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Aa gagt dei bersitärteh 


N hier an 1 das di tretende, mie mißs 
ſamen Fleiß abgefaßte Commentar iſt aber⸗ 
mals eine wohlgerathene Arbeit aus der Fe⸗ 
der des Herrn Brigadiers von ‚gieven, 
deſſen raſtloſer Geiſt fi ſich muchigſi über alle 
Hinderniſſe, welche ihm die. Beſchwerlich⸗ 
keiten des Alters und ein kraͤnklicher Koͤrper 
‚entgegen ſtellen, hiuweg zu fegen, fucht, Auch 
Be werden tiebpaber unferer varerländifchen 
—— manche Winke und Beyirage fin⸗ 
ſonderlich einen ‚nähere, Beſchreibung 
NR 'adelichen Familien in Kurland, ‚von! denen 
die bisher öffentlih befant gewoördenen 
Nachrichten kaum mehr als ein bloßes Nas 
mensverzeichniß enthalten. Da nun der 
— Verfaſſer bereits in den nordiſchen 
* 42 Mifcels 
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re ig den Alten, 
viele Materialien zur Gefchichte des liefläns 
diſchen, ehftländifchen und oͤſelſchen Adels 
geliefert hat, fo erhalten nun die Leſer gleich? 
fam iR 5 nemlich Die Beſchreibung 
der Fand hen Ritterſchaften in den ehemali⸗ 
gen lieflaͤndiſchen Ordenslaͤndern. . Selbſt 
einem Mangel welcher ſich bisher noch in 
Sr Materialien zur lieflaͤndiſchen Adelsge⸗ 
Forte in Anfehung der Wapen aͤuſſerte, 
wird hurch den gegentärtigen Commentar, 
veſondtes duͤrch deſſen zweiten Theil, ſehr 
Nerlltch abgeholfen. Und dies find eigent: 
ty v e Zwecke welche der Herr Verfaſſer 
Ei Augen hatte. 

— dieſe Ausarbeitung den gegenwaͤr⸗ 
| dei Band ſo anfuͤllet, daß zu fürzern Auf: 
Tälseh nie wenig Kaum übrig blieb, fo ber 
warf es ‚bier wohl feiner  befoidern Inhalte 
Anzeige 2 





Commentar 
fowohl zum Furländifhen als zum 
liefländifchen 
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Vorerinnerung, 


—* Nachricht von den Wapenbuͤchern zu 
welchen hier der Commentar geliefert wird, iſt 
vielleicht manchen Leſern angenehm. Das kur⸗ 
laͤndiſche ruͤhrt vom Hrn. Archiv⸗Secretaͤr Job. 
Eberh. YIeimbts her. Schon i. $. 1777 kuͤn⸗ 
digte er an, daß er willens wäre ein Wapen⸗ 
buch des kurlaͤndiſchen Adels, auch zugleich eine 
Beſchreibung der darin befindlichen Mapen, 
nebſt der Anzeige aus welcher Duelle er jedes 
genommen habe, herauszugeben. Inzwiſchen 
verfloßen mehrere Jahre, ehe daffelbe nach feiz 
nem gemaghten, Pan erfcheinen.Eonte. In waͤh⸗ 
render Zeit, nemlich bis 1787, wurden noch 
10 Familien in die kurlaͤndiſche Mitbruͤderſchaft 
aufgenommen; ein Zweig des Geſchlechts von 
der Oſten genannt Sacken, in den ſchleſiſchen 
Fuͤrſten- und 3 andere nemlich Medem, Schil⸗ 
ling und ReyferlingE in den Grafenftand erhor 
ben: daher hielt er es für liche, deren Was‘ 
pen gleichfals feinem Buche einzuverleiben. Da 
44 aber 
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aber die Unkoſten hierdurch ſtiegen, und die 
eingefloſſene Vorausbezahlung von 3 Alberts— 
thalern für jedes Exemplar, ihn nicht hinläng: 
lich ſchadlos ſtellte ‚fe wurden hm auf feine 
Bitte, von der £urländifchen Kitter: und Rands 
[haft am 19 Febr.--2789- jährlich 100 Albertd: 
thaler als eine Penfion auf feine Lebenszeit zuges 
fichert, und auf dem Pandtage am 13, Mär 1793 
achmals beſtaͤtigt. AR 


Der erwähnte Zuwachs von ni erzeugte 
föthmwendiger Weiſe in der anfänglichen Einrichs 
tung des Buchs, da mwährender Zeit ſchon ver⸗ 
ſchledene Bogen geſtochen waren, eine Veraͤnde⸗ 
fung und Zögerung. Wie man aus den numme⸗ 
rirten Blättern beuttheifen fan, folte es ans 
— auſſer der zugleich verſprochenen Be: 
chreibung (devem Ausdehnung ſich nicht beſtim— 
men laͤßt) mir 44 Duartblätter, und auf jedem 
derſelben 4 ‚geftochehene Wapen, folglich iiber: 
haupt deten 176 enthalten: wozd der Hr. Verf. 
die alphabetiſche Folge gewählt hat. Hierzu 
fanien hernach, beruͤhrtermaaßen 1 fuͤrſtliches 
und 8 graͤfliche, welche auf eben ſo viele nicht 
nummerirte Blaͤtter vornan beſonders geſtochen 
find; und an Ende des Wapenbuchs folgen 4 
Spärlinge auf eben” po vielen Dnartblättern 
gleichfals ohne Nummern nemlich von den Fa⸗ 

milien 


milien die nenerfichft indie Mitbruͤderſchaft find 
aufgenommen worden.» Demnach. enthält nun 
das Wapenbuch überhaupt 189 Wapen. Indeſ—⸗ 
fen iſt es auch nach dieſem Plane noch jegt nicht 
ganz vollſtaͤndig geſtochen: eg fehlen darin das 
18. i9 und 23 Blat, folglich 12 Wapen, nem⸗ 
lich? von Eckeln gen. Zuͤlſen, von Meerſcheidt 
gen: 5uͤllsſem, Huͤene/ Janczewsky, Igel⸗ 
ſtroͤm/ Karb, Rerſebrock, Rettler, Roſch⸗ 
Full, Rrummeſſ, Kuͤhnrath und Lambsdorff, 
von denen der Hr. Archiv⸗Secretaͤr mir ſchon 
vor geraumer Zeit ſagte/ daß die Platten der 
mangelnden Wapen zwar geſtochen, aber noch 
nicht abgedruckt waͤren; ob es nachher. geſche⸗ 
F ſey/ habe ich nicht Ann: 

Acht Wapen ammatrikulirt geweſener, aber 
erloſchener oder doch in Kurland nicht mehr vor⸗ 
handener Geſchlechter, hat er mit Stillſchwei⸗ 
gen uͤbergangen, nemlich Stichhorſt, Hoff, 
Frick, Walden, Budde/ Galau, Muͤnchhau⸗ 
ſen und Graf Mengden; die beiden erſten und 


lezten waren altadeliche Familien, die 4 uͤbri⸗ 





gen hingegen im vorigen Jahrhundert geadelt 
worden. Schwerlich iſt es geſchehen weil man 
fie hier im Lande nicht mehr antrift; denn ſonſt 
hätte er noch 45° Wapen weglaſſen müffen, die 
er = frechen lies: aber- wahrfeheinlich konte 
US... er 
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= r 
er von jenen Feine zuverläffigen Zeichnungen, 
mit Anzeige der gehörigen. Tinkturen erlangen; 
jedoch Fan ich in dieſem Falle die Urfach nicht, 
angeben, warum er das bekante Wapen des 


nicht mit hat ſtechen laſſen. — Ob er die. Wa⸗ 
pen der erſt neuerlichſt im die kurlaͤndiſche Mit⸗ 
bruͤderſchaſt aufgenommenen Geſchlechter von 
der Pahlen, Loewis, Meſtmacher, Meyen⸗ 
dorff und Doͤrper (zwey Brüder) in, feinem 
Wapenbuch nachholen werde, iſt kaum zu vers 
muthen, wenigftend zweifelhaft. 


Demnach fehlen bis jeßo (1795) im feinem 
Wapenbuche 26 Wapen von aufgenommenen 
Geſchlechtern. Dagegen enthält es zo Wapen 
folcher -Samilien, von welchen ich nicht fagen 
kan, ob etliche derfelben jeınald nach dem Jahre 
1642 durch einen Landtagsſchluß namentlich mä: 
ren aufgenommen morden; obgleich ich ſelbſt 
weis, daß fie notorifche von Adel find, die hier 
im Lande zu den wohlbefiglichen gehören, auch 
theild vorher ohne Widerrede Erbgüter befeffen 
haben. Nur wurden 2 von ihnen am 13 März 
1793 durch einen Landtagsfchluß in die Mitbruͤ— 
derfchaft aufgenommen, folglich erjt nachher, da 
fein Wapenbuch fehon fo weit ald ich angezeigt 


| a ide mar. Diefe Wapen find: 1) An: 
boten 


ee 


boten, 2) Bagge, 3) Behr, 4) vonder Borch,; 

5) Bogheim,:6) Brackel, 7) Buͤlow, 8) Eiert, 
9) Engelhardt, 10) Fine von Finckenſtein, 

11) von Brucken gen. Fock, 12) Gahlen, 13) Gaill, 
14) Gantzkau, 15) Gohr, 160) Hahnfeldt, 

17) Heringen, 18) Holſtinghauſen gen. Holz 
ſten, 19; Holtey, 20) von Eckeln gen: Huͤlſen, 

21) Janczewsky, 22) Igelſtrom, 23) Karp,: 

24) Kettler, 25) Koſchkull, 26) Kleift, 27) 
Klüchsner, , 38) Knabenau, 29): Kniazewicz, 
30) Ledebur, 31) von Rechenberg gen. Linten, 

32) Pyfander, 33) Maydel, 34). Mohl, 35) und, 
36) Münffer (2 verfchievene Wapen) 37) Offen: 
berg, 38) Roemer, 39) Rome 40) Rofen,: 
41) Rutenberg, 42) Saff, 43) Schmidt gen. 

aber, 40 Schwarghoff, 45); Geefeldt, 46) 
Zaube, 47) von der Raab gen. Thülen, 48) Uns 

gern Sternberg, 49) vonden Wahlen, 50) Wranz; 
gel. — Daß von diefen Gefchlechtern (deren etz 
liche erlofchen find) die Amboten, Behr, Bra⸗ 
el, Finck von Finckenſtein, Gahlen, KofchEuf, 
Mandel, Dffenberg, Roͤnne, Rofen, Rutens 
berg, Saff, Taube, als die wahren Indigenae, 
oft die hoͤchſten Würden theils in Kurland theils 
im Stift: Pilten ſchon ‚bekleidet haben, ift im: 
Rande allgemein befant, auch aus der piltenſchen 
Conſtitution v..%: 1607, : and den dafigen Bes 


Pr. des Landraths Kollegiums, den von 
Zeit 
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Zeit zu Zeit: ergangenen fuͤrſtlich-kurländiſchen 
Befehlen, Anterfchriften der Landtagsſchluͤſſe 
u. d. 9.11. offenbar, auch notorifch daß die vom 
der Borch, Bülow, Brucken gen. Fort, Gantfau; 
Bohr, Holtey, von Erkeln gen. Hülfen, Kettler, 
Kleift, Roemer, Schwarghoff; Seefeld, von den 
Wahlen u. a. m. zum. Theitfürftliche Hauptleute‘ 
und Mannrichter ,. ingleichen Gefandte des Herz 
3098 nach Polen und andern auswaͤrtigen Höfen, 
auch Delegirte des. Furlandifchen Adels an den 
König und die Nepublif Polen, am öfteriten 
aber Kirchſpiels-Deputirte auf den fur: und fem: 
sallfchen Pandtagen, wie nicht weniger Dber: 
and Untereinnehmer bewilligter Landſchaftsgel⸗ 
der, geweſen ſind; welche Wuͤrden nach der 
hieſigen Landesverfaſſung, nur wahre lndigenae 
et bene poſſeſſionati, oder ſolche die ohne Wis 
derſpruch allgemein dafuͤr erkannt werden, ber 
Heiden Eonten, | 


Die vielfältigen Gefchäfte des Herrn Arr 
chiv⸗Secretaͤrs in ſeinem Amte, befonders aber 
fein ehrmürdigeß Alter von 75 Jahren, machen 
es wahrfcheinlich,: daß er zum wahren Bedauern, 
nicht im Stande feyn werde feinen Vorfag ganz: 
auszufuͤhren: wenigſtens zweifle ich an der vers 
ſprochenen Beſchreibung der Wapen, an welche 
vielleicht die Hand noch nicht iſt gelegt worden. 

Daher 


Daher-Halte-ich-mich verbunden, ihm, meinem 
alien. Freunde, dem ich manches im genealogi⸗ 


ſchen Fache zu verdanken habe, wenigſtens wie . 


der darin zu dienen, daß ich die Beſchreibung 
ſeiner herausgegebenen Wapen, die zur Brauch⸗ 
barkeit feines. fchägbaren Wapenbuchs für die 
Beſitzer deſſelben unumgaͤnglich mit gehoͤrt, 
uͤber mich nehme. Dieſer unterzogenen Pflicht 
werde ich mich nach meinem Vermoͤgen getreu⸗ 
lich entledigen, und die Wapen nach der Heral⸗ 
dik ſo blaſoniren, wie fie fich dem aufmerffamen 
Auge .in dem, wohlgerathenen Kupferſtich dar⸗ 
fielen. — Obsleich ich ſelbſt weis, daß die im 
der kurlaͤnd. Mitbruͤderſchaft aufgenommenen 
Zweige Eimpe und Maltitz bey ihrer Aufnahme 


Freyherrn waren, fo hat ſie doch der Hr: Archive ı 


Secretaͤr nicht mit dieſer Würde in ſeinem Wa⸗ 
penbuche bezeichnet; ich habe es alſo auch bey 
ſeinen Rubriken bewenden laſſen. Gleiche Be⸗ 
wandniß hat es mit den nicht immatrikulirten 
Zweigen der Taube und Unsern Sternberg. 


In der Wapenbeſchreibung folge ich haupt⸗ 
ſaͤchlich der vom Hofrath Joh. Paul Reinhacdt 
in ſeiner 1778 herausgegebenen. vollſtaͤndigen 
Wappenlunſt vorgetragenen: Dachpde;- habe 
Aber auch Barterer’s Abriß der Heralbifioder 
Ao⸗⸗ „.ingleichen die: . i In "> 
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an daß Licht: geftellten Erläuterungen der Sea 
raldik als ein Commentar-über Hrn. Gatte⸗ 
rer's Abriß etc. genuzt: nur behalte ich mir 
vor, nah Eſtor's pract. Anleitung zur Anen: 
probe ©. 475 u; f. alle perpendikulaͤren Durch— 
fchnitte des Schildes ald gefpalten, die Horizon: 
salen hingegen ald getheilf anzufagen: zumal - 
Da die Wapenfündiger über diefe Ausdrücke noch 
uneinig find, ich aber nur eine Art, die mir 
am ſchicklichſten ſchien, waͤhlen Eonte. Ueber: 
haupt ſuche ich bey dem Anſagen jeden unnuͤtzen 
Umſchweif zu vermeiden, und laſſe alles was 
vey den Wapen gewöhnlich iſt, unangezeigt. 
Wenn daher im Schilde nur ein Feld iſt, ſo 
wird im Ausſprechen mit der Figur der Anfang 
gemacht, worauf die Tinktur des Feldes folgt; 
find aber Abteilungen im Schilde, fo müffer 
dieſe zuerft, dann ihre Figuren, und endlich, ihre 
Felder beffimmt werden: und zwar das obere 
wor dem untern, und wenn Fein oberes da ir 
das. rechte vor dem linfen. 


Bey der Rubrik eines jeden Wapens lege 
ich die furland. Kitterbanf zum Grunde, nem: 
lich diejenige Handfchrift, deren in der Vorer— 
innerung zum 9 und zoten Stück der (aͤltern) 
nordiſchen Miſcellan. gedacht wurde; und in 
fo. fern fie beſtimmt and «welchem Lande diefes 
17 oder 


— 


—— 15 
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oder jenes Geſchlecht herſtammet oder wenn ich 
es aliſſerdem zuverlaͤſſig weiß, zeige ich ſolches 
an: dies konte freylich nicht bey allen geſchehen, 
beſonders bey den kaiſerlich und koͤniglich privile⸗ 
girten; denn da ſchon i. J. 1620 Mancher bey 
der niedergeſezten Ritterbank, auf Befragen, 
hierin ſeine Unwiſſenheit oͤffentlich bekante, 
oder eine unbefriedigende Antwort gab, fo wun⸗ 
dere man ſich nur nicht, wenn deffen Nachkom⸗ 
men nach einem Verlauf: von 174 Jahren noch 
weniger davon wiſſen. — An der damaligen 
Schreibart des Ritterbanks⸗Protokolls etwas zu 
aͤndern, oder Worte die ausgelaſſen zu ſeyn 
ſcheinen, eigenmaͤchtig einzuſchieben, hielt ich 
für unrecht; weis auch zuverlaͤſſig daß ſelbſt im 
kurlaͤndiſchen Archive keine verbeſſerte Handſchrift 
aufbewahrt wird. — Doch muß ich wegen der 
i. J. 1620 gehaltenen Ritterbank berühren, daß 
auſſer dem Herzoge noch 18 Ritterbanks⸗ Richter 
waren, von welchen nach meiner alten Abſchrift 
des Protokolls, nur 9 einen Beweis ihres alten 
Adels gefuͤhrt haben, nemlich Vietinghoff, Pla⸗ 
ter, Altenbockum, Bucholtz, Sieberg, Dir 
chenfels, Buttler, Schencking und Torck; von 
den übrigen 9 findet man darin nichts. Und 
das ſtimmt auch mit demjenigen Erenplar über 
ein, welches im kurlaͤnd. Archive. aufvewahrt 
wird. Allein: ish erhielt vor einiger Zeit now 
U z fiches 


‚ficherer-Hand eine andre Abſchrift, melche.mit je: 
nen im uͤbrigen gleichlautend iſt, - nur führen 
bier alle Ritterbanks-Richter einen etwas um⸗ 
ſtaͤndlichern Beweis ihres alten Adels. Da in 
dieſen Beweiſen lauter hiſtoriſche und notoriſche 
Wahrheiten vorkommen, ſo ‚trug ich kein Be: 
denken, fie im Commentar unter Ihren. Rubriken | 
eu Grunde zu legen. „Died zeige ich, an,. dar 
mit kein aufmerkſamer Leſer verleitet. werde zu 
glauben als widerſpräche ich mir ſelbſt, wenn 
er z. B. in den neuen nord, Wifcellan. ‚9 ‚g.und 
aoten-Stürk: S. 149 ıbey-der Familie Luͤddino⸗ 
hauſen gen. Wulff lieſt; daß man vom Urſprunge 
dieſes Geſchlechts in den Verhandlungen: der 
kurlaͤnd Nitterbanf: nicht die geringfte Nachrich 

finde), obgleich Johann Wulff i. J. 1020 ſelb 

Ritterbanks / Richter mit war und damals in die 
erſte Klaſſe verzeichnet wurde; aber. nun hier 
im Commentar eine ganz anders venxdean 
* — gan onen 


ER — ——— zum kurländ, 

Wapenbuche wird die lieflaͤndiſche Adelsmatrikel 

v. J. 1747 vortheilen, weil jene mehrentheils 
herrmeiſterliche und ſonſt altadeliche Familien 
enthaͤlt, die auch in dieſer vorkommen, und fg 
weit meine Kentniß gehet, vom Hrn, Archiv⸗Se⸗ 
cretaͤr richtig ſind dargeſtellt worden, — 
ya bes 


a 
Albedyll, Berg von Oeſel, Graf Biron, 
Bradel, Budberg, Buddenbrock, Engelhardt, 
Foͤlckerſam, Freytag von Loringhoff, Grothuß, 
von der Howen, Sgelftröm, Klebeck, Koſchkull, 
Pinten, Loewis, Mengden, Meyendorff, von 
der Pahlen, Pfeil, Plater, Rehbinder, Repher, 
Roͤnne, Romangom, Roſen, Saff, Schlippen⸗ 
bach, Taube, Tieſenhauſen, Ungern Sternberg, 
Bietinghoff gen, Scheel, Wrangell und Zoͤge 
von Manteufel; alſo 34 noch lebende Familien: 
hierunter befinden ſich aber 6 Wapen die noch 
bis jezt nicht geſtochen ſind; doch habe ich die 
Zeichnung ſchon bey dem Hrn. Verfaffer geſe⸗ 
hen und im Commentar befchrieben. — Billig 
muͤſſen hier auch diejenigen mit in Anfchlag kom⸗ 
nen, welche nachdem Leumernfchen Verzeich⸗ 
niß ehemals im eigentlichen Liefland befiglich ges 
weſen, aber fchon erlofchen oder doch dort nicht 
mehr: vorhanden find: da fie in.liefländ. Anentas 
feln, wenn fie auch: nur ing 16te Jahrhundert 
hinauf fleigen, häufig vorkommen, als Afchens 
berg, zum Bergen, Blumberg, vonder Borch, 
Brincken, Buchols, Büldring, Buttlar, Doen⸗ 
boff, Drachenfels, Dranckwitz oder Tranckwitz, 
Dreyling, Finck von Finckenſtein, Fircks oder 
Vlrickß, Fuͤrſtenberg, Gahlen gen. Halswig, 
Goes, Hahn, Hahnbom, Henning, Heringen, 
duͤlſſem, Kerſebrock, Kettler, Korff, bambs⸗ 
BR u. 14tes Stuͤhkte. B dorff, 
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vorff/ ranbsberg, Lieven, Loͤbel, udinghauſen 
gen. Wulff, Medem, Meisner, Mohl, Meer: 
feldt, Nagel; Delfen, "Dffenberg,. Plettenberg, 
Rappe, vonder Ropp, Rutenberg, Schaffhau— 
fen, Schencking, Schwartzhoff, Seßwegen, 
Sieberg, Steinrath, Streidhorſt, Stromberg, 
Thülen, Tiedewitz, Torck, Treyden, Wahlen, 
Wiegändt, Witten. Das find über obige 34) - 
noch 56 zus ehemaligen lieflaͤnd. Adelsmatrikel 
gehörende Wapen. Ihrer würden noch. mehrere 
ſeyn, wenn ich dreift genug gemefen wäre, den 
Landrath v. Ceumern bey einigen Geſchlechts⸗ 
ttamen die er unrichtig gefchrieben zu. haben 
fcheint, zu verbeſſern. — Die ehftländifche 
Adelsmatrikel erhält beſonders 9 blaſonirte Wa: 
per, nemlich Biftram, Browne, Fock, - von 
Hfeifiger gen. Frank, Hüene, Maydell, Mis 
chelfonen, Schilling und Simolin; die öfelfche 
Hingegen nur eins, nemlich von der Dften gem, 
Saden. — Folgiich zuſammen 100 — 


Do die Befchreibung der. Wapen in den 
—*8* zur lief- und zur ehſtlaͤudiſchen 
Adelsgeſchichte in manchem Artikel unvollſtaͤndig 
gerathen iſt, und theils einer Ergaͤnzung oder 
Verbeſſerung bedarf, fuͤhle ich mehr als er 
mand. (Mit den auf der Inſel Oeſel immatri: 
Br nen v.. # mir, durch Bey⸗ 

X huͤl⸗ 


huͤlfe zweyer pätriotifch gefinnten Männer, wel⸗ 
de: in. der. Borerinnerung zu den Materialien 
namentlich angezeigt wurden, fchon mehr, um 
die. Befchreibung der: Wapen richtig darftellen 
zu konnen) Damals mußte ich mich hauptſaͤch⸗ 
lich mit dem ſchwediſchen Wapenbuch und einis 
gen wenigen gezeichneten: Wapen behelfen: wel⸗ 
che beide Quellen freylich die zuverlaͤſſigſten wa⸗ 
ren, doch nicht hinreichten um 167 Geſchlechts⸗ 
wapen zu beishreiben. - Etwa 79 gab die.erfte her, 
und 10 die zweite. Mehrere Fonten nicht. ars 
ders. als aus mindlichen von den: Familien: eins 
gezogenen Nachrichten und aus gefammelten Pets: 
fchaften, nur nach. der Oberfläche als Eleine uns. 
zuverlaͤſſige Bruchſtuͤcke berührt werden. Gleiche 
wohl-fehiten mir noch 47 Wapen von welchen gat 
keine Belehrung zu erhalten war: woran freys 
lich mein’ ehemaliger von Liefland weit entleges 
ner Aufenthalt ‚vielen Antheil hatte. Endlich 
wurde dem Mangel durch einen fchägbaren .rigi«- 
ſchen Gelehrten abgeholfen, welcher Handzeichs 
nungen einiger alten und neuen liefländifchen ade⸗ 
lihen Wapen, nebfleiner kurzen Befchreibung 
der leztern, lieferte: von welchen die alten aus 
Driginal : Urkunden die er ſelbſt unter den Häns 
den hatte; und aus den befanten Collectaneen 
des Siaͤrne; die nenern hingegen aus dem Was 
benbuch des Fraͤuleins von Vegeſack, welches 
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auf dem rigiſchen Ritterhauſe aufbewahrt wird, 
abgezeichnet waren. — Jene, die ich ebenfals 
unter jedem: Artikel zu welchem fie gehören, be: _ 
fehreiben werde, konnen uns fichtbarlich belebs 

ren,. daß die Wapen unferer Vorfahren im 14. 
15. und 1oten Jahrhundert, noch nicht fo ausge: 
ſchmuͤckt waren, als mie man fie jest bey ihren - 
— bemerkt. 





Nachher fand ich Gelegenheit das erwähnte 
Vegeſackſche Wapenbuch felbft in die Hände zus 
befommen, und fehe mich nun im Stande jener 
angezeigten Unvollkommenheit faft gänzlich ab: 
zuhelfen: welches ich im hernach folgenden Com: 
mentar zum: liefländifchen Wapenbuch thun wer⸗ 
be; doch mit dem Vorbehalt, daß ich diejenigen 
- Dapen darin nicht wiederhole, die ſchon im 
soranftehenden Commentar zum furländ. War 
nenbuch, hinlänglich befchrieben ſind, ald wor⸗ 
auf ich fuͤglich verweiſen kan. 


Eigentlich enthaͤlt das —— Was 
nenbuch 396 fürftliche,. gräfliche, freyherrliche 
und adeliche Wapen, von welchen, wie es dae 
ſelbſt heißt, 125 aus Driginal: Diplomen gezeichs 
set find und an der Stirn dad Zeichen. O haben, 
welches ich. bey den Rubriken jedesmal bemerfen 
werde... Unter an gepöten 64 jur liefland. 
* Adels⸗ 


Adelsmatrikel v. J. 17475 doch konte Ich nach 
meinem Plan nur 59 davon nutzen, weil die uͤbri⸗ 
gen 5 zu den freyherrlichen gehören. —- Won 4 
Wapen nemlich des Barons Schaffirow, des 
‚Grafen Jaguſchinski; ingleichen des Bibikow 
und Maslow, geſchicht Die Anzeige, daß ſie al⸗ 
ler Bemuͤhung unerachtet, nicht zu erlangen ge⸗ 
weſen find. Indeſſen vermiſſe ich bey einer ge⸗ 
nauen Ueberſicht, in meinen Beſchreibungen auch 
das Wapen der Taube von Kragenhof: ob es 
dort wirklich fehle, oder ob ich es zu beſchreiben 
vergeſſen habe, fan ich jegt nicht: beſtimmen; 
denn das Wapenbuch war mir nur auf eine kurze 
Zeit mitgetheilt. Dieſe 5 werden alſo in der 
Folge an den 167 Nummern ganz fehlenz-hinges 
sen hat das erwaͤhnte Fraͤulein 3 Wapen zwar | 
‚zu. jeichnen angefangen, “aber unvollendet gelaſ⸗ 
fen, wie hernach gehoͤrigen Orts angezeigt wird. 
Bey den graͤflichen und freyherrlichen hat bas 
Fraͤulein mit Recht das ſchwediſche Wapenbuch 
zum Grunde gelegt, da die einzelen Familien⸗ 
Zweige ihre Standeserhoͤhung in Schweden er: 
langt haben. - "Aber diefe nehme ich nicht zum 
Gegenftand der Vermehrung und Verbefferung, 
weil fie ſchon in den vorher beruͤhrten Materia⸗ 
lien gehörig Angezeigt find, und ich die Neuern 
nicht kenne: nur mit der richtigen Blafonirumg 
* > Setalehtäwayen will ich mich befchäftigen, 
B3 und 


und fie hinterdrein mit den kurlaͤndiſchen verbin⸗ 
den, als mit welchen fie, was die herrmei— 
ſterlichen Geſchlechter betrift, ohnehin von au⸗ 
ters her verbruͤdert geweſen ſind. 

Bey denenjenigen Wapen die das Fraͤulein 
von Vegeſack nicht aus Original-Urkunden ge: 
zeichnet hat, bemerfe ich vielfältig daß die Tin: 
girung der Helmzierathen und Helmdecken iffver: 
wechfelt worden, fo daß die welche rechter Hand 
angebracht ſeyn folte, anf der linken Geite fich 
befindet, und fo umgefehrt: vermuthlich weil die 
Abzeichnerin aus der Acht lied, daß derjenige 
Theil des Gchilded, „der uns wenn wir ein Was 
pen vor und haben, zur linken ſteht, Die vechte:, 
ober. derjenige der ung. in. eben dem Falle jur 
Rechten ſteht, die linke Seite des Schildes iſt. 
nl Es bedarf wohl keiner Erinnerung, daß die 
im 9 und aoten Stuͤck der (aͤltern, nord. Miſ⸗ 
cellan. befindliche kurlaͤnd. Ritterbank, nebſt 
den Beylagen; ingleichen die Materialien zur 
lief⸗ und ‚zur ehftländifehen wie: auch. zur ofel: 
ſchen Adelsgeſchichte; ferner dad 9 und ıofe 
Stuͤck der neuen nord. Mifcellan. ; und die dir 
plomatifchen Bemerkungen. aus den liefländ. Ur: 
Funden im 27 und agften Stück der Miſcellan. 
wegen unſerer ältern adelichen Wapen, Ben mie 
u Rathe gezogen werden muͤſſen. 
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Die gewaͤhlte alphabetiſche Folge dor Fami⸗ 
lien und ihrer Wapen erleichtert das Nachſchla⸗ 
gen, und macht ein Regiſter uͤberfluͤßig. Aber 
die gleich folgenden Bruchſtuͤcke koͤnnen fuͤglich 
die Stelle einer Einleitung vertreten 
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Etliche Bruchſtaͤcke 


| zur 
Geſchichte der Furländifhen 
Ritterbank. 


Schon im ound roten Stück der (aͤltern) nord. 
Mifcellan. find vergleichen Bruchftücke geliefert 
worden: ber dazu hier folgende Beytrag wird 
Über manche! Gegenftände ein näheres Licht vers 
breiten und daher eine Brauchbarkeit haben. 


* 5 Verſchiedene Auszüge wegen der Lan 
bes : Würden. 


Der 20 89. des Landtagsſchluſſes vom24 Dec. 
1624. 
Ausländer und die dad Indigenat nicht ha: 
ben, follen zu feinen Dignitäten kommen. 
Der 28 $. des Landtagsfchluffes vom 20 Jul. 
1638. 
Wegen Beförderung der Indigenarum ad 
Dignitates, und derer von Adel auf die Aemter, 
er — ver⸗ 


—— er 


verbleibt ed bey denen 1.3. 1618 und: 1624 ges 
‚machten Landtags s Abfchieden. | . 


Ertract aus der commiforialifchen. Decifion 
- v. J. 1642. —— 
$. 7. Mit Beſetzung der Hauptmannſchaf⸗ 
ten aber foll nach der Regiments: Formel proces 
dirt werden. Die Hauptleute und Beamten von 
Adel, fo nicht indigenae, follen nicht höher bes 
fördert werden . 
— - 5 VERS $. 44 


. 9 Segen biefen $. haben die Herzoge in Kurs 
land feit der Formula Regiminis v. 3. 1617 
oft verſtoßen, wowider der Adel verſchiedeni⸗ 
Kid, gravaminirt hat: Schon 1624 wurde 
nah dem Landtags s Schluß $. 23 einem 
. Wilhelm von Nollshaufen das kurlaͤndiſche 
Sindigenat ftreitig gemacht, und dennoch war 
er hernach Hauptmann zu Windau, und 
wohnte in diefer Würde 1643 dem Leichenbes 
gängniß des Herzogs Friedrich's von Kurs 
land, mit. dey. — In einem Extract der 
ſaͤmtlichen landtaͤglichen Schlüffe vom Jahre 
‚1618. an.bi8 1639, finde ich eine Anzeige 
vom 6. 5 des landtäglichen Schluſſes v. I. 
1636, woſelbſt es alfo heißt: „Der Lands 
—„marſchall Gahlen will fi nicht removiren 
aſſen.“ Foiglich muß die Ritters und 
Landſchaft auch wider ihn gravaminirt has 
ben; denn die Familie Hat fih wicht bey der 
Ritterbant gemeldet, und bekleidete doch eine 
der vornehmfien Landess Dignitäten. Er 
| | wohn 
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. 44. Meilen auch in dem Anno 1624 publi- 
cirten Randtagsabfihiede, ratione Indigenarum 
und der Beforderung etwas gewiſſes befchloßen : 
als. wird folcher landtaͤgliche Abſchied hiemit aufs 
neue reaflumiret und roboriret. 


Aus dem Pandtags: Schluffe vom 13 Fun. 
64684. — 
S. II. Wir wollen die adelichen Familien ſo 
in der Ritterbank benennet, ſowohl auch die Be— 
nachbarte, und Auslaͤnder ) welche ins Land 
kommen, und genugfam vekante von Adel ſeyn; 
ingleichen Die, welche / vermoͤge landtaͤglichen 
Schluſſes vom sahr; ı 645, ex commendatione 
Prineipis et nobilitatis auf Öffentlichen Curland- 
and Semgallſchen Fandtagen, und. durch dein bar: 
auf erfolgten Reichstags⸗ Schluß, durch Tugend 
folches erlangt haben, ‚mit dem Titel Wohlge— 
borne aus Unferer Kanzeley, begnadigen u. f. w. 
Ga Ä we — $. 12. 
wohnte auch in der obigen Witdet. 3. 1643 
dem Leichenbegängnig des Herzogs Frie— 
drich's mit bey, und führte den kurlaͤndiſchen 
— Adel an. — ———— 
*) Die Benachbarten bedeuten hier wohl die 
Preußen und Lirfländer. — Uebrigens fins 
det man diefen $.fchon in demy und 10 Stuͤck 
der (aͤltern) nord. Miſcellan. S. 81 aber 
wegen eines dort ausgelaſſenen Worts, er⸗ 
hiteit deſſelben Anfang hier eine Stelle. 


4 $. 12. Weil der einheimiſche cur⸗ und ſem⸗ 
gallſche Adel, die des Privilegii Nobilitatis ſub- 
jectionis Livoniae und des Indigenats fähig, 
auch im Lande wohlbeguͤtert ſeyn, kraft des Pri- 
vilegii nobilitatis Livoniae G. 5 ad officia pu- 
blica befoͤrdert werden: foll:.. Ald wollen Bir 
diefelben, als auch die Indigenas- außerhalb der 
Jurisdiction dieſes Herzogthums, wenn, ‚felbe 
zu fordert fich im Lande wohl begütert gemacht, 
laut dem, landtäglichen Schluß d. ao. 1621 au 
denen Pandes: Dignitäten zu befördern gnaͤdigſt 
bedacht ſeyn. Salvis tamen modernis Poſſeſſo- 
ribus;· jedoch daß die ſo nicht beſitzlich, ſich it 
nerhalb Jahr und Tag, bey Verluſt ihrer Land⸗ 
Charsen im Lande wohlbeſitzlich machen. 

$. 19. Bir mollen auch daß die Riefländer, 
* e 'teinpore pacificafiorlis Olivenfis (1660) 
efland geblieben Feine Erbsuͤter laufen 
ei WR 
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” Durch dieſen $. fd der — ——— 
eines Theils wieder vernichtet worden; we⸗ 
nigſtens war er denenjenigen Liefländifchen 
adeltihen Familien und Perfonen, die nach 

. dem: Dliviichen Frieden, und alfo in einem 
‚ Zeitlauf von 24 Jahren, nad Kurland ges 
tommen waren, fehr präjudictrlih: denn 
wenn diefen durch ein Landesgefeg verboten 

5 wurde Güter zu. kaufen, fo waren fie auch 
‚acht fähig. Dignisäten zu befleiden. 
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Der 5 $. der Reverſalien bed Herzogs Carl, 
Eöniglichen Prinzen von Polen,. 
vom 25 Dr. 1759. 

Bors fünfte wollen Wir, mie alle Rechte 
überhaupt, alfo auch das Jus Indigenatus tn; 
ferer Lieben Getreuen Ritter: und Pandfchaft bes 
fteng handhaben, und daher die Bandes: Dignis 
täten und Officia, welche nach den Fundamental: 
Gefegen nur denen Nobilibus Indigenis zuſte— 
den, an feine andere als einheimiſche von Adel 
vergeben. | 


u. Wegen der Nitterbanfs : Revifion und 
der Aufriahme in die Matrifel. 
Hft iſt die Revifion der Ritterbank in Anre— 


gung gekommen, aber wieder verfchoben wor: 


den. Lezteres gefchahe unter andern durch die 
Iandtäglichen Schlüffe v. J. 1677 und 1729, 
welche die Ritterbank Timitirten und ausfezten, 
Zum Landtage ded Jahrs 1745 war pro De- 
liberatorio, daf die Nitterbanf folte gehalten 
werden; worauf der Landtagsfchluß erfolgte: 
„Die Nitterbanf fol revidire werden laut der 
„commifforialifchen Decifion von Anno 1717 
„S. 20. Item Formula regiminis de A, 1617 
I. XXXIX. | | 
Anmerk. Den erwähnten $. XXXIX findet 


man bereits inden altern) nord. Miifcellan. 
9 und 


— u 29 

9 und ro Stuͤck S. 20. "Aber der F. 20 der 
commiſſorial. Deciſion lautet alſo: Contra 
non indigenas vel pro ſtetu fuo indigena- 
tus non capaces reafflumimus lauda publi⸗ 
ca, atque poenas in iisdem Sancitas in 
contravenientes irremifübiliter decernen- 
das atque extendendas. Ut autem his in- 
convenientiis eo melius oecurratur, ne- 
ceſſarium fore albi judicii equeftris, vulgo 
Ritterbank, revifionem, quam uf prope- 

x diem: Hluftrifimus Dux, vel eo abfente 
G. Confiliarii inftituant, infiftendo anti- 
quis albis judicii equeftris probatorum 
generum nomina inferibant, et noviter 
irreptos repellant, decernimus et man- 
damus. ee BR 


Der 5 s. des kandiaheſchiufſet vom — 
1759 lautet: Die Reviſion der Ritterbank la 
fen Wir und gnaͤdigſt gefallen. Weilen aber 
dazu ein gewiſſer Terminus erfoderlich:ift, und 
Wir jetzo noch nicht abfehen Fünnen, melche 
Zeit Uns dazu bequem fallen möchte, als wollen 
Wir Uns in Zukunft weiter darüber erklären. — 
Und in der Antwort auf die Defideria der Lands 
ſchaft im November ebendeffelben Jahrs, welche 
der koͤnigl. Prinz Lail, als belehnter Herzog 
von Surland auf: dem Huldigungs⸗Landtage zu 

Mitau 


30 — 3 
Mitau ertheilte, hieß es. im $..6: Die Revi⸗ 
fion der Ritterbank fol, wenn zuforderſt eine 
Wohlgebohrne Ritters und Landſchaft ihre Rich: 
ter dazu ernennet haben wird, in dem zufünftis 
m ordinaͤren or — werden. 


an den Deliberationen welche am 5 ‚ug; 
* in. den: Kirchfpielen herum gingen, lautete 
der Fe2 aloe: Ob eine Wohlgebohrne Ritter: 
und Landſchaft zur kuͤnftigen Reviſion der Ritter: 
bank ſchon jetzo gewiſſe Perſonen, und welche, 
erwaͤhlen und ernennen, wolle. 


Das- rate Defiderium der Kit. und zandſch. 

im Febr. 1763,..da der Herzog Ernſt Johann 
die Regierung der Herzogthümer Kurland und 
Semgalln von neuen antrat, war folgendes In: 
halts: Es bittet auch Kit. und Landfch. demuͤ— 
thigſt, daß, weil feit 1634 feine Reviſion der Kite 

terbank in diefen Herzogthuͤmern gehalten worden, 
und eben dadurch viele Fremde, theils adeliche, 
theild ganz unbekante Familien, eiitgefchlichen, 
und adeliche Erbgüter zum Nachtheilder Indige— 
nats⸗Rechte einer Wohlgeb.. Ritt. und Yandich. an 
fich gebracht, Eur. Hochfuͤrſtl. Durchlaucht guäs 
digft geruhen wollen, noch in dieſem Jahr einen 
Terminum zur Erhaltung der Kevifion der Nits 
terbank huldreichſt und. gerechteſt anzufegen. — 
a TER Die 
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Die darauf ertheilte Antwort hieß: Meber den 
Terminum zur Reviſion und Haltung der Rita 
terbanf, wollen Ihro Hochfürft. Durchlaucht/ 
da ſolches zum Beſten einer Wohlgeb. Rit. und 
Landſch. gereichet, bey dem erſten Landtage ſich 
gnaͤdigſt erklaͤren. — Dieſes wurde auch im 
$..22 des allgemeinen Eonferenz : Schluffes vom 
z1-Drärz ebendeffelben Jahrs wiederholt; aber 
bald darauf nemlich am 19 Jul. im $..ıı des 
Landtagsfchluffes fo gar erklärt: Genehmigen 
Wir gnaͤdigſt, daß die zu Revidirung der Kit: 
terbank von Rit. und Landſch. vorgeſchlagens 
Perſonen, als nemlich, aus der ſelburgſchen 
Oberhauptmannſchaft, der Wohlgeborne Capi⸗ 
taine Lieutenant von Foͤlckerſam, Erbbeſitzer auf 
Steinenſee, und der Wohlgeb. Lieutenant von 
Vietinghoff, Erbbeſitzer auf Weiſſenſee; aus 
der mitauſchen Oberhauptmannſchaft, der Wohl⸗ 
geb. Aſſeſſor von Frank, Erbbeſitzer auf Seſſau, 
and der. Wohlgeb. von Korff, Erbbefiger auf 
Rengenhof; aus der goldingfchen Oberhauptm 
der Wohlgeb. von Grothuß; Erbbeſitzer auf 
Nabben, und der Wohgeb. Capitaine von Rah⸗ 
den, Erbbeſitzer auf Medſen; aus der tuccumſchen 
Oberhauptm. der Wohlgeb Obriſte. von Plettem 
berg, Erbbeſitzer auf Semiten, uͤnd der Wohl⸗ 
geb. von Korff, Lieutenant, Erbbefiger vor 
Santen, unter unferm Praeſidio, wie es ſonſten 
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gebräuchlich gewefen, das Judicium Equeftre 
ausmachen, und fegen hiezu pro Termino den 
nächft bevorftehenden Landtag ar. — (Doch iſt, 
meines Wiffend, aus diefer Kevifion ver Nitters 
banf auch nichts geworden; und es proteffirten 
fhon damals wider diefelbe die Kirchfpiele Neuen: 
burg, Talſen, Frauenburg, Bauske und Ja: 
bein. Manfehe Diarium II vom 26 May 1763 
©. 55. ) 


Um die Acuahmei in die barlaud Matrikel 
zu erſchweren, und mehrere Perſonen von einer 
Anſuchung um dieſelbe, abzuhalten, ſezte man 
i. J. 1780 die oneroͤſe Bedingung feſt, daß der; 
jenige, der das Indigenat erhält, 10000 Reichs: 
thaler zum Landkaſten geben ſoll. Inzwiſchen 
hatte man dies noch nicht in Erfüllung gebracht, 
fondern etlichen hernach in die Ritterbanf auf: 
genommenen Perfonen jene oneröfe Bedingung 
erlaffen. Hieraus nahm der Hr. v. Sa, De 
putirter des Kirchfpield Durben, auf dem Lande 
tage vom 18 Aug. 1788 einen Anlaß, den Vor; 
fchlag zu thun, auch ihn im Namen des befagten 
Kirchfpield pro’ deliberatorio des fünftigen Land⸗ 
tages zum Diarium zu geben: „ob es nicht gut 
„wäre feftsufegen, daß derjenige, der das In— 
‚ „bdigenat zu erhalten fuchen will, feine 16 Anen 

„producirt, und tauſend Dukaten zumLandeskaſten 
„giebt, 





sieht, und daß hiervon unter keinen mſtaͤn⸗ 
„den eine Ausnahme‘ gelten ſolle ?“ "Hingegen 
gab damals der Hr. v. Medem aus der ihm 
übertragenen: Inſtruction des Neuenburgſchen 
Kirchfpiels folgenden Vorſchlag zum Diarium, 
man möchte dag Indigenats⸗Recht / wenn Per⸗ 
ſonen darum anſuchen wuͤrden, unter den Bes: 
dingungen zugeſtehen, daß dieſelben „bier im 
„Lande (in Kurland) ein Capital von 68000 Flo⸗ 
„re Alberts an ſichere Orte auf! Intereſſen ge⸗ 
„Ben, und zu den Pandes:Oneribs'Cöntribui«- 
„ren „oder aber ſich anfaͤßig machen muͤßten.“ 
Beide Borfchläge md nnausgefuͤhrt geblie⸗ 
ben; ſo wie ein ſchon geraume Zeit vorher ges 
machter welchen man im Diarium IE done 
25 May 1763 findet, wo das dritte Delibera-: 
torium war: „od es hicht zutraͤglich waͤre, daſ 
„eine Wohlgeb Rit. u. Landſch fich hieruͤber zu 
„vereinigen füchen wuͤrde, daß in’ Betracht aller 
„alter und notoriſchen adelichen Familien, de⸗ 
„ren ruͤhmliche Vorfahren die Vorrechte des: 
„Vateriandes mit Blut und mannhafter Stand⸗e 
„haftigkeit etworben, ſelbiges als das koſtbarſte 
„Erblheil uns hinterlaſſen, in einem Zeitraum 
„Von so Jahren niemand mehr pro'Indigena- 
„abtmehnten, vorgefchlageh, weit weniger noch 
„airgrfoimmen werden dürfte — 
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Auch wegen der Aufuahme folcher altabe: 
lichen Familien, die ſchon feit langer Zeit in 
Kurland befiglich, aber dort.nicht immatrifulirt, 
doch erwähntermaßen zu -Landeswürden häufig 
angeftellt worden find, gefchahe Anregung. Go 
war einem unter dem 20 Nov. 1786 ausgeferz 
tigten fuͤrſtlichen Umſchreiben zum Landtage des 
Jahrs 1787, unter andern folgendes vom Hrn. 
v. Foͤlckerſam zu Rautenſee am 5 Oct. 1786 un⸗ 
terzeichnetes Deliberatorium mit angefuͤgt: 
„Wir haben piele notoriſche alte adeliche Ge⸗ 
„Aſchlechter in unſerm Vaterlande, die mit und. 
„durch die engſten Bande der Blutövermandt:. 
„fhaft verknüpft, die feit Jahrhunderten die 
„Unſrigen, unſer Blut ſind, und die dennoch 
„unſerer Adelsmatrikel noch nicht einverleibt 
„worden. Dieſe Familien von uns trennen wol⸗ 
„len — hieße unſer eigenes Eingeweide zerreißen 
„— hieße eine unverzeihbare Grauſamkeit be⸗ 
„gehen, deren kein edler Kurlaͤnder faͤhig iſt. 
„Auch haben, wir ihnen bereits ſtillſchweigend die 
„Rechte der Immatrikulirten — die Rechte der 
„Eingebornen, die fie nach der Natur find, zu: 
„geſtanden, und dadurch vielmehr ung ſelbſt ge: 
„neben, indem wir felbige ihnen gaben; denn 
„fie find mit und laͤngſt aufs engfte verflochten. 


— — — Geftüztaufdie edle Denfart Kurlands, 
mivage ichs E. Wohlgeb. Kit, u. Landſch. aufzu⸗ 
— 
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„fodern, daß Sie ihre Herrn Deputirten ade’ 
„tigt inſtruiren möchte, alle diejenigen alten’ 
„adelichen Gefchlechter, die bis jest alle Rechte ’ 
„der Immatrikulirten und Eingebornen genoßen 
„haben, fich nunmehr melden merden, mit 
„Sufpenfion aller i. J. 1780 af dem Fandtage: 
„beſtimmten, auf felbige ohnehin nicht füglich 
„anmwendbaren Bedingung, in die Adelsmatrikel 
„zu verzeichnen.“ — Hierauf erfolgte am 6 Märg 
787 der nachflehende Tandtäglihde Schluß: 
„Betreffend ‚die von dent Wohlgeb. Mori von 
„Fölkerſahm pro Deliberatorio in die Kirchſpiele 
„herum gegangene Materie, daß diejenigen Fas 
„milier von Adel, die feit undenklichen Jahren 
„int Lande, und der Adeldmatrifel won Rurland- 
„noch nicht einverleiber find, derfelben inſeriret 
„werden mögen: fo ſetzen Wir diefe Sache, bis - 
2. eine au haltenden ——— DL VOFEUNEE au ” 


Indeſſen bewetſen verfichene —— 
daß die kurlaͤnd. immatrikulirte Ritterſchaft, un⸗ 
ter jenen notoriſchen Familien zuweilen einen 
Unterſchied gemacht, mehrere ſelbſt in der Befleis ’ 
dung ihrer Landeswuͤrden unangefochten gelaffen, 
etliche hingegen in Anſpruch genommen hat. Ein 
Beyſpiel davon giebt unter andern die zweyfache 
Huldigungsliſte des Jahrs 1684, da der Herzog 
Friedrich Caſimir zur Regierung gelangte. Die 

F & a erfie 


erfig Huldiguug sing.auı 8 März vor ſich; wo⸗ 
be wach den 4 Obexhauptmannſchaften, nebſt 
dem immatrikulirten Adel, ohne Unterſchied auch 
ſoſche Perſonen huldigten und ihre Namen. unter: 
förieben.,., deren. Geſchlecht - (meines Wiſſens) 
night, namentlich in der Furländ; Ritterbanf ver: 
zeichnet, ſteht. Dergleichen waren quffer mehrern 
andern. :, Friedrich Bradel, Kanzler und Ober: 
rgth; Wilhelm Friedrich Taube, Oberburggraf 
und Oberrath; Sigmundt von der Wahlen, 
Hauptmann zu Frauenburg, Obriſter. Dann aus 
der ſelburgſchen Oberhauptmannſchaft: Heinrich 
Saß, fuͤrſtlicher Maunrichter, Fromholdt Jo: 
haun Montofft, Lieutenant. Aus der mitanfchen 
Obexhauptwmannſchaft: Joh. Wilh. von Koſch⸗ 
kiyll, Capitaine; Wilh. Chriſtian v. Offenberg, 
Kammerjunker; Chriſtian George v. Brucken 
gen, Fock, Faͤhndrich; Mathias Strizna gen. 
Carpe (Karp); Hermann v. Hering, Lieutenant. 
Aus; der goldingſchen Dberhauptmannfchaft : 
Georg oh. v. Bandemer, Kapitaine. (Er war 
nachher Dberhauptmann zu Tuccum, Erbhere 
auf Brüggen und Kummeln.) — Da aber noch. 
nicht alle Befchwerden des Udeldabgethan waren, ' 
melche die Ritter: und Landſchaft am ı Febr. dem 
Herzog von neuen uͤbergab, und auch. deswegen 
noch nicht alle gehuldigt hatten; fo wurde auf 
den 29 Map ein abermaliger Landtag, ausgefihrier, 
8.5 ben, 
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den, und das Sem durch die von beiven 
Theilen dazu erwaͤhlten Unterhaͤndler am 13 Juu. 
ausgeglichen. Dieſe Compoſitis gravaminum 
unterſchrieb nebſt andern auch Erdtmann Ye 
Fan, als Baͤuske/ uns Eckauſcher Deputat. Hie 
auf huldigten am 14 Jun. die Uebrigen, unter wete 
chen ſich auch Adam v. Rutenberg und Michael Die⸗ 
drich v. Engelhardt, aus der ſelburgſchen; "Then 
Bor Mentzel ans der goldingſchen; und David 
Suͤlau, Oberſtlieutenant, hd Joh. Friebr. v 
Eckeln gen. Hulſen, aus der tuctumſchen 28] 117 
hauptmannſchaft, befanden. Den Landrat 
ſchluß vom 80 Zur. "1684 hat Gideon von dit 
Bordh, als Dimabarg - and neberlautziſcher Ye 
putat mir unterſchrieben. Aber’ nur Beh’ der 
gleich vorher’ veruͤhrten Unterſchrift des Mich. 
Diedrich v. Engelhardt lies die verſammelte Nie 
ter⸗ und Landſchaft, als eine Bewahrung fhtfer 
ſeinen Namen hinſetzen: „Welchen eine Wohlveb. 
„Rit. u. Landſch. weil aus derſelben verſchiedene 
„don Adel bejahten ‚ daßer alten adelichen Her⸗ 
„kommens waͤre, zwar vor einen Nobilem, nicht 
„aber vor einen Indigena pafſ! ven laſſen? wie 
„wohl er u ii. den ı5 Jun. a: . 
© 3. Schon 


#) Hieraus RR En folgeen; daß 
alle drjentgen weiche mie dem immatrikulir⸗ 
ten Adel gehuldigt uud ihre Namen’ = 

s 
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Schon diefed Mannes fein Vater, Eafper v. En⸗ 
gelhardt, hatte fich aus Liefland ind Diinaburg: 
fche und Heberlaugifche begeben ; aber vermutb: 
lich erft nach dem olivifchen Frieden, ober wahrs 
fcheinlicher bey dem Anfang der Tiefländifchen 
Güter: Reduction. Erft neuerlich wurde, wie 
man hernach aus der. Adelömatrifel erfehen Fan, 
einer von feinen Nachkommen in die Eurifche Mit⸗ 
brüderfchaft aufgenommen, nachdem darüber 
manche Bewegungen vorgefallen waren. Denn 
am 2zoften San. 1787 gab der Eau: und Bals 
dohnfche Deputat zum Diarium, es waͤre bey 
der Kirchfpield: Convocation in Bauske angezeigt 
worden, „daß die Herrn v. Engelhardt das In⸗ 
„digenat bier im Lande nicht hätten: _ Da num 
„die Grundgefeße ded Landes gar zu Flar und 
„deutlich beftimmt haben, daß feiner der nicht 
„daB Indigenat hat, mit Randesofficianten : Stel 

„ten 





Widerſpruch zwifchen den andern mit unters 
ſchrieben Haben, ſchon damals als des kurt⸗ 
ſcchen Indigenats faͤhtg find gehalten worden, 
obgleich ihre Gefchlechte fi) nicht bey der das 
figen Ritterbank vorher gemeidet, oder um 
das namentlihe Indigenat eine Anregung 
gethan hatten, fo wie auch alle obige Fami⸗ 
lien, nemlich die noch nicht erlofchenen , bis 
auf den heutigen Tagin Kurland ohne Widers 
rede mwohlbefißlich find, und die vornehmften 
Landeswürden bekleiden. 


„teır’befleidet werden Fan, und dem zuwider 
„ganz kuͤrzlich von denen Heren -Dberräthen, 
„der Hr. v. Engelhardt aus Feldhof, als ſel— 
„burgſcher Inſtanzaſſeſſor beftellet worben: fo 
„wäre auf Abthuung dieſer gerechten. Beſchwer⸗ 
„de, eben fo, als daß niemand auf Fandtägen,- 
„Dder nicht dad: Andigenat hat, als Depntirter- 
„erfcheinen darf, zu dringen.“ . Er batalfoim. 
Namen ſeines Kirchſpiels, daß die Rit. u. 
Landfih. fich hierin nach den Geſetzen Benehmen. 
Möchte, : welchem auch Eckau und: Baldohnen- 
beytraten. Hierauf erklärte der Hr.. Cammer⸗ 
herr v. Bietinghoff; laut habender Vollmacht, 
daß der Hr. v. Engelhardt, welcher wegen Uns. 
paͤßlichkeit nicht erfcheinen koͤnne, die gehoͤrigen 
Beweiſe wegen des ihm zuſtehenden, aber jezt 
angeſtrittenen, Indigenats bey dem zu. halten⸗ 
den Ritterbanksgerichte zu fuͤhren bereit waͤre. 
Nachdem hieruͤber deliberirt ward, ſo wurde 
beliebt, dieſe Materie bis zum Ritterbanksge⸗ 
richte auszuſetzen, „und: den Herrn v. Engels 
„hardt um deſtomehr bey ſeiner jetzigen Activitaͤt 
„zu erhalten, da er ſchon bereits bey fo vielen 
„Landtägen, nemine contradicente; Deputir⸗ 
„ter geweſen waͤre, und ſeine Familie in dieſen 
„Herzogthuͤmern beſitzlich iſt; jedoch daß dieſes 
„einer Wohlgeb. Rit. u. Landſch. und dem zu 
— Ritterbanksgerichte nicht praͤjudiciren 

C4 „möge.“ 
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„moͤge.“ Dennoch gaben (wie aus dem Sierum 
des Landtages vom 18 Aug. 1788. „erhellet), die 
Deputirten.dex-Kirchfpiele Bausfe,. Eckau und, 
Baldohnen aus ihren Inſtructionen, aut 2 Gept.. 
zum naͤchſt einfallenden Landtage zur Erwägung :. 
„Obzwar ſeit dem Landtage von 1787 E. Wohlgeb.. 
„Rit u. Landſch. alle Quaͤſtionen wegen der Indi⸗ 
„genats⸗Praͤrogativen zur Ritterbank verſcho— 
„ben hat, ſo halten es doch dieſe Kirchſpiele da⸗ 
„für, daß in Anſehung des Hru. Aſſeſſors v. Enz 
„gelhardt, in fo fern als er ein Landes⸗ Officium 
„bekleidet, eine Ausnahme gemacht, und ihm 
„aufgegeben werde, feine Indigenatsbeweiſe zum 
„nächften Landtage zur. Unterfiihung und Deciz. 
„ſion beyzubringen — — — ald man e8 von feia 
„ner DBaterlandsliebe erwartet, .. daß er einen 
„ſo :präjudicivlichen Fall, der in Zufunft fürs, 
„Vaterland höchſt gefährliche Folgen haben fan, 
„ſelbſt aufs forderfamfte ans: dem Wege geräumt 
„za Haben ,. wünfehen wird. ““ Hiergegen proter 
flirten am 8: Sept. die Deputirten der: Kirch⸗ 
fpiele Dünaburg und Ueberlautz, denen auch, 
Allſchwangen, Durben, Windau, Zabeln, Zucz, 
cum, Seſſau, Grentzhof, Mitau, Candau und, 
Yug beytraten. Sie erinnerten, daß durch ei⸗ 
nen Landtagsſchluß von 1787, dieſe ganze Mar. 
terie, folglich auch alle.dahin einfehlagende Ga; 
Gen, bis zur: — Reviſion ausgeſezt 
waͤ⸗ 
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waͤren; rahuter den Affeffor v. Engelhardt wer 
gen feiner bey mehrern Gelegenheiten bemwiejenen. 
Thaͤtigkeit, Redlichkeit und Vater landsliebe; 
erklaͤrten daß ſeine Indigenatsrechte ſchon durch 
feine Vorfahren vermoöge deren undenklichen Guͤ⸗ 
terbeſitz, und aller. auſſerdem genoſſenen adeli—⸗ 
chen Vorrechte, deutlich vor Augen laͤgen; und 
mwervieter ihm aufs feverlichfte ale ercchtame. 


— — — mit — 
Sana v. Thuͤlen aus Kirmahlen, seine 
Berührung. Derſelbe hatte ſchon auf. dem 1768 
gehaltenen :Bandtage verſchiedenes ald Beweis 
„ſeines alten: Adels und der BefiglichFeiten feiner 
„Vorfahren in:diefen Herzogtbümern ‘“ überreis 
hen laflen, welche Eingaben auch zur Prüfung 
it Die, Kirchfpiele; gegangen waren. ; Auf dem 
Landtage vom 18 San, 1769 hatte man beliebt, 
diefe Materie noch ‘ferner auszuſetzen; doch ers 
klaͤrte damald.der, Tuccumſche Deputirte, laut 
feiner Inſtruction, ſein Kirchſpiel halte dafür, 
daß da der befagte Rammerherrfein Indigenats⸗ 
recht erwiefen habe, man folched per, Laudum 
publicum: auſſer allen Zweifel fegen und befkätis 
gen möge. Inzwiſchen wurde diefer Kammerherr 
auf dem Landtage 1783, an ein zu haltendes Kits 
terbanfdgericht verwiefen; auch folched auf dem 
— 1787 von den mehreſten Landboten wies 
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derholt und beſtaͤtigt, obgleich damals die Kirch⸗ 
ſpiele Aſcherad, und Nerfft, (welchen auch Neu⸗ 
enburg und Neuguth beytraten) durch ihre Der 
putirten erklaͤren ließen, daß fein Indigenats⸗ 
recht auſſer aller Conteſtation ſey. | 
In neuern Zeiten haben mehrere Perſonen, 
fonderlich folche die nicht in Kurland wohnhaft 
waren, durch verfehiedene Wege, ihre Gefuche 
um das dafige Indigenat auf den Landtagen ein: 
feiten laſſen. Nach reifer Erwägung iſt ihnen 
durch die Mehrheit ver Stimmen, folches ent 
meder zugeffanden, oder aus bewegenden Urſa⸗ 
chen auf eine befcheidene Art verweigert, auch zu⸗ 
weilen dadurch erfchivert worden, daß man: fie- 
an eine Fünftig zu haltende Nitterbanf verwies. 
Einige find ohne vorhergehende Anfuchung, zus 
weilen empfohlen oder in Vorſchlag gebracht wor⸗ 
den. Beyſpiele liefert der folgende Ertract aus 
den Diarien der Landtagsverhandlungen. 
Der General Bismarck batam 8 Febr. 1738 
um das Indigenat. (Siehe KRanzelley : Buch von 
eben den Jahr Fol. 88.) er wurde damals 

nicht aufgenommen. 
„Woidemar —— General en 
„Chef und Gouverneur zu Reval, Schreiben an 
„alle 4 Herrn Oberraͤthe ins beſondere, die eines 
‚Lautes find, um Verhelfung zum Indigenat in 
„Kurland, wovon das Schreiben an den Herrn 
„Kanz⸗ 


„Kanzler, im Driginal de dato Revalden „%, Jun. 
„3741 ad’ Alta .beygelegt worden, nebft der Herrn 
„Dberräthe Beantwortung, auch ind befondere 
„de dato Mitau den ‘28 Jun. 1741.“ — Bahrs 
ſcheinlich ift ihm damals das Indigenat auf eine 
anftändige Art verweigert oder erſchweret worden. 


Unter dem ar Aug. 1759 that der Rufſiſch⸗ 
Faiferliche General en Chef von Browne, Kits 
ser verfchtedener Drden, Anfuchung um das 
Indigenat: welches den KRirchfpield : Eingefefles 
nen in den Deliberatorien des Jahrs 17609. 4 
zur Erflärung befant gemacht wurde. Vet—⸗ 
muthlich erfolgte damals auf feine Supplik nichts. 
Aber da er nachher. Generalgouvernenr in Riga 
war, fo nahm man ihn 1783 in die Mitbruͤder⸗ 
ſchaft auf. Diefer Aufſchub gab ihm vielleicht 
den Anlaß, daß er erſt nach 2 Jahren nemlich . 
unter den 17 Dctob. 1785 für die Aufnahme danfa 
te, doch mit der Verficherung, daß das Schrei⸗ 
ben worin ihm der Landboten : Marfchall die Auf 
nahme unter dem 25 Ang. 1783 gemeldet habe, 
erſt nun bey einer Rachfuchung unter feinen Das 
er n fey gefunden worden, 


Faſt um eben dieſelbe Zeit, nemlich 1760. 
1767 und 1768, bat auch der vor einigen abs 
ven ohne männliche Nachkommenſchaft verſtor⸗ 

bene 


bene Baron Leönhardt Johann v. Igelſtroͤm, 
Starof auf Gulbin in firmen, . Erdherr auf 
Zohden ꝛc. bey dem verfammelten Landtage um 
das kurlaͤndiſche Indigenat, und gab mir Au, 
daß ſeine Familie ſchon vor dem Oliviſchen Frie⸗ 
den das Indigenat in Polen gehabt haͤtte. Siehe 
Suppl. v. J. 1760 im Aug. Nr. 6 mit Beyla— 
sen. Diarium vJ. 1767 den 16 Marz Beyl. 
©: 26 und. vom 4 Aug. Beyl. 9. Diarinmv. R 
1758 den 12 Gept. Beyl. ©. 46.) DaB. Ber 
gene wurde ihm nicht ertheilt. N 
Auf dem — 1786 foderte der * * 
boten⸗ Marſchall am 9 Sept: „die Herrn Land⸗ 
Aboten auf „die Geſinnungen ihrer Kirchſpiele, 
„in Anſehung derjenigen Deliberatorien zu, eröft 
„nen, die dem hochfürſtlichen Ausſchreiben zum 
„gegenwaͤrtigen Landtage beygefuͤget geweſen 
„Dieſem zufolge wurden drey verſchiedene Direc⸗ 
„toria uͤber die Frage aufgefuͤhrt, ob Sr. Excel⸗ 
„lenz dem ruſſiſchkaiſerlichen Herrn Geheimen: 
„rath und bevollmaͤchtigten Miniſter gu Paris, 
„wie auch Ritter, Johann von Simolin; ins 
„gleichen dem Herrn. Brigadier, Baron von 
„Maͤltitz; und dem Herrn Negierungsrath von 
„Loewis, die. dad hiefige Indigenat nachgeſu⸗ 
„het, daſſelbe mit Aufhebung aller oneroſen Be⸗ 
dingungen, ertheilet werden ſoll?“ — Diele 
RL | Di- 


Directoria wurden durch die Mehrheĩt der Stim⸗ 
men bejahend entſchieden: Daher erhielt der 
VRitterſchafts⸗ Secrerär den Auftrag, dieſen drey 
Maͤnnern durch Briefe zu melden, daß ihnen 
und ihren Nachkommen auf ihr Anſuchen) die 
Indigenatsrechte, mit Aufhebung aller (in dem 
landtaͤglichen Schluffe von 1780 feffgefezten) one; 
zöfen Bedingungen, wären ertheilt worden; 
Ihre Aufnahme wurde im $. 7. deg landtaͤgti⸗ 
chen Schluſſes yon 30 Sept. 1786 förmlich: am 
erkannt... J Kae ET 

Auf dem Pandtage 1787 überreichte ver Ge⸗ 
heimerath und Ritter, Graf von Keyferling, 
am 10: Fehr: auf der Fandbotenfkube dem Land⸗ 
botenmarſchall drey (unter den Beplagen Nr. 28 


*) In den Beylagen zu den Verhandlungen 
bdrieſes Jahrs, fine ih unter Ne 5 daß 
fidy der erſtere Wegen des Indigengts vorher 
an den Landesbevollmaͤchtigien und pro tem 
pore Landbotenmarſchal, Gideon Heinrich 
Saß; aber die andern beiden, 'nemitch der 
Daron Peter Friedrich v. Mattig, Director 
der Akademie der Kuͤnſte zu Petersburg/ und 
— det ruſſtſchkatſerlich⸗ Regterungsrath zu Rts 
++ 98 Woidemar Anton v. Loewis, an den das 
maligen Ritterſchafts Secretär, Dito Her⸗ 
mann von der Howen, gewandt haben: wor« 
Ruf * Geſuch in die Kirchſpiele geſchickt 
Bude, | 





46 
bis 30 befindliche) Briefe, darin der Marquis 
Ludewig de Harchies, Erbherr des Marauis 
ſats von Winteröhome, der Herrfchaft und des 
Schloſſes Flammertinghe in Flandern, welcher 
fich mit dem Furländifchen Fräulein Helena von 
Plettenberg vermählt hatte, auch felbit in Kur: 
fand gemefen war, eine Anfuchung um das in: 
digenat that. — In den. Diarien des Jahres 
1787 und 1788 iſt nicht zu finden, daß von der. 
Kitters und Pandfchaft etwas auf dieſes Gefuch 
weiter erfolgt wäre, auffer daß das Neuen: 
burgfche Kirchfpiel eine Geneigtheit zur Aufnahs 
me einmal aͤuſſerte. Wahrſcheinlich Hat man 
nachher diefe Gache ganz bey Geite gelegt. 


Bey dem Landtage 1788 überreichte der 
Major, Baron von Wolff am 29 Aug. dem 
Landbotenmarſchall ein an die Ritter: und Land: 
fchaft gerichteted Schreiben des Herrn General: 
majord und Nitterd Alerander von Lounin, 
Gouvernenr von Polozk, darin derfelbe um dag 
ndigenat bat. Schon unter den Deliberato: 
rien Nr. 4 hatte der Rammerherr von Manten: 
fel Szöge die Sache den Kirchſpielen vorgelegt, 
aber das befagte unter dem S Jun. abgefaßte 
Schreiben nicht beygefügt: Daher waren die 
mehreften Randboten von ihren Vollmachtsgebern 
dahin infiruirt worden, „daß dieſe Materie big 

„zum 
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um naͤchſtbevorſtehenden  orbinären oder er; 

„traordinaͤren Landtage ausgeſezt bliebe « — 

weiches auch der Landbotenmarſchall von Schrö: 
der, unter dem ı5 Sept. dem Herrn General: 
major.meldete. Nur 2 Deputirte, nemlich der 
von Windau und der von Neuenburg, willigten 

gleich in die Aufnahme, doch jeder unter einer 

befondern Bedingung, nemlich .erfterer, wenn 
der befagte General in einem Zeitraum von ei⸗ 
nem Jahre ſich in Kurland durch Ankaufung ei: 
nes baar zu bezahlenden Guts von wenigſtens 
20000 Reichsthalern Alberts am Werth, beſitz⸗ 
lich machte; lezterer hingegen, wenn er ſich an⸗ 
ſaͤßig machen, oder im Rande ein. Capital von. 
60000 Floren Alberts aufginfen geben und zu den 
Landes; Oneribus contribuiren würde. — In⸗ 
deſſen findet man in den Diarien der folgenden 


Landtage keine Meldung von der erfolgten Yu 


a 


Yufj jenem Randtage 1788 ,, u der Neuen; 
burgſche Deputirte für feine Perfonam 22 Sept. 
den Vorfchlag pro Deliberatorio, ad Diarium: 
„Daß E. Wohlgeb. Kit. u, Landfih. um fo mehr 
„fich geneigt finden laſſen wolle, Sr. Eriellen; 
„den hier accreditirten ruſſiſchkaiſerlichen Mini— 
„ſter, Baron von Meſtmacher, und deſſen 
„mannlicher Deſcendence, auf den naͤchſten ordi⸗ 

„naͤren 
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„naͤren oder extraordinaͤren Landtage, das In⸗ 
„digenat in dieſen Herzogthuͤmern, mit allen 
„damit verbundenen Praͤrogativen, und mit 
„Aufhebung aller oneröfen Bedingungen, zu 
„offeriren, als dieſer Beweis der Achtung 
„und Erkenntlichkeit E. W. R. u. 8. gegen die“ 
„perfonellen Verdienſte dieſes wuͤrdigen Mini⸗ 
„ſters ſowohl, als gegen die ſeit deſſen Miniſte⸗ 
„rio von ſeinem afferhöchften Hofe €. W. R.u. L. 
„erzeigte ausgezeichnete Merkmale der Huld und 
„Gnade, EWR. u. L. nicht anders als ehres 
„voll underfprießlich ſeyn könne.“ Diefem Vor: 
fchlag traten für ihre Herfonen bey, die Depu: 
tirten der Kirchſpiele Doblehn, Goldingen, Gel: 
burg, Frauenburg, Tuccum und Windau; aber 
der von, Duͤnaburg und Ueberlautz empfahl ſie 
ganz beſonders, mit Beruͤhrung der Verdienſte 
welche jener Miniſter um Kurland habe. Der⸗ 


ſelbe iſt auch nachher aufgenommen worden. 


Auf dem Landtage 1793 erhielten folgende . 
3 Perſonen fir fich und ihre Nachkommen, durch 
die Mehrheit der Stimmen, dag Indigenat mit 
Aufhebung aller Täftigen Bedingungen, nemlich 
der Generaftmajorund Dbercominendant zu Riga, ' 
von Wieyendorff, ingleichen die beiden, ſchon 
im vorhergehenden Jahre durch den Tuccumſchen 
Deputirten wegen ihrer Verdienſte empfohlnen 

Bruͤ⸗ 


Bruͤder, der Generalmajor und der Legations⸗ 
rath von Doͤrper. Bey dem dritten hatten die 
Deputirten von Duͤnaburg und Ueberlautz vers 
neinend geſtimmet, und ließen * ta in 
das Diarium fegen. 


Auf — — fragen? die Der 
putirten des Kirchipield Grambsden am 2 März 
an, „ob es nicht moralifch gut und billig, wie auch 
„politifch anftändig wäre, Gr: Erlaucht dem 
„Fuͤrſten Repenin, Generalgonverneur von Lief⸗ 

;land u. ſ. w. das Indigenat, ohne alle oneröfe 
„Bedingungen zu offeriren.“ — Aber am iz 
Marz unterfegte det Landesbevollmaͤchtigte, „daß 
„ein von St. Ercellenz dem Hrn. Gouverneur 
„don Pablen, an ihn. gelangtes Schreiben, ihm 
„die Beranlaffung gebe, das Indigenat in dies 
„fen Herzogthuͤmern, mit Suſpenſi on aller one⸗ 
„roͤſen Bedingungen, für Sr. Excellenz den ruff. 
„kaiſ. Herrn Ambaſſadeur von Sievers, und 
„fuͤr hochdeſſen Herrn Bruͤder, Carl und Pe⸗ 
„ter von Sievers, nachzuſuchen; und er dieſes 
„als ein Deliberatorium zur Beherzigung E. ® 
„R. u. L. ausſetze.“ 


1384. 14tes Stůͤfff.. OUVU. gur⸗ 





so 
III. Kurzes namentliches Verzeichniß "der 
fur: und ferigallfchen adelichen imma: 
trikulirten Geſchlechter; | 


wie fie bey der am 17 Dit. x620 angefangenen, 
am 2 Aug. 1631 fortgefesten, und am 20 Jul. 
1634 gefchloffenen Nitterbanf ihren Adel, nach 
den 3 beliebten Modis, bewieſen haben, und 
darauf find immtatrikulire worden; nebſt denen: 
jenigen Familien, welche nachher durch nieder: 
geſezt gemwefene, ex Regio decreto gehaltene 
Ritterbanks⸗Seſſionen, ingleichen in der Kolge 
auf. allgemeinen kur⸗ und ſemgallſchen Landta⸗ 
wu, das Indigenat erlangt haben H. 


Erſte Klaffe v. J. 1620. 
dererjenigen die mit dem Notorio und Produci⸗ 
ung ihrer Anen denalten Adel erwiefen: 

Kr. 1. Mathias vonder Red, Landhofmeifter. 
2. Michael Manteufel, Eanjler. 
Nr. 3. 


9 — 9 N roten Stuͤck ber (ältern) nordis 
ſchen YWiifcellaneen, wo man auch ©. 23 
u. fı die den Ritterbanks⸗Richtern am 7 Det. 
1620 ertheilte Inſtruction findet, iſt zwar ſchon 
ein ſolches Verzeichniß ©. 27 u. f. geliefert 
worden : dennoch konte das gegenwärtige hier 
nicht wegbleiben, weil es theild Berichtis 
Hungen und Ergänzungen enthielt, theils 
zu einer nähern Darftellung gehört. 


Zu > Fo 





Nr. 3. Chriſtopher Fircks, Burggraf. 
- 4. Otto Brotbuß, Dierhanptmann zu 
Goldingen. 
= 5. Johann von Zuddinghauſen gen. 
Wulff, Hauptmann auf Frauenburg. 
- 6. Seinrih von Sacken, Hauptmann auf 
Grobin. 
7. Bermann Doenhoff, Hauptmann auf 
Durben. F 9) 
- :8. Wilbeim v. Pie, rt am 24 
Nov. 1782: 
9. George v. Dietinghof om. Scheel, 
Otten⸗Sohn. 
- 10. . Jobann v. etwa Manns 
richter. . 
- 11. Philipp v. Altenbockum. 
- 12. Heinrich Plater anders sen. von dem 
Broele. x 
- 13. Johann: v; Buchoin 
- 14. Barthold Sieberg.. -. : 
- 15. Philipp v. Drachenfels. 
- 16, nn Buttlar. | 
Ba Sr..17, 


‘. 


*) Es — wohl teiner Man daß diefes f 
das Erlöfchen der. Familie im. männlicheg 
Stamme, in Kurland aber die dabey ftchendg 
ben if. Behr hnsbrht Po. ‚ie geſche⸗ 

en 


1 3— 


z3 
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Nr. 17. Otto Tor, Rittmeiſter. 
115-718. Diedrich — r am E Der. 
1677. — 
219. "Otto! Goes. 
2 Johann Stromberg. 
es ar Heintich Nettelhorſt. 
- 22. Gert v. Rahden. 
tus 253. Chriſtopher vi Treyden. 
- 24. Johann v. Rloppmanı. 
95. Barchold Hoyne gen. Zuene. 
- 26. Hermann Hahn. 
42227. KRobbertv: Wieerfcheidtgen.Sülleffem. 
- 28. Yerbort dv. Elmendorff: T 1768. 
Na, Diedrich‘ re 
- 30. Adolf Landsberg. . 
- 31. Borehardr Biftam. 
wir 32. Eberhardt von der Howen. 
- 33. Seintid) v. Dorthefen. .- 
- 34. Johann v.'Schlippenbady. 
- 35. Adrian YIolde, >» er. 
- 36. Chriftöpber vonder — 
- 37. Gotthardt Budberg: zw“ 
21.38. Gotthardt von der um, Her: 
hauptmann zu Geldurg. Tr. 1680. 
!' - 39. Alepander Schilling." 
#40. Gotthardt Zepfing. 
nm 41. Zulof von den Binden. 
- 42 Friedrich Brunnow. 


“2, 


Nr. 43: 


Nr. 43. Dievon Rnorr. nach a730. 
44 Die vomBlombergsuusuun 20. 
- 45. Berhardt, Johann und Jacob Na⸗ 
| gel: f. a785. * 
WIDE, Gotifahe Bepohiort: had #722. 
. ‚97° Wilhelm. Diedrich v Tranckwitz. f. 
fen 1685 ans wong? U. 
- 2‘ Johann Foͤlckerſam. — 
- 49. Johann v. Fuͤrſtenberge 
50. Wilhelm Freytag v —— 
51. Johann v. Finckenailgen * 
- 52. Yohannd. Buddenbrod. f. Nach 1684. 
- 53. Chriſtoph v. Schalhauſen t. fon 
vor 1684. — 
- 54. Johann Steinvath, | ig Kirchen: 
Viſitator. F. nad 1723. 
- 55. Johann Stand... Ber 
- 56. Hans Berg, von Hefe, qus dem * 
gen Stammhauſe Elauspolm.,t 
- 57. Wieerfeldt. 
- 58. Dionyfiug v. Geiſen Jendmarſchal. 
= 59. Friedrich v. — FT. din vorigen 
Jahrhundert. * ER - 
“60. Otto Rappe. - 4.;: 
- 61. Chriftopher Putetammer, r nach 
170. Re 
- 62. Gerhaikt mubag. mE 


Rail 
4 IR D 3 Nr. 63%. 





Nr. 63. Lambadorff. 
- 64. en. Bi 
Erſte Kaffe v. J 1631. 
65. Jodann Ulrich Schwerin, Rittmei⸗ 
ſter. f. nach 1727. ep 
- 66. Alepander Korff, ——— zu 
Dit, en 
- 67. 5einrich Rummel. . 
-, 68, Bartholdt von der Brüggen, 
- 69. Johann Tiefenhaufen. 
70, Otto Krummeß, Rittmeiſter. 
- 71, Jacob Funck. 
73, WwWilhelm Reyer. F. 
- 73. Chriſtopher Saudring. 
= 74. Johann Reyſerlingk. i 
- 75. Friedrich v. Seßwegen. 1710. 
= 76. die Rlebede. f. 
- 77. Bottharde Tiedewitz. 
- 78. Hermann Schulte 
- 79. die Brodbufen. T- 
- 80. Wilhelm Witten. 
- 81. Zeinrich Lieven. 
- 82. Stridthorſt. F. 
- 83. Rersbrod. Tr 
Erfte Kiaffe v. J. 1634. 
- 84, Cafper v. Neuhoff gen. von der ey. T. 
nad 1724, 
Rr. 85. 


Nr. 85: Ernſt Tiepelsfich. }. 76. —— 
86. Roetger Afchenberg. Bi 
- 87 Hermann Buͤldring. R 1727. 
- 88. die Sahnibom. F15.. 
- 8 Heinrich Seighorſt. wiſchen 1556 
und’ 1568. 
re Stempel. 
91. Zeinrich — 


Zweite Klaſſe v. J. —8 82. 
dererjenigen Familien die durch Siegel und Briefe 
ihren Adel erwieſen: 
- 92. Zeinrich Frieſendorff. f. nach 1524. 
Zweite Klaffe v. $ i631.; 
£ 93. Otto Rofenberg. — 
- 94. Juͤrgen Adeling. f. nach 1685. 
- 95. Ewert Brüggener, }. nach 1709. 
- 96. Heinrich v. Haaren. +. nach 1737 »3 
- 97. Magnus Pfeil. F. nach 1674. 
= 98. ve. v. Bercen — ‚Fe 10 
1728. RR 
2 Zweite Klaffe 48. 1634. 
o. ——*— viſcher. +. 1791. „ 
"100. Friedrich Adam, Tr 
-'181: Ernſt Meiner. +. nach 1685. 


- 102. ‚George Düfterlob, 
D 4 Dritte 


Dritte Klaſſe v. J. 1620, 

dererjenigen Familien die durch kaiſerliche und 

königliche Privilegien ihren Adel erwieſen: 
Nr. 103. Geinrih zum Berg, 4 
„7 194. Lafber Dreyling. Tı nad. 1655 
= 105. Bottbardt Schröders. : 
106. Gotthardt, Friedrich und: — 

Kenninge — ei 

107. die Soerner. 

Bi — Seking. 


Dritte Kaffe v. J. 1651. 
- 109, Frowin Torhade. f. nach 1743. 


Dritte Klaffe v. J. 1634. 


110. Chriſtoph Pienenftod’s, fuͤrſtlichen 
Raths, Landrentmeiſters und Haupt⸗ 
manns auf Doblehn, Erben. T. 1657. 


Sefchlechter und Perſonen welche nachher in 
verfchiedenen ex Regio'Decreto gehaltenen 
Mitterbanks-Seſſionen das Indigenat 
in Kurland erlangt haben. 


- ııı. Johann Wildemann, wurde am 6Jul. 
1637 in die.erfte Klaſſe verzeichnet. 

112. Die Ringmuthe wurden am 6 Sul. 
.,1637 in ‚die, dritte Klaſſe veixis⸗ 

net. J— at; Of» 

— Nr. 113, | 


. ⸗ 
de * 19 
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Nr. 113. Heinrid) Sri, wurde am 6 Sul. 1639 
in die dritte Klaſſe verzeichnet. f. 
- 114. Elias Ruͤfelſtein wurde am_6 Jul. 
1637 in die dritte Slaſſe verzeich⸗ 
Ey Mel. T- 


:1637 im die dritte Kaffe. verzeich- 
net. }. nach 1692, 
116. Otto Tornaum, wurde am ı7 März 
| 1639 in die erfie Klaffe verzeichnet. 
117. Cheilfopb Bodendieck, ; wurde am 
21 ul. 1642 in die erfte Klaffe vers 
zeichnet. 
118. Wilhelm Diedrich Scholg, Schultz 
auch Schulte, von Schnudenſee, 
wurde am 21. Jul. 1642 in die erſte 
Klaſſe aufgenommen. f. nach 1753. 
= 119. Bottbhardt und “Johann Gebrüder 
von Weiß, wurden am 22 Sul. 1642 
| iin die zweite Klaffe verzeichnet. 
= 120.: Berthold Meyer ‚genannt Rauten⸗ 
fels, wurde am 16 Aug. 1645 in 
:; die dritte Klaſſe verzeichnet. T. 
- 121. Jacob von Hoff, von Planegen und 
2 Mt: Reßegen, wurde am ı2 May 
| 1648 in die erſte Klaffe verzeichs 


DD... Fol⸗ 


115. George Ruhnrath, wurde am 7 Sul. 


— 
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Folgende Haben auf öffentlichen Eur s und ſemgall⸗ 
fchen- Landtagen das Indigenat erhalten: 
Nr. 122. Fromholdt Yettberg, von Kangern 
auf der Infel Defel, wurde am 30 Sul 
1648 in die erſte Klaſſe — 
men. 
123. Chriſtoph und era Daf Bau; f. 
ingleichen 
124. Johann, Tilmann und wilhelm 
Walden; T. und ; 
7125. Johann Budde; T. auch 
126. Heinrich Galau; F. und endlich 
127, Johann von Muͤnchhauſen; T. 
„Dieſen laſſen Ihro fürftl. Gnaden, 
„nebſt anweſenden Deputaten, zum 
„gnaͤdigen Beſcheide werden, daß 
„ihnen hinfuͤhro der Titel Edel, 
a „aus der fürftl. Canzelley ‘gegeben 
Fa „und zugefchrieben werden fell. 
„Adtum Mytow den 30 July 1648.“ 
"en$, Johann von Zeubel gen. Zoebel er: . 
7 hielt nach dem Pandtagsfchlug vom 
ı7ten Febr. und 18 Mär; 1645 daB 
— Snbigenat 9. 


Fr. 129, 


: Die dahin — Actenſtiae liefere ich 
aus dem Original; und zwar zuerſt die Vers 
abſcheidung der Hinerbante ; — 
wel⸗ 





59 
Br. 129. Friedrich v. Derfchar; anf Raufigen, 


fieutenant, erhielt nach dem Rand: 
tags⸗ 


welche fo lautet: „Wir des Herzogthums 
„Curtland und Semgalln ſaͤmtlicher eingefefs 
„ſenen Edlen Ritter und Landſchaft, urkun⸗ 
„den hiemit, wasmaßen der Wohledler, Ehr⸗ 
„wuͤrdiger Hochgelahrter Herr Johann von 
„Zoebel fid auf der Landſtube bey uns ans 
„gegeben und angezogen ‚wie er die Sjahre 

" zhero angefehen und vermerfet daß — — — 
„die ſaͤmtliche Ritterſchaft bey ordentlichen 

3° „gehaltenen Ritterbänfen ihr uraltes Her⸗ 
“  „,fommen und wohlerlangten adelihen Stand 
—„deduciret: "als wäre er dadurch veranlaßt 
„worden, fich feines Urfprungs und uralten 
„adelihen Herkommens ebenermaßen zu ev; 
„innern. Und obwohl er felbften als eine 

—  „geiftlihe Perſon fi desfalls zu bekuͤmmern 
“tn Bedenken nehabt, fo habe ihn doch die 
„väterliche treue Vorforge und Affection, das 
„miter feinen Kindern auch ganzen Pofterität 
„verftricket, dahin genörhiger, ſich desfalle 
\„den ung fämtlihen Deputaten, aufder alls 
„gemeinen Nitter: und Landſtuben nicht als 
°.. „tein zu manifeftiren, fondern auch diefes, 
„wie und aus was Urſachen fein Borfahr der 
„von Loebeln fih anfänglich aus der Schles 
„ſien in Preußen begeben — — auch endlich 
„fein Vater in diefem unfern Vaterlande fich 
„bdefaaßer , "und vor allen andern Dignitäten 
„den geiftlihen Stand ermähler, mit uns 
en wohlfündirten Documenten nebft 
„feinen 


& 


B 





tagsſchluß v. J. 16..4- den .... daB 


Indigenat. 
Nr. 130. 


„ſeinen Anen remonſtriret auch dargethan, 
„alſo und dergeſtalt, daß wir ganz keinen 
„Mangel an allen ſolchen befunden, und. dero⸗ 
„wegen verurſachet worden, vorgedachten 
„Herrn "Johann von Koebeln, als welcher 
„in diefem unfern Wateridnd geboren, dar— 
„ein Beyfall zu geben und davor zu erfens 
„nen: Wie wir ihn denn auch vor einen des 
„uralten adelichen in der, Schlefien. befindli: 
„hen Haufes der von Loebeln hiermit erkannt 
„oder gehalten haben wollen, auch desfalls 
„bey Ihro fuͤrſtl. Gnaden ‚wegen feiner ung 
„angegeben’; und wird fich maͤnniglich Hier: 


„nach zu ;eichten haben. Zu mehrerer Urs 


* fund und Nachricht aber der Unwiſſenden 


„haben wir diefe feine uns gethane wohlfuns 
„dire Manifeftation eigenhändig unterfchries 
„ben. '. Adtum auf dem Landtage zu Mitau 
„in der öffentlihen Landftube den, ı7 Febr. 
„1645.“, Unterfchrieben haben fich und thre 


— Siegel beygedruckt, der Landboten:; Mars 


Schall, Heinrich v. Plettenberg und 17 Kirche 


ſpiels # Desutirte, darunter auch 2 Obers 


hauptleute befindtich find. — Daraufertheilte 


bder Herzog Jakob folgendes von ihm eigens 
s haͤndig unterſchriebenes und mit feinem fuͤrſtl. 


— 5. 


Siegel verfehenes-Meferivt: „Auf unterthaͤ⸗ 
—„nigſtes Geſuch einer E. R, und L. und gnuͤg⸗ 
„liche Manifeſtation, wollen Ihro Fuͤrſtli— 
„chen Gnaden, dem Paſtorn zu Groeſen, 
Een Johann von Loebeln, hinfuͤhro dem 


„des 


——. & 


Re 130. Zeonhardtv. Vitinghoff gen Scheel, 
koͤnigl Major, wurde nach dem Land: 
© en J. 16082 6.2. zum Mit: 
bruder * und —— 9 
Nr. 131. 


⸗ 


1* x) 


en Titul aus Dero Canzelley geben 
0 laſſen. Datum Mytow den 18 Martii 
Ao 1645. "Da endlich der Oberſtlieu⸗ 
ge. wenant. Johann, v. Zoebel,: feinen Bruder 
. Wathias v. L. nach Oeſterteich abfertigen 
woite⸗ um dort gewiſſe Familien » Angelegens 
heiten zu berichtigen, ſo gab ihm der Herzog 
+ ‚Jacob am 20 Jan. 1662 ein eigenhändig 
Anterſchriebenes und mit dem fürftl. großen 
" Fätmnierfiegel verfehenes Atteſtat, darin es 
Unter andern heißt: „Urkunden demnach, 
„daß das Gefchlecht der von Loebeln, in obe 
„angeführter gehaltener Ritterbank, ihre ade⸗ 
liche Any und Herkunft Uns und den nier 
 Sopergefegten Richtern vorerwähnter: Mafen 
5 „dargerhan,umd’fie dahero für einadelih Ges 
7 „Schlecht erfannt angenommen und dem Nits 
 „terbuche einverleibt, auch bis an. dato von 
9. „Jedermänniglid an Unſerm -Ort ,” geftalt 
. dann auch gegenwaͤrtiger Mathias von 
un 8 0ebel mehrbefagten Oberſtlieutenants leib⸗ 
mb > licher Bruder iſt, der mit ihme aus untas 
'„delhaften adlichen Gebläte und Eltern ent« 
4: vsfproffen und geboren, und dafürreputirt und 
©. gehalten Marie — ” 
* Da ſchon ſein Großvater, der aus dem — 
uenn Weitenfeldt in Ben herſtammte, — 
ze 4717 


38 
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Kr. 131. Jocob Friedrich v. Ehden, von Pahı 
‘zen, fürftl. kurlaͤnd. Rath, erhielt 
nach dem Landtagsſchluß vom 3 Sept. 
1718 $. 6 das Indigenat. T.. 

132; Ernſt Johann Reichögraf von Bis 
ron, aus dem fürftl. Lehngut Kaln⸗ 
zehm herſtammend, ruff. Eaiferlicher 

- Dberfammerherr, erhält nebft der 
ganzen florirenden Bironiſchen Fas 
milie, nach dem Landtagsſchluß von 
6 Sept. 1730 $.5 dad Indigenat in 
Kurland. — 

0 134. Heinrich Reichsgraf von Brühl, för 

nigl. poln. und kurſaͤchſ. geheimer 

I Staa; 





Liefland auf dern Gute Koß beſitzlich gemacht 
hatte, und deſſen Nachkommen auch zur Zeit 
des olivifhen Friedens dort geblieben war 
ten; es aber nach dem Landtagsihluß vom 
13 Sun, 1684 $. 19 ausdruͤcklich ‚heißt: 
„Wir wollen aud > daß die Ttefländer, mwels 
„he tempore pacificationis Ohivenfis (1660) 
„in Liefland geblieben, keine Erbgüter faus. 
„fen können" — fo war es freilich noͤthig, 
ihm fein kurlaͤndiſches Indigenat zuerneuern, 
Denn wenn er nach jenem Landtagsſchluß 
kein Erbgut befißen. durfte, fo konte er. auch 
feine Randeswürden befleiden, und märe 
folglich nicht als ein Indigena, fonderm als 
ein Fremder der nicht zum Corps. der Ritters 
ſchaft gehöre, behandelt worden. 
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—Sltaats⸗ und Cabinets⸗Miniſter, und 


Ritter verſchiedener hohen Orden, 


wurde nach dem Landtagsſchluß v. J. 
1746 in die Mitbruͤderſchaft auf: und 
angenommen. 


gr. 134. Johann Wilhelm Fripherr von 


Knigge, fuͤrſtl. kurlaͤnd. Hofmar⸗ 
ſchall, erhielt auf dem Landtage am 
oten Jul. 1763 das Indigenat. 


EN 35 Deter Alexandrowitſch Graf Ro: 

manzow Sadunaiskoi, ruff. fai- 

ferl. Generalfeldmarfhall, comman: 

dirender. General von der Kavallerie, 

Senateur, Generalgouverneur der 

3 kleinreußiſchen Statthalterſchaf⸗ 

ten, Oberſtlieutenant der Garde zur 

»,°. Pferde ꝛc. x. Ritter des St. Alte 

dreas⸗ und vieler andern Hrden, 

erhielt nach dem Landtagsſchluß v. J. 

1776 ein ausgefertigtes Indigenats⸗ 

‚Diploma, 

— 16 Erich Reinhold v. Albedyli, fürflt. 

| kurlaͤnd. Oberjaͤgermeiſter, erhielt auf 
| dem Landtage 1778 das Indigenat. 

- 137. Peter Zudwig v. der Pablen,. ruf. 

4 £aiferl. Oberſter von der Kavallerie 


und Ritter des St. Georgen⸗Ordens 
| ater 
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ater Klaffe, erhielt auf dem Landtage 
1778 daß Indigenat. (Er iſt Frey: 
herr, und jet Eurländ. Generalgou⸗ 
verneur.) 


* Borharte Johann Graf v. Meng⸗ 


den, erhielt auf dem Landtage am 
11 Sept. 1780 das Indigenat. T. 
am 28 Dit. 1786. 


139. George Graf v. Browne, uff. fai: 


ferl. General en Chef, Generalgou⸗ 


verneur der rigifchen und der reval: 


fchen GStatthalterfchaft, Ritter des 
Gt. Andread und mehrerer andern 
Orden, erhielt auf dem Landtage 
1783 das Indigenat. 


140. Alexander Romanowitz Graf Wo⸗ 


ronzow, ruff. Eaiferl. wirklicher Ge: 
heimerrath, Senateur, Präfident 
des Commerz: Kollegiumg, Ritter ic. 
erhielt auf dem Landtage 1783 das 
Indigenat. 


141. Johann Martin Baron v. Ælmpt, 


ruſſ. kaiſerl. General en Chef und 
Nitter; erhielt dad Indigenat auf 
dem Landtage am 15 Sept. 1784. 


142. Johann v. Michelſonen, tuff. faiferl. 


Generalmajor und Ritter, erhielt am 
15 Sept. 1784 auf dem Landtage dad 
Indigenat. Nr. 143. 
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RN 1 Johann Edler: v. Simolin/ rufſ. 
kaiſerl. wirklicher Geheimerrath und 
—W Ritter,’ erhielt auf dem Landtage 
* am 30 ep 17586 das Indigenat. 
214Peter Friedrich Baron d. Maltitz, 
ray Brigadier und Director der Akade⸗ 
ET fie der" Kuͤnſte it St.Petersburg, 
hie am 30 Sept. 1786 auf dem - 
Landtuge das Indigenat. 
— ET Boetvis, rigifcher 
Regierungsrath,' erhielt am 30 Sept. 
wi 1er“. 
2 146. Fohartr Baton vl Meſtmacher, ruff. 
ir * "pi: 1 arten wirklicher Etatsrath, und 
129 arekeditirter Miniſter in Kurland, 
wurde nebſt feiner Deftendenz;, ohne 
eins alle onerbſe Bedingung, vom kuri⸗ 
Fe nach dem einfeitigen land⸗ 
Pider ‚täglichen Schluß vom 19 Febr. 1789 


rg; , ‚Fu Die. Mitbruͤderſchaft auf „und ans 


rd r genommen; welches auch von Gr. 
ws hochfürkk. Durchlaucht auf dem Com⸗ 
ons Landtage am Mar 1793 


durch, den F. 2 anerfaunt murde. 


——— Der Bam, von —8 *) und 
IM ion 148. 


sie) Das — damals namontlich 
der ſelduraſche In ſtanger chton Aſſeſfot Ges 
rates u, 1418 Stuͤck. E orge 
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Ar. 1A Der Familie von der Raab gem. 


. „Chülen.*) 
wurde ihr competirendes, obgleich 
angeſtrittenes, Indigenatdrecht nach 
;. Dem einfeitigen Landtagsfchlug vom 
30Aug. 1790. feſtgeſezt: welches 
auch der Herzog. auf dem Compoſi⸗ 


—— .tiong « Landtage am 13 Maͤrz 1793 


im$. 2 anerfannteund jenem Schluße 


alle gefegliche Kraft und Gültigkeie 
beylegte. 


. - 149. Gerhard Conrad Caſimir v. Meyen⸗ 


dorff, ruſſ. kaiſerl. Generalmajor und 
Obercommendant in Riga; ingleichen 


* or . Der, General Alerander von Doers 


3 2 


per, und 


‚sr 54 ‚eoritopge Luther v. Doerper, koͤnigl. 


ni sm — wi) 
| erhiel⸗ 


orge Benedikt v. Engelhardt, Erbherr 
ya und Pfandhalter auf Brügs 
Schon feit 1783 finde ich ihn auf dem 
Denbiage als Deputirten der Kirchſpiele Düs 
naburg und Ueberlautz. 


u) Namentlich der furpfälzifche Rammerhers 
Ernſt Johann v. d. Raab gen, Thülen, 
Erbherr auf Kimahlen, 

> WW) Er wurde als koͤnigl. polnifher Secretaͤr, 
von dem, toͤmiſchen ea RB UI. — 

8 ct. 


„erhielten. alle drey zugleich, nach 
dem $. 5 des angezeigten Landtags: 
ſchluſſes vom 13 März 1793 das 
Indigenat mit folgenden Worten: 
„Wenn eine W. R. u. L. fich bemos 
gen gefunden, fowohl Gr. Ercels 
> „lens dem Herren Generalmajor von 
Meyendorff, Obercommendan⸗ 
„ten in Riga, auf deſſen Geſuch; 

„ſo wie auch Sr. Excellenz dem Herrn 
General Alexander von Doerper, 
„wie auch deſſen Bruder dem Wohl: 
2, „gebornen. Eoniglich : polnifchen ges 
5 sheimen Regationdrath Chriſtopher 
3Cuther von Doerper, aus eiges 
1. nem Bewoge, - und als einen Ber 
iu nm Weiß der Erkänntlichkeit, der von 
1 0 „befagten:. Gebruͤdern von Doerper 
2 „dem Baterlande geleifteten Dienfte, 
.das Zudigenat-in dieſen Herzogthuͤ⸗ 
„mern, ohne alle eneroͤſe Bedingung 
ar zu ertheilen; fo werden hiermit Se. 
5: „Ercellenz.der ’Herr-Gen. Mai: und 
u „Dbercomm. zu Riga von: Meyen⸗ 
Ddorff, Ge. Erstellen; der Herr Ges 

| € 2- „nerals 


10 Oct. 1778 geadelt, und erhielt am 10 Sept, 
1784 das piltenſche Indigenat. 
1 


f 2 
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neralmajor von Doerper, und der 

— „Wohlgeborne koͤnigl. polniſche ge: 
heime Legationsrath von Doerper, 
pro Indigenis in Unſern Herzog⸗ 
ʒthuͤmern angenommen, und denen: 
,ſelben und deren Deftendenz alle 
mit dem Indigenat in Unfern Hers 
„jogthuͤmern verbundenen Rechte er⸗ 

le — 


——— Bis hieher an die unbe: 
zweifelt immatrikulisten adelichen Gefchlech: 
ter. Ob aber feit dem 22 Jul. 1642, da 
die legte Ritterbanks⸗Seſſion ex Refcripto 
Net Decreto Regio gehalten wurde, nicht 
— noch mehrere ald die namhaft gemachten, 
wi zum Jahr 1793 durch: .landtägliche 
Schluͤſſe unmittelbar das Indigenat erlangt 
haben, Fan hier nicht verbürgt werden: 

wenigſtens finden fich Hin und wieder noch 
nachſtehende authentiſche Anzeigen, welche 
in Anſehung der darin angegebenen Fami⸗ 

lien, auf ein Furländifches Indigenat, mo 
nicht mit: völliger Gemwißheit, doch mit 
MWMahrſcheinlichkeit, fchließen laſſen. 
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IV. Geſammelte Nachrichten, von 
einigen adelichen Familien, die 
(meines Wiſſens) zwar nicht namentlich in 
die kuriſche Mitbruderſchaft aufgenommen 
| worden, aber dennoch in Kurland 
wohlbeſi itzlich geweſen, auch 
Atheils es noch ſind. * 


1. Holley. 7 a 


Aus dem Eupptifen ⏑ —— von d. J. 
1641 bis 1645. erhellet, daß dem Johnnn und 
Reinhold Holtey iſt aufgegeben worden / ihre 
allegirten Documente, daß ihnen der adeliche 
Titel vor und nach der Ritterbank vom Herzöge 
zugeeignet worden, zu produciren. — "chen 
am 6 Sept. 1631 erhielten ſie aus Weſtphalen 
und der Grafſchaft Mark, in beweiſender Form 
ein gerichtliches Zeugniß, daß die von Hultey 
eines daſigen alten ritterbuͤrtigen Geſchlechts 
wären. — Am 29 März 1684 haben Johann 
Holtey als ſeſſauſcher Deputirter, und Michael 
v. Zoltey als grambsdenſcher Deputirter, den 
londtaͤglichen Schluß mit unterſchrieben — 
Johann und Wilhelm v. 5o0ltey erhielten auf 
dem Reichstage zu Warfchau 1685, zufolge der 
damals emanirgen gedrusften — auch 
das Fe in Poleann. 
€3 | 2. Ro 
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3 2. Moemer. 

„Chriftopb, Johann und Mathias Ross 
„mer haben ihren Adel in infinuata Supplicatione 
„deducirt 1) von den meiffenfchen Roemern, Der 
„ren Wapen und Schild fie führten, und von 
„ihnen entfproßen wären; 2) in dieſen Panden 
„(dem ehemaligen Tiefländifchen Ordenslande, 
„hätten fie) adefiche Guͤter beſeſſen und mären 
„Anno 21 (1621) daraus vertrieben morden; 
»3) wären fie in poffeflione Tituli nobilis, mwels 
‚cher ihnen in fo wiel .unterfchiedlichen Fonigli- 
„chen als andern Dofumenten und Adis attri: 
„buiret worden, pertot annos gewefen ; 4): fi 
„um die Republik Polen in expeditionibus belli- 
„eis verdient gemacht, und 5) ſich mit den ades 
„lichen Häufern der Pielen, Weiſſen, Roppen, 
„Grothuß und Hahn befreyet. Darauf endlich 
„gebeten, fie pro veris Indigenis zu acceptiren, 
„oder gegen Fünftigen Pandtag fie in die Delibe: 
„ratorien mit einzufegen, alsdann ihre adeliche 
„Familie genugfam zu erweifen. — Worauf loco 
'„refponfi, die anmefende Herrn Deputaten, des 
„Abſchiedes ſo Supplifanten in lezter Ritterbanf 
„ertheilt worden, fich erinnert, und daran zu 
„halten fie nochmalen dahin verwiefen*). In der 
8 1 „Land; 

4) Der Bier beraͤhrte lezte Riitetbanks⸗Ab⸗ 


‚end muß ihnen RER bey hd > 


4* 
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„Lartdtags: Verſamlung den 28 Febr. 1645. — 
„Hierauf. Haben die Roemer ihre hiebevorige das 
„wider eingelegte. Proteftation renoviret und 
„reiteriret.“ Siehe den landtäglichen Schluß 
„vom 18 März 1645’ in: Annexis. 

Uebrigens beweift ein (in-beglaubigter Abs 
ſchrift vor mir liegended) zu Dresden am 19 Septi 
1670. ausdgefertigted und von. dem Kurfuͤrſten 
Johann George eigenhändig unterfchriebeneg, 
aber von Heinrich Freyherrn von: Primſen und 
Gabriel Voigt contrafignirtes, Zeugniß, daß 

—JJ 8 €4 a DR die 


terbanks⸗ Seflion 1642 erteilt worden ſeyn. 

Da dieſe ex Refcripto et Decteto Regio 
vornemlich nur in Anfehung der-vorher von 
ter Nitterbanf zum. beflern Beweis ausges 
fezten, oder gar abgeiwiefen: gewefenen Far 
mwilien Grewinghoff. genannt Schmirrings⸗ 
Haufen, Bodendieck, Budde, Büren, 
Scholtz, Galau, Walden, Paſkau, Weiß, 
und Heidtken, gehalten wurde; ſo wollten 
ſich die Richter vermuthlich mit keinen neuen 
fupplicirenden Geſchlechtern mehr befaflen. 
Der Inhalt des obigen Abſchiedes aber iſt 
‚mie unbekant geblieben. Indeſſen finde 
ih doch, daß der Capitain Seinrich Roe⸗ 
mer, Erbherr auf Mertzendorf, nachher 
i. J. 16078 den Landtagsſchluß als baldohn⸗ 
ſcher Deputat mit unterfchrieben hat: Unter 
andern beſaßen die Roemer damals auch 
Meiſterholm und Halswigshof. 


7% — — 

die Roemer „eines alten untadelhaften rittermaͤ⸗ 
„sBigen Geſchlechts * und eines Stammes mit der 
in Kurſachſen befindlichen. Familie der Römer 
find. — Aus diefem Zeugniß erhellet auch, daß 
Simeon Roemer ald der erſte Anherr der hiefi: 
gen, faſt 200 Jahre vorher nach Lieſland gefom: 
. men, aus dem Haufe, Marienthal oder Stein: 
pleig (Steinpleiſſe) entfproffem geweſen fey, und 
ſich einen Meißner genannt habe. Ferner. daß 
die hieſigen, nemlich der pernaufche Kammerherr 
und polnische. Dbrifte Mathias Roemer; : der 
Rittmeiſter Chriſtoph Roemer, Erbherr auf Mei: 
ſtersholm und Haldwig oder Halswigshof; der 
| Capitain Heinrich Roemer, Erbherr auf Mer; 
gendorf H. a. m. aus ihrem Mittel den Stephan 
Roemer nach Kurfachfen abgefertigt, und auf 
deffen Erfuchen von den dafigen Roentern ein zu 
| Zwickau am iſten Aug 1670 ausgefertigtes At⸗ 
teſtat uͤber ihren alten Adel und ihre gegen ſeitige 
Verwandtſchaft erhalten haben: worauf der Kur⸗ 
fuͤrſt ſein erwaͤhntes Zeugniß ertheilte. 


— — 

Sm furſtuch⸗n Archiv bey der Ritterbank, 
und zwar im zweiten Band, befinden fih die 
Abſchriften von 4 Aktenſtuͤcken, aus welchen er: 
hellet, daß die Tobien von vielen kurlaͤndiſchen 
Edelleuten fuͤr ein gutes adeliches Geſchlecht ſind 


er⸗ 





erlaunt worden; und daß ihuen auch die fuͤrſt⸗ 





liche Kanzeley den delichen Titel zuseſtanden 
hat. Das erſte Altenſtuͤck it ein pon 45 kurlan⸗ | 


diſchen immasrifulisten Edelleuten unterfchries 
bennes Zeuguiß,; welches alfa lanter: he 

+ Rund und offenbar fep piemit-aller : und 
jebermännighich; daß uns die wohlevlen, veſten 
und mannhaften Herrn Zeinrich und Salomon 
Tobien, dienſtlichen Fieißes zu vernehmen ge⸗ 
geben, wasmaßen ihr ſeliger Vater, der auch 
wohledle, peſte uud maunhafte Salomon To⸗ 
bien, in feinem ‚Hohen Alter faſt zur Kindheit 
gerathen, und feines wohlbergebrachten Adel; 
Bandes nicht allerdings wahrgenommen, viel; 
weniger daß er denfelben bey damals sehaltener 
Ritterbank, wie er wohl thun koͤnnen, rechtli⸗ 
den zu deduciren ſich bemuͤhet Haben folte; fie 
Heinrich und Salomon Tobien aber ſelbſt bald 


in ihrer Minderjaͤhrigkeit an Fremde Derser ſich 


begeben und — — zu Kriegspienften fich gebraus 
&en laffen. Bann dann in den Ritterbanks⸗ 
Abſchieden gutermaßen verfehen, daß die Min: 
derjährigen und ausländifchen in. diefem Fall fol 
len gehöves werden. "Und demnach wohlbemelte 
Deren Heinrich und Salomon Tobbin 9 ung 
EREE erde Ez;, aus 
or den Aktenſtͤcken findet man beide Schreib⸗ 

atten,nemlich Toblen und Tobbin, auqh 

Zuweilen Tobin. | 


, 9 
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aus denen zu dam Ende producirten untadelhaf⸗ 
ten Siegeln und Briefen zur Grüge remonftrirt, 
dag ihnen, denen Tobbinen, von Sigismundo II 
und Uladislao IV Königen zu Pohlen, glor 
würdigften - Andenkens, desgleichen ſchon in 
‚Herzog Botthardts Zeiten, wie auch von Her: - 
309 Wilhelm, chriftmilder Gedächtnig, allewege 
der adeliche Titul gegeben, zu dem fie auch in 
vornehme adeliche Geſchlechter, beſage ihrer Ge⸗ 
nealogia, allezeit geheyrathet, und dann gleich 
€. ER. u. P. ihre Contribution und Roßdienſt 
geleiftet; als erfamen, achten und halten wir 
auch, Herrn Seinridy und: Saloınon Tobitt 
vor einen rechtfchaffenen von Adel; weilen auch . 
von Ihro Koͤnigl. Majeftät Uladislao IV an 
Ihro Fuͤrſtl. Durchlaucht, Herzogen Friedrich, 
ein Interceſſions⸗Schreiben de dato Wilda den 
11 May 1636 mit mehrern zu erſehen. Als ge: 
reichet an Ihro Fuͤrſtl. Durchlaucht, unſern gnaͤ⸗ 
digſten Landesfuͤrſten und Herrn, unſer unter: 
thaͤniges Bitten, Ihro Fuͤrſtl. Durchlaucht wol: 
fen gnaͤdigſt geruhen, um oben angezogener Urſa⸗ 
chen willen, ihnen, Heinrich und Salomon Tobin, 
den Titul Edel aus der fuͤrſtl. Canzelley ertheilen zu 
laſſen. Urkundlich haben wir mit unſern eignen 
Haͤnden dieſes unterſchrieben und mit unſern ange⸗ 
bornen Pettſchaften bekraͤftiget. So geſchehen und 
gegeben in Curland den 20 Jan. Ann0:1656. “ 
Nach 
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“Nach einiger Zeit erfolgte hierauf der Be: 
ſcheid vom Herzoge: „Auf Supplication Hein⸗ 
„rich, Salomon und. Sriedrih Ernſt Gebrü: 
„dere von Tobbin, wird zum Befcheide gege: 
„ben, daß weilen Gr. Fuͤrſtl. Durchlaucht der 
»Supplicanten tapfered Gemüth und dem Ba: 
‚„terland treu geleifteten Dienfte gerühmt wor: 
„den, Sr. Fuͤrſtl. Durchlaucht in gnädiger An: 
„ſehung derfelben, und daß fie in folchen Krieges: 
„Tugenden fich weiter zu ererciren möchten anis 
„mirt ‚werden, Ihnen Gupplicanten hinführe 
„aus der Kanzelley den adelichen Titel geben Taf: 
„ten wollen. Actum Mitau den 8 October 1660.“ 


Aber hiermit waren die Tobien nicht ganz 
—* Sie brachten noch ein Atteſtat bey, 
welches 27 immatrikulirte Edelleute, und daruns 
ter der Landhofmeiſter und Oberrath Friedrich 
von der Reck, der Canzler und Oberrath Mel⸗ 
chior v. Foͤlckerſam, der Oberhauptmann Seint. 
Doenhoff, der Tuccumſche Oberhauptmann Bars 
tholdt von Plettenberg, nebſt mehrern Haupt⸗ 
leuten, am 4 Nov. 1666 zu Grobien unterſchrie⸗ 
ben und beflegelt hatten. Daſſelbe ift faſt durch⸗ 
gängig mit dem vorhergehenden gleichlantend: 
nur wird darinauch der dritte Bruder Friedrich 
Ernſt, angeführt, die Familie durchgängig Tobs 
bin — und erwaͤhnt, daß „alle drey 
„ori 
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„Brüder bey dieſem lezten ſchwediſchen Kriege 
„wider den ſchwediſchen Feind, in des Väter: 
„landes Dienſten ſich continuirlich tapfer und 
„unverdroßen brauchen. laſſen.“ Der Schluß 
heißt: „Als erkennen, achten und halten wir 
„Endesbenannte vor recht und billig‘, daß ihnen 
„nicht allein der adeliche Titul unſtreitig gege⸗ 
„ben, ſondern ſie auch in des Adels Zahl und 
„Wuͤrden zu ewigen Zeiten ſollen aufs und an⸗ 
„genommen werden... : Smmaßen wir folches in 
„Kraft diefer — Fe gethan — 
„wollen.“ 


Daher ſchrieben die 3 Brüder an. den Her 
3095 dankten ihm für den ihnen gegebenen abe: 
lichen: Titel, baten. aber, weil in dem fürftl. 
Abfchiede aus Weberfehen der Kanzeley, nicht 
wie gebräuchlich, der von E. E. R.n. L. einge⸗ 
gebenen Supplication ſey gedacht morden, nun 
möchte vefiribirt werden: „Daß der fürftl. Ab⸗ 
„ſchied und nicht nur aus fürfklicher Gnade, fons 
„dern auch in guadiger Confideration der von 
„E. E. R. u. Landſchaft in ihrer Supplication 
„ongezogenen rationen gegünnet fey, und daf 
„Ewr. hochfuͤrſtl. Durchlaucht. e8 Dabero.in al: 
„lem bey der von E. €. R. u. 2. überreichten 
„Supplication-und Atteſt, de dato Grobien den 

n4 Nov. 


(t 


— vr 
4 Nov. 1660 wollen bewendet und und dabey 
„snadigft.confervirt wiſſen — — “"), 


4. Lübecker. 


In ver Defcription de la Livonie ©. 191, 
und bey Reldy ©. 593 findet man, daß es i. J. 
1659 einen berühmten Partheygänger, Namens 
Johann Luͤbecker, welcher aber auch der blinde 
Valentin fonft feh genannt worden, in Kurland 
fol gegeben haben, der den Schweden großen 
Abbruch gethan, und-fagar den ſchwediſchen Ge: 
neralmajor Aderkaß, — ein beſonderesß 

oe [ep -; — 


Was auf dieſe Oupplik erfolgt fen, iſt mie 
unbekant: daher habe ich mich nicht getrauet, 
dieſe bereits exloſchene Familie in die Adels⸗ 
matrikel mit einzuruͤcken. Denn obgleich der 
Herzog ihr den adelichen Titel aus ſeiner 
Kanzeley zu geben verſprach, auch viele im⸗ 
matrikulirte Edelleute, unter welchen ſich 
ſelbſt Obertaͤthe und Oberhauptleute befin⸗ 
den, fie in den angeführten beyden Zeugntſt 
few für ein gutes-adeliches Sefchlecht erkann⸗ 
ten: fo fonten fie foldes doch nur für ihre - 
Perſon allein thun, aber nicht für die ganze 
Nittersund Landſchaft, als wozu eigentlich 
ein allgemeiner, von dem Herzöge, feinen 
Raͤthen und den Kirchfpield » Deputirten uns 
serfchtießener und befiegelter Landtagsſchluß 
erfoders wird. — Indeſſen enthalten die 
namhafte" gemachten‘ Aktenſtuͤcke genufame 
Gründe, diefe Familie Hier auzuzeigen. 


Korps commandirte, nebft dem Dberfilieutenant 
Otto Johann Uexkuͤll und dem Major Tolcks, 
bey einem Ueberfall zu Gefangenen gemacht haͤtte. 
Dieſer Mann iſt nach Relch's Bericht, zulezt 
Obriſter in Kurland geweſen; und wie der Ba⸗ 
ron v. Blomberg hinzuſezt, unter den kuriſchen 
Adel aufgenommen worden ) 


5. Ledebuer. 


Der Rittmeiſter Otto Ledebuer, — 
unter andern in Kurland die Guͤter Weggen und 
Engelzehm erblich beſaß, erhielt ein Zeugniß, 
welches hier aus einer beglaubigten Abſchrift 
woͤrtlich folgt: 

„gu wiſſen ſey hiermit. maͤnniglich, inſon⸗ 
„derheit denen ſo hieran gelegen, daß der Wohl⸗ 
„geborne, Edle und Geſtrenge Herr Otto Le: 
„debuer, koͤniglicher Rittmeiſter, unſer lieber 
„Freund und Verwandter, bey öffentlicher fan: 
„desverfamlung der antwefenden von Ritter: und 
„Landfchaft Deputirten erfchienen, und nach er: 
„baltener Audienz beygebracht; Ob er mohl zu 
„Gott hofte, daß fich niemand unterjtehen mürs 
vB, ihme qu&ftionem ftatus ju moviren, aller: 

„maßen 


*) Bon einem ſolchen Helden weis ib, für 
meinen Theil, wetter. nichts; aber befant 
iſt es mir, daß es, heutzutage feine. folche 
» abeliche ‚Serille in Kurland giebt. 
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maßen er auch über 30 Sabre hier im Lande ges 


„wohnet, and von männiglich vor einen redli⸗ 


„chen, untadelhaften Edelmann gehalten, re⸗ 
„ſpectiret und geliebet worden; So doch aber 
„producirte er ein glaubwuͤrdiges Gezeugniß aus 
„Weſtphalen, welches eigenhaͤndig unterſchrieben 
„war von dem Wohlgebornen, Edlen und Ge⸗ 
Itrengen Herrn Johann Grothuß zum Crit⸗ 
„tenftein und Arenshorſt, Herrn. Johann Mo⸗ 
„ritz Ledebuer, aus Bromahlen den 10 Sept. 
„1661, und Herrn Chriſtoph Zeiing aus Mins 
„den, den 12 Aug. ejusdem anni, welche ge⸗ 
„zeugen und.befennen, daß das Gefchlecht derer 
„Ledehuer in. Weſtphalen ‚ ein gar uraltes hoch⸗ 


„adeliched untadelhaftes Geſchlecht fep, und Pro⸗ 


„ducent Otto Ledebuer aus ſelbigem Geſchlech⸗ 
„te, deſſen ſeel. Großvater Barthold Ledebuer, 
„uns allen wohlbekant geweſen, entſproßen; und 
„haben die von Ledebuer anſehnliche Ritterſitze 
„in Weſtphalen, als in der Grafſchaft Tecklen⸗ 
„burg. das Haus Lergenleyken und das Haus 

Bußſtade, Wahrborch und Wohlborg in der 
Braſchat Ravensberg beſeſſen, auch altes nes 
„‚adeliches Herfommen allegeit zu hohen Thum⸗ 
„ſtiftern, Capitularen erwaͤhlt, und ſonſten zu 
„hohen Aemteru Ehren und Wuͤrden admittirt 

„und gelaffen, worden. . Alfo thun auch Wir, 
len weitet darin ſezende, I Ihn Berrn Ritt: 
vE.. mei⸗ 


—— 
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meiſter Otto Ledebuer und alle ſeine Nachkom⸗ 
„men, vor redliche unbeſchuldigte Edelleute er⸗ 
„kennen, würdigen und halten. Zu Urkund defz 
‚fen haben Wir Endes benannte dieſes eigenhänzs 
„dig unterfehrieben und mit unſern Inſi egeln 
„beglaubiget. Gegeben bey fandtäglicher Ver⸗ 
Fſamlung im der Mietan den 25 July 1662. 
„Melchior Foͤlckerſam, Fuͤrſtl. Oberrath und 
„Canzler. Barthold v. Plettenberg, Fuͤrſtlt. 
Oberrath und Landmarſchall. einrich von 
„Plettenberg, pro tempore Matſchallus. Eber⸗ 
„barde Torck, Mannrichter, Talſenſcher Depus 
„tät. Zeinrich von der Oſten gen. Sacken, 
„Dbrifter. Philipp Schoppingf, als des bausk⸗ 
„ſchen Diſtricts Deputat. Friedrich Johann 
KRloppmann, Seſſauſcher Deputat. geinrich 
„Saß, Mannrichter und Dimaburgfiper De: 
net. En 
2 — 
In einer Conſignation, welche am 6 May 
1722 anf Neulafhen, bey Heinvih Chriſtian 
Stromberg, Pfandhalter, über den Nachlaß 
der Lieutenantin von Mengelin, gebornen Mars 
garetha von den Brincken, von dem goldin— 
ſchen Inſtanz⸗Secretaͤr Gerhard Johann Con⸗ 
radi, iſt angefertigt worden * heißt es unter 
andern: — 
„Der 





$; 


„Der verliehene Adelsbrief an die Gebrfiden 


„Mentzel, gegeben von Rudolf II römifchen 
„Kayſer im Fahr 1588 den g Jul. auf Perga⸗ 
„ment geſchrieben, mit anhangenden Giegel“ — 
und „Konfirmation ded Lieutenant Theodor 
„Mentzels erhaltenen Indigenats, vom Her⸗ 
„zoge Jacobo, de Anno 1680, auf Pergament 
„geſchrieben, mit anhangenden Siegel.“ *) 


Im Suppliken⸗Abſchiedsbuche von d. J. 1694 


und 1688 befindet fich folgende Stelle: „Job Ly⸗ 
„jander, nebft beiden Brüdern, wird bey dem er⸗ 


| „halter 


#9) Den Landtaqsſchluß durch welchen er in die 


sinn, 


kurlaͤndiſche Mirbrüderfhaft müßte aufge 


nommen worden feyn, habe ich nicht gefehn: 
und wäre es geſchehen, fo bedurfte es feiner 


weitern Confirmarton: es fey denn daß nur 
* Nister und Landſchaft ihn vorher einſeitig 


als einen Mitbruder anerkannt hätte — 
Theodor Mentzel war Erbherr auf Reggen, 


und fetne Gemahlin die Beſitzerin auf Oſche⸗ 


‚neden. Er hatte zwar einen Sohn Friedrich 


Detlof, und eine Tochter Dorothea Eliſa⸗ 


vbeth, hinterlaſſen; ‚erfierer muß aber mit 
‚feiner etwanigen männlichen Nachkommen— 


ſchaft, noch vor der Mutter (vielleicht zur 


Peſtzeit) verſtorben ſeyn; denn man weis 


Jeat in Kurland von einer ſolchen adelichen 


Familie nichts mehr. 


13tes u. 14tes Stuͤck. F 


„haltenen Privilegien, adelichen Stand und Frey⸗ 
heiten conferpiret,: auch der adeliche Titul ang 
„der Canzelley zu geben verfprochen. “’*) 


| 8. Gantzkau. | 
| Bon-drey Dokumenten, welche der Hr. Otto 
Johann von. Gantzkau i. J. 1763 dem Hrn 
Archiv »Secretär, Neimbts ‚zur Abfehrift mitge: 
theilt hat, folget hier eine Inhalts : Anzeige. | 
Das erfte if ein Zengniß, welches Dienes, 
Ludwig der Xeltere, Ludwig ber Süngere, 
Sauftin und Johann, Gevettere und Gebrüder 
von Gantzkau, auf Sellin und Pribbernom, 
auch Cardemin Erbgeſeſſene, zu Pribberom im 
Herzogthum Pommern am 7 Sept. 1647 auöge: 
ſtellet, ‚eigenhändig unterfchrieben und befiegelt 
Haben. ° Darin erklären fie, daß der koͤnigl. pol: 
nifche Rittmeiſter Erdmann Gantzkau, auf 
Pollawien im Großherzogthum Litauen, Erbge⸗ 
ſeſſener, mit ihnen eines Geſchlechts und Her⸗ 
kommens ſey; daß fie feine 16 Anen geſehen und 
für. die ihrigen erfannt haben; daß fein Groß: 
— vater 


) Er war Rittmeiſter, und Pfandhalter auf 
.Wallhof und Refhenhof. — Der landtägs 
1; fiche Schluß, daß die obigen Brüder das 
Indigenat in Kurland förmitch folten erhals 
ren haben, tft. mir, wenn es auch gefhehen 

wäre, noch bis jetzo unbekant. 


ar yet 
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vater Erdmann Gantzkau bey dem Fönigl, daͤ⸗ 
niſchen ‚Prinzen und Herjoge Magnus als Ges 
| heimerrath i in Dienften geffanden, ſich im Stifte 
Pilten niederlaffen und daſelbſt in ein adeliches 
Haus, nemlich eine Hedwig Stackelberg, von 
Camby, geheirathet habe; und endlich daß ihr 
Seſchlecht zu den aͤlteſten in Pommern ‚gehöre, 
auch feit undenflichen Jahren deren adeliche 
Sitze Pribbernow und Cardemin geweſen ſind. 

Das jmeyte iſt eine Supplik des erwähnten 
Rittmeiſters Gantzkau, an die pommernſche 
Regierung, darin er bey Unterlegung jenes Zeug⸗ 
niſſes bittet, ihm unter dem koͤniglichen Inſiegel 
und ihrer eignen Unterſchrift in beſter Form zu 
atteſtiren, daß ſeine Vettern zur Gnuͤge einges 
zeuget haben, wie er ihres Gebluͤts und Ge⸗ 
ſchlechts ſey, ingleichen daß die Gautzkowen rit⸗ 
termaͤßige adeliche Perſonen ſind, und ihr Ge⸗ 
ſchlecht mit 16 Anen pommeriſcher guter vom Adel 
gungfam bemweifen konnen und bewiefen haben. 
Das dritte ijt die darauf zu Alten : Stettin 

am 16. Sept. 1647 unter dem Gouvernements⸗ 
Sufie egel ertheilte Reſolution, darin die von Ihro 
konigl. Maj. zu Schweden zum pommernſchen 
faat verordnete Vicegouverneur und Raͤthe, 
ſowohl obiges als daß dieſer Rittmeiſter Erd⸗ 
mann Gantzkow aus alten ritterlichen Gebluͤte 
entſproßen ſey, urkunden. —— 
ee 52 9 Muͤn⸗ 
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rg Muͤnſter. 
Folgende Geſchlechts⸗ Nachricht hat der 
Eönigl. polnifche General: Adiutant und Staroſt 
tto Ferdinand von Muͤnſter, Erbherr auf 
el und Malgufen, Pfandhalter auf Skra⸗ 
biſzek, Rakißzczek ꝛc. Dem Hrn Archiv⸗Secre⸗ 
taͤr Neimbts i. J. 1763 von feiner Familie er: 
theilt : — 

DD Johann von Muͤnſter, mein Ur: Ur 
fir: Urältervater ift aud Weftphalen vom Haufe 
Vortlage, Krachtingen, Walgen und Lehmkuh⸗ 
len ins romiſche Reich gezogen, war alda Obri⸗ 
ſter, und ging von dannen nach Liefland. 2) Caſ⸗ 
paͤr v. Muͤnſter, mein Ur: Urs Uraͤltervater, 
mar des teutſchen Ordens Landmarſchall in Lief 
land 1555. Er befam von Gotthardt Kettler 
das Schloß Afcherade mit 40 Banergefindern 
euf Lebenszeit, welcher ihn auch dabey ſchuͤzte. 
Der Konig Sigismundus Auguſtus von Pohlen 
Beftätigtediefe Schenfung den 8 April 1565. Er 
ſtarb 1577 als Aſcheraden an die Ruſſen über: 
ging. 3) Bernhardt v. M. mein Ur: Uraͤlter⸗ 
vater, königl. polnifcher Rittmeifter, erhielt für 
feine treuen Dienfte, im Burtneckfchen Kirchſpiel 
das Lehn Heydeckens-Gut und dazu 12 Haafen. 
Hennenorm und Razen hatte er für 5358 Rthlr. 
gepfändet. 4) Bernharde M. mein Urälter: 
vater, hat wie der König Guſtav Adolph von 

Schwer 





Schweden; Liefſande eroberte alles vertaſſen, 
ſich in polniſche Dienſte begeben, und iſt unter 
des Feldherrn Chodkinwitz ſeinem Dragoner⸗Re⸗ 
giment Obriftlientenang geweſen. Er iſt ritter⸗ 
lich in einer atailfe mit KUN ürfen, geblies 
ben. 5) Ottomar v. Mmein Aeltervater, iff 
— ne 
des Fuͤrſten Chriſtopher Radziwil, Regiments⸗ 
Quartiermeiſter geweſen.“ 6) Ottomar v. M. 
mein Großvater, hat auter dem Fůrſten Fanufz 
Radziwil unter der Pancernen Compagnie vor 
einen Mitgeſellen auf 3 Pferde gedient, ' 
Iomap o, MM. ik I Onfarı Unter hr 
Hoheit dem Prime von —— 
A nie an Ih 





net gervefen.  "" Er 
Bon Munſter zu Krachtingen MWalgen, 
Vortlage und: Lehmkuhlen iſt alles eine Familie, 
Krachtingen und Walgen beſitzen die v. Muͤnſter 
noch, allein Vortlage beſaß 1755 eine Familie 
Grote; es liegt Inder Braffchaft Tecklenbur — 
Johan d. Muͤnſter, Landrath, —35338 
als Mitgeſandter ver lirflaͤndiſchen Stände) jur 
Vereinigung Lieflauds mit Pohlen,⸗ auf rd 
Reich ſtage zu Lublin/Er war i. I 1566GSe⸗ 
nior und Kellner des Erzſtifts Riga serie. 
weit reicht die mitgetheilte Nachricht. 
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J Commentar 
am kurlandiſchen Warenduche 
| des 

‚gen Archiv⸗ Serretärs Mei Pr t Fi 
ur st: —odber 


heraldiſche Beſchreibung der in deifelben be⸗ 
findlichen und nach dem Alphabet geordneten 
— nebſt einer Ergänzung. derer⸗ 
jenigen die dort nad) der Adels 
ENT matritel — mangela. 


u Adam AN, 


Fladuqh Adam Hat i. J. 1620 feines. Gt: 
ſchlechts Urfprung angegeben aus Oeſterreich, 
„von da daffelbe vor Hundert und etlichen Jah⸗ 
„renin Harrien und BWierland gekommen, und 
„feines- — halber mit adelichen 
„Guͤ⸗ 

%) Dieſe Familie findet man auch Adamowitz 


„genannt Adam, — 
I 


” 
„Bütern belehnt worden, fich auch allezeit mit 
„adelichen Geſchlechtern befreyet, und ſein fel. 
„Vater fey zum Randgericht gebraͤucht und ihm 

„der: adeliche Tituf zugelegt worden: daß es alſo 
„Notorium , wie ſein Gefchlecht ein gut altade: 
lich Geſchlecht ſey.“ — Der Ritterbanks⸗ Ab⸗ 
ſchied hieß: „Dieweil die Herrn Richter die bey⸗ 
„gebrachte Probation nicht — erkennen, 
„als wird er aus dem Orte, daer feinen Ur: 
„fprung deducirt, — Beweis NR: “ 





Am 31 Sul. ser verlas er fnine⸗ — 
Nothdurft, und erhielt am 2 Aug; den. Ritter: 
Kanfsabfchied: „Friedrich Adam, der fih auf 
einen Lehnbrief, darin ihm vom Herrmeifter 
der: damalige adeliche Titel: full gegeben: feyn, 
berufen, und derſelbe zum Vorſchein gebracht 
werden müffe, ſoll venfelben: inner: Jahr und 
Tag produciren.“ 


Am 18 Sul, un griedrich Adam hat 
vermoͤge Abſchiedes den Lehnbrief zuwege zu brin⸗ 
gen ſich bemuͤhet/ ſey aber von Händen kommen. 
Beruft ſich auf die Anen, und dann daß damalen 
vom Herrmeifter Johann von der Reck, der das 
malige adeliche Titel feinen Vorfahren, auch die 
Saamende Handes Gerechtigkeit gegeben wor⸗ 
den wie auch von andern damaligen Hauptleu⸗ 
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ten, ald Wallenrode und andern Officieren. — 
Das Gut Langfehden, : wie männlich bewußt, iſt 
derer Adam Stammgut. Beruft ſich aufdie con. 
tinuam :ufurpationem der: adelichen Freyheit, 
und: adelicher geleiteten Pflicht.“ —  Geine Fa: 
milie wurde am 20 Jul. 1634 in die zweite Rlaffe 
verzeichnet, iſt aber erloſchen, und hat a 
des Wapen geführt; 

Ein filberner rechtsgefezeer pfeil, über EL, 
ehem ein geſtuͤrzter filberner und gehörnter, aber 
uungebildeter Mond ſchwebt, und der linfer Hand 
von einem ſechsſpitzigen filberneh Stern befeitet 
wird, imrothen Felde. : Ein filberner Flug gie: 
ret den Turnierhelm. Die Helmdecke iſt vo 
und filbern, | 

Schon i. %. 1605 iſt auß beit. Windauſchen 
das Gut derer Adam auf. ein Pferd zum adeli⸗ 
eben Roßdienſt angefchlagen worden. 


2. Adeling. 
„SGeorge Adeling. erſchien 1620 vor der 
„Ritterbank; weis nicht aus mad Drt Rande 
„fie her entſproſſen; es ſey aber kundbar, daß 
ssihr Geſchlecht vor undenklichen Jahren in dies 
„ſen Landen geweſen. Producirt ſeine Anen, als 
„Vaterslinie: Adeling, von den Worm, Nolde, 
„Blumberg, Lambsdorff, Dievel, von der Lin⸗ 
— achte ip Mutterlinie: Korff, Plet⸗ 
„tens 


* 
& 





„tenberg, Keyſerlingk, Sacken, Blomberg, von 
„Kauren, Knorr, Dumpian.“ Keule Der Ritter: 
banksabſchied hieß: „, Weilen in feiner eingelege 
„den Richtern. feine adeliche. Ankunft nicht. bes 
„kaut: als wird er beffern, Beweis beybringen, 
| a fo Iongr vonder Kitterfchaft, ausgeſchloſſen.“ 


Am 31 Jal. 1631 verlaſen die Moelinge ihre 
Rothdurft, und wurden, weil ihr Beweis guͤl⸗ 
tig befunden ward, in die zweite Klaſſe verzeich⸗ 
net: ſind aber in Kurland erloſchen. — Otto, 
Diedrich und Ernſt Adeling wurden ſchon i. J. 
1605 aus den Zabelnſchen auf 2 Pferde zum ade⸗ 

* Roßdienſt angeſchlagen. 

Ihr Geſchlechtswapen iſi „Ein aufrechts 
ſtehender rother Pfeil, mit einer eiſenfarbigen 
Spitze, beſeitet zur Rechten von drey, und zur 
Linken mit zwey in gleicher Entfernung uͤber ein⸗ 
ander liegenden rothen Roſen, im ſilbernen Felde. 
Ueber dem Helm ſchweben drey perpendikulaͤr 
geordnete rothe Roſen, zwiſchen einer ſilbernen 
und rothen Flucht. Die Helmdecke iſt roth und 
ſilbern. — So macht auch das große Weigeli⸗ 
ſche Wapenbuch im 5 Th. Tab. 156 dieſes Fami⸗ 
lienwapen unter den —— und In 
— vorſtellig. DA 

Erz 3. a 





Be; 17:3 Albedyll. 

Dieſes urſpruͤnglich aus Italien herſtam⸗ 
mende Geſchlecht, welches im 15ten Jahrhun⸗ 
dert nach Liefland Fam, führt nach dem kurlaͤnd. 
Wapenbuch das folgende Wapen: 

Ein rechtsſchraͤg im Schilde liegender, oben 
und unten abgebrochener braunbeſtammter Stock 
eines Baumes, mit drey verhauenen Aeſten, oben 
einer und unten zwey, begleitet mit einem ſechs⸗ 
ſtrahlichten ſilbernen Stern und einem ungebil⸗ 
deten gehoͤrnten ſilbernen Mond, im blauen 
Felde. Den goldengekroͤnten Turnierhelm zieren 
fuͤnf natuͤrlich geſpiegelte Pfauenfedern. Die 
Helmdecke iſt golden und blau gefüttert. (Ver⸗ 
muthlich fol die Helmdecke blau und filbern feyn.) 
— Das Wapenbuch des Fräulein! v. Vegeſack 
ſtimmt mit dem Furländifchen überein: nur iff 
darin der gehörnte Mond gebildet vorgeftellt; 
aber ſolches wahrfcheinlich aus dem ſchwediſchen 
Wapenbuche fo beliebt worden; die Helmvecke 

it, wie gehörig ‚ blau eo filbern tingirt. 


Altenbockum fiehe Sockum 


4. Amboten. 


Aus welchem Lande diefe in Kurland bereits 
erlofchene Gefchlecht herſtamme, auch ob es noch 
— bluͤhe, ” mir unbefant; aber. fehon 

. | * 


— — or 
fehr früh: hat daffelbe hier die ‚Güter Paddern, 
Rudden, Barkhufen und: Pelgen erblich beſeſſen, 
auch vornehme Landeswuͤrden bekleidet; doch bey 
der Ritterbank ſich nicht gemeldet. Es 
Das folgende Wapen: 

Ein aus runden goldenen Stäben beſtehen⸗ 

der und etwas nach der rechten Seite geſtellter 
Lehn- oder Armſtuhl, mit einer nur Durch drey 
goldene Querſtaͤbe befeſtigten ledigen Lehne, jes 
doch mit einem goldenen Sitzkuͤſſen, im blauen 
Felde. Der goldengekroͤnte Turnierhelm trägt 
einen mit einem gruͤnen Lorbeerkranz umſchlun⸗ 
genen wiederholten Armſtuhl. Die Helmdecke 
iſt blau und golden. — Im Weigeliſchen Wa⸗ 
penbuch iſt kein Ben En vor⸗ 
handen. 
Nach der lanttare des Herzogthums efüs 
Sich ift dafelbft unmeit der Stadt Bruggen, ein 
Slecten oder Dorf, Namens Ambot; im Stifte 
Pilten hingegen ein Schloß und ganzes Kirchfpiel 
Amboten. Sonſt finde ich auch in alten liefläus 
difchen Anentafeln eine Familie die fih von Tols 
len genannt: Amboten gefchrieben bat. 


25 Aſcheberg. 

„Roͤttger Afcheberg erfcheint am 31 Sul. 
1631 vor der Ritterbanf mit feinem Adelsbe⸗ 
weiß, und verftefet feine Nothdurft.“ Hierauf 

erfolge 


erfolgt am 2 Aug. der nachſtehende Ritterbanks⸗ 
abſchied: „Roͤttger Afcheberg ‚dem, weil feine 
„jezt produsirte Gezeugniſſe privata feriptura, 
„und zur Probation: des Adels nicht gnugfam, 
„Jahr und Tag vergonnet worden, aus dem Orte 
ubaher er ſeinen Urſprung deducirt, von Der Ob⸗ 
„rigkeit daſelbſten, daß er von denen Aſchebergen 
wahrhaftig entſproßen ſey, gnugſame Zeug⸗ 
o„niß beyzubringen, auch daß feine Vorfahren 
„adeliche Landguͤter beſeſſen, an welchem Orte 
„Ddiefelben gelegen, und wie fie davon gekommen, 
„darzuthun.“ — „An 18 Jul. 1634 produciet 
58.9. A. gerichtliche Atteftationes, daß das vor 
. „idiefem von feinen: Vettern aus. Weftphalen ihm 
„uegebene Zeugniß recognoſcirt worden, weil die 
„Vettern fo voriges Atteftatum gegeben „. Todes 
Merblichen, daß er von des Orts Afchebergen 
„ſey.“ Hierauf erfolgte am 20: Jul. der Rit⸗ 
terbauksabſchied: „Roͤttger Afcheberg, her vo: 
rigen Ritterbanfsabfchiede zu Folge: erwieſen, 
daß feine ansländifche Vertern ihn auf⸗ und an⸗ 
„genommen, dabey es Ihro Fürfil. Durchlaucht 
„auch bewenden laſſen, und die von Aſcheberg 
„vor ein altadeliches Geſchlecht paſſiren.“ — 
Sr Geſchlechtsdapen ſtellt ſich alſo dar: 


Ein mit voth; und gold auergetheilter Schild: 


voben — neben einander zwey goldene tuͤrki⸗ 
a ſche 


ie: 9 


ſche Bunde; der untere Theil iſt fedig. Auf dem 
LZurnierhelm erhebt ſich ein rother Flug, zwi⸗ 
ſchen welchem, und anf jeder Flucht, ein wider⸗ 
holter Bund liegt. Die Helmdecke erſcheint roth 
und golden. — Im 2 Th. des Weigelifchen War 
penbuchs Tab. 118 iſt es unter den niederrheinte 
ländifchen mit befindlich, and im übrigen jenem 
gleich , doch hat es nur .. dem Sn einen 
Auen Bund, | 


{ uebrigens kan man — a wor 


in:den neuen nord. Miſcellaneen 9 und; ıo GE. 
©:'93 u: f. von diefer Familie iſt angeführt wor; 
den. Dort findet man auch; daß fie and dem 
Hochſtift Münfter vom Flecken Afcheberg unweit 
Herbern:gelegen, herſtammet; ingleichen worin 
dad Wapen der weftphälifchen: von Ajlheberg 
von dem SINN abweicht.: .. 


6. Bagge. 


Den Urſprung dieſes, beſonders im Stift 
gitten anfäßigen, Geſchlechts muß man in Nor⸗ 
wegen fischen. Jacob Bagge, der 1499 gebo⸗ 
zen war, fam von dort 1. J. 1522 nach Schwer 
den, wurde dafelbft, wie fich Stjernmann aus⸗ 
druͤckt, 1555 geadelt und am 8 May 1564 zum 
daſigen Admiral erhoben. Deffen ältefier Schn _ 
SJodamı, beſitzlich auf Boo, von dem der Eurifche 

Zweig 


— — 
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Zweig abſtammet, iſt 1627 auf dem ſtockholm⸗ 
ſchen Ritterhauſe mit folgenden Wapen introdu⸗ 
cirt worden, welches auch im kurlaͤndiſchen Wa⸗ 
penbuch in der Art ausſiehet: 

Ein mit gold und roth quergetheilter Schild, 
in welchem oben ein heraufſteigender ſchwarzer 
Baͤr mit offenen Rachen erſcheint, unten aber 
drey ſilberne Kartaunenkugeln 2 und 1 geordnet, 
liegen. Auf dem Helm ruhet ein mit roth und 
ſilber gewundener Bund, beſteckt mit drey rothen 
Fahnen, die oben einen goldenen Knopf tragen, 
deren jede mit einem uͤber die Flagge reichenden 
gleichen ſilbernen Kreutz belegt iſt, die zweite 
und dritte links wehend, dazwiſchen ſich zwey 
auswaͤrts gekehrte ſchwarze Baͤrentatzen erheben. 
Die Helmdecke ſtellt ſich roth und ſilbern dar. 

Stjernmann im ı Th. feiner ſchwediſchen 
Adelsmatrikel S. 263 befchreibt dad obige. War 
ven alfo: Jacob Bagge wurde 1555 geadelt, 
und erhielt zum Wapen einen ſchwarzen Bär, 
im goldenen Kelde, aufdem Helm zwey ſchwarze 
Bärentagen: welches Wapen i. J. 1563 mit 3 
rothen Kartaunenkugeln, im filberuen $elde, und 
auf dem Helm mit 3 dänifchen Kronflaggen ver: 
mehrt wurde; und zwar Deswegen, weil er in 
eben dem Jahr gegen den dänifchen Admiral Otto 
Krumpe, eine Seefchlacht gewonnen, und. ih 
mit 3 Kriegsichiffen gefangen genommen hatte, 

7. Behr 
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Pr m Behr. F 

J— Dieſes altadeliche braunfchmeigifche‘ Ge⸗ 
ſchlecht fuͤhrt folgendes Wapen: Ein ſchreitender 
ſchwarzer Baͤr, im ſilbernen Felde. Auf dem 
Turnierhelm liegt ein mit ſchwarz und ſilber ge⸗ 
wundener Bauſch, der einen wiederholten Bär 
traͤgt, hinter welchem ſich eine rothe, mit einer 
geſpiegelten Pfauenfeder beſteckte Saͤule erhebt. 
Die Helmdecke iſt ſchwarz und ſilbern. — Im 
.Ch. des Weigelſchen Wapenbuchs Tab. 183 
ſteht dieſes Wapen mit unter den Be 
ſchen, und fieht Dem Furländifchen:gleich ; | 
iſt daſelbſt der Bar ſowohl im. Schilde als ni 
dem. Helme links gekehrt: worin — Da: 
penbuch oft irret. | 


8. Bercken. 


— von Bercken, von Sreitienfen, 
‚Kati. $: 1620 bey gehaltener Kitterbant, ſeines 
Geſchlechts Urfprung angegeben aus dem Stifte 
Kolln, und’ wäre fein Großvater bey Ordens⸗ 
‚zeiten auf dem Haufe Duͤnaburg Hauptmann ges 
-weien, auch vom Herrmeilter Plettenberg 1533 
im Diünaburgfchen mis adelichen Gütern belehnt 
‚worben;. fein fel. Vater aber waͤre 8 Jahr Düs 
naburgſcher Mannrichter.gewefen, ihm der ades 
liche Titel attribuiret, und alfo für einen vom 
Adel ale worden. Hiebeneben hat.er auch 

ein 


ein fchriftlich Teftimonium producirt, darin ges 
zeigt wird, daß die Bercken ein‘ alt Gefchleche 
aus der. Stadt Köln; und dann: feine Anen 
übergeben, ald Baterslinie: Bercken, Ingen⸗ 
Hoff, Ekel, Elwerfeldt, Roep, Hohberg, Blom: 
berg, Schonnenderg; Müutterlinie: Stockmann, 
Glafenap, Noetken, Rofen von Rop, Schwarg: 
Hoff, Tiefenhaufen von Berfon, Pater, Ungern 
von Purkel.“ Hierauf erfolgt der Ritterbanks⸗ 
abfchied: „Diemweil aus feinem producirten Ge: 
zeugniß nicht erfcheinet, Daß die Bercken aus ade: 
lichen Stamme, fondern ein gut Gefchlecht aus 
der Stadt Kolfn: als hat er feinen Adel nicht 
genugſam erwieſen.“ — Am ı Aug. 1631. 
„Seinrich vd. Berden Erben laffen ihre Noth: 
„durft verlefen. Verlieſet des Herrmeifter Plet: 
„tenbergs Verlehnung, worin ihm der damalige 
„adeliche Titel gegeben, und das Halsgericht 
„verlehnet worden; ingleichen eine Quittung 
„vom Herrmeifter Fuͤrſtenberg, darinne ihm 
„ebenmäßig der adeliche Titel gegeben; zum drit: 
„ten des gottfeligen Herrn Schreiben, da er 
„zum Dünaburgfehen Mannrichter verordnet 
„worden.“ — Dieſe erlofchene Familie wurde 
am 2 Aug. 1631 in die zweite Klaſſe ee 
und führte das folgende Wapen: | 

Ein braunbeftfammter auf einer Anhöhe 
gruͤnender Baum, mit zwey oben ald Gipfel 
aus⸗ 


2 


ausgeſchoffenen grünen Aeſten, im: ſilbernen 
Felde. Auf dem Helm ruhet ein mit gruͤn und 
ſilber gewundener Bund, aus welchem ſich ein 
‚wiederholter Baum, zwiſchen zwey gegen eins 
ander gefehrten ſchwarzen Bärentagen,- die gols 
dene Bälle Halten, erhebet. Die Helmdecke iff 
grün und fildern. 

Wilhelm Berden wurde 1605 aus dem 
Duͤnaburgſchen auf 4 Pferde zum adelichen Roß 
dienſt angeſchlagen; aber aus dem — 
ein Anderer Bercken auf ı Pferd. J— 

Es giebt eine Familie v. Bercken unter der 
adelichen Zirkelgeſellſchaft zu Luͤbeck, die mit 
obiger nicht verwandt zu ſeyn ſcheint; denn ſie 
fuͤhrt nach dem 3 Th. des Weigel. Beyond 
* AR ein ganz anderes Wapen. eo: 


9. Berg von Defel. 

„» Hans Berg von Defel, ‘hat feine An: 
Eunft angegeben von Defel, und feine Anen pro: 
ducirt, als Vaterslinie: Berg, Gilfen, Dum⸗ 
pian, Hecchelzweig, Blomberg, Lambsdorff, 
Harrien, Buttler; Mutterlinie: Reye, Enſe ge; 
nannt Warnhagen, Mollenbeck, Bickar, Nofen, 
Ungern, Medem, Treyden.“ Er wurde 1620 
in die erſte Klaffe verzeichnet. Aber diefed Ger 
ſchlecht iſt in Kurland längft erlofchen, und bluͤ⸗ 
het (meines Wiſſens) nur noch auf Oeſel, auf 
agtes u. 14tes Stuͤckf. © wel ⸗· 
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welcher Inſel auch: deſſen Stammhaus Claus⸗ 
holm liegt. — Es fuͤhret das nachſtehende Wapen: 
Ein goldengekroͤnter ſchwarzer Adler mit 
roth ausgeſchlagener Zunge, ausgebreiteten Fluͤe 
geln und von ſich ſpreizenden Waffen, ſtehend 
auf einem dreyhuͤblichten ſchwarzen Berge, im 
‚goldenen Felde! Ein mit gold und ſchwarz ge: 
‚wundener Bauſch deckt den Turnierhelm, und 
trägt einen uͤbereck bis zur Mitte gold und fchwar; 
zen Flug. Die Helmdecke ift ſchwarz und gols 
den. — Im Eurländifchen Wapenbuch iſt der 
Adler nicht gekrönt, auch fehlt der dreyhuͤblichte 
Schwarze Berg. — Nach dem Renovationg; 
Diploma v. J. 1331 iſt der Flug oben bis zur 
Mitte golden, unten aber ſchwarz. Man fehe 
hierbey die (ältern) nord. Miſcellaneen 20 St 
©, 21. 


10, Zum Berge . 

„Heinrich zum Berge hat feinen Urfprung 
„aus dem Sauerlande (einer Gegend in der Graf: 
„ſchaft Marck in Weftphalen) angegeben, und 
„hätten feine Vorfahren fehon vor anderthalb 
„hundert Fahren Buͤrgermeiſter⸗Aemter bedient, _ 
„auch fich ſowohl vor ald in der Subjection dies 
„ter ande unter die Kron Pohlen, dermaßen 
„wohl verhalten, daß fein Vater neben zween 
WEN, a. nano en Stephano, gleich 


„Anders 


1 


aa von ‚beiden Linien entſproſſenen abelis 

en Geſchlechtern, nobilitirt worden; wie er 

| „denn ſolch Privilegium nobilitatis producirt; 

„und. hätte: er fich mit einem vornehmen. adelis 

chen Haufe befreyet.“ — Er wurde 1620 in 

bie, dritte Klaſſe verzeichnet. ‚Sein Familien⸗ 
wapen iſt:, 

Ein mit Gold und Silber bie Länge gefpal: 
$ener, Schiſd: rechter Hand, ein aus dem linken 
Kaude des Quartiers hervorkommender ſchwar⸗ 
zer Adler, mit offenen Schnabel und roth aus⸗ 
geſchlagener Zunge; zur linken, drey ſechsſtrah⸗ 
lichte goldene Sterne, Sund geſezt, fiber eis 
‚nem dreyhuͤblichten gleichen. gruͤnlichen Berge 
ſchwebend. Den. goldengefrönten. Helm zieret 
ein, hoher geſpiegelter Pfauenſchwanz, zwiſchen 
einem ganzen. Hirſchgeweyhe. Die Helmdecke 
iſt zur, Rechten ſchwarz und golden, zut Linken 
golden und ſilberr. 


at! an id 


1 r, "ind 12, Bi * ö # en) und. sräfi J 
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| wo Yr von ihr heißt: ‚ " Wathias Bühren bes 
„ruft fich auf fein koͤnigliches Privilegium, wel⸗ 
„ches ‚er, Durch Kriegstugend in fremden, Landen 
— als gegen ſeinem Vaterlande erwieſen, 
G 2 erlan⸗ 


Bo \ — — 


Zerlanger; entſchuldigt ſich des nicht ertangten 
Conſenſes von Ihro fuͤrſtl. Gnaden und der 
v»bandſchaft beruft ſich daneben auf feine wohl⸗ 

erlangten Paͤße.“ — Hierauf erfolgte am 20 
ul, 1634 der Ritterbanksabſchied: Nachdem 
in bes Johann Grewinghoff ſowohl als Mathias 
„Buͤren, ausgebrachtes Privilegium, bie Re- 
‚Auifita welche vermöge denen polnifchen Eon: 
gſtitutioͤnen und biefer Nitterbank Abfchieden er: 
vrdert werden, nicht befindlich ſeyn: als koͤn⸗ 
are ſi ſi e vor feine von Adel yaffı ren.“ 


gIhr Wapen ſtellt fi ſich nach dem grivifegku 
Alſo dar: Ein mach der linken Geite getwandter, 
‚Beh Kopf zuruͤckkehrender Nabe, mit drey grüns 
beſtielten grünen Eicheln im Schnabel, ftehend 
auf einem, aufeiner grünen Anhdhe befindlichen, 
oͤben abgebtöchenen braunen Stamm, an mel: 
chem zur Linken aufwärts ein gruͤuer Aſt mitfünf 
ge“ Blättern ausgefchlagen, im: rothen Felde. 

uf dem Zurnierhelm fieht der Rabe wie im 
Schilde, aber mit offenen Schnabel und ohne 
Eichen, zmifchen zwey wachfenden grünen Ae— 
fieh, deren jeder drey grüne Eicheln trägt. Die 
Beimdeste iſt roth und ſilbern. 


Als am 21 Jul. 1642 nochmals eine Ritter⸗ 
— * Seſſion ex Reſeripto et Decteto Regio 
gehal⸗ 
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el wurde, ſo erfchien. por derfelpen nebſt 
dern vorher abgewieſenen, auch Mathias Buh 
ven für ſich, feine Brüder und derey. Kinder; 
wobey er fich auf das koͤnigl. Privilegium,, auf 
843 Notorium, . auf ein Atteſtat etlicher vo 
Adel, und auf den ‚Eönigl..Befehf-berufte, auch 
feine-Kriegsdienfte in Perfon, und. feine Anfunff 
aus Kranfreich deducirte. In dem, darauf. ep⸗ 
folgten Nitterbanksabſchiede wurde erklärt, daß 
er nicht in Acht genommen. habe, was der am 
2 Aug. 1631 publicirte Ritterbanksabſchied sur 
Erlangung eines Adels⸗Privilegiums vorfihreibe, 
nemlich ein vorhergehendes Atteſtat und eine Ne 
commendation von dem Herzoge. und der Land: 
ſchaft. Endlich hieß, es am Schluß: „als wird 
„dieſe Sache cum toto ſuo effectu, tenote Con- 
„fitutionis Regni de.a, 164. zu Ihrer Königl, 
„Majeftät et Reipublicae decifionem ad proxi=- 
„ma futura Comitia remjttiret. B. R. W. “ 
Hierbey iſt es auch 89 .Sahr,, verblieben; 
aber. am 6 Sept: 1730. wurde die ganze Familie 
in die kurlaͤndiſche Vitbruderſchaft aufgenom⸗ 
men... Man ſehe auch die Cältern) nord. Miſ⸗ 
cell. 15 17 St, ©. 643 # po webrer Nach⸗ 
richten vorkommen. 
Dad. gräfich, Bironfeie Mappi Felt eb 
im kuxlaͤnd. Wapenbuch nach dem Qriginal⸗Di⸗ 


ploma alſo dor; Ein um Schild, mit u 
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goldenen Haupt; in dieſem befindet ſich ein her⸗ 
vorwachſender doppelter ſchwarzer Adler, mit 
roth vorgeſchlagener Zunge (als ein Zeichen der 
Standeserhoͤhung;) hingegen im rothen Feld, 
das oben beſchriebene Familienwapen, mit ei— 
nem über den Stamm quereelegten goldenen 

Schluͤſſel, der eine Eleeblatformige Handhabe 
bat, den Kamm rechts und nach unten gekehrt; 
der Aſt am Stamm treibt feine Blätter. Auf dem 

Schilde ruhet eine gräfliche Arone, und auf dies 


fer ein gofdengefrönter und goldengegitterter 


Turnierhelm, welcher dem Geſchlechtshelme aͤhn⸗ 
lich ſiehet; nur hat der Rabe den Schnabel ae 
ſchloſſen. Die Helmdecke ift zur Rechten ſchwarz 
und golden, gegenüber roth und golden. — Eben 
ſo Hat auch das Fräulein v. Degefar dies 
graͤfliche Wapen dargeſtellt. 


13. Biſtra m. | 
Aus welchem Lande dieſes Befhfeät. ur: 
ſpruͤnglich herſtamme, weis ich nicht; aber aus 
dem ehemaligen polniſchen Preußen iſt es nachKur⸗ 


Land gekommen. Es meldete ſich i. J. 1620 bey 


der Ritterbank, ohne ſeine Ankunft in dieſe Lande 
anzugeben, und ich finde im Protokoll von ihm 
blos verzeichnet: Gotthardt Biſtram hat 
feine Anen von des Vaters Seiten producirt, 
* Biſtram, Birley, Rabe, Schorken; Rem: 
bau, 


N 


’ 


bau, Stanglawski, Ezehmen, Danielski. We: 
gen der. Mutter fey derfelbe von den Schenken 
von Nydeggen, und jedermann bewußt, daß dies 
ein gut altadeliches Gefchlecht fey.“ — Er wurde 
damals in die erfte Klaffe verzeichnet, war Erb« 
herr auf Maddart, und nachher ai tar 
zu Tuccum. 
Diefed Befchlechtömwapen fieht alſo aus: 

Ein ſilbernes Pafſſionskreutz, begleitet im linken 
untern Winkel mit einem nach inwendig gekehr⸗ 
ten, gehoͤrnten und ungebildeten goldenen Mond, 
im rothen Felde. Der goldengekroͤnte Helm iſt 
mit fuͤnf ſilbernen Straußfedern beſteckt. Die 
Helmdecke erſcheint roch und ſilbern. 


Eu; 


14. Blomberg. 


Diefes aus Weftphalen und. der: Braffchaft 
Lippe herfiammende Befchlecht, iſt fchon 1237 
in die hiefigen Länder gefommen. Im Ritters 
banks: Protokoll v. J. 1620 heißt es von dem⸗ 
felben: „Die Blomberge berufen fich aufd No- 
totium, daß jedermann bemußt, wie ihr Ges 
fchlecht ein gut altadelich Befchlecht fey, und 
produciren ihre Anen, ald Baterslinie: Blom⸗ 
berg, Tancken, Kuhren, Hafffer, Knorr, Ams 
boten, te mangelt, Uexkull; Mutterlinies 
Huͤene, Dumpian, Benten, Lambsdorff, Hals⸗ 
wis, Roͤnne, Lambsdorff, Uexkull.“ Sie wur⸗ 
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den damals in die erſte Rlaffe verzeichnet. — 
Daß fie viele und anfehnliche Güter: beſeſſen ha⸗ 
ben, erhellet unter andern daher, weil nach der 
Matric. militar. v. J. 1605 Ernſt Blomberg 
aus dem Sandaufchen, auf ı Pferd; Johann 
Blomberg aus dem Durbenfchen, auf2 Pferde; 
Mori 3. aus dem Windaufchen, auf ı Pferd; 
Ernſt Blomberg mit Yricolaus Korff zuſam⸗ 
men, aus dem Alfchwangfchen, aufı Pferd; 
und ein Blomberg aus dem Neuguthfchen, auch 
auf ı Pferd, zum adelichen Roßdienft angefchlaz 
gen wurden. — Biegfried von Blomberg 
wurde im J. 1369 rigifcher Erzbifchof, und farb 
1373 zu Avignon. (Arndt Chron. 2.Th. ©. 
208 u. f.) | 


Das Blombergſche Wapen ftellt fih alſo 
bar: Ein uͤbereck mit Gold und Silber quadeirz 
ter Schild, nebft einem filbernen Herzfchildchen; 
dm r und 4ten Quartier, ein hervorfommender 
fhwarzer Adler, oben aus dem linken und uns 
. ten aus dem rechten Rande; im 2 und 3ten, ein 
ſchwarzer Duerbalfen, begleitet mit drey ſchwar⸗ 
zen vierecfigten, auf der rechten und linfen Geite 
etwas ausgerundeten Schnallen, ohne Zungen, 
2 und ı geordnet. Das Mittelfchildchen ent: 
haͤlt zwey quergelegte blaue Stäbe, auf der ober 

dlaͤche mit einem an Zwey 
| ” offene 
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offene gegen-einander gekehrte Turnlerhelme rui 
ben auf dem Hauptfchilde: den rechten sieret ein 
hervorbrechender filberner nach. der Linken gekehr⸗ 
ter Löwe, mit roth vorgeſchlagener Zunge und 
über fich geworfenen doppelten Schwanz; den 
zweiten hingegen eine blaue und ſchwarze Flucht, 
mit einer dazwifchen liegenden Schnalle. Die 
Helmdegken find rechter Hand ‚blau und golden, 
sur Linken ſchwarz und golden. — Go ift ed 
auch im 5 Th. des Weigel. Wapenbuchs Tas, 23 
unter den freyherrlichen Wapen vorftellig ges 
macht worden. Fr | 





15. Altenboctum auch Bockum 


Diefed aus der Graffchaft Marc in Wefke 
shalen, vom Haufe Grimberg berffammende 
Geſchlecht (von weichem die neuen nord. Mi⸗ 
feellaneen im 9 u. 10 Gt. S. 96 u. f. eine etg 
was umfändlichere Nachricht liefern) gab i. J. 
ſeinen Urſprung von dort her ſelbſt an, und wurde 
auch damals in die erſte Klaffe verzeichnet. — 
Philipp von Altenbockum war einer mit von 
den Ritterbanfs s Richtern. — Nach der Mas 
tricula militar, nobil. Curland. wurden i. ie: 3 
1605 Heinrich, Peter und Johann von Bok⸗ 
kum, aus dem Candauſchen, auf 4 Pferde; Ger⸗ 
a. 5 hardt 
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hardt v. Bodum aus dem Talfenfchen auf; 
und Philipp v. Bodum aus dem Goldingfchen, 
auch auf 3 Pferde zum adelichen Roßdienft an⸗ 
geijlagen. 





Das Geſchlechtswapen ſieht alſo aus: Ein 
großer goldener Ring, im ſchwarzen Felde; auf 
dem goldengekroͤnten Turnierhelm erhebt ſich, 
bis an die Hinterbeine, ein ſchwarzer Bracke 
mit einem goldenen Halsband, welches oben ei: 
nen Fleinen goldenen Ring hat, der die Wapenfi: 
gur auf der Schulter trägt, zwifchen einer ſchwar—⸗ 
zen, mit einem goldenen Duerbalfen belegten, 
und einer goldenen, mit einem ſchwarzen Duer; 
halfen gezierten Flucht; die Helmdecke ift ſchwarz 
and golden. 


Diefes eben angefagte Wapen des Enrländis 
fhen Zweiges, meicht merklich von dem weft: 
phälifchen oder urfprünglichen ab, welches dort 
- folgender Geftalt auf Dumftiftern iff aufgeſchwo⸗ 
zen worden: Ein filberner Ring, im ſchwarzen 
Felde; auf dem ZTurnierhelm erhebt fich ein ber: 
vorfehauender ſchwarzer Brace, mit einem fil- 
bernen Ninge um den Hald, zwifchen einem 
ſchwarzen Fluge; die Helmdecke ſtellt fich ſchwarz 
und ſilbern dar. Siehe Steinen's weſtphaͤliſche 
—— Tabelle 33 Nr. 4. — Sm 2 Ih. ded 

großen 
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großen MWeigelifchen Wapenbuchs Tab: ır5 iſt 
es unter den niederrheinländifchen mit befindlich: 
Der Schild fieht dem meftphälifchen gleich, aber 
auf dem Helme ſchaut ein linksgekehrter ſchwar⸗ 
ger Gteif, zwiſchen einem filbernen Fluge hervor, 
—Die von Grimberg, ald Stammväter de 
rer von Grimberg, genannt Altenbockum, 
führten im 'rzten Jahrhundert ebenfald einen 
King im Wapen, im. Schildeöhaupte aber bes 
gleitet mit a ſechsſpitzigen fehwarzen Sternen 
©. Steinen weſtph. Geſch. Tabelle 45 Nr. 5. 


16 Bodendied. 


„Chriſtoph Buddenteich verliefet am ı Aug. 
1631 feiner Sachen Nothdurft und producirt 
„feine Anen.“. Der Ritterbanksabfihied von 
2 Aus. hieß: - „Auf das kuͤnftige Appellationgs 
„Gerichte zum mweitern Befcheid ausgeſetzet.“ — 
„Am 19 Sul. 1634 verliefer er abermals feiner 
„Sachen Nothdurft: beruft fich aufs Notorium 
„und VBerheyrathung mit adelichen Befthlechtern. 
„stem auf. die adeliche Freyheit und Haldges 
„richtd: Recht. Item mit feinen 16 Anen. Item 
„mit einem Original Abfchiede da feinen Vor—⸗ 
„fahren ver damalige adeliche Titel gegeben wor⸗ 
„den. Item daß feinen Vorfahren adeliche Guͤ—⸗ 
„ter verlehnt worden.“ Der Ritterbanksab⸗ 
ee. vom 20 Jul. hiess Dieweil fein modus 

Pto⸗ 
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„probandi aus Ehriffoph Budenteichs producir⸗ 
„ten Inveſtitur und Lehnbrief befindlich ; er. auch 
‚ „mit feinen Documenten dargethan, daß er von 
„den rechten Budenteichen ſey: als Fan er vor 
„feinen von Adel paffiren.“ — Am 21 Jul, 
31642 iſt eine- Ritterbanks⸗Seſſion ex Referipto 
et Decreto Regio nochmalen gehalten, worden, 
und da erfchien unter andern and: „Chriſtoph 
„von Bodendieck. Er referirte-fieh auf den lezr 
„ten. Abfchied und Epnigliches Decret; verlafe 
„Decretum; verlafe ftatum caufae; probirt feine 
„Mobilität 1) per Genealogiam fo er producirt, 
„et atteftationes Nobilium, eotumque inter- 
„eefliones; 2) Geine Vorfahren hätten fich des 
„Halsgerichts gebrauhet — — "un, ſ. w. Der 
Ritterbanksabſchied vom 22 Jul. lautete: „Diez 
„weilen Chriſtoph v. Bodendieck feinen Adel 
„ſtand nach denen modis probandi auch durch 
„feine Anen nunmehro genugfam erwiefen, als 
„wird er vor einen alten von Adel angenommen.“ 


Diefed aus Dem Püneburgichen herſtammende 
Befchleche führt dad nachftehende Wapen: Ein 
tinfögekehrter Hüchtiger Hirſch, natuͤrlicher Farbe 
nach, mit einem vollfommenen Geweyhe, und 
einer. herunter, hangenden : ſchmalen, : oben bis 
qzur Mitte filbernen, unten rothen, durch mit; 
selmäßige Spigenfchnitte getheilten Deste über: 
— legt, 





fog. 
feat, Im ſilbernen Felde. Auf dem goldenge⸗ 
krönten Helm erſcheint der Hirſch ganz wiederholt, 
hinter welchem ſich eine goldene Saͤule, mit ei⸗ 
ner geſpiegelten Pfauenfeder beſteckt, erhebet. 
Die Helmdecke iſt roth und ſilbern. — Go iſt es 
Auch im ı Th. des Weigel. Wapenbuchs Tabelle: 
i80 unter den braünſchweigſchen geſtaltet. 
“m, Bolſchwing. 
Anno 1620 erſcheinen die Bolſchwinge vor 
„der Ritterbank, und produciren einen Geburts⸗ 
„brief von der Stadt Hartnengen, und die Anen, 
„ald Vaterslinie: Bolſchwing, Gehmen, ulen⸗ 
„brock, Epping, Lipperheyde, von Heiden, Lie, 
„in den Huck; Mutterlinie: Hartefeldt, Hun⸗ 
„ſeler, Rieswick, Baumann, Geſſeln, Ferber, 
„Schofick, Kreincke.“ *) — Der Ritterbanks⸗ 
abſchied hieß; „Bolſchweng fol gnugſamen Ber 
„weiß. einbringen, daß er. von den rechten. 
„Stammhäufern derer von Bolichwingen, als 
„nemlich aus dem Haufe Bodelſchwingen und 
Jaderwdorſ, — und ächt entſproſſen.“ — 
Im 


9) Ob alle diefe Namen hier richtig geſchrie⸗ 

ben find, Ban ich nicht verbuͤrgen; abet in 

: : meinem Fragment vom Ritterbanks⸗Proto⸗ 

toll liefer man fie buchſtaͤblich alfo; indeflen 
(deinen mir doc) einige unrichtig zu ſeyn. 


Im Ritterbanfs:: Brotofoll vom. F2631 komt 
diefe Familie nicht mit vor; aber „den 18 Jul. 
„1634 bringt Bolſchwing feiner Sachen fehrift: 
„liche Nothdurft an; deducirt feine Ankunft aus 
„Weſtphalen, vom Hauſe Sunsbruch; produ— 
| aeirt eine Heiraths⸗ Notul aus Weſtphalen, da⸗ 
„rin den Bolſchwingen der adeliche Titel gege⸗ 
„ben wird, wie auch noch andere Schreiben; 
„item eine gerichtliche Atteſtation und noch an— 
„dere Gezeugniß, daß die Bolſchwingen des Orts 
„Edel ſeyn; producirt feine 16 Anen.* Dar: 
auf erfolgte am zo Sul. der Ritterbanksabſchied: 
„Weilen Zeinrich Bolſchwing ſeine Ankunft 
„von den Bolſchwingen von Sunsbruch deducirt, 
„daneben auch ſeine Anen producirt; als muͤſſen 
„Ihro fuͤrſtl. Gnaden ihn vor vom Adel paſſi ven 

„laffen. nr “ 
ee eine altadeliche Familie im 
Niederrheinlande, deren Stammhaus oder Kits 
terfig in der Srafichaft Marek, Kirchfpiel Men: 
gede und — Bodelſchwingen liegt. 
Ihr Geſchlechtswapen ſieht alſo aus: Ein 
rother uͤber der Nabelreihe gezogener Querſtab, 
oben begleitet von einer rautenfoͤrmigen, an den 
vier Ecken in Geſtalt eines Kleeblates geformten 
blauen — deren Dorn an einem gleich⸗ 
maͤßig 


i 
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‚mäßig-blauen, in der Mitte herunter "gehenden 
Stift, mit der Spige nach der Linfen gelegt, 
befefliget iff,: im goldenen Felde. Ueber dem 
golden gefrönten Helm erfcheint eine wiederholte 
Schnalle, zwifchen einem goldenen, auf beiden 
Seiten mit einem rothen Querſtabe gezierten Flu⸗ 
ge. Die Helmdecke ftellt fich rot und golden dar. 
— Im Weigel. Wapenbuch 1 Theil Tab. 132 iſt 
dieſes Wapen unter den rheinländifchen mit bes 
findlich, und fieht dem Eurländifchen ganz aͤhn⸗ 
lich ; aber in den Frläuterungen der Seraldik 
= RE: 2, iſt die en filbern. 


18 und 19 von der Bord Cat 
und gräflich.) 


Zwar rechnet von Steinen die von der 
Borch zum alten Adelder Grafſchaft Marek, hat 
aber in feiner weftphälifchen Befchichte nirgendg 
ihr urfprüngliched Stammhaus angezeigt, wie 
ſchon im 9 und ıofen Gt. der neuen nord. Mi⸗ 
ſcellan. S. 256 wo man einige Nachrichten von 
dieſem Geſchlecht findet, iſt erwaͤhnt worden. 
Daſſelbe fuͤhrt folgendes Wapen: Drey nach 
der linken Seite gekehrte, 2 und ı georduete Dos 
len, von natürlicher Farbe, im filbernen Felde; 
aufden Turnierhelm ſteht eine wiederholte Doh⸗ 
le, zwiſchen einen ſchwarzen Fluge; die Helms 
| decke 


decke iſt ſchwarz und ſilbern. — So iſt es auch 
im Weigel. Wapenbuche Tabel. 172 unter den 
ſaͤchſiſchen geſtaltet. Arndt im 2Th. feiner lief⸗ 
laͤnd. Chronik ©. 312 blaſonirt die 3 Dolen als 
Staare; aber der Caſtellan von Liefland Joh. 
Aug. Hülfen, giebt fie im 2 Th. feines Traktats 
von Piefland S. 15, als Dolen an, und nennt 
fie in polnifcher Sprache Kawki. In dem War 
penbuche des Sräuleind von Vegeſack, find die 
Schnaͤbel und Fuͤße diefer Vögel golden tingirt. 
Das MWapen der Grafen von der Borch *) 
ift nach. dem Furländifchen Wapenbuch alfo aus 
zufprechen: Der mit einer filbernen Einfaffung 
ſtch darſtellende Hauptſchild iſt quadrirt, und 
deſſen Mittelſchildchen mit einer breiten ſilbernen 
Binde unterlegt; das erſte Quartier wieder zwey⸗ 
mal geſpalten und zweymal quer getheilt, folglich 
hat es neun Plaͤtze; im erſten, ein links gekehr⸗ 
ker ſchwarzer Greif, im goldenen; im 2ten, ein 
kother Greif, im blauen; im 3ten, ein rother 
Greif, im fildernen ; imgten, ein nach der Pin: 
fen aefehrter blauer Greif, im filbernen; der 
ste ift quer getheilt, oben ein heraufiteigender 
filberner Greif, im rothen, die untere Hälfte 
| ai mit * und blau in drey Reihen 
geſchach⸗ 


‚N Welches gefrönte Haupt ihnen folches vers 
lieben bat, iſt mic nicht bekant. 


— — 18 


—* im oſten, ein ſilberner Greif, deſſen 
Sintertheil ſich in einen Fiſchſhwam endiget, 
im rothen; im 7ten, ein links gebehrter ſchwar⸗ 
zer Greif, mit ſilbernen Fluͤgeln, im goldenen; 
im gten, zwey rothe Stäbe, ſchwebend img 
Schraͤgkreutz gelegt, und mit vier rothen Kugeln, 
in Geſtalt einer Raute geordnet, begleitet, im 
goldenen; im gten, ein ſilbernes Anferkreug, 
“im. rothen Platz. Im zweiten Viertel, ein- vor 
ther Fuͤrſtenhut mit einem goldenen Kreug, dee 
aber fein Hermelingebräme, fondern ander Statt 
eine goldene, oben fünfmal gefpiste Krone hat, 
im blauen; im dritten, zwey filberne Degen mit 
goldenen Gefäßen im burgundifchen Kreug; mit 
den Spitzen nach unten geſezt, im blauen; im 
vierten, ein filberner Greif, mit roth vorger 
ſchlagener Zunge, im rothen; dag Herzſchildchen 
enthält drey ſchwarz tingirte Vogel, 2:und 1 ger 
ſezt, imigoldenen Felde, Auf der. oben erwähns 
ten filbernen Binde. ftehen rechter Hand pie 
Worte: Tres in une; zur linken aber befindet 
‚fich ein ruhender goldner Triangel. Den Haupt⸗ 
ſchild deckt eine graͤfliche Krone, und uͤber der⸗ 
ſelben erheben ſich drey goldengegitterte Zurnier⸗ 
helme; auf dem rechten mit einer gräflichen Pr 
gezierten Helm, bricht ein ſchwarzer Greif, mit 

roth ausgeſchlagener Zunge, links gekehrt, her⸗ 
vor; der zweyte traͤgt eine fuͤnfme zugeſpizte 
aztes u. 1ates Stud. HD gol⸗ 


25 — 
114 — ü— 


goldene Wehe" mit einem ſchwarzen Flug be⸗ 
ſteckt, und dazwiſchen ſteht ein ſchwarzer Vogel; 
auf dem linken ruhet eine durch Halbe Bögen zu⸗ 
ſammen gezogene ſchwarze Muͤtze, oben mit eis 
nem dergleichen Knopf und einem hermelinenen 
Gebraͤme, erſcheinend auf ſelbiger ein herauf 
fteigender rother Greif, mit roth vorgeſchlagener 
Zunge. Mnter den kurzen ſilbernen, mit roth, 
ſchwarz und blau melirten Helmdecken ſind als 
Schildhalter! sum Rechten, ein vom Schilde 
weg ſehender ſilberngeharniſchter Mann, tragend 
eine Pickelhaube mit drey rothen Straußfedern 
beſteckt, und !ein goldenes Kreutz auf der Bruſt/ 
in der rechten Hand die Wapenfigur des dritten 
Quartiers ins Kreutz von ſich haltend, den einen 
Degen mit der Spitze den andern mit dem Ge⸗ 
faͤß nach oben, mit der linken Hand aber eine 
mit einem goldenen Kreug belegte blaue auswaͤrts 
wehende Bannerfahne vor ſich geſtellt, haltend; 
zur Linken, ein zuruͤck ſehender und als am Schil⸗ 
de ſich lehnender Adler, in geziemender Farbe, 
mit roth vorgeſchlagener Zunge und goldenen 
Waffen, ruhend auf der linken Klaue, und in 
der rechten aufgehobenen einen goldenen Scepter 
und eine rothe links fliegende Bannerfahne ins 
Kreutz anfaſſend, auf welcher die goldenen Buchs 
flaben S. R.fich darftelen. Um den gräflichen 
Schild Hänge ein mit filbernen au Zelde fliege 
Lu L IE den 


u \ 


den Schleifen, zu beiden Seiten aufgebundener, 
mit Hermelinigefütterter rother Wapenmantel. 
Unten auf einem quer liegenden filbernen Bande 
. Tiefet man folgende Devife: Omne trinum per- 
fetum. — In dieſem gräfichen Wapen ents 
fpricht das :Herzfchilächen nicht ganz den oben 
befchriebenen. Geſchlechtswapen: die Wögel find 
rechts und als gebuͤckt geftellt; das Feld — 
golden, — ſ (been zu ſeyn *). tt Di 
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. 20, Bogbeim. a 


Diees Seſchlecht fuͤhrt nach dem Fitfänd, 
— das nachſtehende Wapen: Ein 
plattes uͤber den ganzen Schild reichendes gol⸗ 
denes Kreutz, im ſchwarzen Felde. Auf dem 
Durnierhelm erhebt ſich, links gekehrt, ein ſil⸗ 
berner Bracke, mit roth vorgeſchlagener Zunge, 
zwiſchen zwey goldenen Buͤffelshoͤrnern. -Die 
Helmdecke iſt ſchwaͤrz und ſilbern. — Im Wei⸗ 
gel: Wapenbuche 1 Th. Zabel. 195 iſt es unter 
den elſaſiſchen mit befindlich und fieht dem obbe⸗ 
ſchriebenen gleich. — Ob diefe Familie urfprüngs 
lich von dort, : oder aus dem ———— ie 
. Flaſſe ich unbeſtimmt. 

— 8 2 | 27 21, —* 
2 De ‚Uefa * wie nit dewußt dig 
EN Se2e 
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rad?” ar Brackel. *8 
Dieſes and. Weſtphalen herſtammende alt: 
adeliche Geſchlecht, von welchem in den: neuen 
nord. Miifcelan. 9 und 10 Gt. ©. 102 u. f. 
einige Nachrichten "geliefert wurden (deſſen urs 
ſpruͤngliches Stammhaus ich. aber nicht nit Ger 
wißheit beſtimmen kan, da e8 im weſtphaͤliſchen 
Kreife einige Oerter giebt die Brackel heißen) 
fuͤhrt nach dem kurlaͤnd. Wapenbuche das nach⸗ 
ſtehende Wapen: Ein im Viſir liegender golden 
gekrönter Tannenhirſch-Kopf, mit einem voll⸗ 
kommenen Gewehhe, alles in natuͤrlicher Farbe, 
icn ſilbernen Felde... Den goldengekroͤnte Helm 
traͤgt ein ganzes Hirſchgeweyhe. Die Helmdecke 
iſt ſchwarz und ſilbern. — Im Vegeſackſchen 
Wapenbuche iſt das Feld golden; auch die Helme 
decke ganz golden... m Weigelſchen Wapen⸗ 
buche, befindet ſich kein ſolches Geſchlechtswa⸗ 
pen. — Ein altes Siegel von einem: Sans 
Brackel, wird in den Collectaneen des Sisene, 
bey dem Buͤndniß zu Wolmar v. J. 1457 ange⸗ 
führt, und ſieht alſo aus: Der Schild, iſt unten 
zugerundet, in demſelben befindet ſich ein im 
Viſir geſezter Hirſchkopf, mit einem ganzen Ge: 
weyhe; — auch ein: gleicher, aber auf die. rechte 
Seite: gelehnter Schild v. J. 1428 von einem 
Otto Bradel, Nitter, auf deffen erhöheten 
Spitze eine undentliche Figur, mit einem Hirfch: 
gewephe 


— — — 
geweyhe beſteckt, ruhet. Vermuthlich ſoll fie 
einen Helm: mit kurzer Helmdecke vorſtellen. 

Friedrich Caſimir Brackel, kbnigl. fran⸗ 
zoͤſiſcher Capitain, ſtarb am 8 October -1799, 
im Auslande tinbeerbt,' als der lezte vom Manns⸗ 
aan — Geſchlechts in Kurland. . ha 

als 

22, Bon den Beindens — 

Urſpruͤnglich ſtammt dieſes altadeliche Ge⸗ 
ſchlecht aus dem Hochſtifte Osnabruͤck her, und 
zwar von der Herrſchaft Holte, oder von den 
ehemaligen Freyherrn von Holte; und hat ſchon 
iin raten Jahrhundert den heutigen Namen an: 
genommen:' wie denn beſage der Paderbornſchen 
Urkunden beym Schaten: im iſten Theil ber 
Annalium Paderbornenſium,“ im) Jahr 1163 
ſchon Rado de Brencken als Zeuge mit vor⸗ 
kommt. (S. Eſtor s practiſche Anleit. zur Anen⸗ 
probe S. 427). — Man findet auch Spuren, 
daß daffelbe ſowohl in Kur⸗ Als in Liefland won 
ben Älteften Zeiten an wohlbeſitzlich geweſen iſt 
Bey der furländ. Ritterbank meldete ſich i R 
1620 im: Namen deffelben. ,, Zuloff von. den 
„Brincken; er hat feines Geſchlechts Urſprung 
„aus Weſtphalen angegebeir;,; und zwey Do- 
scumenta producirt,: daß ſeine Worfahren- im 
„die Brüderfchaft ded Ordens aufgenommen 
—— auch ſeine Anen uͤbergeben, als Va⸗ 

— 9 3 „ters⸗ 
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„teröfinie; Brincken, 2te mangelt,’ Buttler, 
„Wrangell, Sacken, Bucholtz, Duͤren, Tod: 
„wen; Mutterlinier -Haftfer, Dumpian, Toͤdt⸗ 
„wen, Lode, Vietinghoff, Sacken, Wrangell, 
„Uexkull.“ — Er wurde damals in die erſte 
Klaſſe verzeichnet. — _ Im Jahr 1605 wurden 
die Brincken aus dem Goldingſchen auf 4 Pfer: 
de; Hermann Brinckens Erben aus den Win: 
daufchen, aufı; und Seinrich von den Brin⸗ 
cken aus dem Frauenburgſchen, auch auf ı Pferd 
pe adelichen Roßdienſt angeſchlagen. 


Ihr Wapen if: Drey filberne Hofe, 2 und 
1 gefeit, im blauen Felde. Ueber dem. golden: 
gekrönten Helm Tiegt eine, wiederholte Rofe, zwi: 
ſchen einer filbernen und blauen Flucht. Die 
IHRER iſt ſilbern mit blau unterſchlagen. 


| Auch eine Familie von Brink hat es ches | 
mals hier im Drdenslande gegeben, die einen 
dreyhfiblichten blauen. Berg, im filbernen Felde, 
zum Wapen führte. : Diefed Wapen befindet fich 
mitim Weigel. Wapenbuche ı Th. Tab. 190 unter 
den weitphälifchen; aber nicht jenes. — Die 
ausgeftorbenen mwefiphälifchen Grafen von Sala 
lermund führten i. 2 1228 drey —— im 
— | 


| 23. B ck⸗ 
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23 Brockhauſen. 
+25, Diefes in Kurland ſchon erloſchene Ges 
ſchlecht, ſtaminte aus. der Grafſchaft Arensberg; 
in Weſtphalen her, und meldeteifich 1631 bey 
der kurlaͤnd. Ritterbank, wo es don demfelben 
im Protokoll blos heißt: Die Brockhauſen pro⸗ 
duciren ihre Anen, als: Vaterslinie: Brockhuß, 
Gaugrewen, Treyden, Buttlar, von der Pah⸗ 
len, Tieſenhauſen, von der Pahlen, Ungern von 
der Veſt; Mutterlinie: Grothuß, Hagen, Holſt⸗ 
fer, Taube, Ninigall, 6 mangelt, Ermeß, Bre⸗ 
men.“ Daſſelbe wurde damals in die erſte 
Klaſſe verzeichnet. Nach der Matrie, militaris 
Nobil. Curlandiae vi $. 1605; mußten die Brock⸗ 
Hufen aus dem Doblehnfchen, : Be Pe . 
üden —— — en sel vo: 


Sie führten ; folgendes Du Fr 
berne Kunſtlilien, 2 und 1 geordnet, im ſchwar⸗ 
zen Felde. ‚Den, goldengefrönten Helm. zieret 
eine auf der Krone ruhende wiederholte Lilie, 
zwiſchen einer ſilbernen und ſchwarzen Flucht. 
Die Helmdecke iſt ſchwarz und ſilbern. — Im 
Weigel. Wapenbuche finde ich kein ſoiches Brock⸗ 
hauſenſches, aber wohl andere Wapen von Brock⸗ 
huſen und Brockhauſen, die mit dem obbeſchrie⸗ 
benen — — nicht die geringſte Aehnlich⸗ 
keit hab ee Au 
— 84 u 24. Bro w⸗ 
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24, Bromne, Graf. 

Im J. 1783 wurde dieſes alte irländifche 
Geſchlecht in: die kurlaͤnd. Mitbruͤderſchaft auf: 
und angenommen. Deſſelben graͤfliches Wapen 
ſieht alſo aus: Ein laͤnglichter unten langſam 
gerundet zugeſpizter Triangel, auch oben am 
Haupte von beiben Seiten etwas ausgerundet 
und in der Mitte mit einer ſtumpfen Spitze aus⸗ 
gehend, der eine ſilberne Einfaſſung hat und mit 
ſilber und ſchwarz die Laͤnge geſpalten iſt; in dem⸗ 
ſelben befindet ſich ein goldengefrönter doppelter 
Adler, mit roch ausgeſchlagener Zunge und ab⸗ 
svechfelnden Tinkturen. Als Schildhalter ftehn 
zwey zuriick fehende Tiegerfagen, den. Schwanz 
über. fich geworfen, von natürlicher Farbe, mit 
fildernen Halsbändern und daran herab bangen: 
den Eurzen filbernen Ketten. Der Schild fleht 
unter einem inwendig mit Silber und an den 
Seiten mit Hermelin gefütterten, mit filbernen 
Franzen bebrämten, rechter und linker Hand 
aufgehobenen und oben aus einer filbernen gräfs 
lichen Krone’ herab hangenden rothen Wapens 
mantel. Weber felbigem erfeheint ald aus der 
Krone fich erhebend, ein filberner und filberiis 
gekroͤnter Turnierhelm, mit einer kurzen, auf 
beiden Seiten abfliegenden Helmdecke, aus wel⸗ 
chem ein ſchragrechts gebogener, zum Hiebe ge⸗ 
ſchickter geharniſchter Arm, einen Degen ſchraͤg⸗ 
RT REN | finfg 
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links über ſich zuruͤck haltend, herauf waͤchſt. 
Unten lieſet man auf einem zierlich geſchlunge— 
nen filbernen Bande folgende. Deviſe: Fidem 
fervabo: genusgque.. — So .ift dieſes Wapen 

auch im 2 Supplement zum Weigelfchen War 
penbuche auf der ıflen Tab. vorſtellig gemacht 
worden: aber der Schild hat Feine filbernen Leis 
fien, auch feinen Wapenmantel. Die graͤfliche 
Krone ruht gerade auf dem Schilde. Es fehlt 
— bie unten Die Deoie,. 


25. Bon der Brüggen. 


Von dieſem uralten adelichen Geſchlecht 
meldete. ſich am 30 Jul. 1631 Barthold von. 
der Bruͤggen, bey der kurlaͤndiſchen Ritterbank 
„für ſich und feine abweſende Vettern: produ— 
„cirt ſeine Anen, und läßt daneben. feine Noth⸗ 
„durft abfefen, mit Producirung unterfihiedlicher 
„Vollmachten und anderer von damaligen Herta 
„meiftern gegebenen Briefe, darin ihm der das 
„malige adeliche Titel attribuiret worden; in⸗ 
„gleichen. Kaiſer Carl des V Privilegium, dar 
„rin dem fel. Philipp von der Brüggen Ger 
„eugniß gegeben. wird, daß das Geſchlecht vor 
„ſolchem Privilegio vor etlichen Jahren ein alt 
„adelich Geſchlecht geweſen.“ Er. wurde das 
Rai | in die erfie.Klaffe verzeichnet, 


55 Gut 
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Bett von der Brüggen war 1517 Comp! 
thur zu Doblehn, und 1537 Compthur zu Gol 
Dingen. (S. nord. Mifcell, St. 24 und 25 S.339.) 
Philipp v. d. B. war i. J. 1548 Ordensrath 
und Geſandter des Herrmeiſters an den romis 
ſchen Kaiſer und das deutſche Reich (S. Arndt 
Chron.2 Th. S. 195 Rot. *)Heinrich v. d. 
Brüggen mar ſchon i. J. 1800 Ordensmarſchall 
in Lieſſand. Arndt hat feinen Geſchlechtsnamen 
verſtuͤmmelt, denn er nennt ihn Bruͤcken; aber 
im kurlaͤnd. Archive findet ſich ſattſamer Be: 
weis, daß er Brüggen-geheißen hat, — Im 
J. 1605 wurde Eberhardt von der Brüggen, 
aus dem Talfenfchen auf 4, und Johann v. d. 
Brüggen aus dem Candauſchen, auf 3 pferde 
zum adelichen Roßdienſt ———— 


Nach allem Vermuthen ſtammt dieſe F Fami⸗ 
lie urſpruͤnglich aus dem Herzogthum Juͤlich, 
vom Hauſe Brüggen her: doch kan ich dies nicht 
zuverlaͤßig behaupten, da es in Weſtphalen und 
Niederſachſen mehrere Oerter giebt, die auf ei— 
nen n ſolchen —— ne | 


Apr Geſchlechtswapen ſtell ſich nach dem 
am 6 Jun. 1548 zu Augfpurg ausgefertigten 
Rendvations⸗Privilegium alfo dar: Der auf 
die rechte Seite eg Shit iſt mit gold 
z4 und 
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und roth quer getheilt, ‘oben ein zweykoͤpfiger 
ſchwarzer Adler, mit roth ausgefthlagener Zun⸗ 
ge, ausgefhwungenen Flügeln, und vonfich fpreis 
genden Waffen, auch ausgebreiteten Schwanz, 
als auf der Theilung ſtehend; uͤber der untern 
Haͤlfte liegen ſchraͤglinks vier, und rechtsſchraͤg 
druͤber gelegt auch vier ſilberne Staͤbe, welche 
dieſen Theil des Schildes rautenfoͤrmig gittern. 
Auf dem Turnierhelm ruhet ein mit gold, roth 

und ſchwarz gewundener Wulſt, zwey ſchwarze 
Fluͤgel, neben einander geſezt, mit den Sachſen 
nach der Rechten, tragend. Die Helmdecke iſt 
ſchwarz und golden. — Das Fraͤulein v. Ves 
geſack hat dem obigen Schilde nur eine rothe 
Fußreihe, mit ſilbernen Staͤben belegt, gede: 
ben, anſtatt daß er auf die Haͤlfte getheilt ſeyn 
ſolte. — Im Weigel. Wapenbuch befindet ſich 
kein ſolches Wapen. 


| 26, Brüpgener. | 

| Im Jahr 1620 meldeten ſich bey der Rit—⸗ 
„terbank, des fel. Thomas Bruͤggeners⸗-Erben 
„QVormündere. Haben ihre Mündlinge wegen 
„ihrer Minorennität entfchuldiget, und daß ih— 
„nen das nicht möge präjudicirlich feyn, gebe: 
Lt — „Am 31 Jul. 1631. Brüggener verliez 
„ſet ſeine Nothdurft, und beruft fich (auf) ein 
„Raiferlich Privilegiom nobilitatis, welches 
„aber 
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„aber im Feuerfchaden meggefommen, und an: 
„dere vom ‚gottfeligen Herren bey Ordenszeiten 
„ergangenen Briefe, worinn ihm der damalige 
„adeliche Titel gegeben worden.“ — Dieſe Ba: 
milie wurde am 2 Aug. 1631 in die zweyte Klaſſe 
verzeichnet, iſt aber ſchon in Rurland erfofchen, 
Bon. ihrem Urfprunge habe ich nirgends etwas 
gefunden. — Michael -Brüggener war 1575 
fürftl. kurlaͤnd. Rath; i.: J. 1605 mußte er au 
dem Boldingfohen ı Pferd zum — Roß⸗ 
dienſt ſtellen. 

Das Femilienwapen iſt: Drey lang aufger 
ſchoſſene gruͤne Kleeſtengel, deren jeder drey 
grüne Kleeblaͤtter treibt, oben eins und darun—⸗ 
ter auf jeder Seite auch eins, wachſend auf ei— 
nem hohen dreyhuͤblichten gleichen Berge, im 
ſilbernen Felde. Auf dem Turnierhelm liegt ein 
mit ſilber und gruͤn gewundener Wulſt; der eis 
nen filbernen Flug trägt, melcher recht3 und 
links mit einem Kleeftengel belegt erfcheint, der 
dritte aber: dazwifchen aug dem Bund Be. 
waͤchſt. Die Helmdecke iſt grün und fi lbern. 


27. Bruͤhl, Straf. 
— Von dieſem aus Oberſachſen herſtammen⸗ 
den Geſchlechte wurden am 27 May. 1737 vier 
Brüder. in des heil. rom. Reichs Grafenftand 
erhoben, welche nach. dem 2 Supplem. zum 
he eis 


Meigel. Wapenbuche:Bab, 5 dad folgende graf: 
liche Wapen führen: Der Schild iſt quadrirt; 
im unmd.gten mit gold und toth die, Käuge 98 
fpaltenen-Duartier, ein:goldengefrönter Doppel; 
ter Adler mit roth vorgefchlagener Junge, deflen 
rechte Hälfte fich ſchwarz, die linfe filbern dar: 
ſtellet; im 2 und 3ten blauen, ein filberner Spar; 
ren. Auf dem Schilde ruhet eine gräfliche Krone, 
and auf dieſer drey gnldengefrönte Turnierhelme, 
der rechte traͤgt einen geſpiegelten Pfauen⸗ 


ſchwanz; auf dem mittelſten ſteht mit ausge⸗ 


ſtreckten Waffen und ausgeſchwungenen Fluͤgeln 
Die Wapenfignr des ı und 4ten Quartiers; den 
linken ziert eine goldengekrönte, mit Pfauenfe⸗ 
Deren, beſteckte, und viermal. mit ſchwarz und 
gold geſtreifte Saͤule. Die Helmdecken find an 
Rem rechten Helm roth und filbern, am mittels 
fien ſchwarz und filbern, am linken blau und 
ſilbern. — Eſtor in ‚feiner Anleit. zur Anen⸗ 
probe S. 337 beſchreibt das Geſchlechtswapen 
aus Dalentin Roͤnigs ſaͤchſiſchen Adelshiſtorie, 
in folgender Art: Dies Geſchlecht fuͤhret in ei⸗ 
nem hellblauen Schilde zween uͤber einander und 
als ein Sparren gelegte ſilberne Balken. Aus 
dem; adelichen ‚goldengefronten Turniers helm 
waͤchſt ein Pfauenſchwanz in die Hoͤhe, und ſi nd 
— blau und — 


’ Ber 


a8. Drums 
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28. Brunnow. 

„Anno 1620 gab ſich Friedrich Brunnow 
„bey der Eurländ. Nitterbanf an, und hat fei: 
„mes Geſchlechts Urfprung aus Pommern dedu— 
„rt, da fie anfangs. die Tanigen geheißen. Es 
„hätte aber der Teste des Namens einen Sohn 
„Claus genannt hinterlaffen, welcher ſich wohl 
„verfuchet und zum Ritter geworden, und fich 
„Ritter von Brunnom genanıtt, von dem die an: 
„dern in diefe Lande gefomnten, und fich mohl 
„verhalten, alfo daß fie anfehnliche Güter ers 
„langt, wie fie fich denn in anfehnlichen Aem⸗ 
„tern gebrauchen laſſen; producirt feine Anen, 
„als Vaterslinie: Brunnow, Benten, Rawe, 
„Waldowen, Rawe, Lichtfuffen, Buttler, von 
„Iddewitten genannt Emboten; Mutterlinie: 
„Mettelhorft, Amboten, Dumpian, Dühren, 
„Gablen, Titfer, Blomberg, Lambsdorff.“ — 
Damals perzeichnete man diefe alte Familie, aus 
welcher. Michael Brunnow 1566 fürftl. kur⸗ 
kand. Kanzler wurde, und die im Jahr 1605 zum 
adelichen Roßdienſt 5 Pferde HeRtE, in die nr” 
Klaſſe der Notoriſchen. 


Sie fuͤhrt folgendes Wapen: Drey r (bene 
Linfäquerbalfen, im rothen Felde, Den Helm 
zieren drey Straußfedern, die mittelfte filbern, 
die andern beiden roth. Die Helmderke ſtellt 
ae fi 


nn 27 


ſich roth und filsesi dar Im Weigel. War 
penbuche 3 Th. Tab. 165 fieht es en fo: unten 
den —— aus. N a ET 
f Are 7 
nn 20 Sucheit,, 
Im Sahr' 1620 gab fich — au 
der ſelbſt einer von den Ritterbanks⸗Richtern 
war, zum Beweis ſeines alten Adels, bey ver 
Ritterbank an; von ihm heißt es im Protokoll: 
„Herr Johann Bucholtz, nebſt ſeinem Bru⸗ 
„Ider George, haben ihres Geſchlechts Urſprung 
„aus dem Lande zu Geldern angegeben. Ihre 
„Vorfahren wären eine geraume Zeit in dieſen 
„Landen geweſen, ſich auch alſo wohl verhalten, 
„daß ſie mit adelichen Guͤtern verſehen worden. 
„Produciren ihre Anen, als Vaterslinie: Bus 
„choltz, von der Schellen, Schettern, 4te mans 
Igelt; Mutterlinie: Lambsdorff, Schertein, vor 
„der Reck, Duͤren.“ — Dieſes Geſchlecht wurde 
damals in die erſte Klaſſe verzeichnet. Nach 
der Matric. militar. Curlandiae mußte es i. Si 
7605 zum adelichen Roßdienſt 3 Pferde ſtellen. ⸗ 
Anter feinen Vorfahren kommen auch 2 Biſchoͤfe 
vor, nemlich Zenrich Bucholtz, Biſchof zw 
Luͤbeck, erwaͤhlt 3317, ſtarb 13475. und Gens 
ih Bucholtz, gleichfals Biſchof zu Lüberk, ers 
wählt 1329, flarb.1535 (Siehe Hattftein Hoheit 


RN Reichsadels, — 3Tom.) 
io Das 
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Das Geſchlechtswapen iſt: Ein Rabe (oder 


anderer dem aͤhnlicher ſchwarzer Vogel) ſtehend 


auf einem in der Nabelreihe fchrägrechts liegen: 
den Gtabe, begleitet mit drey ſchwarzen Ringen, 
oben 2 und unten 1 gefejt, im filbernen Felde, 

Auf dem goldengefrönten Helm waͤchſt eine fil: 
berne Windſpiel, mit roth vorgeſchlagener Zunge 
und einem ſchwarzen Halsbande, an welchem ein 
kleiner ſchwarzer Ring beveſtiget iſt, zwiſchen eir 
nem ſchwarzen Flug herauf. Die Helmdecke er⸗ 
ſcheint ſchwarz und ſilbern. — Im Weigel. 
Wapenbuche iſt kein ſolches, obgleich in demſel⸗ 
ben ein freyherrliches und 2 adeliche Wapen von 
Bucholtz befindlich find, Die aber. dem aben ber 
— gar nicht gleich ſehen. 


30. Budberg. 
Dieſes Geſchlecht ‚ von welchem bereits im 
=, Stuͤck der aͤltern, und im oten Gt. der 
neuen nord. Miſcellan. manche Nachrichten ge 
liefert wurden, ſtammt aus der Grafſchaft Marek, 
dem Kirchſpiele Curll und Gericht Herren, vom 
Ritterſitze Bönninghaufen hen; wie ſich denn daſ⸗ 
felbe hierzu Lande bis auf den heutigen. Tag von 
Boͤnninghauſen genannt Budberg ſchreibt. 
Schon i. J. 1408 wohnte Lubbert Budberg zu 
Boͤnninghauſen, und fuͤhrte zum Wapen eine 


perpendikulaͤr uͤber den Schild haͤngende Kette, 
: wie 


wie von Steinen: in- feiner weſtphaͤliſchen Ger 
ſchichte 4 Th. S. 875 und Tab, ar: ‚10 aus 

— zu Anna Wella: Am dr 

Erf im r16ten Zahrpundert, | ur Ir. Zeit des 
kopen: Herrmeifters Gotthardt Kettler, iſt die 
Familie nach Liefland gekommen. — Bey der 
kurlaͤnd. Ritterbank meldete ſich von derſelben 
1620 Gotthardt Budberg, und producirte 
„ferner Anen, nemlich Vaterslinie: Budberg, 
„Delwig, Torck, Lohe, Sobbe, Plettenberg, 
„Morrien, Hoeweln; Mutterlinie: Metzeradt, 
„2te mangelt, Builbericz 4te mangelt, Peccatel, 
»Schierſtaͤdt, Morrien, Wopgarten. . Und 05 
„er wohl mehr. Beweiſe beyzubringen hätte, (0 
hätte doch fein. Bruder, : welcher jego nicht an 
„der: Hand, dieſelben bey ſich; erachte aber da⸗ 
„für, daß es Notorium;.- und fein adelich Ger 
„ſchlecht jedermaͤnniglich bekant.“ Daſſelbe | 
wurde damals in die erſte Klafle verzeichnet, - 
Zum adelichen Roßdienſt mußte i. I: 1605. dad 
Gut Garſen welches die, p. Budverg damals bes 
faßien, auch noch jest befigen, 3 Pferde, und eben 
fo.viele Budberg su dem ———— Sinai 
ER ein — 

Das Gefisierhtömapen if: ‚Eine auer. über 
dem Schild liegende, an beiden. Endemgefprengte 
raus m. 1er J gol⸗ 
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goldene Kebte: don 3 ganzen undı'=: halben Rin⸗ 
sen, im röthen Felde. Der Zurnierhelm tragt 
eine rothe und goldene Straußfeder, zwiſchen 
felbigen erfcheint ein wiederholter Schild. Die 
Helmdecke iſt voth und golden. — In dem Wa: 
penbuche des Fraͤuleins v. Vegeſack hat das 
Wapen lauter ganze Glieder, aber im uͤbrigen 
iſt es dem kurlaͤndiſchen gleich. — Durch das 
oben angezeigte weſtphaͤliſche v. J. 1408 wird 
man belehrt, daß die Familie in der Folge eine 
— — der Kette muß beliebt ERROR: v 


| 31 Budde. 


' oben Budde debucirt am x Aug. 163€ 
„feine Ankunft aus Weftphalen. Geine Vors 
„fahren hätten fich allhier adelich verhalten, und 
„dadurch andgüter erhalten: Sein Vater haͤtte 
„eine adeliche Frau gefreyet, die Sperlingfehe 
„genannt, durch welche Freye er mit einen Rand: 
„gut vom Herrmeiſter Plettenberg befehnet wor: 
„den.“ Der Nitterbanfsabfchied vom 2 Aug. 
hieß: Sohann Budde der feinen Urfprung 
„aus Weſtphalen deducirt, aber daffelbe, mie 
„auch die prodiscirten Anen, deren theild Wa: 
„pen mit der andern nicht übereinfommen, nicht, 
„gnugſam verificiret, vielmeniger andern erfo⸗ 
„derlichen Beweis beygebracht.“ — Er appel⸗ 
Biete an eben demſelben ae von — Ab⸗ 

| ſchiede 


2 


ſiede ar das piltenſche Landgericht Am. 
A⸗ Dul. 1634 producirt Johann Bubde erſtlich 
‚seite, Anen, und daß feine Borfahren:fich mit. 
„ädelichen Gefchlechtern befreyet; beruft ſich auf. 
»Verlehunngsbriefe, darin. denen Seinigen der 
„adeliche Titel geneben worden; Item etliche: 
Abſchiede darin der Titul. Er habe alle Onera 
„und Landespflichten getragen, und ſey mit ade⸗ 
„lichen Gütern. belehnt.“ Darauf erfol am 
20 Jul. der Ritterbanksabſchied: „ Weiler” Jos. 
Harn Budde nichts neues beygebracht ſondern 
„bey Einlieferung der Anen mur 3 von der Mut⸗ 
Aerſeiten, fo zum Beweiſe ſeines Adels nicht. 
»ſufficient, produciret, als Fan er nicht paffls. 
„ren.“ —. Am 21 und 22 Jul. 1642 wurde ex 
Refcripto et Decreto Reeio nöchmalen eine Ritz. 
terbanks /Seſſion gehalten, vor welcher auch. 
Joh Budde erſchien. Sein Sachwalter ‚Era 
„gerus verlaſe ſtatum caufae; probier ſeinen 
„ſtatum 1) per genealbgiam; 2) ‘per inveſtitu- 
„ram: fo er verlefen, da ihm der damalige: ade;- 
siliche Zituk gegeben, da ‚audere von Adel nebff. 
„ihm mit gleichen Titul genenner; 3): per’pof.. 
„feflionem.continuatam, da er unter der Kit: 
„terfahne den Roßdienſt geleiſtet; 4) per tefti» 
„Mmonium-non nullorum Nobilium; 5) per ve- 
„teres:literas commiflionum; da ihm der Titul 
Ehrenfeſt nebſt Fircks gegeben worden; 0 per. 
N, J 2 ‚ „eite- 


„eitationem Regiotum Commiſſatiorum, ubĩ 
„titulus nobilis. illitrjbuitar; 7) per miſſivas 
„Nobilivm ; 8) per citationem quandam; 9) per 
„ntetceflionem Regiam: bath ihn anzuneh⸗ 
„men.“ Hierauf erfolgte der Nitterbanksab⸗ 
ſchied: „Nachdem Joh. Budde uͤber dasjenige, 
„was er in vorigen. zweyen Ritterbanks-Termi— 
„uen beygebracht, nichts neues producirt, nach 
„ſeiner damaligen Veranlaſſung, "auch jetziger 
„Geſtaͤndniß nach, daß fein Großvater aus Weſt⸗ 
phalen ind Land kommen, feine Ankunft nicht. 
„deduciret; über diefed auch in feiner Genealo- . 
„;gia:feiner Aeltermutter und anderer Wapen und: 
„Befihlechter, als derer. von Neppen und Get: 
„lingen mit einführt, melche Ihro fürftl. Gna⸗ 
„dent und denen Richtern ganz unbefant; als 
„wird ihm ex abundanti vergönnet, daß er ins 
„uerhalb Fahr und Tag. folche gerühmte adeliche 
„Herkunft aud dem angezogenen Orte, mit gnug⸗ 
„ſamen Beweisthume vor dem Appellationd.: Ges 
„richte verificire.. In Entftehung deffen er in 
„die Zahl der Ritterſchaft en —— 
merden kan.“ 


gIm Jehr 1648 den: 30 ul; ” laſſen Ihro 
„fuͤrſii. Gnaden, nebſt anweſenden Deputaten, 
„denen Budden u. ſ. w. zum gnaͤdigen Beſcheide 
„werden, daß — An der Titul Edel 
„aus 
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„aus der fuͤrſtlichen Kanzelley gegeben und zu⸗ 
geſchrieben werden ſoll. Actum — auf 
wen Rarldtage. *.. . 





Erz 


x 


Dieſe. Familli⸗ iſt wenigfeng in ı Rurlanb 
nicht mehr befindlich,; ob noch in Pitauen 1 kan 
ich nicht mit Gewißheit fagen: — Der: ‚Hr. Ar⸗ 
iv. Secretaͤr Neimbts hat ihr. Wapen nicht 
mit fechen laffen (die Urſach iſt mir unbewußt.) 
Indeſſen habe ich ein Wapenbuch vor mir, in 
welchem er es vor verſchiedenen Jahren ſelbſt ge⸗ 
zeichnet hat, und fich glſo darſtellet: Der Schild 
iſt ſchraͤgrechts getheilt, ‚oben filbern, und unten 
mit blau und fi [ber gerautet; aus diefem ‚Raus 
tenſchach ſpringt ein rothes Einhorn bis an den 
Unterleib links gekehrt, hervor. Auf dem Tur⸗ 
nierhelm erſcheint das Einhorn wiederholt. Die 
Helmdecke iſt ſilbern, und abwechſelnd roth und 
blau gefüttert. — .. Da. die Familie „nicht, mehr 
in Kurland vorhanden. iſt ‚ fo fan, ich ‚für die 
Aipeigfei dieſes Wapens nicht ua ſepn. 


232. Buͤddenbrock. Bis 
Im Jahr 1620 erſchien Johann "Zubdens 
btod vor der Eurländifchen Ritterbank, „und 
what ſeines Geſchlechts Urſprung angegeben aus 
„Weſtphalen vom Hanfe., Brod, und alſo von 
— — Geſchlecht der Buddenhagen. 
non 53 „Seine 
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„Seite Vorfahren Wären vor 300 Jahren in 
dieſe Lande kommen, und wegen ihre ritterliche 
„Thaten mit ſtattlichen Guͤtern belehnt worden. 
„Producirt ſeine Anen, Vaterslinie: Budden⸗ 
Pbrock Noetken, Klopmann, von der Howen; 
die muͤtterliche Linie wuͤrden die Duͤſterlohen 
„erweifei.“ Sein Geſchlecht, welches in Kur⸗ 
land bereits erloſchen iſt, wurde damals in die 
erſte Klafſe verzeichnet, und > füge bad nachſte⸗ 
hende Wapen: — | 


“ Fünf — und vier goldene, in drey 
Reihen ſchraͤgrechts liegende, mit den ſchaͤrfſten 
Spitzen aufwaͤrts, und den ſtumpfen ſeitwaͤrts 
ſich beruͤhrende Rauten, dergeſtalt geordnet, 
daß oben eine goldene zwiſchen zwey ſchwarzen, 
in der Mitte aber eine ſchwarze zwiſchen zwey 

"goldenen, und unten abermal ı goldene zwiſchen 
2 ſchwarzen ruhet, ſo daß in dieſem Rauten⸗ 
ſchach der ſilberne Schild als vier befondere 
Karten durchſcheint. Auf dem goldengefrönten 
Helm erheben fich fieben Straußfedern, die eine 
um, die andere blau und göfden fi find. Die Helms 
decke iſt blau und golden. — Im Wapenbuche 
des Fraͤuleins v. Vegeſack iſt der Helm mit 
Vfauenfedern beſteckt; die Helmdecke bern n nnd 
‚goben, aut ſchwarz melirt. | | 


bi « 14.2:3} 
. 


went 7 33. Bir 


=. 





—J 33. Buldringen Lian 
* ehe Lande dieſes 25 in 

—* bereits erloſchene Geſchlecht herſtam⸗ 
mer, iſt mir ünbewußt/Am zrJul. 16031 er⸗ 
ſchien Hermann Buͤldring vor Wder kurlaͤnd. 
Ritterbank, berufte ſich aufs Nototium, und 
probirte ſeine Anen; erhielt aber die Anweiſung, 
ſeine Siegel und Briefe Beyzubringen. > Darauf 
meldete er fih am 18 Jul. 1634 abermal, und 
fo ſteht im Protokoll verzeichnet: Hermann 
„Buͤldring iſt zu fernern Beweis ausgeſezt. 
„Verlieſet ſeiner Sachen Noͤthdurft ſchriftlich. 
„Die Lehnbriefe ſeyn abhaͤndig worden produ⸗ 
„cite eine Deſignation etlicher Zeugen, daß die 
»Siegel und Briefe vorhanden geweſen, wann 
„die nicht weg, koͤnte er daraus gnug den da⸗ 
„maligen adelichen Titel beweiſen. + Producirt 
„feine Anen, und daß fein Geſchlecht ſich aller 
„zeit mit adelichen verheyrathet.: Item vor⸗ 
„nehmer Leute Miffiven: und: Atteſtation. Item 
„daß feine Vorfahren eine eigene Kirche gehabt, 
„wie die Veftigia: es annoch ausweiſen; Herzog 
„Gotthardts Miffiven ʒu Item das Obergericht 
„ar Hals und Bauch. nr Dieſe Familie, von 
welcher ein Mitglied aus dem Tuceumſchen, i. J. 
1605 einen Reuter zum adelichen Roßdienſt ſtel⸗ 
len mußte, wurde damals in die erſte Klaſſe ver⸗ 
zeichnet, und führte Folgendes Wapen:; 

2 34. Ein 


Ein ſchwarzer Adler mit roth vorgefchlage: 
ner Zunge, ausgeſchwungenen Fluͤgeln, aus: 
geſtreckten Waffen und zierlichen Schwanz, ein 
ſilbernes herzfoͤrmiges Schildchen, mit einem 
braunbeſtammten gruͤnen Baum, auf der Bruſt 
habend, im ſilbernen Felde. Dem Helm ziert 
ein wiederholter wachſender Baum, zwiſchen ei⸗ 
ner ſchwarzen und ſilbernen Flucht. Die Helm⸗ 
decke iſt ſchwarz und ſilbern. — Im Beigel 
Wapenbuche iſt kein ſolches Wapen. 


34% Buͤlow. 

Dieſes altadeliche Geſchlecht, welches ur⸗ 
ſpruͤnglich aus Mecklenburg vom Dorfe Buͤlow, 
nahe bey Gadebuſch gelegen, herſtammet, iſt 
ſowohl im Piltenſchen als in Kurland beſitzlich 
geweſen, aber jezt hier nicht mehr vorhanden. 
Deſſelben Wapen wird alſo ausgefprochen: : - ;, 

Vierzehn goldene Baͤlle in der Art im Schil⸗ 
de vertheilt: vier, vier, drey, zwey, einer, 
im blauen. Felde. Aufden mit einem von blau 
and: gold germundenen Bund, bedeckten Helm 
ſtehet ein filberner- Vogel (wermuthlich eine weiſſe 
Taube; Andere halten dafuͤr, es muͤßte eine 
graue Rachteule ſeyn) mit einem ovalen ſchwar⸗ 
gen Ringe im Schnabel, zwiſchen einem ſilber⸗ 
sıen Flug, und anf: demfelben ruhenden blauen 
— die auf jeder Seite der Laͤnge 
7 j nach 


ach mit neun goldenen Bälfen belegt find. : Die 
Helmdecke iſt blau und; golden. — Im StenTh, 
des Weigel. Wapenbuchs iſt es auf der 154 Tab. 
unterden mecklenburgfchen befindlich. Die Baͤlle 
find 4, 4,:4, und 2, geordnet, der Helm iſt ge⸗ 
kroͤnt; der Vogel auf dem Helm golden, und haͤlt 
nichts im Schnabel; der Flug golden; die Ele: 
Yhantenrüffekragen: hoch über ‚ven Flug hervor 
und find. mit feinen Bällen belegt. ‚Aber. im 
ıften Th. deffelben Wapenbuchs befindet fich Tab. 
167 unter den fächfifchen ebenfald das Bülowfche 
Wapen: Der Schild iſt herzfoͤrmig, und ficht 
im übrigen dem oben blafonirten ähnlich; der 
Vogel auf dem Helm ift ald eine weiſſe Taube 
gefaltet, — aber nichts im — A 


| 35. Buttlar. n 

Im Jahr 1625 war Eberhard. Buttlar, 
nebſt andern, ſelbſt Ritterbanks⸗Richter, und gab 
ſeines Geſchlechts Urſprung aus Heſſen an; be⸗ 
rufte ſich aufs Notorium, hat aber ſeine Anen 
nicht probueirti Er wurde damals in die erſte 
Klaſſe verzeichnet. Seine Familie *) gehört noch 
jest: in Kurland zu denenjenigen, die nicht quf 
dem Fall ſteben zu erlöfhen; bat auch ſchon por⸗ 

ua EEE, ETC 
J Daß ſie oft Buttler genannt und gefchries 


—— wird, zeigt der gegenwärtige Artikel 
elbſt. 


mals anfehnliche Güter befeffen : denn 1605 ſtell⸗ 
ten zum adelichen Roßdienft, aus dem Candaus 
ſchen Barthold Buttler 4 Pferde; und Heinrich 
Buttler2 Pferde; Heinrich Buttler aus dem Al: 
fchwangfihen'r; auch Ernſt, Hermann und 
en. Buttler 7 Pferde. - 
Barthold Buttler 'wird * der — 
bein Generalreviſion über Liefland v. J. 1599, 
generoſus Seren. Majeſt. et Illuſtr. Curl. Du- 
<um militiae Praefectus et Conſiliarius genannt, 
auch deſſen in dem lieflaͤndiſchen Kriege bezeigte 
Tapferkeit und großer Dienſt mit ungemeinen 
Lobſpruͤchen und Zeugniſſen verſchrieben. — 
Micolaus Buttler, fürftl. kurlaͤnd. Oberburg⸗ 
graf und Oberrath, Ritter des kurlaͤnd. Ordens 
de la Reconnoiſſence, ſtarb ızıo. — Con⸗ 
ftantinus Buttlar, Fürft zu Fulda, ermählt 
#714, flarb 1727. (©. Hattſtein Hoheit ded 
teutſchen Reichsadels, Verzeichniß im 3ten Tom.) 
Das Geſchlechtswapen ſtellt ſich alfo dar: 
Eine filberne rechtsgeſezte Wafferbutte, an der 
die zwey hinterflen Stücke hervorragen und ein 
Heines ovales Löchelchen Haben, mit acht golde; 
nen Reifen, 2 und 2 zufammen, : im einer glei⸗ 
chen Entfernung:von. einander, 'vertheilt, und 
mit zwey dergleichen hinten befeffigten, von oben . 
bis unten reichenden Tragbandern, im rothen 


Selde. Den Turnierhelm ziert ein.mit filber und 
roth 


roth gewundener Bund, auf welchem ſi ch eine 
auf zwey ſilbernen Stufen rühende, und mit ei⸗ 
ner ſilbernen und zwey rothen Straußfedern be⸗ 
ſteckte rothe Saͤule erhebet, an der ein krumge⸗ 
bogenes ſilbernes Jagdhorn, mit goldenen Be: 
ſchlage, die Mündung rechts gewandt, durch 
ein goldenes ind Kreutz gefchlungened Band an: 
gehangen iſt. Die Helmdecke ſtellt ſich roth und 
ſilbern dar. — Im zten Th. des Weigel. Wü: 
penbuches befindet es ſich zwar Tab. 171 unter 
den heſſiſchen, weicht aber vom kuͤrlaͤnd. ab. 
Denn die Butte iſt auf die rechte Seite gelehnt, 
und hat Feinen hervorragenden Rücken, auch 
in der Mitte feinen Reifen. Auf dem Helm rus 
het eine geſtuͤrzte Yutte, mit den Tragbändern 
nach der Rechten. — Doch ift eg im ıfleh Th. 
dieſes Wapenbuchs Tab, 136 unter den heffijchen, 
dem Eurländ. gleich. Auf eben derſelben Tabelle 
befindet fich auch dad Wapen der Treufch von 
Buttlar, gleichfals heffifchen Urfprungs: die 
Waſſerbutte ift links gefehre, mit den Tragbänz 
dern nach der Rechten; auf dem Helm ſteckt eine 
— zwiſchen zwey rothen Straußfedern. 


— Be =. 36. Derfhau, 

2 Bon 'diefer Familie, welche and Schleften 

| — aber aus Preußen nach Kurland 

— iſt, kan oe berührt werden, daß 
Chris 
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Chriſtoph von. Derſchau, fuͤrſtl. kurlaͤnd. Ger 
heimerrath und Abgeordneter an den romifchen 
Kaiſer, 2 Zeugniſſe beygebracht hat, von wel: 
hen die Abſchriften (die der koͤnigl. poln, Seere⸗ 
taͤr und piltenſche Kreisnotaͤr Ulrich Wilhelm 
von Stempel beglaubiget hat) vor mir liegen. 
Das eine hat Heinrich Wentzel Herzog zu Möns 
flerberg (Münfterberg) in Schleſien, £aiferl. 
Kriegsrath, Hauptmann in Dbers und Nieder 
ſchleſien ꝛc. zu Breslayam 20 Oct. 1638 ausge 
fertigt, und bezeugt darin, daß die Familie der 
Dirffawer dad adeliche Lehngut Prifchthal im 
Fuͤrſtenthum Jaͤgerndorff lange Zeit beſeſſen, 
aber der lezte Beſitzer Hermann Dirſkaw daſſelbe 
im boͤhmiſchen Kriege, nach vielen erlittenen 
Drangſalen, verlaſſen habe; da es denn an die 
fuͤrſtl. Verwaltungs⸗ Kammer gekommen fey. — 
Das zweyte hat der Faiferl. Kommerrichter So 
hann Wilhelm Graf und Herr zu Zimborn u. f. w. 
in Speyer am 15. Nov. 1638 ausgeſtellt, und 
bezeugt darin, daß ihm der fuͤrſtl. kurlaͤnd. Ge: 
heimerath Chriffopher. von Dirffam. ‚genannt 
Derſchaw, die Anwartung des Lehn: und Kits 
terguts Prifchthal im Fuͤrſtenthum Jägerndorf, 
mit Producirung. der 16 Anen väterlicher und 
muͤtterlicher Geite habe portragen Taffenz „welche 
„ad Acta Camerae Imperialis verſchrieben wor⸗ 
nden,, um Fünftig die Legitimation im Kapferlis 


BR | vchen 


„eben bresfanfehen Oberamt gepfirend zu ſuchen 
damit. die ea * praeieribifte, eh, 


Das Geſchlecht führt nechſtehenbes Wapen⸗ * 
Zwey gegen einander gekehrte, und bis an den 
Unterleib abgeſchnittene graue (vielleicht ſilberne 
oder weiſſe) Bocke, mit ſchmalen krumzuruͤckge⸗ 
bogenen ſilbernen Hoͤrnern im rothen Felde. 
Auf dem goldengekroͤnten Helm ſchaut im Vifte 
gerichtet ein grauer Bock hervor. Die Helme 
decke iſt roth und golden, das aͤuſſerſte Ende aber 
zu beiden Seiten filbern. (Nach meinem Erach⸗ 
ten ſolte die Helihdecke eigentlich roth und filberm 
feyn.) — Der hervorfchauende Helmzierath 
ſieht im Kupferſtich zwar einem Bock nicht gang 
aͤhnlich, jedoch ſoll es nach einer daruͤber einge⸗ 

zogenen Erklaͤrung, ein Bock ſeyn. — Der 
fuͤrſtl. kurlaͤnd. Rath Chriſtoph Derſchau, führte 
über der Krone einen ſchwebenden Doastopf, 
aber nicht einen hervorfchaiienden. | 


37. Diepelskirch, auch Tiepels 
| kirch. 


Aus Preußen iſt dieſes Geſchlecht hier ing 
Fand: gekommen; aber aus welchem Orte es ur⸗ 
fprünglich herſtammet, weis ich nicht. Daſſelbe 
— ſich am 31 Jul, 16031 bey der. furländ. 

L Kite 
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Ritterbank, wo man im Protofoll davon ver⸗ 
zeichnet findet: „Diepelskirch beruft ſich auf 
„das Notorium, und berichtet daß der Viſitator 
„Diepelskirch alle Documenta bey ſich habe, 
„deſſen Ankunft er erwartet; er wiſſe aber nicht 
„was ihn möge behindert haben.“ Der Ritz 
terbanisabfchied vom 2 Auguff hieß: „Der auf: 
„kuͤnftige Appellationg; Gerichte mit feinem Ber, 
„weis. fich einftellen und Beſcheides gewaͤr⸗ 
„tig ſeyn folle.“ Am 18 Sul, 1634 „beruft, 
„fich Diepelskirch auf das Notorium und produ⸗ 
„tirt ſeine Anen, welche von feinem Vetter ihm 
„aus Preußen, nebft der Herrn Oberraͤthe das 
„felbften Gezeugniß, zugeichicht worden.“ Die: 
ſes Gefchlecht wurde damals in die erſte Klafle, 
verzeichnet. — ‚Ein Mitgliedideffelben aus dem 
Durbenfchen Kirchſpiel, ſtellte i. J. 1005 einen 
Reuter zum adelichen Roßdienſt. Neuerlich ers 
loſch daſſelbe in Kurland, mit Georg Diedrich 
Diepelskirch, Herrn auf Zimmern, welcher 
1761 ſtarb. 


Das Wapen iſt: Eine rothe Kirche mit 
gruͤnen Dach, und auf der linken Seite mit 
zwey hinter einander ſtehenden ſchwarz gedeckten 
ſtumpfen Thuͤrmen, rechter Hand aber. gefchlofz 
fenen rothen Thor und fehwarzen Fenſtern, im: 
filbernen Felde. Auf dem goldengefronten Helm. 

V ruhet 
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. Aber eine —E Kirche, mit etwas ſpitzi⸗ 
gern Thuͤrmen, als im Schilde, zwiſchen einem 
mit den Sachſen nach der Rechten gekehrten ge⸗ 
ſchloſſenen ſchwarzen Fluge. Die Helmdecke iſt 
roth und ſilbern. — Im zten Theil des Wei⸗ 
gel. Wapenbuchs Tab. 175 iſt * unter den Pr 
— mit —— 


3 STR TE v 
Der a: auf. Durkin — 
Doͤnhoff „hat ſeines Geſchlechts Urſprung aus 
„Weſtphalen und der Graſſchaft Marck angege⸗ 
„ben. Ein Ritter, Hermannn Doͤnhoff, ſey der 
xerſte geweſen, der vor 300 Jahren in dieſe Laͤn⸗ 
„der. gefommen; und wider die unglaubigen Lief⸗ 
„aͤnder geſtritten hätte, Sein Aeltervater 
„Gert Doͤnhoff, wäre des deutſchen Ordens 
Bannerherr geweſen. Produciet daneben feine 
„Anen, als Vaterslinie: Doͤnhoff, Dumpian, 
„Sacken, Duͤren, Joeden, Rummel, Bucholtz, 
„Lambsdorff; Mutterlinie: Vietinghoff, Seß— 
„wegen, Tolck von Oeſel, 4 mangelt, Carlo⸗ 
‚mis, 6 fehlt; Klinitz, 8 mangelt.“ — Diefe 
in Kurland bereits erloſchene Familie, wurde 
1620 in die erſte Klaſſe verzeichnet. Von ihe 
findet man mehrere Nachrichten im 9 und ıoten 
Stuͤck der neuen nord. Wiifcellan. ©. 288 u. f. 


- evann Doͤnhoff and. dem Candauſchen, 
wurde 
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wurde 1605 anf ı Pferd zum adelichen Roß 
dienst angeſchlagen. 5: | 
Das Donhoffche Wapen fieht alfo aus: Ein 
mit dem Halfe abgehanener biutender Kopf eines 
ergrimmten ſchwarzen Ebers, mithohen Waf— 
fen, im ſilbernen Felde. Auf dem goldengekron⸗ 
ten Turnierhelm erhebt ſich bis an den Unterleib 
ein bewaͤhrter wilder Eber, mit au frechts ſtehen⸗ 
den ſchwarzen Borſten, der mit zwey auf der 
Krone ruhenden ſilbernen Wurfſpießen, im An⸗ 
breaskreutz ber ihm Tiegend; durch den Hals vor. 
tinten hevanf durchſtochen iſt. Die Helmdecke 
ſtellt ſich ſchwarz und ſilbern dar. — Das Fraͤu⸗ 
lein v. Vegeſack liefert ein dem kurlaͤndiſchen 
gleiches Wapen, nur find daſelbſt die Wurffpieße 
golden tingirt. — Nach dem ıflen Th. des 
Weigek. Wapenbuchd Tab. 18 führen auch die 
Brafen von Dönhoff jenes Geſchlechtswapen uns 
verändert undunvermehrt. ar 
| 39. Doͤrper. 12 
— Am 13 Maͤrz 1793 wurden zwey Bruͤder 
dieſes Familiennamens, in die kurlaͤndiſche Mit⸗ 
bruͤderſchaft angenommen . 
Her Hr. Archiv-Secretaͤr Neimbts hat 

das in fateinifcher Sprache verfaßte Adelsdi⸗ 
plom, welches der römifche Kaiſer Joſeph H dem 
einen Bruder, nemlich dem wirklichen geheimen 
u dee | Lega⸗ 
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Ekegalionsrath Chriftopber von Dörper, am 
19 Dit. 1778 ertheilte, ans einer vom Driginaf 
genommenen gerichtlich beglaubten Abfchrift. abe 
gefchrieben, doch dad Wapen nicht Dabey abge⸗ 
zeichnet, fondern nur den Raum dazu offen ges 
laſſen. Im Wapenbrief wird es alſo beſchrieben: 
„Ut autem noſtram Caeſaream erga eundem 
Chriftophorum Doerper gratiam eo teſtatio- 
rem teddamus, ipſi pro majori obtentae No- 
bilitatis decore ſubſequentia armorum Inſig- 
ala clementer conferimus et elargimur, in 
hund, qui fequitur modum, ommni poſt had 
tempore geftanda ac ferenda, videlicet; Scus 
fuım mMilitare eredtum caeruleum, cui cantheriug 
aureus incumbit, et in fuperioribus ejusdem 
ängulis ex utraque parte lilium aureum, infe« 
* #ius autem idem lilium et fubter hoc hamus au- 
reus confpiciuntur; Seuto huie ineumbit ga⸗ 
lea tornearia aperta, auro calathrata, dextram 
verfus pofitd, corona aurea redimita et monilä 
ac torque ejusdem metalli ornata, ex qua inter 
duo cornua bubalina aureo et caeruleo color& 
horizontäliter divifa tria lilia aurea cuni caus 
Hbus, quorum tertius fractus apparet, furguntz 
Laciniae defluentes funt ex utraque parte cae- 
ruleae et aureae ; prout haet omnia in medio 
hujus Diplomatis accuratius depidta, ante deu- 
los ponuntur.“ — Da ich von dieſem Wire 
| 1366 u. 14tes Stuͤckkf. K 


weder eine Zeichnung noch einen Abdruck geſehen 
Habe, welches doch noͤthig waͤre um es richtig zu 
blaſoniren; ſo will ich blos daſſelbe wenigſtens 
mit dem lateiniſchen Text gleichlautend anſagen: 
Ein ‚goldener Sparren, begleitet mit drey gol— 
denen Lilien, in der Art geordnet, zwey in den 
obern Ecken des Schildes und drunter eine; 
unter dieſem aber ſieht man einen goldenen Ha⸗ 
ken, im blauen Schild. Auf dem goldengekroͤn⸗ 
ten, goldengegitterten und gegen rechts gefehr: 
ten Turnierhelm, mit aubangender goldenem 
Kette, oder Halsband, 'erheben ſich zwey Buͤffels⸗ 
hoͤrner, die big zum Mitte golden, und unten 
blau find, zwifchen welchen drey beftielte goldene 

gilien- erfcheinen, von denen die dritte einen ges 
brochenen Stengel,hat. Die Helmdecke ift blaw 
und golden. — Hier ift die Frage ob die Lilien 
im. Schilde, da fie Feine Stiele haben, Gartens 
oder Kunftlilien find, die.einander in. der-Heralz 
dik nicht ganz gleich fehen, und folglich nament: 
lich angezeigt werden müßten. Nach dem Helms 
zierath zu urheilen, wo fie beſtielt erfcheinen, 
folte man jene auch für natürliche Lilien Halten. 
Ebenfals läßt fich aus der lateinifchen Beſchrei⸗ 
bung nicht genau beffimmen, ob die dritte Lilie 
im Schilde über:, oder wie gewöhnlich unter 
dem Sparten fiehet; jedoch vermuthlich. über 
demſelben, weil fonft Fein gehöriger Plag für dem 
| — | . 50 
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Haken ſeyn wuͤrde. Und endlich was iſt es für 
ein Haken? es giebt derſelben in den Wapen ſo 
vielerley Arten und mancherley Stellungen, daß 
man hier nothwendiger Weiſe in — 
— muß. 
Der oben namhaft gemachte von —* 

| erhielt auch dad nachftehende ehrenvolle Indige⸗ 
Ä Bee aus dem: piltenfchen Kreife. *).. : 
1 „Seiner Königlichen Majeftät in. Polen und 
Grofherzoglichen Durchlaucht in Litthauen, Un⸗ 
ſers allergnaͤdigſten Koͤnigs und Herrn, vers 
ordnete Praͤſident und Landraͤthe, wie auch eine 
auf dieſem oͤffentlichen Landtage, in ihrem hoch⸗ 
wohlgebornen Director und ſaͤmtlichen Kirche 
ſpielsdeputirten verſammelte Hochwohlgeborne 
Ritter⸗ und Landſchaft des koͤniglich piltenſchen 
Kreiſes, urkunden, bekennen und verſichern hie⸗ 
mittelſt öffentlich und fuͤr jdweden: a 
Da die fo großen und ausgezeichneten Vers 
dienſte des Hochmohlgebornen Herren Chriſto⸗ 
pher von Doͤrper, Koͤniglich polniſchen wirk⸗ 
lichen geheimen Legationsraths, Erbbeſitzern 
auf Memelhof zu Puritz, denſelben fo verehrungss 
| vu — * * die Pe 
82 ſchaſt 


* Det Hr. Arhtv. Ser. — "har Pr 
, vom pergamentnen Driginat eigenhandig ab⸗ | 
RER: 


Nr 


ſchaft vie Gelegenheit mit Freuden: ergriffen; ch 
hen’ Beweis ihrer Hochachtung für die Tugend 
ind den ruͤhmlichen Caracter eines fo verdienfk: 
vollen Mannes; hierdurch ſowohl als ihrer er⸗ 
kenntlichen Geſinnungen für deſſen unſerm Was 
terlande bey verſchiedenen Gelegenheiten gelei⸗ 
ſteten wichtigen Dienſte abzulegen, den Hochge⸗ 
dachten Herrn geheimen Legationsrath von Doͤr⸗ 
Ger und deſſen Nachkommen, in die Reihe und 
den Schooß ihrer Mitbruͤder freywillig aufzu⸗ 
nehmen. Wie denn eine koͤnigliche Regierung; 
aebſt einer Hochwohlgebornen Ritter⸗und 
Landſchaft des koͤniglich piltenſchen Kreiſes, dem⸗ 
ſelben und deſſen Nachkommen das Indigenat 
dieſes Landes und alle einem Einzoͤglinge deſſel⸗ 
ben competirende Rechte, Freyheiten und Im⸗ 
munitaͤten/ nach vorhergegangenen Rathſchlaͤ⸗ 
gen, aus freyen Rath und Willen, Kraft dieſer 
Öffentlichen Urkunde einmuͤthig Hiermit ertheilen, 
nd zu deſſen vorzuͤglichen Denkungsart das 
ſichere Vertrauen faſſen, daß dieſes oͤffentliche 
Geſtaͤndniß der ihm von dieſem piltenſchen Kreiſe 
gewidmeten beſondern Zuneigung und Hochſchaͤ⸗ 
Yung in Ertheilung dieſes ihres ſo ſchaͤtzbaren 
Kleinods, Hochdenſelben mit gegenſeitigen Merk⸗ 
malen der Liebe und des redlichſten Eifers fuͤr das 
| Ref deffelben belohnen werde, Urkundlich iff 
iefed Indigenats- Diplom unter des Eöniglich 
piltens 


piltenfchen Kreifed Pandgerichts : Fuftegel ji 
fanıt des Praefidis: und der Landſchaft Directoe 
ris eigenhändigen Unterfchrift und beygedruckten 
Pertichaften, beglaubter authentiſchen Form/ 
ausgefertigt worden. Gegeben zu Hafenpoth 
in der allgemeinen — — den 


10 Sept. 1784. FERN | 
©tto Ulrich Ewald, . 1 GE Deneoup, | 
Freyherr v. Sa. Freyherrw. Ze 
den, Präfidene = Ping, Kbnigl. O⸗ 
—J — Br briſter und Direc⸗ 
tcor der piltenſchen 


Ritlterſchuft⸗ 





40. Dortheſen. 
geinrich von Dortheſen hat 1620 bey der 
kurlaͤnd. Ritterbank ſeines Geſchlechts Urſprung 
aus dem Lande Geldern angegeben, *) und feine 
8 3 Anen 


In der Velaw, welches! das andre: Stück 
von Geldern oder Miedergeldermift, und zu 
den 7 vereinigten Provinzen gehört, befins 
des fi ein Schloß Dorts huyſen oder: — 


Anen producirt, ald Vaterslinie: Dortheſen, 
Knorr, Bucholtz, Lambsdorff, Benten, Butt—⸗ 
fer, Dumpian, Uexkull; Mutterlinie: Keyſer⸗ 
lingk, Tolck, Franck, Sacken, Treyden, Butt: 
ler, Altenbockum, Franck. Er wurde damals 
in die erſte Klaſſe verzeichnet. — Nach det 
Matric. Militar. v. J. 1605 mußten Johann 
Dortheſen junior, und Johann Dortheſen Te- 
nior, aus dem Durbenfchen Kirchipiel, zuſam⸗ 
men 3 Reuter zum adelichen Roßdienft fielen, 

Ihr Wapen ift: Drey runde aus zufammen: 
sefchobenen -goldenen Pfenningen beftehende 
Schnallen, die Spige des Dorns links liegend, 
und 2 und ı gefezt, im blauen Schilde. Den 
goldengefrönten Helm zieren zmey heraufwach⸗ 
ſende blau geharniſchte Arme, die eine wieder⸗ 
holte Schnalle empor halten. Die Helmdecke 
äft blau und golden. — Im Weigeh Wapenduch 
iſt daffelbe nicht: befindlich. 


41. Drachenfels. 
Der Bifitator Philipp von Drachenfels, 
war 1620 einer mit von den Nitterbanfd s Rich: 
| tern, 


welches vielleicht:das urfprängliche Stamm⸗ 

Haus der Familte ſeyn fan, Diefelbe muß 
Wwenigſtens ſchon im i 5 Jahrhundert in Kuss 
land geweſen ſeyn. + u 16 
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term, "und gab: für ſich und feine Brüder ihres 
Geſchlechts Urſprung aus dem Stift Köln an, 
vom Haufe Drachenfeld: „und erwies auch aus 
„der koͤllnſchen Chronik guugfam, daß diefes Ger 
„fehlecht vor acht hundert Jahren fehon Ritter 
„geweſen, auch einer Die Dignität der Burg⸗ 
⸗grafſchaft daſelbſt im Stifte verwaltet”) produ⸗ 
„cirt feine Anen, Vaterslinie: Drachenfeld, 2 
„mangelt, von der Pahlen, 4 mangelt, Herin: 
„gen, 6 mangelt, Brind, Rehbinder; Mutter⸗ 
„linie: Roſen, Tieſenhauſen, Ungern, Tiefen: 
„haufen, Vietinghoff, Tolck von Defel, ‚Carlos 
„tig, Klienitz.“ —  ‚Diefed Geſchlecht wurde, 
Damals in die erfte Klaffe verzeichnet, ‚und führe 
Das nachftehende Wapen: 35 
Ein nach dem linken Schildesrande gekehr⸗ 
ter, ſilbern gefluͤgelter, bewafneter und goldene 
Flammen hauchender ſilberner Drache, mit uͤber 
ſich gewundenen Schwanze, im rothen Felde. 
Auf dem Turnierhelm erſcheint der Drache big 
an den Unterleib zwar filbern, aber mit vothen 
i | K4 u... ls 
*) She Stammhaus dafelbft, im Amte Rös 
uigswinter, tft das Schloß und die Kette 
fihafe Drachenfels, auf welchem die Erxbs 
und Burggraffhaft des Stifts Köln ruhet. 
Deſſelben Befiger find jetzo die Reichs Frey⸗ 
heren Walpot von Baſſenheim, zu Gu⸗ 
ðenau, und bekleiden die obige Wuͤrde. 
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Fluͤgeln. Die Helmdecke iſt ſilbern und roth 
unterſchlagen. — Go iſt daſſelbe auch im 2 Th. 
des Weigel. Wapenbuchs Tab. 105 unter den 
rheinlaͤndiſchen vorſtellig gemacht worden; aber 
in den Erläuterungen der Geraldit, als Coma 
mentar. über Batterer’s Abriß diefer Wiſſen⸗ 
ſchaft, Tab. 15 iſt die Wapenfigur rechts gekehrt. 


42. Dreyling. 

Caſpar Dreyling erfchien 1620 vor der furs 
laͤnd. Ritterbank, und brachte bey: „es wäre 
„fein Gefchlecht vor anderthalb Hundert fahren 

‚„in diefe Rande gefommen, und der erſte haͤtte 
„Paul Drepling geheifen; aus welchem Orte 
„Eönte er eigentlich nicht wiffen; dann in den ri⸗ 
»Hifchen Antiquitäten davon nichts zur. finden. 
„Seine Vorfahren aber hätten fich in allen wors 
„nehmen Ofhiciis und Pegationen gebrauchen laſt 
„fen, wie er denn felber eine gute Zeit feineg Le⸗ 
nbend in vornehmen Legationen ablegiret worden, 
„don Ihro Königl. Majeflät zu Groß: Brit:tans 
„nien dafür erfannt worden, daß fie ihm ein 
„Privilegium Nobilitatis mitgetheilt, foer pro: 
„ducirt. . Wegen der mütterlichen Pinie fey die: 
nfelbe von den n Neunarden, adelichen Gefch lechts 
„aus dem Stift Köln; übergiebt Caroli des V 
„Privilegium, darin der Neunarden Wape n cons 
ſirmirt und verbeſſert worden.“ — Er wurde 
damals 


Damals in die dritte Klaffe ber toniglich ai 
girten verzeichnet. 


Aus welchem Lande die Familie — 
weis ich nicht; aber nach der Subjection iſt ſie 
aus Riga nach Kurland gekommen. Paul Drey⸗ 
ling, der erſte lieflaͤndiſche Stammvater, war 
1514 rigiſcher Erzwogt. Caſpar Dreyling lebte 
1558 in Riga (Arndt Chron. 2Th. S. 350. 245.) 
Caſpar Dreyling war 1617 Juris utriusque Doc- 
tor und Gevollmächtigter des Herzogs Friedrich 
(Codex Diplom, Reg. Pol. Tom. V. fol, 371.) 
Er unterfchrieb 1628 den Iandtäglichen Schluß 
als fuͤrſtlicher Rath. Ebenderfelbe producirte 1020 
bey der Ritterbank das vom König Jacob I in 
England 1568 gegebene Adelsdiplom. ‚Er hatte 
einen Sohn Namens Sriedrich, welcher 1643 dem 
Seichenbegängniß des. Herzogs Sriedrich mit beys 
wohnte. Nachher finde ich feinen mehr von dies 
fer Familie, die vermuthlich 1657 in der Peſtzeit 
bier erlofchen ift. 


Gie führte folgendes Wapen: Ein rother 
Gparren, begleitet mit drey grümnbeftielten und 
grünbeblätterten fich entwickelnden rothen Roſen⸗ 
Enofpen, 2 aufmärts neben den Sparren und eine 
unten am Fuß des Schildes gefezt, im filbernen 
Selbe. Auf dem Turnierhelm bricht ein rother Loͤwe 
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mit roth vorgefchlagener Zunge und über fich ger 
worfenen doppelten Schwanz, hervor, der eine 
aufgeblühte NRofe in den Pranken hält. Die ; 
Helmdecke ift roth und filbern. — Diefes Fur: 
ländifhe Wapen hat das Fräulein v. Vegeſack 
fehlerhaft vorftellig gemacht, welches man durch 
eine Gegeneinanderhaltung mit der obigen Bes 
fhreibung, die aus dem Driginaldiplom ift ges 
jogen worden, fogleich bemerken wird. 


Nach eben dem Degefakfhen Wapenbuch 
hat die Königin Chriftina von Schweden am 
8 Dt. 1652 den Tiefländifchen von Dreyling ih: 
"zen alten Adel renovirt: dad dabey gegebene 
Aapen fieht nach dem Driginalmapenbrief alfo 
aus: Ein fehwarzer. Steinbor auf einer grüs 
nen Ebene ffehend, in einem filbernen damaftirs 
ten Schilde, welcher ein mit drey neben einans 
der geordiieten goldenen Lilien belegtes ſchwarzes 
Haupt hat. Der Turnierhelm ftelle einen wies 
derholten Steinborfdar. Die abwerhfelnd filber: 
sind goldene Helmdecke ift ſchwarz unterfchlagen. 


Eine tyroliſche adeliche Familie von Dreys 
King, zu Wagrein, führt nach dem ı Th. des 
Weigel. Wapenbuchs Tab. 42 einen quadrirten 
Schild: im ı und sten Duartier, ein ſchwarzer 
Steinbock, im filbernen; im 2 und 3ten ein gol⸗ 
} | dener 
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dener Querbalken, im ſchwarzen Felde. Auf 
dem Helm bricht ein ſchwarzer Steinbock hervor. 

Vermuthlich haben alle drey Familien einen 
gemeinſchaftlichen Stammvater: denn das ty⸗ 
rolſche Wapen ſieht dem lieflaͤndiſchen eines 
Theils aͤhnlich; aber die kurlaͤndiſchen Dreylinge 
ſtammten von den lieflaͤndiſchen ab. Die Abwei⸗ 
chungen moͤgen in der Renovation des Adels ih⸗ 
ren Grund haben. 


43. Duͤſterloh. 


„Georg Düfterlob erfcheint 1620 vor det 
„kurlaͤnd. Ritterbank und berichtet, feine Borel; 
„tern Hätten aus dem Lande Jülich, Geldern, _ 
„auch Braunfhmeig ihren Urfprung. Sein 
„Großvater Antonius Duͤſterloẽ wäre etwan 
„dor 100 Jahren in dieſe Lande gekommen; und 
„fein Bater hätte fich im Kriegsweſen tapfer ges 
„brauchen laffen. Die Genealogie der väterlis 
„chen Linie hätte er bisher noch nicht ind Fand 
„bekommen können. Wegen der muͤtterlichen 
„Linie producirt er folgende Wapen: Seßwegen, 
„von der Pahlen, Blomberg, Harrien, Koe⸗ 
„nen, Dumpian, DBenten, Butler.“ Der Rits 
terbanksabſchied lautete: „Dieweil er vor dieſem 
söfür feinen von Adel gehalten worden, und fich 
„felber zum befern Beweis erbent; als wird er 

— aus dem Orte da er entſproßen, zu 
„gele⸗ 
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gelegener Zeit beybringen ‚, und alddanı Ber 
„ſcheides erwarten.“ — Am 19 Zul.:1634 „Herd 
„lieſet Duͤſterloh feiner Sachen Nothdurft ſchrift⸗ 

„lich; ſey vor dieſem in der erſten Ritterbank zu 
„beſſerer Probation ausgeſezt geweſen. Beruft 
„ſich auf die Anen, wie auch auf Siegel und 
„Briefe der Herimeifter und anderer Dfficier; 
»da feinen Vorfahren der damaligedeliche Ti⸗ 
„tul gegeben worden; mie auch auf die Verhey⸗ 
„rathung der Geinigen unter die andern adeli: 
„chen Geſchlechter; noch auf andere derer von 
„Adel Atteſtationes. Auen von-ded Vaters 


„Seite: Ripperbandt, Doyenwerth, Hafe; 


„don der Mutter Geitens Geßmwegen, Blom: 
„berg, Koenen, Benten.“ — Diefe Familie 
wurde hierauf in die zweyte Klaſſe verzeichnet. — 
Ein. Düfterloh aus dem Neuguthſchen Diſtrikt 
wurde 1605 auf einen Keuter zum adelichen Roß⸗ 
dienſt angefchlagen. — In v. Steinen’s weft: 
phaͤliſchen Gefhichte ı Th. S. 985 finde ich eis 
nen. Abraham Düfferlob, in der ERBEN 
ver im 16 Jahrhundert gelebt hat. F 


Das Geſchlechtswapen iſt Ein — 
Sparren, begleitet mit drey ſechsſpitzigen ſchwar⸗ 
zen Sternen, im ſilbernen Felde. Auf dem 
goldengefronten Helm ruhet ein ſchwarzer Stern, 
uͤber —— ein an beiden Enden abgekuͤrzter 

ſchwar⸗ 


fehwarger Syarren ſchwebt, den eine ſilberne und 
ſchwarze Flucht umgiebt. ale Saen⸗v⸗ if 
.. und INme. legs ee. — 


44. Es. ren 
Dieſes in: Kurlarnd unlaͤngſt erloſchene Ger 
ſchlecht kammer urfpränglich aus Pommern her, 
It aber aus Preußen nach: Rurfand gekommen, 
wo ed erſt 1718 in die Mitbruͤderſchaft aufge⸗ 
nommen wurde. 8 führte ‚folgendes Wapen: 
Ein an beiden Enden adgefappter und an 
Aeſten geftümmelter ‘quer Tiegehder und Filbern 
beſtammter "Stamm, mit fünf in die’ Höhe gie 
ſchoſſenen filbern beſtielten und ſiibern beblaͤtter⸗ 
zen ſilbernen Eicheln, im rothen Felde. Der 
Schild iſt mis einem Turnierhelm bedeckt, und 
mit zwey ſilbernen und einer dazwiſchen geſtech⸗ 
sen rothen Straußfeder geziert. "Die Helmdetke 
erſcheint roth und ſilbern. Im 3 Th: des 
Weigel. Wäpenbuchs Tab. 160 befindet ſich hr 
.. mit unter den —— 
Der 
J — 45. Elert, DE Se 
us Dänemarf ſtammt dieſes Geſchlecht 
„Her, iſt von dort nach Ehſtland, und von hier 
ſchon im usten Jahrhundert in dag piltenſche 
Stift gefommen: dafelbft befaf es die Guͤter 
—— Ledicken u. a. u. Sein Wapen iſt: 
Srey 
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Drey aufrechts liegende ſilberne Tannenzapfen, 
2 und ı geordnet, im goldnen Felde. Auf dem 
goldengekrönten Helm wächft ein hoher grüner 
Tannenbaum, an weichem unten auf jeder Seite 
ein Tannenzapfen hänge. Die Helmdecke iſt 
grün und golden. (Vieleicht fölten did Tannen: 
zapfen in natürlicher Farbe asıgefagt werden; 
aber fie find. im Kupferſtich als weiß ... 
vorſtellis gemacht worden.) Ä 


= 48. Eimendorff. 

Dieſes and: der —8 jetzigen 
Herzogthum) Oldenburg herſtammende Ge: 
ſchlecht, meldete ſich 1620 bey der kurlaͤnd. Rit⸗ 
terbank, mo von demſelben im Protokoll ſteht: 
Herbort Ælmendorff Hat. „feine Anen pro 
„ducirt, als Vaterslinie: Elmendorff, Sied⸗ 
„holt, Benten, Lutten, Bordewiſch, Oldenſee, 
„Hermeling, Schachen; Mutterlinie: Nagel, 
Muͤnſter, Korff, Dorgelaw, Vieder, Breden⸗ 
„beck, Hochbring, Foeß“ — Ein Elmendorff 
und Kipphoff aus dem Goldingſchen, wurde 
1605 auf ein Pferd zum adelichen Roßdienſt an⸗ 
geſchlagen. — Seinrich Chriftopb Elmendorff, 
Erbherr auf Sillen im Stift Pilten, war der 
lezte dieſes Geſchlechts in ln and — 
am 16 De — | 


> _\, \ | . Sie 


Sie führten folgendes; Wapen: Drey ſchwe⸗ 
bende rothe Querbalken, der oberſte laͤnger, der 
unterſte kuͤrzer als der mittelſte, im goldenen 
Felde. Den Turnierhelm zieret eine geziemend 
vorſtellig gemachte Sirene, mit zu Feld geſchla⸗ 
genen Haaren, den rechten Arm ausſtreckend, 
den linken in die Seite geſtuͤzt, zwiſchen einem 
goldenen, auf jeder Seite mit drey wiederholten 
Balken belegten dinge. Die — roih 
und golden. 


Dieſes alte Geſchlecht famme zwar auf 
Meftphalen her, ich kan aber nicht fagen,.ang 
welcher daſigen Herrfchaft, glaube jedoch. auf 
Dem Herzogthum Geldern, welches ehemals zu 
Weſtphalen gehöre hat: Nach dem kurlaͤnd 
Wapenbuche fuͤhrt es das nachſteheude Wapen: 


Eine große rothe Kunſtlilie, auf der rech⸗ 
ten und linken Seite mit zwey grünen links ger 
kehrten Voͤgeln beſezt, im goldenen Felde. Auf 
dem Turnierhelm ruhet eine goldene mit Perlen 
beſezte Freyherrnkrone. Die Helmdecke iſt roth 
und golden. — Im Weigel. Wapenbuch bee 
finder ſich daffelbe nicht, 


* * X 
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486.· Engelhardt. 
Dieſes aus der Schweiz urſpruͤnglich hers 
ſtammende Geſchlecht, hat ſich von dort aus in 
Schleſien ausgebreitet, iſt aus dem leztern kande 
im ı6ten Jahrhundert nach Liefland, und zu 
Ausgange des 17ten nach Kurland gekommen. 
Inm kurlaͤnd. Wapenbuche fuͤhrt es das folgende 
Wapen: | are 


Der Site re mit blau und Ir guter ges 
theilt: oben ein fechäftrahlichter goldener Stern; 
unten drey auf einer grünen Anhöhe machfende 
und beblaͤtterte filberne Stauden (vielleicht fol: 
feir es Palmzweige ſeyn.) Auf dem Turtrierheim 
Tiegt ein mit roth und filber gemundener Bund, 
den ein bis an die Knie herauf wachfender filber; 
ner Engel, mit über fich roth ausgeſchwungenen 
Fluͤgeln, eine wiederholte Staude in jeder Hand 
von fich haltend, zwiſchen einer goldenen und 
blauen Flucht, zieret. Die Helmderfe ift gol⸗ 
den und roth gefüttert. — Nach dem Vegeſack⸗ 
Shen Wapenbuch ift der Schild roth und hat 
- ur ein blaue Haupt; der darauf liegende gol; 
dene Stern ift fuͤnfſtrahlicht; die 3 Stauden 
gleichen den Kornaͤhren. So ſtellt es auch das 
ſchwediſche Wapenbuch dat, doch. hat der Stern 
6 Strahlen. | 


" .r y ẽ 49. Finck 


49. Finek von Finckenftein, 

Dieſes urfprünglich aus Steyermark vom 
Haufe Finckenſtein herſtammende Befchlecht kam 
1300 mit dem deutſchen Orden nach Preußen, 
- and zu Ausgange des 16ten Jahrhunderts nach 
Kurland. Deſſelben Wapen ſtellt ſich alſo dar: 

Zwey mit dem Ruͤcken gegen einander ges 
kehrt⸗ gehoͤrnte und ungebildete goldene Monde, 
mit einem darüber geſezten ſechsſtrahlichten gol⸗ 
denen Stern, im blauen Felde. Ueber dem 
Turnierhelm find die Wapenfiguren als ſchwe⸗ 
bend wiederholt. Die Helmdecke iſt blau und 
golden. — In dem Vegeſackſchen Wapenbuche 
iſt daſſelbe mit befindlich und dem kurlaͤndiſchen 
gleich. Aber im erſten Supplement zum Wei⸗ 
gel. Wapenbuche ©. 7 findet man das gräfliche 
Wapen dieſes aid | 


59 Sirene. 


Aug welchen Lande dieſes Geſchlecht ur⸗ 
ſpruͤnglich herſtammet, iſt mir unbewußt. In 
alten Zeiten wurde ſein Name verſchiedentlich 
geſchrieben, als Wiricks, Wircks, Virkuß, 
Firx. Zuerſt tritt es in der lieflaͤndiſchen Ge⸗ 
ſchichte i. J. 1325 aus Wierland, das iſt aus 
demjenigen Theile Ehſtlands der damals unter 
13tes u. 14tes Stu. 8 daͤni⸗ 


\ 
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dänifcher Hoheit. fand *) auf“ den. Schauplatz. 
In Rurland finde ich eg nicht eher ald im 160ten 
Jahrhundert: ein Marcus Fircks war in der 
Mitte deffelben Erbherr auf Scheden, Dften ıc. 
und vermählt mit Margret Dönhoff, aus Pics 
land. Gein Großvater Diedrich war aus Wier: 
land. — Chriſtopher Girds war 1620 Burg: 
graf und Ritterbanfsrichter; von ihm heißt es 
im Protokoll, “er habe. ſich aufd Notorium be: 
rufe „daß die Firckſe alten adelichen Geſchlechts 
„find, und einige von ihnen ſchon vor 300 Jah: 
„ven des Königes und der Krone Daͤnnemarck 
„Wapener und Raͤthe in Harrien und Wierlandt 
„gewefen, viele aber zur Ordenszeit ald Gevolls 
„mächtigte der Nitter und Knechte auf den Tage: 
„leiftungen mit erſchienen; und Ihro fuͤrſtl. Gna⸗ 
„den und denen Richtern ſelbſt bekant, daß auch 
fein Vater George Fircks, ald Hauptmann auf 
„Soldingen verftorben. Uebergiebt daneben 
„feine Anen, von Vater wegen: Firdd, May: 
„del, Sattler, —— Doͤnhoff, Haſtfer, 
| ꝓDum⸗ 


P Wer etotslogtfien wolte, der hätte Bier. 
Gelegenheit, dieſe Familie zu einem ur 

ſpruͤnglichen wierländifchen Geſchlecht zu mas: 
chen: ich bin aber nicht fo dreift. Indeſſen 

glaube ich‘, daß fie mit den Dänen fchon ſeht 
ins Land — iR 


„Dumpian, Mallindrode; von Mutter wegen: 

„Röfen, Fahrensbach, Vietinghoff, Wrangell, 

„ungern, Pattkull, Mumm, GSaden.“ Er 

wurde damals in die erfte Klaffe verzeichnet. — 

George Fircks flellte 1605 aus dem Talfenfchen 

nnd andern Gütern, 9 Reuter sum adelichen 
Roßdienſt. 

Das Geſchlechtswapen wird alſo ausgeſpro⸗ 
chen: Ein mit offenen Schnabel nach der Linken 
ſchauender ſchwarzer Adler, mit ausgeſchwunge⸗ 
nen Fluͤgeln und von ſich ſpreitzenden Waffen, 
ſtehend auf einem in der Nabelreihe quer geleg⸗ 
ten von filber und roth in zwey Reihen gefchachs 
teten Balken, im filbernen Selde. Auf dem Tur⸗ 
nierhelm erſcheint ein ſchwarzer Flug, der au 
jeder Seite einen wiederholten Balken traͤgt. 
Die Helmdecke iſt ſchwarz und ſilbern. — Im 
5 Th. des Weigel. Wapenbuchs Tab. 157 trift 
man daſſelbe unter den mecklenburg⸗ und lieflaͤn⸗ 
diſchen mit an, aber unrichtig vorgeſtellt: der 
Adler ud ganz nach der linken Seite gefehrt und 
gehend. . ' 


Bir Ron Brucken genannt Fod. 
Den Urſprung dieſes alten Geſchlechts ) 
kath ich nicht erfahren; indeffen genießt es im 
2%... Kurs 


9) Man findet: daſſelbe auch — veſchrie⸗ 
ben * von Brucken genannt. 


* 


. | 
gurland alle Vorrechte des notoriſchen Adels. 
Sein Wapen ſtellt ſich alſo dar: Ein, als abge: 
drannt in der Nabelreihe querliegender, oben 
und unten abgebrochener, mit verhauenen Ae⸗ 
ſten, und drey neu ausgeſchoſſenen beſtielten 
gruͤnen Blaͤttern, das mittelſte Blat vollkom⸗ 
men, die andern beiden hingegen nur halb, und 
zwar von der aͤuſſern Seite, im goldenen Felde. 
Auf dem Turnierhelm erheben ſich zwey auswaͤrts 
geſezte verdorrte Aeſte. Die Helmdecke iſt ſchwarz 
und golden. u. Ä 
3£2:3B 3 > 


2. Foͤlck er ſam. 
Der uUrſprung dieſes altadelichen Ger 


ſthtechts *) iſt mir unbewußt; doch vermuthe 
ich, daß es aus dent ehemaligen Stifte Getzigen 
Fuͤrſtenthum) Minden herffammet. In dem Rits 
terdanfs: Profofoll ded Jahrs 1620 heißt ed von 
ihm: Johann von Voͤlckerſam beruft ſich aufs 





„Notorium, daß feine Voreltern vor 100 und 


„mehr Sahren bey des Herrmeifters Plettenbergs 


„Zeiten, in diefe Lande gekommen, fich jederzeit 


„adelich und wohl. verhalten, alfo daß fie mit 
ae Gütern belehnt, auch hernach zu Dig: 
„nitäten befördert worden; inmaßen fein feliz 
ee Zu ger 


“s ‚‘w> 
%: 


#) Zuweilen ‚findet man es Foͤlckerſamb auch. 
— gefgrieben. — * nr 


) 


„ger Vater Rath geweſen, und ſeiaes ſel. Vaters 


„Bruder Friedrich, Probſt in Liefland. Produ⸗ 
Firt ſeine Anen, als Vaterslinie: Voͤlckerſam, 
„Bahr, Rehbinder, 4 mangelt, Blome, Bier 
„tinghoff, Schwartzhoff, Plater; Mutterlinie; 
„Dürer, Fahrensbach, Tieſenhauſen, Uexkull, 
Haſtfer, Düren, 7 mangelt, Taube.“ — Er 
wurde. damals in die erſte Klaffe verzeichnet; 
aber fhon 1605 ein Foͤlckerſam aus dem: Duͤna⸗ 
burgfchen, auf 4 Pferde sum — 
angeſchlagen. 

Das Wapen iſt: Ein vothed. Sie Aenes 
Rad von sehn Speichen *) im; ſilbernen Felde, 
Auf deusgoldengefrönten Turnierhelm erhebt ſich 
bis an die Knie ein mit dem Leibe rechts gekehr⸗ 


ter grau bebaͤrteter, mit einem grünen, korbeetz 


kranz bedeckter, auch mit dergleichen um den 
Unterleib umouͤrteter Wildermann; auf der rech/ 
eis 23 aim 
* Die Oefnung tan — daß das Rab 
* unvollendet, oder zerbrochen ſey. Wie man 
ſiehet hat es nur 10 Speichen; nad) der Eins 
. thellung des Zirkels folte es deren zwölf has 
ben : eine fehlt wo die’ Defnung'tt, and art 
flatt der unten ſeyn ſollenden fechften Spei⸗ 
che, fieht man nur drey herunter laufende 
Striche, aber ohne Tinktur, daher fan man 
Diefe für keine Speiche halten. Die Was 
gentaͤder haben in: der Heraldik gewoͤhnlich 
Eechs Speichen; es fcheint alſo daß es ein 
Wagenrad vorſtellen ſoll. 


a 
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ten Achfel überhängend einen ausgeriſſenen braun 
beſtammten grünen Baum, mit einem auf: 
gefchoffenen grünen Gipfel, mit beiden Haͤn⸗ 
den angefaßt, die Wurzel vor fich hin, tragend. 
Die Helmdecke iff roth und filbern. — In dem 
Vegeſackſchen Wapenb. ift dad Rad blau; der 
Wildemann ſteht im Viſir, und hält nur mit 
einer Hand den Baum an der Wurzel angefaft ; 
er ift auch mit Eeinem Kranz umgürtet ; die Helm: 
decke iſt blau und filbern. 

In Tiefländifchen Anentafeln finde ich ver 


ſchiedentlich eine Familie von Croppen genamıt 


Sölderfam, mit unter den Anen angeführt; 
weis aber nicht was für ein Wapen fie hat. Das 
Wapen einer Familie von Eroppen, welches ich 
kenne, fieht dem Foͤlckerſamſchen gar nicht ähnlich. 


53. Bon Pfeiliger genannt Franck. 


Den Urfprung diefes alten Gefchlechtd *) Fan 
ich nicht angeben. Meines Erachtens iff ed mit 
dem Namen Pfeikiger in dad Ordensland gefoms 
men, und hat hier den Namen Franck von einer 
andern Damals im Lande befindlichen Familie an: 
genommen. Auf diefe Muthmaßung bin ich ges 
eathen, weil ich an feinem andern Drte diefen 
U dop⸗ 
H Zuweilen findet man daſſelbe auch gefchries 

ben Franck von Pfeilitzer genannt. 
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doppeltlautenden Namen gefunden habe, und 
weil der Landrath Ceumern die Pfeilitzer unter 
die noch lebenden Geſchlechter ſezt, die von Franck 
hingegen unter die erloſchenen. — Im kurlaͤnd. 
Ritterbanks⸗Protokoll des Jahrs 1620, iſt blos 
von demſelbigen verzeichnet: „Johann Francke 
„beruft ſich aufd Notorium, dann jedermännigr 
„lich ſein adelich Geſchlecht gnugſam bekant; je— 
„doch da ſolches nicht gnugſam, bittet er um Di⸗ 
„Tation, bis fein Better George Franck, wel—⸗ 
„eher: in Polen wäre, und alle Beweife bey ſich 
„hätte, wieder anheim komme; producirt Dane: 
„ben feine Anen, von Vaterslinie: Franck, Trey⸗ 
„den, Reck, Roſen, Brinck, 6 mangelt, Butt: 
„fer, Wrangel;  Mutterlinie: "Behr, Alden, 
„Muͤnchhauſen, Wettberg, Grothuß, Fircks, 
„Lambsdorff, Tore.“ — Er wurde damals in 
die erfte Klaffe verzeichnet. — ach der Ma- 
tric, militar. Curland. v. 3. 1605 mußten Ewald 
amd Nicolaus Franck aus dem Candauſchen, 
8 Pferde zum adelichen Roßdienſt ſtellen. 


Das Familienwapen ſtellt ſich alſo dar; 
Drey neben einander geordnete blaue Pfeile, im 
‚goldenen Schilde. in mit blau und gold ger 
wundener Bund deckt den Turnierhelm, auf 
welchem ſich eine goldene und blaue Flucht erhebt, 

dazwiſchen zwey blaue Pfeile neben einander lie⸗ 
84 gen; 


\ 


gen. Die Helmdecke if: ag dien ge⸗ 
fittert, Per: 3 . | 


54. Freytag von Loringhoff. 
Von dieſer Familie,’ welche v. Steinen in 
ſeiner weſtphaͤliſchen Geſchichte, zum alten Adel 
der Grafſchaft Marck zaͤhlt, meldet das kurlaͤnd. 
Ritterbanks-Protokoll des Jahrs 1620: „TOils 
„helm Freytag hat ſeines Geſchlechts Urſprung 
„angegeben aus Weſtphalen, von Luͤringhofe; 
„wären über 200 Jahre in dieſen Landen, und 
„mit adelichen Gütern belehnt worden. Produ; 
„eirt feine Anen, ald Baterslinie: Freytag, Ro: 
zfen von Uexkull, Nettelhorſt, Muͤnchhauſen, 
„von der Borch, Roſen von Hochroſen, Taube, 
„Capelle; Mutterlinie: Hahnbom, 2 mangelt, 
„Muͤnchhauſen, Kerſebrock, Krummeß, Ber: 
„wolde, Schoppingk, Heiden.“ — Sie wurde 
damals in die erſte Klaffe verzeichnet. — Ste 
pfan Freytag war. 1605 aus dem Dünaburgfehen 
auf ı und aus dem Mitaufchen. auch ein. Grey: 
tag auf ı Pferd zum iii neun — 
8 | 

Ihr Wapen iff: Drey — Ringe, 2 * 
2 gefest, im. blauen Felde. Auf dem Helm ſteckt 
win blauer Flug, zu beiden Seiten mit:3 ſilber⸗ 
. sen Ringen, aber x und 2 geordnet, geziert. 
Die Helmdede iſt — ſilbern. — Eben ſo 
. wird 


2 
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wird auch im Vegeinciihen Wapenbuche 
datseltelt. 


55. Frick. a 

Am ı Aug. 1631 erfcheint „einrich Fricke 
„dor der furländ. Ritterbanf und verliefet feiner 
„Sachen Rothdurft.* Der Ritterbanksabfchied 
hieß, er koͤnne nicht mehr gehört werden, weil 
er fich in mehr den zo Jahren noch nicht parat 
mit feinen Dofumenten eingeftellet habe. Im 
5. 1634 erfchien er abermal, „beruft fich auf eis 
„fapſerliches Nobilitatis Diploma, welches feis 
„nem Großvater gegeben und von Händen ges 
„kommen; hat ſich mit vom Adel verheprathet, 
„und alle Onera getragen; welches Privilegii 
„ocCopiam er in der hafenpothfchen Kanzelley ges 
„funden.“ Am 20 ul. 1634 erhielt er folgens 
den Abfchied: „Weilen Heinrich Frick Eeinen von 
„den beliebten- modis probandi produciren koͤn⸗ 
„nen, als wird e8 beym vorigen Abfchiede gelaf 
„fen, undEan er vor Feinen von Adel paffiren.‘“ 
Endlich erfolgte am, 6 Jul. 1637 der nachftehende 
Ritterbanfsfhluß: „Wir Friedrich von Gottes 
Bnaden, in Biefland zu Curland und Gemgalls 
Herzog, nebft denen Edlen zu Ende benannten 
und zu voriger Ritterbanf verordneten Richtern, 
unfern lieben getreuen. Urkunden hiemit, daß 


el des Durchlauchtigften Großmächtigften; Koͤ⸗ 
!5 niges 


niged und Heren Uladiglai ded IV [cum titulo] 
unfers gnädigften Königed und Heren, gnaͤdi⸗ 
ges eingefchicktes Nefcript, auch auf unferer im 
verſchienenen Reichsſtag anmefenden Befannten, 
von höchfigedachter Ihro Könige. Mai. gefchehe: 
ner und anbefohlener fpecial Recommendation, 
wir zu fhuldigem unterthänigen Gehorfam, in 
honorem Ihro Eönigl. Majeftät, nebft denen ger 
dachten Endesbenannten confentirt und bemilfiz 
get, wie wir dann Kraft dieſes confentiren und 
beiwilligen, daß das Gefchlecht von denen Ringa 
mutben und von den Sticken nunmehr den ades 
lichen Titel Haben und führen „ - unter die Zahl 
der Edlen gerechnet, auch ihrer deßfalls haben: 
den Brivilegien [vorbehaltlich aber, was ling 
in denen Inveſtituren möchte reſerviret ſeyn] 
nun und zu ewigen Zeiten, ohne jemandes Ber 
hinderung, genießen und gebrauchen follen. Ur—⸗ 
kundlich u. f. w. Mitau, adtum ut fupra, “ 


Beide benannte Kamilien find in Kurland 
erfofhen. — Ein⸗Frick aus dem Zabelnſchen, 
wurde 1605 auf einen Keuter zum adelichen Roßs 
dienſt angefchlagen. — Das Wapen von. Frick 
hat der Hr. Archiv : Secretär in feinem Wapen⸗ 
buche übersangen. Auch ich Eenne es nicht. 


f 


sc Frie⸗ 


56 Friefendorffo 

Diefed in Kurland erlofchene adeliche Ges 
ſchlecht ſtammt urfprünglich aus Weftphalen und 
der Graffchaft Marck her. Heinrich Sriefens 
dorff producirte 1620 bey der Ritterbank „ſei— 
„ner Vorfahren Lehnbrief, worin vom Herrmei: 
„ſter Wilhelm-pon Fürftenberg ihnen der dama: | 
„lige adeliche Titel tribuiret worden.“ Er 
wurde damals in die zweyte Klaſſe verzeichnet. 
Arnold Stefendorff aus dem Dünaburafchen 
ſtellte 1605 einen Reuter zum adelichen Roßdienſt. 


Hier im Lande führten fie folgendes Wa: 
pen: Ein goldener Sparren, im ſchwarzen Schil: 
de. Der Turnierhelm trägt drey goldene und 
‚awey dazwiſchen gefteckte fehmarze Gtraußfes 
dern. Die Helmdecke iſt ſchwarz und golden. — 
Nach Steinen’s weſtphaͤl. Gefchichte, Wapen⸗ 
tabelle 13 Nr. ı iſt es zu Muͤnſter und Arnsberg 
auch alfo aufgeichworen worden, nur mit dem 
Unterfchiede, daß hier alle fünf Strausfedern 
ſchwarz tingirt find. Eben derſelbe Schriftftels 
ler meldet, der Eurländifche Zweig hätte das Ges 
ſchlechtswapen alfo geführt: Ein rother Spars 
ven, begleitet mit drey ſechsſtrahlichten filbernen 
Sternen, im blauen Felde; auf dem Helm ein 
zother Flug, mit einem dazwiſchen gefezten 
| Sean, Von diefer Veränderung babe ich Feine 

An⸗ 


Anzeige in Rurland gefunden; auch nicht einmal 
im ſchwediſchen Wapenbuche, wo es im frepherr: 
lichen Wapen zum Mittelſchilde dient. Ka 


57. Finckenaugen. 


„Johann Finckenauge erfchien 1620 vor 
der kurlaͤnd. Ritterbank, und gab ſeines Ge: 
fehlechtd Nrfprung aus Holftein an, alda aber 
daſſelbe erloſchen. Seine Vorfahren wären vor 
215 Sahren in diefe Lande Fommen, und wegen 
ihres Wohlverhaltens mit Landguͤtern belehnet 
worden; producirt daneben ſeine Anen, Vaters⸗ 
linie: Finckenoge, Fiſchhauſen, Rehbinder, Rolle, 
Scholtz, 6 mangelt, Rehbinder, 8 mangelt; 
Mutterlinie: DBölckerfam, Nehbinder, Blome, 
Schwarzhoff, Ropp, Hohberg, Blomberg, 
Schonenberg.“ Er wurde hierauf in die erſte 
Klaſſe verzeichnet; aber ſein Geſchlecht iſt un⸗ 
laͤngſt in Kurland erloſchen. Die Finckenaugen 
aus dem Duͤnaburgſchen, ſtellten i. J. ‚1605 eis 
hen Keuter zum adelichen Roßdienſt. 

Das redende Familienwapen iſt: Drey na⸗ 
tuͤrlich vorgeſtellte Finken-Augen, 2 und ı ge 
ſezt, im goldenen Felde. Ein mit blau und gold 
gewundener Wulſt deckt den Turnierhelm, und 
iſt mit einer goldenen und blauen Flucht beſteckt, 
———— die ganze Wapenſigur wiederholt er⸗ 
N. ſcheint. 


| Mei. Die: Seimese fe a age 


den dat. 


58. —— — n 


Dieſes altadeliche Gefchlecht, von welchem 

im 9 und 10 St. der neuen nord. Miſcellan. 
©. 117 u. f. einige nähere Nachrichten bereits 
geliefert wurden, ſtammt urfprüngfich and dem 
Herzogthum Weftphalen, vom Schloffe Fürflens 
berg her, und hat fich in der Folge in viele 
Zweige verbreitet. Derjenige welcher ſich 1620 
bey der Furländ. Ritterbanf angab,: hatte fchon 
lange vorher durch bruͤderliche Theilung feineit 
aͤlteſten Wohnfig verlaffen, denn im Protokoll 
heißt es: „Johann von Sürftenberg, von der 
„Medden, hat feines Geſchlechts Ankunft ange: 
„geben aus Weftphalen und der Braffchaft Marc, 
„nom. Haufe Harte *) und waͤren feine Vorfah⸗ 
„ren vom Herrmeifter Gahlen mit adelichen GR 
„tern belehrt, auch zu vornehmen Aemtern und 
„Legationen gebraucht worden: - Producirt feine 
„Anen, ald Vaterslinie; Fürftenberg, Neheim, 
„Haufen, Aplerbeck, Rehbinder, Felden, Voͤlk⸗ 
„kerſam, Rehbinder; Mutterlinie: Taube, Vieff⸗ 
— Moerffen, AN, Taube, Engel, 
„Gilſen | 


.e Dit — wahrſcheinlich Londe heißen‘. 
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„Gilſen, Toͤdwen.“ Er wurde damals in die 
erſte Klaſſe verzeichnet. — Nach der Matrie. 
milit. Curland. v. J. 1605 mußte Wilhelm Fuͤr⸗ 
ſtenberg aus dem Duͤnaburgſchen 3 Pferde zum 
adelichen Roßdienſt ſtellen, und ebendaſelbſt 
Friedrich Fuͤrſtenberg mit einem, Diedrich von 
Eckel zufammen ı Pferd. 

Dad Geſchlechtswapen ift: Zwey — 
Querbalken, im goldenen Schilde. Der golden⸗ 
gekroͤnte Turnierhelm traͤgt zwey auswaͤrts ge⸗ 
ſezte goldene Schwanenfedern, beide mit 2 ro: 
then Duerbalfen belegt. Die Helmdecke iſt roth 
und golden. — Go iſt ed auch in Weftphalen 
auf Dumfiiftern aufgeſchworen; ingleichen von 
Arndt im 2 Th. ©. 313 beſchrieben; vom Fraͤu⸗ 
fein v. Vegeſack einſtimmig abgezeichnet, und 
im Weigel, Wapenb. 2 Th. Tab. 107 unter den 
theinländifchen, wie nicht weniger in deffelben 
oten Supplement Tab. 8 das frepherrliche ohne 
die geringfte Veränderung oder —— 
dargeſtelt worden. 


9. Funek. 

Aus welchem Lande dieſes altadeliche Ge⸗ 
ſchlecht herſtammet, weis ich. nicht; finde auch, 
von demfelben im Nitterbanfs s Protokoll vom 
30 Sul. 1631 blos, daß Jocob Sund fi) auf 
das Notorium berufen und feine Anen (die aber 

in 


in meinem Eremplar nicht angezeigt find) pro⸗ 
ducirt habe. Er wurde damals in die erſte Klaffe 
verzeichnet. Schon im 15 Jahrhundert, yo 
nicht noch eher, wär diefe Familie in Kurland 
wohlbeguͤtert. Johann Funck bekleidete 1567 
die Würde eines herzoglich kurlaͤnd. Raths wie 
Kelch S. 279 meldet. Adolf Sun ſtellt i. J 
1605 aus dem Durbenſchen 2 Reuter zum ade⸗ 
lichen Roßdienſt. 

Das Familienwapen iſt Fünf röthliche 
Fammen, 2 und 3 geordnet, int ſilbernen Felde. 
Ueber den goldengekroͤnten Helm erſcheinen drey 
Flammen ı und 2 gefezt, zwiſchen einem filbey: 
nen Flug... Die Helmdecke iff roth und ſilbern. 


60. Gahlen. | 

Urſpruͤnglich ſtammet dieſes alte Geſchlecht 

aus dem Herzogthum Cleve her: dort findet man 
an der Oſtſeite des Rheins, im Weſelſchen Kreiſe, 
deſſelben Stammhaus, nemlich dje Herrlichkeit 
Galen und Buͤhl, welche aber heutzutage andre 
Beſitzer hat. Im Kurland beſaß es im 16und 17 
Jahrhundert anſehnliche Guͤter, und bekleidete 
mit die vornehmſten Landeswuͤrden; hat ſich aber 
dennoch bey der daſigen Ritterbank (aus mir uns 
befanter Urfache) nicht gemeldet; iſt auch Hier 
fehon feit mehr ald 100 Jahren nicht vorhanden: 
es ſcheint, Daß ſich der hieſige Zweig wieder nach 


Weſtphalen zurlick begeben habe. — Diedrid 
von Gablen wurde 5605 aus dem Dünaburg: 
and Ueberlaugifchen von feinen Gütern Kurtzum 
und Lautzen auf 5 Pferde zum adelichen Roßdienfl 
angefchlagen;, und er oder ein andrer Diedrich 
von Bahlen war 1628 fürftl. Eurländ. Landmar⸗ 
(hal und Dberrath. — Es gab hier auch eine 
Linie, welche fih von Gahlen genannt Halss 
wig fihrieb. ©. da8 9 und 10 Gt. der neuen 
nord. Mifcellan. ©. 298 u. f. wo einige nähere 
Rachrichten vorkommen, 

- Das Befchlechtsmapen ſtellt fich alfo dar: 
Drey rothe Ungelhafen, 2 und ı gefezt, im golr 
denen Schilde. Leber dem goldengefrönten. Helm 
erfcheinen neben einander zwey Angelhafen, zwi: 
fchen einer goldenen und rothen Flucht. DieHelm: 
decke if roth und golden. — Eben foift es auch 
in Weftphalen auf Dumſtiftern und Ritterſtuben 
aufgeſchworen; - ingleichen im Vegeſackſchen⸗ 
und im Weigel. Wapenbuche ı Th. Tab. 191 uns 
ter den weſtphaͤliſchen; auch von Arndt im 2 Th. 
©. 313 vorſtellig gemacht worden. Aber in den 
Erläuterungen. der Seraldif Tab. 19 find die 
rer fübern und dad Feld 20: 


— | 61. Gaill. 

:Yu8 welchem Lande dieſes Gefchlecht ur 
Meänglig herſtammet, iſt mir unbewußt; aber 
er gewiß, 





2 
geriß, daß es ſchon im 15 Jahrhundert zum al⸗ 
ten Adel des Stifts Muͤnſter gehorte, wie man 
aus Zöbbelings Beſchreibung dieſes Stifts 
©. 158 erſehen fan: dern dort haben Gerdrund 
Roerger van Gaylenn, Gebruͤdere, auch Beröt 
van Gayleun, dhon Elmerinckhave, an der 
Uebereinkunft und Bereinigung des Domcapi⸗ 
tel und der ———— nebſt den Staͤdten des 
Seifts Muͤnſter, i. 3.1466 ihre Siegel, mit — 
Hängen Tale. 

Die Familie führt nach dem Eurfänd. Em 
penb das nachftehende Wapen: Ein mit gold 
und blau quergetheilter Schild; oben wey ner 
ben einander liegende rothe Roſen; unten eine 
mit gold und roth geſpaltene Kunſtlilie. Auf dem 
goldengekroͤnten Helm ruhet eine wiederholte Lilie, 
wiſchen einem bis zur Mitte goldenen und ne 
son blauen Fluge, der obere Theil auf jeder Seire 
mit 2. rothen neben einander liegenden Roſen bes 
legt. Die Helmdecke iſt roth und golden. — Eben 
ſo iſt daſſelbe im Weigel. Wapenb. 52h: Eu 7 
unter den Een) geſtaltet. 


Ber 7 Satan, ei Fe 
Gotthardt Galau erſchien 1634 vor der 
fükläne, Ritterbank, „beruft fi ch auf feine Anen 
„und Siegel und Briefe, wie auch‘ Textus ur. 
— daß feine Vorfahren von Adel, "und durch 
- BR u.iates Otuᷣutf. M „con⸗ 
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„continuirlichen Poſſeß der Lehngüter, den Adel⸗ 
„ſtand zu erhalten vermeinet, und anderer vor: 
„nehmen. geute Atteſtaten.“ Uber fein Gefuch 
wurde abgeſchlagen, weil er weder mit Siegel 
und Briefe, noch mit rechtmaͤßigen Anen ſeinen 
Adelſtand erwieſen habe. Am 22 Jul. 1642 bey 
der ex Refcripto et Decreto Regio. nochmalen 
gehaltenen Ritterbanks⸗Seſſion: Heinrich Gas 
„lau, ſuo et patruelium nomine. Cruͤgerus 
„(fein Sachwalter) producirt x) Die. Anen, vers 
„lafe ftatum caufae; 2) Atteftationes Nobilium, 
„»eorumque- intercefliones; 3) daß er allemege 
„vor einen von Adel-gehalten. Bat. angenom: 
„men zu werden; producirte feine Inveſtituren.“ 
Der Ritterbanksabſchied hieß: „Dieweil Hein: 
rich Galau durch die producirte Wapen ſeinen 

„Öriginem nobilitatis nicht probiret, ſondern 

„feine Herkunft. aus fremden Landen zu ermweis 
„fen vermeint; als wird ihm hiezu Dilation der: 
„geſtalt verſtattet, daß er innerhalb Jahr und 
„Zug feine aus. fremden Landen gerühmte ade⸗ 
„liche Herkunft vor dem Appellationd : Gericht 
„probire und wahr mache. Im widrigen Fall 
„kan er vor feinen von Adel paſſiren.“ — Ends 
lich wyrde doch dieſe Familie am 30 Jul. 1648 
auf; öffentlichen Landtage angenommen. — She 
Stammvater und der. Vater des Botthardt, 
tzemlich Seinrich Galau, war — Hofpre⸗ 
Bits Ve RR dicant 
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dicant bey dem Herrmeiſter Gotth Kettler gewes 
fen. Aber nach der Matric.;militar. Curiand. 





. wurde: Johann. Balay J dem Talſenſchen, 


auf ein Pferd um. — men anges 
fchlagen. : = 

Dad Gumilienmapen bat der Sr. Archiv— 
Secretaͤr nicht ſtechen laſſen, weil ihm deſſen 
Tinkturen unbekant ſind, auch keiner mehr dar⸗ 
uͤber eine Auskunft geben kan, da die Familie 
ſchon erloſchen iſt, und wie oben erhellet, fein 
Adelsdiplom aufzumeifen. gehabt hat. Indeſſen 
fuͤhrte ein Wilhelm Galau 1702 das folgende 
Siegel: Ein Löwe mit vorgeſchlagener Zunge, 
über welchem in der Hauptreihe drey neben eins 
ander liegende beftielte Kleeblaͤtter erfcheinen, 
Auf dem -gekrönten Helm ſteckt ein Flug, und 
zwiſchen demſelben ruhet ein Kleeblat. 


63. Gantzkau. 
Dieſes aus Pommern herſtammende altade⸗ 


lie Geſchlecht führt folgendes Wapen: Ein 


goldenes Einhorn, welches aus einem, chrägfineg, 
unten mit filber und gold nad Art eines Schachs, 
getheilten Schilde bis an den Unterleib hervor⸗ 
ſpringt, im ſi lbernen Felde. Auf dem golden⸗ 
gefrönten Helm erſcheint das Einhorn wieder⸗ 


holt. Die Helmdecke iſt roth und ſilbern. — 
Im 3 Th. des Weigel, Wapenb. Tab. 159 befin⸗ 
| 2 bet 


wer es ſich zwar auch unter den pommernſchen, 
aber es ſieht dem obigen nicht ganz gleich: denn 
das Einhorn iſt aufbaͤumend ganz ſichtbar, weil 
der Schild nicht getheilt erſcheint. Auch hab 
Biene —— daſelbſt keine Anzeige einer Tinktur. 


64. Goes. | 
Otto Boes von Deren, meldete fih 1620 

kr der Kitterbanf und „hat feines Geſchlechts 
„urfprung angegeben aus Weſtphalen und dem 
„Stift Oſnabruͤgge, vom Hauſe genannt Goes, 
„welches jetzo Wiliche Goes beſitze, bey Ankum 
in Ortlande belegen *) und wären zweene die: 
„sed Geſchlechts daher in diefe Sande gekommen, 
„von weichen einer Otto Goes genannt, für 
„hundert und vielen Jahren Comthur teutfcheg 
„Ordens geworden auf Goldingen; der andere, 
„Eberhardt Goes, vom Herrmeifter Pletten: 
„berg mit adelichen Gütern verlehnet worden, 
„und diefelbigen, wie auch ihre Nachfolger, fich 
„alfezeit mit adelichen Häufern befreyet. Pror 
„ducirt darüber feine Anen, als von des Vaterds 
süinie: Goes, Oelſen, Doͤnhoff/ Sacken, Torck, 
„kambs⸗ 


* Weder in ber: Geographie noch auf der Land⸗ 
karte finde ih im Stifte Osnabruck das Haus 
Goes; nicht einmal einen Ort der Ankum, 
oder eine Gegend die das Ortland beißt. 


187. 





„Lambsoorff, Linden, Toͤdwen; Mutterlinie: 
„Vietinghoff, Uexkull, Bremen, Ermiß, Fircks, 
„Buttler, .. Haſtfer.“ — Diefe altade 
/Hihe Familie, von welcher im 9 und 10 Stuͤck 
der neuen nord. Miſcell. ©: 125 einige Nach⸗ 
richten vorfommen, wurde damald im die erfke 
Klaffe verzeichnet. — Gert Goes war 1438 
Hitter (Arndt Chron. 2 Th. Si: 134) aber Otto 
Goes aus dem Darbenfihen, mußte nach der 
Matric. milit. v. J. 1605, zum — — 
dienſt 2 Pferde ſtellen. 

Das Geſchlechtswapen wird alfo‘ — 
ſprochen: Ein langes, oben zirkelmaͤßig krum 
zuruͤckgebogenes ſchwarzes Gemſenhorn, im golt 
denen Felde. Auf dem goldengefrönten Tur— 
nierhelm erheben fich zwey dergleichen neben eins 
ander geftellte Hörner. Die Helmdecke iſt gol: 
den mit fchwarz unterfehlagen. — — Mei 
* Wapenb. findet man ERBEN RN 


61. Gohr. | 

- Zwar weis ich nicht Zuverläffig aus welchem 
Sande dieſes Geſchlecht herſtammet, vermuthe 
aber daß es in Geldern urſpruͤnglich zu Hauſe 
gehoͤrt. — Schon 1634 wurde von einem 
Wilhelm Bohr bey der Ritterbank ein Zeugniß 
angenommen, daf die Familie Scholtz adelichen 


Standes ſey. Dies iſt sin ſicheres Zeichen, Daß 
— Ya | M 3 di c 


die von Bohr fehon damals ald ein notoriſches 
adeliches Geſchlecht muͤſſen anerfaunt worden 
feyn. } | 

Daffelbe führt folgendes Wapen: Drey ros 
the, zwey und eins geordnete, mit dem Munds 
loch nach der Linfen gelegte Hörner, in: der 
Mitte und an beiden Enden mit Gold befchlagen, 
im filbernen Selde. Auf dem Helm ruhet ein 
nit drey grünen Straußfedern gesiertes wieder: 
boltes Horn. Die Helmdecke ift roth und fils 
bern. — Im 3 Th. des Weigel. Wapenb. Tab. 
140 findet man zwar unter den marf :brandenz 
burgſchen Gefchlechtern eins von. Gohren, Der 
fen Wepen aber nicht hieher gehoͤrt. 


66. Grothuß. 

Der Oberhauptmann Otto Grothuß war 
1620 Ritterbanks⸗Richter, und gab „ſeine Ans 
„kunft aus Weſtphalen an, beruft ſich daneben 
„aufs Notorium, und daß die Grothäuſer von 
„Ruhenthal, Berſteln und Schwitten, ein altes 
„adeliches Geſchlecht ſind, wie denn ſchon aus 
„ſelbigem Otto Grothuß herrmeiſterlicher Rath 
„geweſen, und ſowohl er, als verſchiedene ans 
„dere von ihnen zu vornehmen Legationen ge⸗ 
„braucht worden, woruͤber er den Beweis fuͤh⸗ 
„ret. — ‚Er wurde ohne Widerrede in die 
ei Klaſſe RES Bon feinen Ge⸗ 

iR ſchlechte 
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fchlechte Tiefern die neuen nord. Wiifcellam: im 
9und 10 St. ©. 128 u. f. einige Nachrichten. 
Was für anfehnliche Güter daffelde in Kurland 
befeffen habe, erhellet aus der Matric. militar, 
v. J. 1605, vermöge welcher damald aus dem 

Bauskifhen Diedrich Grothuß auf 5, Silde⸗ 
brand Grothuß auf 4, und George Grothuß 
auf 3; aber Yicolaus Grothuß aus dem Düs 
naburgſchen, auf 2 Reuter zum adelichen Roß⸗ 
dienſt angeſchlagen waren. 

Ihr Geſchlechtswapen iſt: Ein ſchraͤgrechts 
liegender und unten viermal gezinnter ſchwarzer 
Balken, im ſilbernen Felde. Der Turnierhelm 
traͤgt eine ſchwarze und ſilberne Flucht; die erſte 
mit einem ſilbernen, unten gezinnten Balken 
ſchraͤglinks, die andere mit einem dergleichen 
ſchwarzen Balken rechtsſchraͤg belegt. Die 
Helmdecke iſt ſchwarz und ſilbern. — Hiermit 
ſtimmen auch das Vegeſackſche Wapenbuch, und 
die Erlaͤuterungen der Heraldit . “ ©. > 
völlig überein, 


67. Haaren. 

Vor der kurlaͤnd. Ritterbank erfchien 1620 
„Heinrich von Horn, und hat ſeines Geſchlechts 
„Urſprung angegeben aus dem Lande Bergen, 
„daher der fel. Schweder von Horn gekommen, 
ſich diefer Orten wohl werhalten, auch mit ei⸗ 
MA „nem 


es 


„mem abelichen Gefchlecht befreyet. Es wären 
„aber alle ihre Beweife im Brande geblieben. 
„Det .fel. Wolter von SGorn hätte fich auch mit 
„einem adelichen Befchlecht von den Brinden, 
„befreyet, und fey alfo fein adelich Gefchlecht 
niedermänniglich bewußt.“ Der Ritterbanks⸗ 
„abfchied Tautete: „Heinrich von Horn, wel: 
„eher fich auf Beweis beruft, fo ihme verbrannt 
„ſeyn fol: ald wird er und denfelben anderweis 
„tig gnuͤgſam beybringen.“ — „Am ı Aug. 
1631 Heinrich von Haren verliefet feine fehrift: 
„liche Nothdurft, und producirt feinen Lehn⸗ 
„und andere Briefe, worin ihm der damalige 
„adeliche Titel gegeben worden.“ — Er wurde 
Damals in die zweyte Klaffe verzeichnet; doch 
lies ihm der Landhofmeiſter und Obriſte von der 
Reck 1634 durch einen Sachwalter controver- - 
fiam ſtatus moviren, nemlich „Daß er fih, da 
ner zuvor Horn genannt, nun aber von Haren 
„titulirt, da er dad Mapen derer von Haren 
„nicht führe.“ Indeſſen iſt diefer Streit, von 
welchem man im damaligen Ritterbankd : Proto: 
EoN einige Nachrichten finder, endlich bey Seite 
gelegt worden, und ed bey dem vorigen Nitter: 
baufsabfchiede v. J. 1631 verblieben. — Schon 
in der Matric, militar. v. J. 1605 wird ein Aflve- 
rus ab Haaren aus dem. Frauenburgfchen, auf 2 
— gum — — augeſchlagen. 

Dieſe 
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Dieſei in Rurlan erlofchene Familie führte 
folgendes Wapen: Zwey mit dem Mundloch auf? 
waͤrts liegende, und mit dem Rücken gegen ein⸗ 
ander gefehrte lange blaue Hörner, in der Mitte 
_ and an beiden Enden mit einem goldenen Befchla: 
ge, im filbernen Felde. Ueber dem goldenge— 
kroͤnten Helme find zwey Hörner ganz wiederholf 
au fehen. Die Helmderke ift blau und ſilbern. 


6. Hahn. 

Hermann Hahn für fich, feine Brüder und 
Bettern, hat 1620 bey der Ritterbank feinen Ur: 
fprung aus Mecklenburg angegeben, und feine 
Arten producirt, ald Baterslinie: Hahn, Düren, 
Roͤnne, Holfifer, Buttler, Uexkull, Dönhoff, 
Aſſerien; Mutterlinie: Grothuß, Hagen, Holſt⸗ 
fer, Uexkull, Medem, Leyn, Treyden, Butt: 
ler. Dieſes Geſchlecht wurde hierauf in die erſte 
Klaſſe verzeichnet; aber Heinrich Hahn ſchon 
2605 aus dem Bauskiſchen auf ein Pferd zum 
adelichen Roßdienſt angefchlagen. 

Das Sefchlechtswapen ift: Ein zum Gaug 
gefchickter rother Hahn, mit rothen Kamm und 
Lappen, im filbernen Schilde. Auf dem golden: 
gefrönten Helme erjcheint die Wapenfigur wies 
derholt. Die Helmdecke ift roth und filbern. — 
Eben ſo iſt daſſelbe im5 Th. des Weigel. Wapenb. 
Tab. 154 unter den mecklenburgſchen geſtaltet. 

M5 69. Hahn⸗ 





186 





69. Hahnbom. 


Im Jahr 1631 beruft fih Hahnbom „auf 
„das Notorium, daß er ein unbefcholtener von 
„Adel; die Güter wären verkauft, und alfo die 
„Briefe nicht mehr bey ihnen vorhanden. Pros 
„duciet feine Anen.“ Der Ritterbanksabſchied 
laͤutete: „Die Hahnbome*) die ihren Adel mit 
„Producirung ihrer Anen, als welchen etliche 
„gemangelt, etliche Wapen auch denen Richtern 
„nicht befant geweſen, nicht anugfom probirt.“ — 
Im 3. 1634 erfehienen die Hahnbome wieder vor 
der Ritterbank: „berufen fich auf dad Notorium 
„und adelicher Verheyrathung ihres Geſchlechts; 
„berufen ſich auf mehr deun 60 von Adel Bezeug: 
„niß. Produciren ihre Anen, von Vaterfeiten: 
„Krummeß, Kerſebrock, Münchhanfen, Berg; 
„von Mutterfeiten: Meerfeldt, vonder Borch, 
„von der Pahlen, Blomberg. Deduciren ihre 
„Ankunft aus dem römifchen Reich; verlefen eine - 
„Atteſtation, daß fie die Anen vor diefem aus 
„Teutſchland gebracht; verlefen Herzogs Gotta 
„bardi Confirmation, darinn denen Hahnbom 
„der damalige adeliche Titul gegeben wird; vers 

„leſen andere Briefe der Comthuren und anderer, 
i „da 


5 Zumetlen findet man auch Hahnebom ger | 
Ela 


„da der Titul Ehrbar auch gegeben; item Regia 

„Refcripta darinn.der Titul gegeben.“ — Gie 
wurden hierauf. nach. diefen Beweiſen, in die. 
erſte Klaſſe verzeichnet, find aber unlängft im 
männlichen Stamme erlofchen. Uebrigens ers’ 
hellet gu8 Driginal: Urkunden, daß fie fehon im 
15 Sahrhundert zum Adel des Stiftd Hervorden 
gehört haben. — Einer von ihnen aud dem 
Doblehnfchen, wurde 1605 auf ı Pferd zum ades 
fichen Roßdienft angeſchlagen. 

Ihr Geſchlechtswapen ift: Ein zum Sarg 
gefchickter vorher Hahn, mit rothen Kamm und 
Lappen, im goldenen Felde. Auf dem goldens 
gefrönten Helm wächft ein rother Hahn mit aus⸗ 
gebreiteten Flug bis an den Unterleib a 
Die Helmdecke ift roth und golden. 


70. Hahnfeldt. 

Diefes aus der Graffchaft Ravendberg hers 
flammende Gefchlecht hat folgendes Wapen: 
Ein zum Bang gefchickter fihmarzer Hahn, mit 
einem nach der Ääuffern Geite ausgekruͤmmeten 
ſchwarzen Wurm im Schnabel, in einem mie 
gold und roth getheilten Schilde, in der Fuß— 
reihe beſeitet mit zwey ſechseckigten ſchwarzen 
Sternen. Den Turnierhelm deckt ein mit roth 
und gold gewundener Bund, auf welchem der 
Hahn wiederholt erſcheint. Die Helmdecke iſt 
N | zu 


zu beyden Geiten golden, von oben bis zus 
Mitte roth, und unten ſchwarz gefüttert. — 
Das Fräulein v. Degefad hat diefed Wapen 
aus dem Driginalded Renovations⸗Privilegiums, 
welches der Kurfürft von Brandenburg, Sries 
drich Wilhelm der Große, einem Paul Wil; 
helm von Hahnfeldt am 12 Jan. 1680 ertheil— 
— eben alfo RN semacht. 


71. Haudring. 


„Chriſtoph Haudring producirt am 30 Jul. 
„1631 bey der Ritterbank feine Anen, und ver: 
„boffet, daß demnach fein fel. Vater diefelben 
„albereits fertig gehabt, er damit für eine ades 
„liche Perfon paffiren werde.“ — Gein Ge 
fihlecht, welches vermuthlich aus Mecklenburg 
oder Holitein herſtammet, wurde in die erſte 
Klaſſe verzeichnet, und führt folgendes Wapen: 
Ein Pfau von natürlicher Farbe, flehend auf 
einem etwas fehrägrecht$ in der Nabelreihe lies 
genden, an beiden Enden abgefürsten braunen 
Stock, begleitet mit drey goldenen Kunftlilien, 
2 in der Ehrenreihe, und eine am Fuß des Schil⸗ 
des georönet, im filbernen Felde. Den Zur: 
nierhelm ziert ein wiederholter Pfau. Die Helm: 
decke iſt blau und filbern. — Eben fo ift ed auch 


im Weigel. Wapenbuch 5 Th. Tab. 156 unter 
deu 
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den mecklenburgſchen und Kefnkahkichen vorse 
Per worden. 


72. Henning. | 

Diefed Gefchlecht ſtammt aug Thiingen | 
her. Der Stammvater des Furländifchen Zwei⸗ 
ges war der in der lieflaͤndiſchen Geſchichte be; 
ruͤhmte fürftt. Eurländ. Geheimerath und Kirchen; 
viſitator Salomon Senning, welcher don dent 
Königei in Polen Sigismund Auguft, amıoMap 
1566 geadelt wurde, und nach dem Drigiz 
nal:Privilegium folgendes Wapen erhielt: Eine 
filberne (meiffe) Henne, ftehend auf einem in der 
ußreihe etwas fehrägrecht3 liegenden, an bei: 
den Enden abgebrochenen braun beſtammten 
Stamme, der oben an einem am vordern Ende 
ausgeſchoſſenen Aſte drey, und unten an einem 
dergleichen ruͤckwaͤrts befindlichen Alte, vier 
grüne Blätter treibt, im blauen Schilde. Auf 
dem goldengefrönten Helm ericheint die Henne 
figend. Die Helmdecke ift blau und filbern. — 
Eben fo hat dad Fränl. v. Vegeſack diefeg Bar 
pen aus dem Driginal: Diplom gezeichnet. 
Im Ritterhankd: Protokoll des Jahrs 1620 
Heißt. es: „Die Senninge produciren Domini 
Sigismundi Auguſti Privilegium, worinn ide 
„fel. Vater gleich andern adelichen Geſchlechtern 
— worden. “ Die Gebrüder wurden da⸗ 
male 
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mals in die dritte Klaffe verzeichnet. — Nach 
der Matric. militar. v. “$. 1605, mußte Salos 
mon Senning aus dem Zabelnſchen, 4 Pferde 
sum adelichen Roßdienft ftellen. 

—X 


73+ Heringen. — 


Dieſes altadeliche, in Kurland bereits ers, 
loſchene, Geſchlecht findet man zwar nicht in der 
daſigen Ritterbank; doch genoß daſſelbe alle 
Rechte des dortigen Indigenats, ſobald es ſich 
erblich beſitzlich gemacht hatte. Aus welchem 
Bande ed urfpruͤnglich herſtammt, weis ich nicht. 
Zwar hat v. Steinen in feiner weſtphaͤliſchen 
Gefhichte, anf den hinten angehängten Wapen: 
tabellen 5 verfchiedene Wapen von Seristg und 
von Seringen ftechen laffen ; aber Feind von ih⸗ 
nen gleicht dem Furländifchen, welches alfo ges 
ſtaltet if: Drey filberne Duerbalfen, im ros 
then Schilde; aufden goldengefronten Turniers 


helm wächft auswaͤrts gebogen eine rothe und 


filderne Straußfeder hervor, über welchen ein 
filbern gefchuppter Hering geftreckt liegt. — Die 
oft erwähnten Erläuterungen der Seraldiß ent: 
halten den Schild einer Familie von Heringen, 
in demfelben liegen fehrägrecht3 über einander 3 
blaue Heringe im filbernen Felde. 


8F | 24. He p⸗ 
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. 74, Heyking. 


3 — der kurlaͤnd. Ritterbank meldete ſi ch 
1620 „Gotthardt Hoiking, hat ſeine Ankunft 
„angegeben aus dem Rande Juͤlich, und feine 

„Anen producirt, als Vaterslinie: Hoiking, Laß⸗ 
„berg, Frentz genannt Roſſgen, Buyen, Harne, 
„Rielen, Hausler, Meyert, Viermund, Schwartz⸗ 
„hoff, Buddenbrock, Düren, Tieſenhauſen, 
„von Jummerdehn Plettenberg, Uexkull, Ro⸗ 
Iſen, Berg, Kurſell, Dumpian, Herchelſchweig, 
„Meerfeldt, Grothuß, Altenbockum, Zweifel; 
„Mutterlinie: Vietinghoff, Carlowitz, Klinitz, 
Brinniug, Tolckenberg, Zettritz, Hahn, Rolcke, 
„Micke, Torck, Doͤnhoff, Dumpian, Mallinck⸗ 
„rodt, Seßwegen, von der Pahlen, Finch.“ 
Dieſes Geſchlecht wurde damals in die N Klaſſe 
verzeichnet. | 


4In einer alten Anentafel ef Heiße — „ik 
ee Heyking, aus der Auw, der erfte mel 
Acher aus Juͤlich i. J. 1490 nach Kurland gefonk 
„men.“ Im Juͤlichſchen habe ich Feine Benennung. 
gefunden, die auf den Geſchlechtsnamen, oder 
auf einen Drt der Au heißt, anfpielen folte; aber 
wohl finde ich in Bayern einen Ort der Hoͤcking 
genannt. wird (S. Schumanns genenlog. Hands 
buch vi J. 17600 ©. 1965) ebendafelbft ift auch 
: ein En Schloß und Herrſchaft An; desglei⸗ 
chen 





152 


chen ein Amt An, vor München (S. Hübners 
Geographie 3 Th. v. J. 17626. 322.) Vielleicht 
hat fih von hier aus eine Linie nach Juͤlich bes 
geben, und dann in der Folge wieder nach Kurs 
laand abgetheilt. 


In der Matric. militar. v. J. 1605 iſt Ale⸗ 
xander HZeyking aus dem Durbenſchen auf ı 
aber die Heykingſchen Güter im Mitaufchen Dir 
ſtrikt find auf 3 Pferde zum adelichen EEE 
angefihlagen worden. | 


Das Familien : Wapen if: Ein sum Anlauf 
gefchickter leopardirter.goldener Löwe, mit roth 
vorgeſchlagener Zunge, und in die Hohe gewand⸗ 
ten Schwanz, in einem blauen Schilde, deſſen 
ſilberne Fußreihe durch mittelmaͤßige Spitzen⸗ 
ſchnitte dreymal getheilt iſt, die ſilbernen Spi⸗ 
gen aufwaͤrts, von denen der Lowe zwey mit den 
Hinterpranken beruͤhrt. Auf dem goldengekroͤu⸗ 
gen Helm erſcheint die Wapenfigur zum: Streit 
gerichtet, zwifchen einem uͤbereck bis zur Mitte 
blau und rothen Fluge. Die Helmdecke iſt zu 
beiden Seiten oben golden, von der Mitte am 
Nach unten filbern, und durchgehends blau ges 
fuͤttert. (WVielleicht. folte der filberne Theil der 
Helmdecke eigentlich roch unterfchlagen ſeyn.) — 
Das fntifhe Geſchlecht von Schönborn führe 
einen 


— — 
einen dem Heykingſchen ähnlichen Schild; nur 


eG jenem roth Er ng: 51 4 He 
2 CE 17 40; gt ar 
159 75. Höiner. Nun‘ — * 
. Thomas goͤrner war der erſte weichet dem 


Delfine auf; ſeine Familie brachte: denninache 
dem er einige Jahre bey dem lezten Hexrmeiſter 
und erften Eurländ. Herzog, Gotthardt Kettler, 
als. Beheimerrath in Dienſten geſtanden und fich 
wohl verbient gemacht hatte, verliehe ähm det 
König von Polen; Sigismund Auguſt, am 10 Jul. 
1563 zu Mrodno ein Adeld: Privikegiun;: und 
mit demſelben folgendes Wapen: Zwey ſchwarze 
Quedbalken, in der Ehren und Mittelreihe ges 
orduet/ und Darunter ein mit der Muͤndung rechtd 
liegeundes fihwarges  Hortiy: van beiden: Enden, 
urnd uͤbordem mit: zwey ſilbernen Ringen: beichtär 
gen, an welchen vben ein ins Kreutz geſchlunge 
ner Haben befeſtiget iſt, im ſilbernen Felder Des 
Durnierhelm traͤgt eine goldene Krone, auf wel⸗ 
über eine ſilberne und ſchwarze Flucht ſteckt. Die 
Helmderke ſtellt ſich ſchwatz und ſilberti dar. ⸗ 
Seine Söhne meldeten ſich 1020 mit dieſem Yale 
vilegium, und wurden damals in die dritte Klaſſe 
vetheichnet. ii "Mach der Matrie militer vi 
> 2605 zımußte Thomas Aörner:aud dem Frauen 
durgſcheu, 2 Pferde zinn adelichen — 
ſeſſen; nodo ꝛis mania A | 
Agtes u. Late Sch, N 56. Sof. 





1% - 


en se ara 25 
Bon dieſer in Kurland nicht — 
denen Familie, finde ich bey dem daſigen Ritter: 
banks⸗ Protokoll Folgenden‘, ‘an den Ober: Ge: . 
xrerär Bartholdt Meyer denanne Rautenfels, 
gerichteten vom Hetig eigenhundis — 
denen Berl?" wo irn SET 
* ra ‚von; Bottes Braden. in. Siefland 
— ———— Semgalln Herzog. Unſern gnaͤ⸗ 
digen Gruß zuvorEdler lieher Getrenern Es 
hat der auch Edle unſer lieber, Getreuer, Ja⸗ 
cob von Hoff, Landgraͤflich Heſſiſcher Rath, 
Ritt⸗ nud Hofmeiſter/ bey Und in Unterthaͤnig⸗ 
keit anlangen laſſen; ſeinen und feiner felı Vor⸗ 
fahren zu; Plauetzen und Alt⸗Letzetzen geſeßenen 
Guſchlechtsnamen ins Ritterbuch mit einverlei⸗ 
ben zu daſſen, Wann Wir dann aus deren glaub⸗ 
würdigen von Adel vor unſerm goldingſchen Irre 
ſtantz Gerichte deponirten / und unter Hand und 
GigeliwrtheilterAtteftatian fo viel erſehen, Daß 
Wir dieſer feiner ziemlichen Bitte zu verweigerte 
: Beihadirfache gehabt; und dann dergleichen auch 
andern wiederfahren. Als begehren Wir auch 
vou Euch in Gnaden/ daß ihr den Edlen/ Un⸗ 
ſerm Oberhauptmann zu Goldingen, eine vidi⸗ 
mirte Abſchrift, unter xurer Hand, beruͤhrter 
Verꝛeichniß, darinnen die von Hoff, zu Pla⸗ 
— nat *2 12 >93? Tor Pr IE. getzen 


„wegen und Alt:egegen, in’ prima Clafle gefeger, 
ausgebet. Vollbringet daran Unſere gnädige 
Willensmeynung. Datum Ekau den 12 May, 
Anno 1648. Jacobus. “ 


Das Wapen dieſes Gefchlechts hat der Hr. 
Archiv⸗Secretaͤr auch nicht ſtechen laſſen, meil 
er die Tinfturen nicht anzugeben mußte. In⸗ 
defien hat ein Lafper Zoff, auf Galten, i. J. 
‚1568 an den auf Pergament gefchriebenen Baus⸗ 
kiſchen Receß fein Siegel mit. anhangen laffen, 
welches einen fpringenden Hund vorftellet; auf 
dem: Helme ein Pfauenſchwanz von 7 Federn. 
WVielleicht ſoll die Wapenfigur einen Fuchs oder 
gar. einen Loͤwen ii * Br aber beiden 
nicht — iian 


ei, Hotpinshanfen genannt . 
Holſten. | 


der Hrfprung diefer Familie iR. mir. * 
bewußt; indeſſen fuͤhrt ſie nad dem Eurländ, 
Wapenbuge folgendes Wapen: Drey braun bez 
ſtammte grüne Tannenbäume, wachſend auf ei⸗ 
ner gruͤnen Anhöhe, hinter welchen ein flüchtig 
ger. Tannenhirſch mit vollkommenen Gewichtern, 
and natürlicher Farbe nach, hervorſezt, im ſil⸗ 
bernen Sehr. Auf dem Helm waͤchſt der Tan⸗ 

N 2 nen⸗ 
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nenhiefch bis an den Unterfeib, — einem 
ſilbernen Fluge, herauf. Die — iſt gruͤn 
— rn 
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Dieſes, bereits in den neuen nord. Mi⸗ 
ſeellan. 9 u. 10 St. S. 137 u. f. etwas naͤher 
heſchriebene, aus Weſtphalen und der Graf⸗ 
ſchaft Marck, Amt Hoerde und Kirchſpiel Eicke⸗ 
kinethoven, vom Holteyer-Hof urſpruͤnglich 
herſtammende Gefchlecht, welches dort laͤngſt 
erloſchen iſt, aber in Kurland noch bluͤhet, fuͤhrte 
nach vꝛ Steinen’s weſtphaͤliſcher Geſchichte Tab. 
58 Nr. 4 das nachſtehende Wapen, fo wie es 
daſelbſt auf Dumſtiftern iſt aufgeſchworen wor⸗ 
den: Drey rothe, auf der inwendigen Seite 
gezahnte, oben etwas breit und als Sparren aus 
einander geſezte, unten ſpitzige Zangen (vielleicht 
Bremſen oder Maulpframen) 2 und ı gefezt, im 
goldenen Felde. Den goldengekroͤnten Helm zie⸗ 
ret ein goldener Flug, auf jeder Seite mit einer 
wiederholten Zange belegt, die dritte dawiſchen 
geſezt. Die Helmdecke iſt roth und golden, — 
Ehen fo ift ed auch im kurlaͤnd. Wapenbuche ge: 
ftaltet: nur haben die Zangen oben einen runden 
Kopf, nach Art eines Zirkels, und find unten 
ganz ſtumpf oder platt. | 


"7% Bon 


79d. Von der Howen. 


Dieſes Geſchlecht, von welchem bereits in 
den Altern nord. Miſcellan. 15:.6t. ©; 363 
u. faseinige Nachrichten .gekiefert wurden, ‚ges 
hört zum alten Adel des Herzogthums Weſitpha⸗ 
len, wo das Schloß und die Herrfchaft Hove⸗ 
ſtadt, an der Lippe, 3 Stunden von Lippſtadt/ 
fein wefprüngliches: Stammhaus iſt. — Nach 
Anzeige des Ritterbanks Protokolls v. J. 1020 
„erſchien Eberhardt von der Yove,. und pto⸗ 
ducirt ein Dokument, daraus zu erſehen gewe⸗ 
ſen/ daß einer des Namens: Comthur zu Goldin⸗ 
gen geweſen, und übergab feine Anen, als Va⸗ 
terslinie: Hove, Buddenbrock, Hahn, Duͤren, 
Slomberg, Lambsdorff, Harrien, Buttlerz 
Mutterlinie: Brunnau, Walden, Rawe, Kel⸗ 
fern, Benten, Dumpian, Buttler, Uexkull.“ 
Er wurde damals in die erſte Klaſſe verzeichnet. 
In der Matrie. militar: ws. J. 1005 ſind der 
Howen Guͤter im Mitauſchen, auf 3 — | 
ee. Roßdienſt angeſchlagen. 
Das Geſchlechtswapen iſt: Drey goldene 
Kronen, 2 und ı geordnet, im Blauer Schitde, | 
Auf dent goldengekrönten Helm fleht im Viftr ge 
richtet, eine Fledermaus mit außgebreiteten Flüs 
gein, in natürlicher Farbe. Die Gelee iſt 
blau und golden. AS 
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so, Bun Eden genannt Huͤlſen. 


Dieſes in Kurland nicht mehr vorhandene 
Geſchlecht ) von welchem die neuen nord, Mi⸗ 
ſcellan. ‚St. 9 und a10 S. 293 u. f. ſchon einige 
Nachrichten liefern, ſtamnmit urſpruͤnglich aus 
Weſtphalen und der Grafſchaft Marck, Amt 
Unna und Kirchfpiel Aplerbeck ber. Eine Linie 
von Eickel oder Eckel hat imısten Jahrhundert 
den Zunamen Sulfermitiangenommen?“ die Vers 
anlaffung dazu hat v. Steinen in ſeiner weſtphaͤ⸗ 
liſchen Geſchichte nicht gemeldet; obgleich er da⸗ 
ſelbſt von der Familie Eckel ziemlich umſtuͤudlich 
handelt. a a — 
In dem kurlaͤnd. Wapenb. iſt dieſes Wapen 
noch nicht befindlich, ſoll aber darin eine Stelle 
erhalten: Indeſſen weis ich vorlaͤufig, daß es 
alſo ausfieht: Ein rechtsſchräges rothes Gehaͤn⸗ 
ge, mit drey ſilbernen Rauten, die ſchaͤrfſten 
Spitzen aufwaͤrts an einander ſtoßend, belegt, 
im ſilbernen Felde. Den Turnierhelm deckt ein 
mit roth und ſilber gewundener Wulſt, auf wel⸗ 
chem ſich die Wapenfigur, zwiſchen einem ſilber⸗ 
nen und rothen Elephantenruͤſſel wiederholt dar⸗ 
ſtellet. Die Helmdecke iſt roth und ſilbern. (Da 
— im 226 das 


Zuweilen findet man baſſelbe auch. Huͤlſen 
von Tckeln genannt, geſchrieben. 
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dbas Feld und auch die Rauten ſilbern ſind fd 
kbnte dad Gehaͤnge auch als dreymal rautenfoͤr⸗ 
mig durchgebrochen, angeſagt werden.) —Eben 
fo iſt daſſelbe nach v. Steinen's Bericht, auf den 
daſigen Dumſtiftern aufgefchworen woͤrden · 
Im Weigel! Wapenb. 3 Th. Tab. iro'beftibet 
es ſich unter den rheinlaͤndiſchen, aber mit fo? 
genden Abweichungen: die Kanten find gurdenz 
der Helm goldengekroͤntʒ die Elephantenruͤſſel 
ſilbernder ganie Schild vage get 
der Krone wiederhoͤͤt. —D 


8. Ran —— 1— (genannt. 
 Dükffem-,: 0 Kork To. 1 1. > 9. 
— der Kitterbant meldete ſich 
1620, Robbert von Meerſcheidt genannt. SHa 
„leſſem, und hat ſeines adelicheũ Geſchlechts Uv⸗ 
„ſprung angegeben aus dem Lande Juͤlich, auch 
Aſolches mit gnugſamen Dokumenten des alten 
„Herzogen von Juͤlich Raͤthen, und ſeiner Ans 
„verwandten, dargethan, und folgende Wapen 
„producirt: Benten, Sinſich, Froßdorff, Forſt, 
„Rulandt, Allier, Polley, Gilſen, Olingen, 
N Sein —— x) wurde damals 
—* 4 Ha, i⸗ 


= Ad; ll em von Meer ceidt nn 
Bi baſſelbe imo ef be genen u 


in diereffe ‚Klafle geſezt. — kg Herzogtham 
Juͤlich finde ich auf der Specialkarte keinen Ort, 
welcher auf dieſen Geſchlechtsnamen anſpielen ſol⸗ 
ge; aber. wohl im Herzogthum Cleve, nemlich 
Meer, Meersbuert und Hulshors, welches Fle⸗ 
cken oder große Doͤrfer zu ſeyn ſcheinen, und et⸗ 
wa 3 Stunden von einander entfernt Liegen, 
2 Meilen-von Weſel.) —.. Medi), Züllffen 
wurde 1605 aus dem Talfenfchen auf 2, und Carl 
 Sullfem aus dem Candauſchen auf ı Keuter vom 
adelichen Roßdienſt angefchlagen.. 243 


Das Wapen dieſes Geſchlechts fehlet eben⸗ 
fals noch im Furländ, Wapenb. ſtellt ſi ch äber 
nach dem Bericht des Hrn. Archiv » Secretärg, 
alfa dar: Drey ſchrägrechts über einander lie: 
gende aufwärts geäftete, :ohen und unten abge⸗ 
Eappte braune Stämme, im Schildeshaupte be; 
gleitet mit drey neben einander geordneten ſechs⸗ 
frahlichten goldenen Sternen, im ſilbernen 
Schilde. Auf dem goldengekroͤnten Turnierhelm 
erſcheint ein bis an den Unterleib hervorfpeins 
gender grauer Bock. Die Helmdecke iſt ſchwarz 
und ſilbern. — Nach dem heraldiſchen Manu⸗— 
ſcript des Kandidaten Job. George Michaelis, 
welcher in der erſten Hälfte des jetzigen Jahr⸗ 
hunderts lebte, fieht das Wapen p. Meerſcheidt 
gen. Huͤtſſem alſo aus: Ein goldener , in der 

Mitte 


— 2. 201 


Mitte durch einen goldenen Querbalken befeſtig⸗ 
ter Sparren, in der Fußreihe begleitet mit ei⸗ 
nem ſechsſpitzigen goldenen Stern, im blauen 
Felde. Auf dem Turnierhelm erhebt ſich eine 
goldene und blaue Flucht, zwiſchen welchen die 
Wapenfiguren ruhen. Die Helmdecke iſt blau 
und golden, — Im Weigel. Wapenb. iſt wes 
der eine Familie von Meerſcheidt, noch eine die 
ſich Huͤlſſem genannt haͤtte, vorhanden. Die⸗ 
jenigen die daſelbſt unter der Benennung Hüls, 
Hülfen, Gilfe, Gilſen, vorkommen, - führen 
ganz andere rn 


| 82. Huͤene. 

Dieſes Geſchlecht, von welchem ſchon ing 
den neuen nord. Miſcellan. 9 und 10 St. S. 
133 u, f. einige Nachrichten ſtehen, ſtammt urs 
ſpruͤnglich aus der Graffchaft Marek von dem 
Schloß oder der Burg Hoeingen, im Amt und 
Kirchſpiel Inne, auf dem Buxloe zu Holteylinck 
gelegen, her. Im, Ritterbaufs » Protofoll des 
Jahrs 1620 iſt vondemfelben verzeichnet: „Bars 
„thold von Kopne genannf Suche, für, fich 
„und. feing Brüder, . hat feines Geſchlechts 
Urſprung angegeben, ‚von feinem Ueberaͤlterva⸗ 
„ter Joſt von Hoyngen genannt Suene, fo aus 
Teutſchland in dieſe Oerter gekommen, und 
* im Suft Doͤrpt vor undenklichen Zeiten niet 

N 


5 „der⸗ 
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„detgefaffent und im mostovltiſchen und ſchwedi⸗ 


Iſchen Kriege geblieben. Gein Aeltervater wäre 
„nit ihren jetzo inhabenden Gütern vom Herr⸗ 
„‚meifter Plettenberg Anno 1501 verlehnet, und 
„alfo ihre adeliche Ankunft gnugſam offenbar. 
Producirt feine Anen Vaterslinie: Huene, 
„Dumpian, Benten, Lambsdorff, Gahlen, 
Ronne, Lambsdorff, Uexkuͤll; Mutterlinie: 


Kruͤdener, Tieſenhauſen — Holſtfer, Toͤdwen, 


Roſen, Ungetn, Medem, Treyden.“ — Er 
wurde ſogleich in die erſte Klaſſe verzeichnet. — 


Zeinrich Huͤene aus dem Mitauſchen war 1605 


aufı Pferd zum adelichen Roßdienſt angeſchlagen. 

Das Wapen dieſes Geſchlechts mangelt 
ebenfals noch im Fürländ. Wapenb. ſieht aber 
alfo-aus:' Drey filberne Ringe, Shind r' göfejt, 
im fehwarzen Schild. Auf dem Turnierheln 
erhebt ſi ſich ein ſchwarzer Flug, zu beiden Seiten 


mit 3 filbernen Ringen, 3 und 1 geordnet, ber 


fegt. Die Helmdecke iſt ſchwarz und ſilbern. — 
In Weigel. Wapenb trift man daſſelbe nicht an. 


Eee ©; Yancjenstn.: 
Bon dieſet deficpen Familie, welche aus 


Dam ikea befaß. Ihr * wel⸗ 
Be im furländ. Wapenb. gleichfals fehle, iſt 
ee alſo 





os 
alſo gefaltet: Ein eifenfärbiges Hufeifen, mit: 
acht Löchern, und Über demfelben zwey im’ Anz 
dreaskreutz gelegte goldene Pfeile, mit. ſilbernen 
Spigen, im blauen Felde. Den :ueniethelm 
zieret eine. goldene:und blaue Flucht. Die Helms 
decke iſt blau und golden. · 
234. Ige iſtr a m. — 

Harald Bengtsſon wurde, wie Stijerns 
mann in feiner ſchwediſchen Adelömatrifel mels 
det, am Febr. 1647, nach Anleitung des ihm 
ertheilten Wapens, unterdem Namen Igelſtroem, 
in Schweden geadelt, und ihm folgendes Wa⸗ 
pen ertheilt: Ein rechtöfchräg fließender Strom; 
in: welchem fünf natuͤrlich tingirte Blutigel, 2, 72 
und 2, aufwaͤrts ſchwimmen, im blauen’ Felde 
Her Turnierhelm trägt einen mit filder und blau 
gewundeneh Bund, aus welchem fich eim filbers 
ner , einem Schwan ähnlicher Vogel, mit außs 
gebreiteten Flügeln, bis an den Unterleib erhebt, 
der einen: Blutigel im Schnabel haͤlt. Die 
Helmdecke ift blau und filbern. — Das Fräus 
fein v. Vegeſack hat bey der Zeichnung diefe® 
Wapens feinen Hriginal: Adelsbrief vor ſich ge⸗ 
habt, wahrſcheinlich auch das ſchwediſche Wa⸗ 
henb. dabey nicht genau zu Rathe gezogen aber 
eben daher! unrichtig x) den Strom als einen 
Balken ſilbern tingirt, da er doch im Wapenb/ 
hs TI | gewellt 
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gewellt iſt; 2) den Schild dagegen roth, und 
3) die Helmdecke roth und ſilbern dargeſtellt — ° 
Im kurlaͤnd. Wapenb: fehlt dieſes Wapen noch; 
' ‚"iebrigens. findet. man in den aͤltern nord, 
Mifcellan. 15 St. ©. 486 u. f. ſchon manche 
dieſes Gefchlecht betreffende Nachrichten denen 
nur noch beyzufügen ift, daß ein Zweig deffel: 
ben neuerlichft in den — — — | 
N NR | 


— 83. Karp. 

Vom —— dieſer Familie habe ich — 
— doch weis ich daß ſie in Polen und 
Litthauen ſchon im 16 Jahrhundert in Anſehn 
geweſen iſt, auch in Kurland gebluͤhet hat: ob 
noch jezt, kan ich nicht ſagen. — Ihr Wapen 
fehlt zwar noch im kurlaͤnd. Wapenb. doch will 
ich es nach der Angabe des Hrn. Archiv. -Gerres 
taͤrs darſtellen, nemlich: Drey fechöftrahlichte 
goldene Sterne, 1 und 2 geordnet, im ſilber⸗ 
nen Felde. Auf dem Turnierhelm erheben ſich 
vier ſilberne Straußfedern. Die ——— 
* und ſilbern. 


u 86. Kerfebroch | ' 
; Aus Weſtphalen iſt dieſes in Kurland erlo⸗ 
ſchen⸗ Geſchlecht hieher gekommen, doch kan ich 
wirt, ſagen, aus welcher dortigen Herrſchaft es 
—E urſpruͤng⸗ 


424* > 
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urfprünglich herſtammet. Im kurlaͤnd. Ritter: 
banks⸗NYrotokoll v. J. 1631, da ſich daſſelbe mel: 
dete,. iſt Davon feine Anzeige, ſondern es heißt 


nur daſelbſt; „die Kerßbrocke berufen ſich aufg 


„Notorium.“ Und.fo iſt die Familie, von wel⸗ 
cher die neuen nord. Miſcellan. 9 und 10 St, 
©. 312 einige-Rachrichten, liefern, in die erfie 
Klaſſe verzeichnet worden. — Wilhelm. Rer⸗ 
ſebrock aus dem Aſcheradſchen, wurde 1605 auf2, 
und Derlof Rerfebrod aus dem Selburgſchen, 
auf 3 Pferde zum adelichen Roßdienſt augefchlar 
gen, — Bembert von Bersfenbrocd wurde 154% 
zum BSiſchof zu Paderborn, erwählt, und farb 
am.ı2 Febr, 1568. (S— v. Steinen weſtphaͤl, 
Gedichte. 2 Th. ©.611.) ... —R 

Das Geſchlechtswapen befindet ſich noch 
nicht im kurlaͤnd. Wapenb. daher will ich es aus 


dem Weigel. 1 Th. Tab, 187, wo es unter den 


weſtphaͤliſchen ſteht, beſchteiben, nemlich: Ein 
ſchraͤgrechtes rothes Gehaͤnge mit Drep, ſübernen 
Rofen belegt, im goldenen Felde, Der Turniens 
helm trägt einen ganz goldenen Flug, auf beiden 
Seiten mit einem wiederholten Balken fhräglinfg 
und rechtsſchraͤg belegt. Die Helmdecke iſt von 
gold und ſilber, „und doth gefuͤttert. — Eben 
daſelbſt iſt es auch auf der Tab. 170 unter den 
tächfifhen deſindlich· hiet iſt der rechtsſchraͤc⸗ 
Salfen blau, und die Roſen ſind roth. of 

na 87. Bett 


u’ 
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—J— 87. Kettler. | 
Dieſesi in Kurland unlaͤngſt erloſchene altader 
fie Geſchlecht ſtammt aus der Grafſchaft Arns⸗ 
‚berg her, und zwar von der Kettelborg, welches 
Schloß auf einem rauhen Berge lag, zwiſchen 
Huſten und Herdringen, aber von den Beſitzern 
verlaſſen, und ein anderes Haus beh dem Dorfe 
Herdringen erbauet wurde. Der Ort wo es ehe⸗ 
mals ſtand, heißt noch heutzutage auf der Ret: 
telborg. (S. v. Steinen weſtphaͤl. Geſch. 2: 
©. 1539.) — Diefed Gefchlecht hat aus feiz 
‚nem Mittel viele vornehine und angefehene Per⸗ 
ſonen aufzuweiſen, zu welchen hauptfächlich dee 
lezte lieflaͤnd. Herrmeiſter und erſte "Herzog in 
Kurland, Gotthardt Bettler, mit gehört; des⸗ 
gleichen Theodor Kettler, der bis 1409 in 
Weſtphalen 20 Jahr Marfhall wat /und auch 
Praefectus in Arnsberg heißt; und Wilhelm 
Rettler, der 1553 zum Biſchof v von Muͤnſter er⸗ 
waͤhlt wurde: anderer au geſchweigen. G— 
| 4 Steinen ebend. Jo 
"Roh bis jest fehit dieſes Mapen im fur: 
* Wabenb. aber in Weſtphalen eh Ha 
8 Seinen ebend Tab. 4 Nr. 3 hf 
tern und Nitterftirben — allfgeſchw — 
den: Ein auf der rechten Seite gel an 
haͤngend vorgeſtellter tkother ‚Reffelbg Me R 
goloenen Shiie. Dr goldergekränte Turnietr 
beim 


A je 


helm iſt miteiner goldenen und rothen Schwung: 
feder gezieret, zwiſchen welchen ein wiederholter 
Schild vuhet. Die Helmdecke ſtellt ſich roth und 
golden dar. — Im: Weigel, Wapenb. 1: Chi 
Tab. 187. ‚befindet, es ſich unter den weſtphaͤlt⸗ 
ſchen: Der rothe Keſſelhaken liegt ſchraͤgrechts 
im Schilde. — Arndt im 2 Eh ©. 313 giebt 
heide Federn als golden an. — Dieſer lezterẽ 
perichtet ebendaſelbſt, daß das Wapen des erſten 
Gerzogs von Kurland, Gotthardt Rertier’g} 
vor Salomon Henning's lief⸗ und Furländifche 
Ehronik.fey geftochen worden, und giebt ed alſo 
an: Ein uͤberreck mit ſilber— und blau quadrirter 
Schildz im erſten und vierten Quartier, ein 
rother koͤwe; im und zten, ein einwaͤrts ge 
kehrtes und aus dem aͤuſſern Schildesrande her⸗ 
vorſchreitendes Elendẽthier vonrnatuͤtlicher Far⸗ 
be; /im rothen Herzſchildchen beſindet ſith recht 
ceorduet, ein ſilberner Keſſelhakeyye als das 
Kettlerſche Geſchlechtswapen, dieſem zur Linken 
aber: die beiden ‚in einander geſchlungenen ind 
gefrönten Buchſtaben Sa und Aunld ver Namens⸗ 
zug des Königs Don Polen Sigisn. Aug. : Yaf 
dem: Hauptſchilde find drey gekroͤnte Turniers 
heime*) den mittlern zieren gwep Birkhahns⸗Fe⸗ 
SG zn Fi 
2 Ich erinner⸗ ich; "or bieten · Fahren 4 
Petſchaft dieſes Herzogs mit 3 Heimen, ſe⸗ 
©: gefehen zu haben. | 
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dern, ‚und dazwiſchen liegt der Keſſelhaken; aub 
dem rechten ſteigt links gekehrt ein gekroͤntes 
Elend herauf; auf dem linken bricht Hingegen 
der Löwe hervor: — Gatterer in feinem Hande⸗ 
buch der neueften Genealogie und Heraldik u. J. 
1763 ©. 165 Tab. 181 hat dad Kettlerſche Wat 
gen anders dargeſtellt und blaſonirt, nemlich: 
die Löwen im Schilde find goldengekroͤnt; die 
Elendthiere. (dieier als Hirſche anfagt) ebenfals 
das Herzſchildchen iſt mit: roth und gold die fänge 
geſpalten, ſowohl der ſilberne Keſſelhaken als 
auch der Namenszug des Könige gekroͤnt. Den 
Hauptſchild deckt ein mit Perlen beſezter und oben 
mit einem RM .-.. — 
nn u Holz 

* oh 48; , 4 


| - Da ————— niemals bie | 
Gtammtafel der Herzoge von Kuͤrland/ des Kett⸗ 
lerſchen Geſchlechts, gedruckt erſchienen iſt, ſo 
hoffe ich, es werde meinem: Vaterlande und den 
Liebhabern genealogiſcher Wiſſenſchaften nicht 
unangenehm ſeyn,/ daß ich dieſelbe Bey dem ges 
genmärtigen: Artikel mit bekant maches Selbſt 
babe ich die hieher gehörenden Materialien: in eis 
ner ganzen Reihe won Jahren’ geſammelt, md 
fan zugleich die Verficherung geben, daß diefe . 
ee Linie. he eanann auch voll⸗ 


is iſt, te Pe as. und | 


E und 89. Keyſerlingk (adelich und 
— graͤflich.) S 


> Diefeb altadeliche Geſchlecht hemmt. aus 
Befiphafen ber, von dort fam Hermann Reyſer⸗ 
lingf;, - Alberts Sohn, welder in der Graf⸗— 
ſchaft Ravensberg vor der Gtadt Hervorden im 
Sergher-Felde Guͤter beſaß, i. J. 1492 nach 
Kurland, wurde mit Guͤtern belehnt, und hat 
ſeine Rachkommenſchaft fortgepflanzt. — Hier 
meldete ſich Johann Keyſerlingk am 30 Jul. 
2631 bey der Ritterbank, und berufte ſich auf. 
das Notorium; wurde auch damals in die erſte 
— — 







rw Befhlechtönapen iſt: Ein wachſender 
** Palmbaum, auf einem grünen Boden, 
um ‚filbernen Felde. Auf dem Schilde ruht ein 
goldengefrönter Helm; ‚mit drey Palmzweigen 
beſteckt, zwey etwas rechts, der dritte linfd aus⸗ 
— Die Helmdecke iſt gruͤn und ſilbern. 


——— Diefer‘ kurlaͤnd Rinie wurde der Eönigl, 
pohnifche Geheimerath und ehemalige fürftf. 
kurlaͤnd. Kanzler und Dberrath, Ritter des poln. 
weiſſen Adler⸗ und des Johanniter + Drdeng, 
Diedrich von Reyſeringk, vor einigen, Jah⸗ 
ren von dem jezt regierenden Koͤnige von Preußen 

13tes u. i4tes Stuͤf. O in 


A1o* ——— 







Adler, mit offenen goldenen Schnabel nd 
denen Waffen, deffen ausgebreitete Flügel mit 
goldenen Kleeftengeln belegt find, Im 1 und 
ateir filbernen Quartier, ein auf: einer’ grünen 
Anhöhe wachfender grüner Palmbaum;, im z/und 
gten rothen, ein rechtsfchräges blanes Gehaͤnge, 
auf welchem ein achtſtrahlichter goldener Stern”) 
liegt; die eingepfropfte Spitze iſt bis zur Haͤlfte 
Hermelin, unten mit ſilber und roth in drey 
Reihen geſchachtet. Auf dem Hauptſchilde ruhen 
drey mit graͤflichen Kronen bedeckte und golden⸗ 
gegitterte Turnierhelme, mit ihren anhangenden 
Kleinodien: der rechte traͤgt 3 rechts etwas aus⸗ 
gebogene gruͤne Palmzweige; auf dem mittelſten 
Rn Bu | | Ei et ſtehet 


*) Aller Wahrſcheinlichkeit nach eine Anſpie⸗ 
— Iuna auf den erfien Erwerber der geäflichen, 
Würde, welcher den poln. weiſſen Adleror: 
e! | fi 7 
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ſtehet mit ausgeſtreckten Waffen die Wapenfigue 
des Herzſchildchens wiederholt, und zugleich mie 
roth vorgefchlagener Zunge; der linke iſt mit eis 
nem ſchwarzen Flug beſteckt, und mit einem von 
ſilber und roth in 2 Reihen geſchachteten Quer⸗ 
balken rechter und linker Hand belegt, zwiſchen 
welchem ein wiederholter Stern des 2 und zten 
Quartiers erſcheinet. Die kurze zu Feld flie⸗ 
gende Helmdecke des erſten Helms iſt gruͤn und 
ſilbern; des zweiten, ſchwarz und golden; des 
dritten, blau und golden. Als Schildhalter 
ſtehen auf. einem unter dem Schildesfuße quer 
liegenden blau und roth tingirten Geſtelle, 2 gol⸗ 
dengekroͤnte, vom Schild weg ſehende grimmende 
goldene Loͤwen, mit roth ausgeſchlagener Zunge 
und erhabenen doppelten Schwanz. 

Mach der Matric. militar. v. J. 1605 mußte 
Sermann. RepferlingE aus dem Durbenſchen 
7 are zum adelichen Roßdienſt ſtellen. 


ee? Mei Kiefelſtein. 

> Am.ı Ang. 1631 „erſcheinen die Kiefelſteine 
„vor den Ritterbank, verlefen ihre Nothdurft, 
„produciren das Kapferliche Privilegium, und 
die darauf erlangte Königliche Confirmation.“ 
Der Nitterbanfs Abſchied lautete: ‚Elias Ries 
„felſtein/ aus deffen producikten Kayſerl. Pri⸗ 


„vilegioe ‚befunden; worden, daß. fi ſein ſel. 
O 2 „Vater 


ont 
— — — 
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„Vater nebſt deſſen Brüdern für kayſeri. Inter 
athanen! angegeben, und der Kayſerl. Majeftät 
zihre Dienſte wieder verfprochen; diefelben aber 
Ades Kiefelfteind eigenem Bericht nach für- vielen 
Jahren ſich alhier Häuslich niedergelaffen,, und 
aalſod der fürftl. Obrigkeit, in der Dberherrfchaft 
Ihrer Königl. Majeftät mit Eyden und Pflicht 
„verwandt gewefen; hierdurch die Kayſerl. Ma⸗ 
siefkät Hintergangen, und das Privilegium ad 


„miale narrata erhalten laffen; fo auch guugfam 


Nachricht vorhanden wäre, daß das Kayſerl. 
xPrivilegium unvollfommen ind Land gebracht, 
„und alhier erftlich perfedtionirt worden. "Und 
sfolchergeftatt die Königl. Eonfirmation, und 
zwar ohne der Dbrigfeit und: Ritterfchaft Con: 
„ſens, erhalten: und alfo weilen dad Confirma- 
atum nicht gut, die ‚Confirmatio ebenmaͤßig 
Znicht bündig: können fie alfo mit dem Kayferl. 
„Privilegio und Königl. Confirmation nicht beftes 
„hen.“ — Im J. 1634 erfcheint Elias Riefels 
„fein zum zweyten Mal; beruft fich auf neue 
;Inftrumenta und Beweis; verliefet feiner Gas 
„chen Nothdurft ſchriftlich: deducirt feine Ans 
Funft aus Sranden; beruft fich auf ein propter 
„merita der Vorfahren erlangtes Kapferl. Privis 
sjfegium ‚' wie auch andere Atteflationes; und 
„daß feine Vorfahren vor Alters das Wapen ge: 
Ffuͤhret; item auf dad neue Koͤnigl. Privilegium, 
mas. „und 
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„und auf die Atteſtationes alter von Adel.“ Dex 
Kitterbankdabfchied vom 20 Sul. hieß: „Weilen 
„Elias Kiefelftein nichts neues: fo. zu; Probirung 
„des Adel dienlich beygebracht, das zulezt er⸗ 
„haltene Privilegium auch widendie Reichs: Eoms 
„ſtitutionen und dieſer Ritterbank Abſchied, des 
„billig geſchloſſen, erhalten hat; als wird es 
„beym vorigen Ritterbanks-Abſchiede gelaſſen, 
„und Fan er vor keinen von Adel paſſiren.“ — 
Endlich wurde ſein — durch folgenden 
— — i J. 1637 re ) 


„Bir Friedrich von Gottes — ig 
Liefland zu Curland und Semgalln Herzog, nebſt 
den. Edlen zu Ende benannten und in voriget 
Ritterbank verordneten Richtern, urkunden hie 

mit: Nachdem Wir ‚wicht allein vor dieſem, 
theild unfere Ritter: und Landſchaft, dem jetza 
Edlen, unfern lieben Getreuen Elias Ziefels 
fiein, ihren Conſens und Willen, den adelichen 
Zitul zu haben und zu gebrauchen, gegeben und 
ertheilet, fondern auch bey Uns die amtliche obs 
 berührte Richter nochmalen unterthaͤniges Fleiſ⸗ 
ſes vor ihn ſollicitiret, und um Conferirung 
des adelichen Tituls gebeten; in Anmerkung ſie 
ſaͤmtlichen nunmehro, nachdem gedachten Kie⸗ 
felſteins und ſeines Geſchlechts, von der Kapſerl. 
Rajeſat Rudolpho den Uten, de dato Praga 
D.3 den 
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den 23 Dec, des 1593 Jahres, — und Ihro Rds 
nigl. Majeftät hochſel. Andenkens Sigismundo III 
concedirte Privilegia; auch von jegiger Konigl. 
Majeſtaͤt Uladislao IV unferm allerfeitd gnaͤ—⸗ 
digſten Könige und. Herrw, abermalen- wären 
confirmiret worden, diefelben Privilegia vor 
gültig hielten; ald haben Wir auf folches der 
gedachten Ritter: und Landſchaft gefchehenes Anz 
ſuchen, darinn in Gnaden verwilligen wollen: 
wie Wir dann hiemit und in Kraft dieſes in 
Gnaden: -confentiren und bewilligen, daß mehr 
gemeldeter Eliad Kiefelftein und fein Befchlecht, 
fo zu folchen Privilegien gehören, nunmehr den 
adelichen: Titul "haben. und führen, und’ unter 
der Zahl der Edlen nun und zu ewigen Zeiten, 
fie und ihre. Nachfommen, ohne jemandes. Be: 
hinderung, follen gezaͤhlet und gerechnet werden. 
Und find die obgedachten Richter gewefen, wie 
folgerx. Urkundlich unter unferm fürftl. Signet 

und Handzeichen. Geſchehen Mitow den 6 ul; 
2637." — Hieranfwurde.diefe Familie in die drit⸗ 
te Klaſſe verzeichnet.: Sie ift in Kurland bereits - 
—— und — Folgenden en | 


Der Schild ſtelt fi quadrirt dar: das ers 
fe Quartier erfcheine golden, das ate ſchwarz, 
Das zte filbern, das 4te roth; auf dem Kreuß: 
ſchnitt liegt ein offenes, oben und unten: gleich 

5 brei⸗ 


per! 





0 
hreites wicht tingirtes Gefäß (wahrfheintichifon 
es die natürliche Holzfarbe anzeigen) mit::4 Reis 
fen, über. welchem eine roͤthliche Weintraube, 
zwiſchen 2 gruͤnen Weinbeerblaͤttern an einem 
zu beiden Seiten abgebrochenen Weinſtock her⸗ 
unter hängt. Der goldengekroͤnte Turnierhelm 
traͤgt einen Flug, rechter Hand halb gold und 
ſilbern; zur Linken oben ſchwarz, von der Mitte 
an roth; über demſelben liegt der Weinſtock mit 
der herabhangenden Weintraube ganz wieder⸗ 
holt. Die Helmdecke iſt zur Rechten roth und, 
ſilbern, gegenuͤber — mit ſchwan * 
——— a DIRT 16 Ber ER EUR 


I Klebeck —— 
Vor der Ricterbau — 1620 —— 
Rlebeck, und giebt>an;" ſeine Vorfahren waͤ⸗ 
„ren vor 200 Jahren aus Weſtphalen und dem 
„Stift Muͤnſter in dieſe Laude gekommen, bey 
„Zeiten des Herrmeiſters Ziſſe Rutenbergs, auch 
mit Landguͤtern belehner worden, woruͤber aber 
„die Lehnbriefe verbrannt. Producirt Copiami 
„eines Briefes uͤber ein Stuͤck Landes von dem⸗ 
‚selben Herrmeiſter Rutenberg, und des gottſe⸗ 
„ligen Fuͤrſten Gezeugniß, "daß: die Lehnbriefe 
„verbraunt wären, worinn ber gottſelige Herr 
ſeinen Vorfahren den adelichen Titul gegeben. 
eg dann: ſein Geſchlecht⸗ſo lange in dieſen⸗ 
16 O 4 „Lan⸗ 
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„Lauben geweſen, Landguͤter befeffen, er ſich auch 
„auf alle Faͤlle unterthaͤnigſt bezeuget: als bit⸗ 
„tet er, ihn bey feinem adelichen Stand zu er⸗ 
„halten, ‚producirt daneben feine Anen, als Bar 
aterslinie: Klebeck, Fuͤrſtenberg, Hafkfer, Duͤ⸗ 
„ren, Buͤldring, Lambsdorff, Benten, Buttler; 
„Mutterlinie: Huͤene, Dumpian, Benten, 
Lambsdorff, Gahlen, Roͤnne, Lambsdorff, 
„Hahn.“ — Der Ritterbanksabſchied lautete: 
„Dieweilen er ſeinen Urſprung aus Weſtphalen 
„und dem Stift Muͤnſter deducirt, auch das 
„peinliche Halsgericht, welches mit zur adelichen 
„Freyheit gehoͤret, vor dieſem nicht gehabt: als 
„wird er aus ſolchem Orte da er entſproßen, 
„beſſern Beweis anngfam ——— “ 





Dieſes Geſchlecht meldete fi ch am 4 Sal; 
2631 abermald, und wurde darauf in Die erſte 
Klaſſe verzeichnet; iſt aber in Kurland erloſchen. 
Aus demſelben war Hermann RKlebeck aus dem 
Mitauſchen 1605 auf ı Pferd zum — yo 
dienſt angefchlagen. 


Daſſelbe führte folgendes GBepen 5. Ein | 
ſchwarzer Vogel, ſtehend, ganz nach der Rechten. 
gefehrt,anfeinem in der Rabelreihe etwas rechts; 
fihräg gelegten, an beiden Enden abgebrochenen. 
— Stamm, welcher oben an einem am vor⸗ 

J PER bern 
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dern Ende ausgefchoffenen Afte 3 und unten am 
einem dergleichen rückwärts befindlichen Afte 4 
grüne Blätter treibt, im filbernen Felde. Auf den 
Schilde ruhet ein goldengefrönter Turnierhelm, 
und auf demfelben ein wiederholter Vogel, zwi⸗ 
ſchen einer filbernen und ſchwarzen Flucht.» Die 
Helmdecke ift ſchwarz und filbern. — Das Fraͤul. 
v. Vegeſack liefert dad: Wapen mit folgenden 
Abweichungen: der Stamm iſt an Aeften geflüm: 

melt, folglich ohne grüne Blätter; die recht 

Flucht ig ſchwarz, die linke ſilbern. 


352. Kleiſt. | 

Dieſes altadeliche Geſchlecht ſtammt nah 
des Micraͤlius Bericht, aus Pommern her, ifk 
aber aus Preußen nach Kurland gekommen, und 
führt das nachfiehende Wapen: Ein tother 
Duerbalfen ‚begleitet mit zwey flüchtig gemors 
denen Fuͤchſen, von natürlicher Farbe, der obere 
den Balken, der untere den linken Rand des 
Schildes mit den Hinterpfoten berührend, im 
fildernen: Felde; . Auf dem: Turnierhelm ruhet 
eine rothe Rofe zwifchen zwey weiſſen, jede ders 
‚ felben trägt einen fallenden goldenen Wurffpies, 
der mittelſte aufrechts, die andern beiden aus 
waͤrts geſetzt. Die Helmdecke ift roth und fils 
bern. — Sm Beigel: Wapenb.ı Th. Tab. 169 
ARENA ſich daſſelbe unter den ſaͤchſiſchen, und 
O5 ſieht 


82 


älg ö . en Es 


ſieht dem obigen gleich: "die Fuͤchſe find ganz na⸗ 
türlich vorgeſtellt worden. Aber nicht fo im kur⸗ 
laͤnd. Wapenb. wo fie ald Wölfe dargeſtellt find. 
Einzwifchen Habe ich mich nach der Beſchreibung 
des: Micraͤlius | won fie Ren 
— 


93. FRE ei 

Johann Rlopmann erſchien 1620 vor der 
kurlaͤnd. Ritterbank, gab ſeinen Urſprung aus 
Weſtphalen an, und producirte ſeine Anen, als 
Vaterslinie: Klopmann, Benten, Düren, Wran: 
gell, Howen, Buddenbrock, Huͤene, Düren; 
Mutterlinie: Lieve, Düren, Horſt, Wrangel, 
Kopp, Hohberg, Blomberg, Schonneberg. 
Seine alte Familie wurde damals in die erſte 
Klaffe verzeichnet: — In der weſtſphaͤliſchen 
Geſchichte habe ich von derſelben keine Spur ge⸗ 
funden, weis alſo nicht aus welcher daſigen 
Herrſchaft fie herſtammet. — Nach der Matrieä 
militar. v. J. 1605, mußte" Philipp Rlop⸗ 
mann aus dem Mitauſchen, 3 Aede zum ade⸗ 
lichen Roßdienſt ſtellen. — 

Das Familienwapen iſt Srey goldene 
Schellen, oben mit einem dergleichen Ringe, 
2 und 1 geordnet, im ſilbernen Schilde. Den 
goldengekroͤnten Helm zieren zwey abwechſelnd 
pe zur Mitte ſchwarz und goldene Buͤffelshoͤrner⸗ 

—2* ee Die 
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Die Helmdeite iſt filber und golden. — Im 
Weigel. Wapenb. befindet ſich daſſelbe nicht, = 


94. Klüchtzner. 


Der Urſprung dieſes Geſchlechts iſt mir un⸗ 
bekant; daſſelbe hat auch noch keinen Platz in 
der kurlaͤnd. Ritterbank erhalten, fuͤhrt aber 
nach dem daſigen Wapenb. folgendes Wapen? 
Eine in der Fußreihe geſezte goldene Krone, tra} 
gend zwey ſilberne und eine dazwiſchen geſteckte 
rothe Straußfeder, im blauen Felde. Auf dem 
goldengekroͤnten Helm erſcheint ein geſpiegelter 

Pfauenſchwanz. Die Helmdecke iſt uͤbereck bis 
zur Mitte roth und ſilbern, und blau und golden. 


Bra 
95. Knabenau. 


Auch: der Urſprung dieſer Familie iſt mir 
unbewußt. Sie fuͤhrt folgendes Wapen: Ein 
blauer Querbalken, etwas rechtsfchräg uͤber dem 
Schild liegend, unten als mit einer blaͤuen 
Schnur eingefaßt, begleitet mit zwey zum Ans 
lauf gefihickten goldenen Löwen, mit roth vor: 
geichlagener. Zunge. und über ſich geworfenen 
Schwanze, im rothen Felde. Auf dem Turniers 
beim wächft zwifchen einem blauen Fluge ein blau 
geharnifchter Arm herauf, det eine blaue Streit⸗ 
F art 





' — am Stiel PBwie⸗ ruͤckwaͤrts, mit der 
Schärfe nach unten, über fi hält. ‚Die Helms 
decke ift blau und golden. | 


96. Kniazewiez. 

Diefe aus Litthauen herfiammende Familie 
führt das nachſtehende Wapen: Ein eruieprigs 
ter, ſechsſtrahlichter goldener Stern, umgeben 
mit zwey gegen einander gefehrten gehoͤrnten uud 
ungebildeten goldenen Monden, auch: einen dat; 
über fchwebenden goldenen Paſſionskreutz, im 
blauen Felde. Auf dem goldengefronten Helm 
ſteht ein zum Gang geſchicktes ſilbernes Lamm 
mit einem goldenen Ringe im Maul. Die Helm⸗ 
decke iſt golden mit.blau unterſchlagen. Ab; 


97. Knigge, Baron. 

Musbard in feinem bremifch : verdifchen 
Kitterfaal S. 327 leitet den Urfprung dieſes 
Geſchlechts aus Bremen her, und weifet ihm die 
Burg zu deffen Ritterfig an, Daſſelbe muß fich 
aber ſchon frühzeitig im Braunfchmeigfchen aus: 
gebreitet haben. Im Jahr 1297 wird German 
Enigge nebft andern Rittern angezogen (6. Gru⸗ 
pen Antiquitates Hannoverenfes ©. 140.) Im 
Jahr 1392 heißt. ed: „Wi her Senrif Anigbe, 
„Ridder, Ludolf Wulbrand und Johan fine 
„Sone, Knapen.“ —. Am alten Briefe hans 

gen 
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gen vier Siegel, worauf das Kniggeſche Wapen 
bey Gruben S. 388 zu ſehen iſt. In denen: 
ſelben iſt der hervorbrechende Loͤwe zur Rechten 
gekehrt; hingegen hat das Weigel. Wapenbuch 
ſolchen nach der Linken geſtellt ). Ueberhaupt 
ſieht im ı Th. deſſelben auf! der Tab. 185 das 
Wapen alſo aus: Ein bis zur Mitte ſilberner 
und unten mit roth und ſilber dreymal quer durch⸗ 
ſchnittener Schild: oben erſcheint ein hervor 
fleigender links geehrter und goldengekrönter 
vorher Loͤwe. Auf dem Turnierhelm ſteckt eine 
rothe und ſilberne Flucht. Die Helmdecke iſt 
roth und ſilbern. — Das iſt das Wapen wel: 
ches die freyherrliche Linie, die am 19 Jul. 1768 
in die kurlaͤnd. Mitbruͤderſchaft aufgenommen 
wurde, vor ihrer i. J. 1665 erfülgten Standes 
erhoͤhung ‚geführt hat. j2 60 2098 
Das freyherrliche Wapen hingegen, wel⸗ 
ches eigentlich nach dem kurlaͤnd. Wapenb. hie— 
her gehoͤrt, hat eine ſonderbare Eintheilung. 
(Ich weis nicht ob es in dieſer Art urſpruͤnglich 
iſt verliehen worden, oder ob es im Kupferſtich 
| A eine 
i 9 Ein Fehler welcher in jenem Werke häufig 
aus dem Verfehen herruͤhrt, als ob immer 
m — — — aan —* 
: r Se —* iſt. ER 
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eine Veraͤnderung erlitten hat: und werde es da⸗ 
her ſo anzeigen, wie es ſich in demſelben dar⸗ 
ſtellt; glaube aber daß es eigentlich quadrirt 
ſeyn fol.) Nemlich: Der Ruͤckenſchild iſt die 
Laͤnge geſpalten, und jede Seite in neun unglei⸗ 
che Plaͤtze quer durchſchnitten, von denen nur 
zwey mit der gegenuͤber ſtehenden Seite horizon⸗ 
tal zuſammenpaſſen, nemlich der erſte und ſechſte 
rechter Hand, mit dem erſten und ſiebenten lin⸗ 
fer Hand. Das erſte und vierte Quartier, ber 
fiehend aus vier Pläßen, iſt mit filher und roth 
dreymal quer getheilt, und mit einem goldenger 
Erönten rothen Loͤwen uͤberlegt, mit vorgefchlar 
gener  rothen Zunge und über ſich geworfenen 
Schwanze; der oberſte als Schildtraͤger den Mit⸗ 
telſchild am Haupte haltend, ‚der unterſte dage⸗ 
gen als zum Streit gerichtet. Das zweyte und 
dritte goldene, mit einem rothen Querbalken be— 
legte, auf welchem neben einander zwey ſchwarze 
Rauten, mit den ſchaͤrfſten Spitzen aufwaͤrts, 
liegen, hat ein ſchwarzes Haupt und Fuß. Das 
goldengekroͤnte Herzſchildchen iſt dreymal quer 
durchſchnitten, und hat folglich 4 Platze: der 
erſte und ste erfcheinen filbern, oben mit einem 
und unten mit2 rothen Herzen beſezt; der zweyte 
tothe Plas iſt mit 2, und der dritte goldene mit 
einer filbernen Gartenlilie belegt, «Auf dem 
Hauptihilde ruht eine Frepherrnkrone und 
uͤber 
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über derſelben drey goldengekroͤnte Turnierhelme; 
der erſte iſt mit einer rothen und ſilbernen Flucht 
beſteckt; auf dem zweyten erſcheint ein goldenge⸗ 
kroͤnter leopardirter und ſchiniegender rother Lo⸗ 
we, zwiſchen 6ſilbernen mit einem auswaͤrts 
gekehrten gehornten goldenen Mond belegten 
Fahnen, die aͤufſerſten beiden anfaſſend, “deren 
lange Flaggen als unten zufammengezogen-vgra 
geſtellt find; der dritte trägt-eine apldengefrönte, 
mit’ gefpiegelten Pfauenfedern beſteckte ſilberne 
Saͤule, mit einer geflochtenen ſchwarzen Binde 
dreymal ſchraͤgrechts umwunden. Die Helm⸗ 
decken ſind zur Rechten roth und — gegen 
über ſchwarz * la a 
— 4 
588. Knorr. BE 
Dieſes bereits in Rurland erloſchene Ge⸗ 
lech ſtammt aus Thuͤringen her, wie v. Hatt⸗ 
ſtein in der Hoheit des teutſchen Reichsadels 
3 Th. im gten Specialregiſter berichtet. Im Ritz 
terbanfs» Protokoll ſteht nichts von: deffen Urs 
fprung, fondern bey d. J. 1620 blog; DIR 
„Knorren berufen ſich aufd Notorium, daß fie 
„vor 200 Jahren ihre Güter und Lehn befommen, 
„und.allegeit für alte von Adel-gehalten worden. 
„Produciren ihre Anen, als Vaterslinie: Knorr, 
„Amboten, Heeſen, Uexkull, Klingſporn, Hee⸗ 
„fen, ‚ von den Bergen, Vietinghoff; Mutterli⸗ 
„nie: 


„nie: Hahnbom, Kaſum, Moͤnchhauſen, Ker⸗ 
„ſebrock, Krummeß, Schoppingk, Heiden, Ber⸗ 
wolde.“ Sie wurden damals in die erſte Klaſſe 
verzeichnet. — Von ihnen mußte 1605 Hein⸗ 
rich Knorr aus dem Goldingſchen 2 Reuter zum 
adelichen Roßdienſt ſtellen. 

Folgendes Wapen fuͤhrten ſie: Eine große 
filberne Ramme *) in der Mitte auf beiden Geis 
ten mit einem Ringe, im rothen Selde. Den 
Turnierhelm ziert ein hoher natürlich gefpier 
gelter Pfauenſchwanz. Die Helmdecke ift roch 
und fildern. — Im Weigel. Wapenb. iſt dafs 
ſelbe nicht vorhanden; doch in Wilh. Yoefels heſ⸗ 
fifchen Wapenbuche- (melches ich aber nicht geſer 
ben habe) fol ed mit befindlich feyn. 

Vebrigens glaubeich, daß die v. Knorr, 
und die liefländifchen v. Knorring eine und eben: 
diefelbe Familie find, da auch ihre Wapenfigur 
Äibereinftimmet. Daher gehören leztere micht 
zu dem ſchwaͤbiſchen Geſchlecht v. Knoͤringen, 
welches einen ſilbernen Ring im ſchwarzen Felde 


fuͤhrt. F 


0) Im Kupferſtiche ſieht dieſe Wapenfigut zwar 
—wie ein Bombenmoͤrſer aus; aber nach einer 
— gemachten Anmerkung des Hrn. Arch. Secr. 
Neimbts, führen die v. Kuort eine Ramme 
inm Wapen. ae — 


UREET ES 99. Koͤnigs eck. yo 
Sciebeich Roͤnigseck meldete A 1620. bey 
der kurlaͤnd. Ritterbank, und „gab feines Ge; 
„ichlechtd Urfprung aus Schwaben an, wären 
„endlich nach Preußen gefommen: . In welchen 
„Durnieren dieſes Geſchlecht geweſen, ſolches 
„weile; dad Turnierbuch aus. Producrirt ſeine 
„Anen, als Vaterslinie: Koͤnigseck, Perband, 
„Diſſau, Sperwein, Dobrowitz, Rauter, Ho⸗ 
Zheudorff, Eppiugen; Mutterlinie:Skulinan, 
„Witten, Stoſſeln, Brackſeinen, Knobelsdorff, 
„ſeuberſin, Pilgrim, Kittlitz.“ FEr wurde in 
dir erſte Klaſſe verzeichnet; aber ſeine Nachkom⸗ 
menſchaft iſt ſchon — in — — * 
——— —J 
us? s #9“ 
3; Dad: nn —* > alfe: we; 
— Schild iſt mit roth und gold ſchraͤge 
links geweckt; dieſen deckt ein goldengekroͤnter 
Turnierhelm mit:s;rothen Straußfedern; die 
Helmdecke erſcheint roth und golden. .i— In 
den Wrlaͤuterungen der neueſten Heraldik Heiße 
es, daß. der Schild von gold unde roth 28 mal 
ſchraͤglinks geweckt ſeyn ſoll. In kurlaͤnd. Wa⸗ 
penb. ſteht das rothe vorn an, und müßte alſo 
zuerſt augeſagt werden. — Das freyherrliche 
im Weigel. Wapenkı-u Ch, Zah: 25 ſieht dem obs 
befchriebenen ganz gleich, und fo auch das graͤf⸗ 
AIgtes u.14tes Stuͤcf. P liche 


28 — — 
liche ebend. 5 Th Tab. 4 nur⸗hat dieſes ſieben 
re en dem vetroͤnten geh 


er ER e 100. Korff. SR ' 

Der PR Alexander — eu 
bien am 30 Jul, 1631 vor der Furländ: Nitter;. 
bank, „berufte ſich aufs Notorium, und produ⸗ 
„eins feine Anen, als Vaterslinie: Korff, Patt⸗ 


4 


„kull, Roͤnne, Buttler, Grothuß, Hagen, :Holffe, . 


Fex, Uexkullg Mutterlinie: Roſen von Hochro⸗ 
„fen Uexkull, Tieſenhauſen, Maydell, Ungern, 
„Wrangell, „Plettenberg, Toödwen; nebſt etli⸗ 
sehen Schreiben: von ſeinem Vetter dem Thum⸗ 
sDerhanten zu Dinabrügge, an ſeinen ſel. Va⸗ 
„ter geſchrieben.“ Sein Geſchlecht, welches 
ſich eigentlich von Schmieſing genannt Korff 
ſchreibet, wurde in die erſte Klaffe verzeichnet ; 
und ſtammet aus dem Stifte Muͤnſter vom Hauſe 
Gaarkotten her, wovon man ſchon eine Erwaͤh⸗ 
ung im Hund 10 Gt. der neuen nord. Mi⸗ 
wfcellan. .G- 741, aber auch zugleich einige naͤ⸗ 
here Nachrichten von dieſem Gefchlechte findet. — 


Mach det:Matric. militar· v. J. 1605 ward Ni⸗ 


colaus Korff zivar. für feine Güter im Durben⸗ 
dehen und für: Talfen, zum Noßdienft: Anfchlag 
gebracht; aber die Anzahl der) Neuter welche 
zer ſtellen folte, — in meinem un — 6% 
merkt worden. J 

264 ei BE OHIT Dis a 2 2 U MR al, gol⸗ 
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. 0? Gilden Wapen führt die Familie: Eine 
goldene Kunftlilie, int rothen Schilde. - Der’ 
Durnierhelm det ein mit roth und gold gewun⸗ 
dener Bauſch: auf diefem ruhet eine wiederholte 
eilie, die von zwey ſilbernen Sirenen gehalten 
wird, und uͤber ſich drey ſechsſtrahlichte goldene: 
Steine hat/ welche alsa umd'z geſezt fd. Die 
Helnidecke iſt roth und golden. — So ſieht es 
auch An Weigel, Wäpenb. x. Th. Tab 188 unter 
den weſtphaͤliſchen aus; Ingleichen in den Er⸗ 
Nuterugen der Heraldik Sa; Zr en 
Schile anbelanget. — 7 


PER —U 286 mer 

101. Kofchkufk. —V NETT 

NE —— dieſer Familie 4 mir os 
bekaub; auch fehle deffelben Wapen nöch iin kur⸗ 
laͤnd. Wapenb. indeſſen weis ich daß es alſo 
ausſieht: Drey fallende gtůne Blaͤtter mit der⸗ 
geichen Stielen, 2 und ageordnet, im Blauen 
Felde. Den: Schild zieret ein goldengekrontes 
Durnerhelin, auf welchen‘ ſich vier natuͤrlich 
tingirte Pfauenfedern / erheben, zwiſchen dene 
drey ſelberne Schilfkolben erſcheinen. Die Helm⸗ 
decke iſt abwechſelnd blau und grün. — Das 
Frãulein ©. Vegeſack hat die Blatter golden tin⸗ 
girt —Nach der Anzeige eines bekanten rigi⸗ 
ſchen Gelehrten, hing Brand Rostel fein Sie⸗ 
* A914 an’ eine Quitung: dev Schild iff unten 
ya zuge⸗ 


angerunder und in dewſelben befinden: ſich⸗z fal⸗ 
iende Blätter; aber Fein Halm iſt da; binge⸗ 
gen hat Andreas Koskul s 50 fein: Wapen in: 
gun Wachs gedrückt an einen· Gxraͤnzhriefrwegeur 
Sepkull und Sutken, hängen: laſſen⸗ der unten 
zugerundete. Schild ſenthaͤlt, 3. fallende Slaͤtter, 
und traͤgt einen Helin, abhex auf demſelhen dnen 
lang beſtielte Blaͤtter (oder ſollen es Federn ſeyn.) 
unebrigens iſt aus den aͤltern nord. · Miſcellan. 
1:5: Sir woman von. dieſer Familie 
eing umſtaͤndlichere Nachricht findet, bereits be⸗ 
kant, daß ſich dieſelbe in Liefland Koskull nennt, 
aber der kurlaͤnd. Zweig von dort herſtammte. 
Zu dem leztern gehörte Rökger Roſchkull, wel⸗ 
cher 1605 aus bein, Franenburgſchen auf.ı Pferd 
zum adelichen Roßdienſt angeſchlagen wurde. 


—A— — 3 
4 N 42 


7 425 NE Ei ah. ran: 

LcEigentlich iſt mir nicht, befant, ans welchem 
Lande. dieies Geſchlecht herſtammet, wahrſchein⸗ 
lich aber aus Holſtein. Schon ſeit dem Aufange 
des 15ten Jahrhunderts iſt es in Liefland, und 
bald darauf auch in Kurland ſeßhaft geworden. 
Im Ritterbanks⸗ Protokoll des J. 1620 finde ich 
von demſelben blos verzeichnet: „Otto Rrum⸗ 
„meß hat ſich zu Beweiſung ſeines Adels durch 
„Valentin König angeben laſſen; — ſoll ſich 
aber hierzu kuͤnftig perſoͤnlich ſtellen.“ Dann 

26 g if | fer: 

( 
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ferner nom 30 Fun, 143 1\,orefchuldiget: ſich der 
„Rittmeifter Krummeß nochmalen wegen feiner 
Krankheit, daß er invoriger Ritterbanf micht 
„erfcheinen koͤnnen, beruft:fich aufs Mätorium, 
„habe auch: im vergangenen Termim feine: Anen 


producirt/ die er nochmalen worgebracht. Geine 


„WVorfahren haͤtten wor etlichen hundert Falten 
Hadeliche Güter in Liefland befeffen;:meiche: jege 
bie Schmoͤlinge inne haͤtten. Verlieſet den 
„Lehnbrief v. J. 14003die andern Lehnbriefe 
„wegen der ſemgallſchen Güter hätte Rother: 
„mund bey ſich, Kilöiwären vor 160 Sahren ver: 
lehnetuſ·Er arnrde damals in die erſte Klaſſe 
verzeichmet:it ; ; maria wel. Aaci Tide | 
Sgaetwig van Rrumnineſſe, Ridder, Konz 

Bote var: Rrummeſſetund Hinrich van Rrum⸗ 
meſſe, Knapen, kommen in einer Urkunde v J. 
1360 als Mitbuͤrgen vor (Ev: Scheide’hiftor. 
diplomat. Abhandlung S. 416.) —WBerndt 
Krummeß begab ſich 1532 nebſt andern: kuri⸗ 
ſchen vom Adel, cin einen Religionsbund mit 
Buͤrgermeiſter und Mäthider Stadt Riga (S. 
Tetſch kurlãnd. Kirchengeſchichte Th... 121.) 
Gero: Rrumineß hat aus dem: Mitauſchen 
1605 — adelichen Roßdienſt —— 


muͤſſen. ut 3608 sp Grit, 


Das Geſchlechtswapen fehle: —— noch 
iss kurlaͤnd. Wapenbuchaziufieht aber alſo aus⸗ 
— 9 3 Der 
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Der Schild iſt mit gald and ſilber quer getheiltz 
oben ein hervorbrechender Löwe, mit roth vorge⸗ 
ſchlagener Zunge und: uͤber den Ruͤcken gewor⸗ 
fenen Schwanz; unten drey verkehrt geſezte 
ſchwarze lateiniſche B28.) neben einander geord⸗ 
net. Auf dem Turnierhelm ſteckt eine goldene 
und filberne Flucht, auf jeder, und zwiſchen den⸗ 
ſelben liegt ein wiederholtes 2. Die Helmdecke iſt 
auf beiden Seiten bis zur Mitte roth — 
auten — und ſilbern. EUR ER, te NER 


103. Kühnrath... | 

George Kühnrarh wardiam — 1634 
„auf fonderliche Sinterceffion und Recommenda⸗ 
„tion Ihro fürftl. Gnaden, wegen: feiner Meri⸗ 
„ten erga Patriam ;: vermöge. Eoniglichen; auf 
„ihre fürftl. Gnaden Herzog Friedrichs Huldi⸗ 
„gungsleiſtung zu Wilda, gegebenen Privilegii, 
outer diejenigen welche mit königl. Privilegien 
„et juftaicaufa beftehen, gezaͤhlet, und: wor eis 
Anen von Übel aufs und angenommen.“ — — 
„Wie Beorge Kühnrath am 6 Nov. 1634 dem 
„Ritterbankdabfchiede zu folge, Ihro fuͤrſth 
„Gnaden und Deren Rüthen, fein erlangted;Pri- 
avilegium Nobilitatis zum Vorſchein gebracht, 
„und gedachtem Abſchiede dadurch ein Gnuͤgen 
„gethan, uund derſelbe feine Wirklichkeit: erreiz 
u als hat er heutiger Sefſion Ihro fuͤrſtl. 


ra IN „na: 
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Gnaden ins*) Haüpt, 'und denen niedergeſezten 
„Räthen und Richtern folch Brivilegium Nohili- 
„tatismochmalen probucirt; and.vorigerQtbfchien, 
Idaß er vor einen vom Adel paffiren Idadurch 
anderweit beſtaͤtiget ‚worden: n'Adtüm Mitau 
Iden 7 Jul. 1632; 7 na naischusl ira 
J Barthold Meyper. 
nn es ern.“ 


Im kurland Wapenb. iſt das Wapen d 
feri in, die dritte Klaſſe verzeichneten, aber ſche 
erloſchenen Familie noch nicht befiublich, H 
fieht es im Driginal; Adelsdiplom alfo aus; E 
mit roth und ſi lber die Ränge gefpaltener Sci; 
vorn ein aus dem, innern Rande bie auf die 
‚Hälfte, hervorkommender goldengefrönter fı ſilber⸗ 

er Adler, zur Pinfen, ein rechtöfchräge®,. mit 2 

ſilbernen Kuͤnſtlilien belegtes rothes Gehaͤuge. 
Auf dem goldengekroͤnten Helm ruhet eine wie⸗ 
derholte Lilie, zwiſchen einer filbernen und NE 
then Straußfeder, Die, Dee ie sort und 
filbern. i — 


— "10 Von der ine: genannt, 
Lambsdorff. 

Inm kurlaͤnd. Ritterbanks-⸗Protokoll v. 4. 
—— ——— beruſt ſich aufs No- 


0 EEE Tr DREI: a) a::: iü ‚ ip tOFie 
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”) Dies (of vieleicht heißen als. 
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„torium; weilen ſein adelich Geſchlecht jedermanu 


„Ibekant, vund faſt ein gut Theil von Adel ſeine 
„Wapen im ihren Genealogien albereit produci⸗ 





ret ISein Geſchlecht *) von welchem die neue i 


nord! Miſcellan. 9St. S. 161 a. f. ſchon ei⸗ 
nige Nachrichten liefern, wurde in Die erfie Klaffe 
verzeihlit. 

At 2. Steinen’ Swefiphäf. Geſchichte 4Th. 
©. 877 und.ı Th. ©. 325, finde ich deſſelben Urs 
ſprung Dort heißt es: Wenge iſt eilt‘ Ritter⸗ 
ſi itz neben der Bauerſchaft Lauſtrop gefegeh, ih 
der Graffehaft. Marek in Weſtphalen, ‚im Ge⸗ 
richt Heeren und Kirchſpiel Curl, ſo jetzo noch 
denen von der Wenge gehoͤrt, welche es als 
ihr Stammhaus und Lehnfolger von dem Yots 
Beverforde erſtritten haben. — — = ganftorf, re 


ber Bauerſchaft gleiches Namens hat! dieß Shloß | 


"gelegen und der Familie von Lamestbtpe älts 
gehoͤret; nachhero iſt das Schloß zerſtoͤret, nem⸗ 
lich 1423 ‚von, den herzoglic) Bergfchen Truppeit, 

"Die es damals abbrannten; und fi nd die Dühe 
unter Wenge gezogen.“ 

Thomas Lambsdorff erhaͤlt 1464 von dem 
SHeremeifier Johann P. ‚Mengden, 3 Haaken im 
Won oft cr ' — Lem⸗ 

— 7 Auch —— von der 


Nnannt, finder Man daſſelbe — ge⸗ 
ſchrieben. 


in mund Uej) a @ (* 


Lemburgſchen zu Lehn. Johann und Diedrich 
Rambedorff: verkaufen. diefes Lehn mit Confeng 


des Herrmeifterd Johann Freytag, i. J. 1492, 
an Gotthardt Buddenbrock. — In der Matric. 
militar.: v. 55.2605 wurden: die Lambsdorffſchen 


Büter aus dem Zalfenfchen, auf 3 — zum 
— Rogdexn engehDlagen. » 

Im —** Wapenb. bie dieſes Weren 
bis jezt; aber im Weigel. Wapenb. 5 Th. 


Tab. 156 ſieht es unter den mecklenburgſchen und 


lieflaͤndiſchen ale. aus; Ein ſchwarzer Thurm, 
oben mit drey Spitzen ausgehend, an welchen gol⸗ 
dene Flaggen wehen, mit offenen Thor und aufge⸗ 
zogenen ſchwarzen Fallgatter, im ſilbernen Felde. 
Auf. dem Turnierhelm ruhet ein, wiederholter 
Thurm. Die Helmdecke iſt ſchwarz und ſilbern. — 
Das Wapen derer von der Wenge, wie es in 


Weſtphalen auf Dumſtiftern iſt aufgeſchworen 


worden, hat nach v. Steinen’s weſtphaͤl. Geſch. 
Tab. 29: Nr: 5. folgende Geſtalt: Ein ſchwarzer 
Churm „mit. ſtumpfen Dach auf: welchem ein 
Kreutz ruhet, und offenen / Thor, im ſilbernen 
Selde. Auf dem Turnierhelme iſt der Thuxm, 
zwiſchen einem ſchwarzen Fluge als ſchwebend 
wiederholt. Die Helmdecke ‚erfcheint- ſchwarz 
und ſilbern. — Im Weigel. Wapenb. 1 Th. 


LTab. 290, befindet. es ſich unter den weſtphaͤli⸗ | 


ur 


424 35 ſchen: 
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ſchen: der Thurm ruhet auf dem Helm; die 
—— _. iſt Me, die Finke m. J X 


10% Sundsberg... Pr ira 
2. Ayolf von Landsberg erſchien 16a vor 
Her kurland. Ritterbank, und Ihat ſeinen Uv⸗ 
„ſprung angegeben aus dem Lande Bergen (Hew 
„jogthum Berg) auch feine Anen producirt,- al® 
Waterslinie: Landsberg, Elverfeldt, Borntz⸗ 
haufen, Ewerbach, Bewerſtein, Kielsdorff 
„Schmeckern, Bellinghauſen, Steinrath, Born: 
Ihauſen, Zweifel, Koeppel, Neuhoff; Schmebk⸗ 
„‚Eern, Schleiderhahn, Eberdieck; Mutterlinie: 
IStein, Kuhlenbrock, Ermken, Hagepoth, Ho⸗ 
„fis, Warſchereil, Kortenbach, Brackel, Offen 
Ibreß, Red, Schmöling, Buͤren, Stasl, Har⸗ 
„denberg, MWittenhorft, Vogier.“ ‚Er wurde 
‘in bie erfte Klaſſe verzeichnet. 
2. Berthold Landsberg, ein‘ Befiphätinger, 
Bifchof zu Verden‘, erwählt 14705 wurde zum 
Biſchof zu Hildesheim erwaͤhlt 1481, und flarb 
1303. Gattſtein Hoheit: ett. 3 Dom. Wſtor 
Anleit. zur Anenprobe S. 91.) — Noch etliche 
Nachrichten liefern die neuen nord, nuſcenau. 
GSt. SG. 165 ff 3. BE 1 U | 
Das Geſchlechtswapen iſt: Ein filberner 
« "Duerbalken, der ſich in der Art roth gerautet 
opt daß — der Mitte — mit 
— den 
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den ſchaͤrfſten Spitzen aufwaͤrts liegende, und 
dazwiſchen oben und unten vier halbe, mit den 
Spitzen. gegen einander gefehrte ‚ rothe Raut 
Jiegen „im goldenen Schilde, Huf. dem Tux—⸗ 
nierhelm ſchaut links gekehrt ein goldener Such: 
mit. roth vorgeſchlagener Zunge und einem wie⸗ 
derholten Balken belegt, hervor, Die Helm: | 
| decke iſt roth und golden. — Im Vegeſackſchen 
Wapenb. iſt der Balken roth, und durch ſilberne 
Staͤbe gerautet; aber nicht fo, erfcheint er. im 
Zurländ. Wapenb. denn Hier hat der Querbalken 
oben und unten einen gleichmaͤßig mit den Staã⸗ 
ben breiten ſilbernen Raud⸗ die ſich in dieſem 
endigen. Vielleicht aber fol eg nur eine filberne 
Einfoffung, anzeigen. — Im Weigel. Wapenb. 
3 und 5 Th. Tab. 178 und 209.8 ‚befindet. fich daB 
Lands bergſche Wapen mit unter den ſchweize⸗ 
zifhen.. Der rothe Dugrbalfen ift fo wie im 
Vegeſackſchen Wapent, durch filberne Stäbe 
gerautet,. auf dem Helm hingegen ſchaut ein 
. ‚goldener Löwe ‚ „mit offenen Nachen und vorge 
ſchlagener Zunge, belegt mit einem wiederholten 
Balken, rechts hervor. — Dieandern im Weis 
gel. Wapenb, befindlichen Landsbergſchen War 
zen fehen dem oben befchriebenen nicht gleich, 
und haben zur Bapenfigur einen in die Flucht 
fegenden Fuchs. 


BEN 4 


6 * Xotr 106. Lede⸗ 
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0.1706 Bedebuhtnsitist oma 
nn Dieſcs Geftchlecht ſtammt aus —* 


her, und hat‘ daſelbſt (ho im 15 Jahrhundert 
zum alten Adel det Graffchaft Raven Werg des 


Stifts Muͤnſter und Osnabruͤck gehört." ‚näher | 


Tan ich feinen Nriprung nicht beſtimmen. "Daft: 
ſelbe fuͤhrt, nach dem Weigel. Wapenb. i Th. 
Tab. 187, wo es unter den meftphälifchen befind⸗ 

tich iſt, folgendes Wäpen; Eiit adögerimdeter 

ſilberner Sparreh, Int rothen Felde. Auf dent 

Zurnierhelm liegt ein mit filber und: koth gewun⸗ 

dener Bund, und Be t zwey ſchwarze Schwung⸗ 

federn, zu Beiden ein mit einem wiederholten 

Sparten befeit. Die Helmdecke iſt roth und 

ſilbern. — Im Eurländ. Wapent. "Hat der aus⸗ 

derundete S Sparten, | welcher oben ganz ſpitzig zu⸗ 
laͤuft, ber der Fuge einem perpendikulaͤren 

Durchſchnitt, und ſo iſt er auch öben und unten 

herum mit einem ‚defondern Schnitt Umzogen, 

als wen er bordirt wäre; aber diefe Bordirung, 
wenn ed eine ſeyn fol, ift ebenfals filbern. “Die 

Federn auf dem Heline find ſilbern oder weiß, 

und die ſilbernen Sparren laufen hier durch Dias 

gonallinien oben ſtumpf zufaminen. Das iſt 
der Unterſchied zwiſchen dem weſtphaͤliſchen Ich 

"glaube, daß die Schwungfedern weder ſchwarz 

noch ſilbern, ſondern roth ſeyn Hüften.) 


X —* SL | 107: Don 
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al — — Neuhoff genannt 1). Fre 
17 SSR der Lehe. ET 


BE dom der Zaye, erfchien zwar. 9* 

31 Jan. 1632 vor der kurland. Ritterbank; weil 
aber dieſelhe damals bis guf: eine bequemerg Zeit 
qusgefegt, wurde,. ſo meldete, er fi ch 1634 wieder. 
besufte ſich auf das Nototium, und der ande 
Ländifchen, eyen bruͤderlichen Vertrag, daxiu fe e 
ihn für. ihren Vetter erkannten; producirte auch 
feine, Anen, als von des Vaters Seiten; Moei⸗ 
Ienbes? , Bicker, Enſe genannt Barnbageu; von 
der Mutter, Seiten: Roſen, Medem, Treyden, 
Ungern. Er wurde hierauf. in, bie ref, vo 
ri g 

* Dieſes aus der Graff haft Mir i in, eff 
polen. ‚vom. Schloß und. Kitterjig Neuhof, 
im Amt uUnna und Gopgericht Luͤdenſcheid gel 
gen, urſpruͤnglich herſtammende Geſchlecht 8 
von welchem die neuen nord. Miſcellan.9 Gt. 
©. 331 u. f. bereits einige Nachrichten liefern, 
iſt zu Anfange des jetzigen Jahrhunderts in Kur⸗ 
land erloſchen. — Zu demſelben gehoͤrte auch 
Sermann Georg von Neuhoff genannt Ley, 
Be zu Fulda, æmihn aca⸗ 1644. (S. 
| . BZatto 
Auch Leye von Neuhoff genannt, nde 
J Past — eb * 


530 
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Sarfiein: Hoheit des teutſchen⸗ — 
Tom. 3.) — Balthaſar von Leye wurde 1605 
aus dem Neuguthſchen auf ein Pferd an ade: 
fichen Roßdienſt angeſchlagen. — F 
ach dem kurlaͤnd · Wapenb. hat dieſes Ge⸗ 
ſhieh hier folgendes Wapen gefuͤhrt: Eine 
über den Schild perpendikulaͤr hangende, aus 
drey ovalen Ringen beſtehende ſilberne Kette, 
im ſchwarzen Felde. Auf dem Turnierhelm ru⸗ 
het ein links geſezter ſchwarzer Hut, mit einem 
linker Hand breiten, und nach der rechten hin et: 
was gebogenen, ſchmal und fpigig ausgehenden 
filbernen Auffchlage, geziert mit einer wieder: 
holten Kette, die mit neun kurzen rechts und 
uͤnks aubwaͤrts gebogenen, fchmal und ſpitig zu⸗ 
laufenden ſchwarzen Federn beſteckt ik Die 
Ben erſcheint ſchwarz und ſubern. 


Aus der weſtphaͤ aͤliſchen Geſchichte wantun 
daß die von Neuhoff zum Neuenhofe, mit dei 
nen von Neuhoff gen. Bon der Leye, einen ge⸗ 
meinſchaftlichen Stammoater haben, und daß 
diefe eine juͤngere Linie dom jenen find, "welche 
fich in die Familie von der Leye verheiratet, die 
Birter geerbt, und den Namen von der Leye mit - 
angenommen, auch ihr Stammwapen mit den 


— des Wapens derer von der Leye ver⸗ 
eini⸗ 





| KR 
einiget-Hat: Aber die v. Neuhoff zum: Nemens 
hofe fuͤhrennin Abeſtphalen folgendes, auch auf 
Duw ſtiftern dort aufgeſchwornes Wapen: Eine 
alberne über deniſchwarzen Schild haͤngende Kette 
von einem ganzen und zweyhalben Gliederug 
Den Helin deckt ein: ſchwarzer Hut „mit einem 
ſilbernen Aufſchlage, der mit vier ſtlberneu und 
drey ſchwarzen Straußfedern abwechfelnd befteckt 
erſcheint. Die Helmdecke iſt ſchwarz und ſilbern. 
(S. v. Steinen weſtphaͤl. Gef. Wapentab. 30 
Mr; 1.) Die veheinlaͤndiſche Familie von der 
Aeyen führe nachdem Weigel. Wapımd, 1 Sr 





Bad 146 das nachſtehende Wapenı Einfliernet 


Balken, im blauen Schilde; dergofdengefränte 
Helm traͤgt eine ſilberne and blanc: Flucht, die 

ie abwechſelnden Kleeblaͤttern Ketegt find, zwu⸗ 

ſchen welchen: ein ſilberner Greif nach der; Pine 
ken hervorſchauet; die Helmdecke iſt blau und 

Fiibern. — Aufo: Steinen's vorher beruͤhrter 
gðſten Wapentabelle befindet ſich Nr. 3 auch das 
Wapen der weſtphaͤliſchen v. Neuhoff gen. von 
der Leye, wie es dort ebenfals iſt aufgeſchwo⸗ 
ven worden, folgender Geſtalt: Ein ſilbernes 

Jaͤnglichtes Diradrar durch einen zuſammenge⸗ 
druͤckten ſilbernen Ring geſteckt, oben und unten 

aber ein halber ſilberner Ring, im Blauen Felde; 
Den Helm zieret ein blauer Hut mit einem ſil⸗ 
ve Aufſchlage, der mit ſechs abwechſelud 
blau⸗ 


* 
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binnen’ und; ſilbernen Straußfedern beſteckt iſt; 
die Helmdecke ſtelit ſich blau und filhern dar. 
Aus allem was: bisher angeführten wurde 
erhellet augenſcheinlich, ‚daß das kurlaͤnd Wan 
penb. das Wapen von Neuhoff gen. von Den 
Leye, nicht gehorio darſtellet; esß ſey denn daß 
der ehemalige xurlandiſche Zweig daſſelbe ſo zu 


fuͤhren — FE a or 
Yon else TI EN Un Ya . Anie BR) “ 
of. 'p, 0 108. "giesen. atti — 4 Mo 


su — aus Gadebuſch feiner: Abbandin⸗ 
von livlaͤnd. Geſchichtſchreibern S141 bekan⸗ 
ten Dabid Werner iſt es gefaͤllig geweſen, eine 
LAbſtammung des Geſchlechts der Lienen auf 
einige Bogen michſam niederzuſchreiben. Ihr 
Titel klingt praͤchtig, nemlich: „Richtige und 
ordentliche Ausfuͤhrung aus denen ſowohl alten 
sals neuen Hiſtorien, Archiven, Pacten und 
„Vertraͤgen des uralten hochadelichen Geſchlechtz 
„deren. Herrn von Liben, Liven, oder Liewen, 
„wie. ſelbige aus Italien oder Welſchland, Frauf⸗ 

reich und, Weſtphalen herſtammet, auch endſich 
im dreyzehnten deculo nach Chriſti Geburt, als 
„nunmehro vor soo Jahreim(arodh bey Einſuͤhe 
rung des Chriſtenthums, in dieſe vormals heid⸗ 
niſche baͤnder, auch: neben andern von, Adel 
„und Teutſchen, allhie in Lief ⸗ Ehſt⸗ und Kur 

and angelanget, den chriſtlichen Glauben 


„ein⸗ 


ne 
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„einführen und fortpflanzen Helfen, auch neben 
„vielen Amtd: Caradteribus herrliche Erbguͤter 
„und. adeliche Häufer bis auf diefe Zeit beſeſſen.“ 
Wer ſolte nicht nach einem fo viel verfprechene 
den Ditel eine gründliche. Deduction erwarten? 
aber der Verfaſſer Hat auf. 5 Bogen gefreift und 
darin nur eine römifche Misgeburt zur Welt ges 
bracht. Sie ift bis: zum Ekel ſchwuͤlſtig gerathen 
und vielleicht mehr in. der. Abficht vom Verfaſſer 
zufammehgeftoppelt worden, - den Leſern feine 
Bekantſchaft dit Aiechifchen und: römifchen Ges 
ſchichtſchreibern darzulegen, als eine gründliche 
Abſtammung der Lieven zu liefern, die nach ſei⸗ 
nem dazu entworfenen Plan ohnehin unmoͤglich 
war. Weit entfernt aus jenem weitſchweifigen 
und mit Allegorien uͤberladenen Aufſatz hier Stel⸗ 
fen einzuruͤcken, muß ich doch erwähnen, daß 
der Verfaſſer, ohne Archiv Nachrichten darüber 
zu haben, die Familie uͤberreden will, i. J. 1204 
wäre ein Libo mit dem Biſchof Albert aus 
Deutſchland nach Liefland gekommen, der ur⸗ 
ſpruͤnglich aus Rom von den Libonos welche da⸗ 
ſelbſt ſchon vor Chriſti Geburt beruͤhmt waren, 
herſtamme; wohl zu verſtehen, daß deſſen Ans 
beirifich ſchon zu den: Zeiten der Kaiferin Agrips 
vpina, von dort erſt nach Koͤlln am Rhein, Frank⸗ 
reich und Weſtphalen begeben, ſich daſelbſt ausge⸗ 
breitet, und endlich einer ſeiner Nachkommen 
agtes u. 14H Stuͤck. O die 





‚942. — —— 


die Reiſe nach KRefland angetreten haͤtte. "Zinn 
Beweiſe ſollen die Annales antiqui Livoniae die 
nen aus welchen: er folgende Stelle anfuͤhrt: 
„Es ſchreiben die manuferipti,’ et: nondum juris 
„publiei'faftitAnmales:antiquae Livoniae alfo: 
„Annostfeptimo Pontificarus: Alberti," qui erat 
MDomil 204 circa quadrsgefimam;, Epiſco- 
Aꝓpuse Taitdnia reverfus cum fratre Tuo.Roth+ 
maroz e Clauſtro Segeberge, et multis erüce 
Innars hbminibus tam ex! Weftphalia. quam 
ISaxonia ſeilicet Comes: Henricus de; Strum- 
ꝓpentuſen/Cono de Iienborch et Libo.“ - 
Da wir nun, "Dank fey der: Gefhichtforfehung, 
die richtigſten Annalen jener Zeit jezt gedruckt 
vorſuns Haben, diefelben aber weder Bor: noch 
in und inach dem Jahr 7204 eines in dieſes Land 
gekommenen Fibo namentlich gedenken, fo: miß 
freylich ohne dieſen Grundpfeiler, das ganze ge⸗ 
nealogiſche Gebäude einſtuͤrzen. Man fühlt auch 
Bey jener Stelle, daß Libo von jemanden, er 
ſey wer er wolle, andie vorhergehenden beiden 
Perſonen aus dem hohen Adel, — iſt 
ee worden. - en 
go den vdrey Lilien die e fein Seit mit ie 
her fon: Hebracht haben, meynt der Verfaffer, 
fie waͤren ihm von einem gewiſſen Koͤnige in 
Be den er nie n nennen fan, in einen 
ei HR Sabre 
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| Jahre welches ihm unbekant iſt, wegen geleiſte⸗ 
ter Dienſte die er nicht ſo genau aufgezeichnet 
fand, zum Wapen verliehen worden. Aber die 
Sterne haͤtte der Libo fchon and Rom nach Köln 
gebracht, indem fie deffen Vorfahren durch eine 
forderbare Urſach erhalten, ‚oder vielleicht ſelbſt 
beliebet haͤtten: denn das alte Rom habe ſeinem 
Adel etwas aus dem geſtirnten Himmel, oder 
von feinen Gottheiten zum Wapen gegeben; das 
von man jedoch in den alten römifchen Hiftorien 
nicht viel ſpecielle Nachrichten, was dieſes oder 
jenes Geſchlecht inſonderheit anbelanget ‚ısaufge: 
zeichnet finde. — Das übrige iſt bey dem Verf. 
von gleichen, Schläge, „oft unausſtehlig nur 
das Ende andgenommen, weil er da zu traͤumen 
aufhb rteen rer 
Dies ſey genug von der wernerſchen Auf⸗ 
ſche derep zur Einleitung dieſes Artikels ge⸗ 
ſagt. Jezt wende ich mich zu der eigentlichen 
Deduetion des Geſchlechts der Lieven *). Da 
ich ewt ein Mitglied deſſelben bin, ſo wird es 
| mix niemand verargen, wenn; ich. mich dabey 
— verweile als gehn —— Und wenn 
‚re — man * alten 
| * 38838 auch Lyve geſchrie⸗ 
Och reibart iR mie unbekant. 


— 
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es mir nicht glückt, : den Urſprung meines Ge/ 
ſchlechts von dem befanten und berühmten liwi⸗ 
fehen : Rönige: oder Regenten ‚oder einheimifchen 
Dynaſten oder (wenn folche ausgezeichnete Wär: 
den für seinen: freygebornem: Heiden zu vornehm 
klingen) Landesaͤlteſten Caupo oder Kubbe *) un⸗ 
bezweifelt: zu erweiſen; ſo werde ich es wenig⸗ 
Ale Wuͤrden mit welchen ich den Caupo 
Noben bezeichne, gründen ſich auf die Launen 
“ber verſchiedenen Geſchichtſchreiber, die von 
ELiefland und deſſen Adel, oder den vornehms 
fen Perfonen vor Ankunft der Deutfchen ges 
handelt, und jenen nad) ihrem angenomme⸗ 
nen Geſichtspunkt fo zur Schau aufgeftellt, 
erhöhet oder erniedriget haben; namentlich 
der Verf. der Orig. Livoniae, und deren 
Veberfeger Arndt in feiner Ehron. 1 Th. 
8,35 $.5 auch im 2 Th. S. 86 Nor. 2 Kelch 
. S. 46.° Der ungenannte Verf: des Auffas 
zer tes über. die ehfl: und lieflaͤndiſche Ritters 
und Landfchaftzc. in den Altern nord. Mi⸗ 
feellan. 27 St. ©, 575 uf. — Dynafte 
oder Schloßgefellener ift eine Benennung . 
womit einer vom hohen Adel bezeichnet wird: - 
— — Hierbey merke ich an, daß es in Weſt⸗ 
phalen i. J. 866 einen mächtigen Heren zu 
Tecklenburg gab, der auch Cobho hieß, und 
dm einer 'wider die Normänner gehaltenen 
Schlacht bey Ebbeckstorf t. J. 874 das Les 
“Ben. einbäßte. S. v. Steinen weltphät, 
Geſchichte 4Th. S. 10o53.. 
narrenn 4 eine 78 
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ſtens wahrſcheinlich machen/ daß die Cieven ge⸗ 
gruͤndete Urſach haben, ihn als — erſen 
—— — iu — ar — 
Nur wenigenc Foamilien wird: pr — 
Bid ind ar oder rate Jahrhundert hinein, eine 
ununterbrochene und richtige Abſtammung ihres 
Geſchlechts an die ihrigen zu knuͤpfen. Meinen 
Neid werden ſolche nicht erwecken: ich bin ſchon 
damit zufrieden, wenn ich auch mit dem großen 
Haufen auf dem halben Wege ſtehen bleiben muß, 
um meinen Stammvater, wie wen das gelobte 
—— nur von Ip — — 


Es giebt neuere — welch⸗ 
die Oberhaͤupter der verſchiedenen Landesſtriche 
die von Ehſten, Liwen und Letten bewohnt waren, 
und die Deutſchen im Toten Jahrhundert bey ih⸗ 
rer Ankunft vor ſich fanden, als gemeine Baueraͤl⸗ 
teſten behandeln (z. B. Arndt 2 Th. 830.4 
Not. a: auch S. 13 u. 14 Not. **#) und wem folte 
bey diefem erniedrigenden Ausdruck nicht ſogleich 
ein jetziger Kubjas, Staroſt, oder Auffeher der 
Frohnarbeiter beyfallen? Ein ſolches Schickſal 
hat ſogar der ruſſiſche Fuͤrſt Vesceka oder Wſes⸗ 
law von Kukenoys, erfahren muͤſſen, welchen 
doch Arndtis zuverlaͤſſigſter Wegweiſer in jenem 


Zeitraum, verſchiedentlich einen kleinen König 
Q 3 nennt 


nennt (nemlich Zeinxich der Lette, bey Arndt 
1 Th. S. 43. 59. 63 u. 64) — Mir wenigſtens 
ſcheint jene Benennung fuͤr die damaligen Zeiten, 
von denen hier die Rede iſt, ganz unſchicklich zu 
ſeyn: denn die Liwen verbruͤdert mit den Ehſten 
waren vor Ankunft der Deutſchen eine freyge⸗ 
borne Nation, welche nur an den ruſſiſchen Koͤ⸗ 
nig Wladimir von Polozk, einen jaͤhrlichen Tri⸗ 
but, — vielleicht eine freywillig zugeſtandene 
Abgabe fuͤr den nachgeſuchten Schutz des maͤch⸗ 
tigern Nachbars, bezahlte (S. Neue nord. 
Miſcellan. 3 St. ©. 18 u. 33.) ‚folglich Feine 
Yeibeigenen Bauern, zu denen. ſie erſt nachher 
von ihren Ueberwindern, nach dem Recht des 
Gtärfern, herabgewürdigt wurden; denen hier: 
auf die Lehnsträger der Landſtuͤcke, in welche 
die großen eigenthümlichen Gebiete der liwiſchen 
Sandesälteften, nach der gewaltfamen Eroberung 
getheilt wurden ‚(fie mochten nun Edelleute oder 
yon andern Stande fenn) Banerälteften vorfezs 
gen; nicht fowohl wie Arnde und feine Nachfol⸗ 
ger etpmologifiren, dem Alter nach, fondern 
ganz natürlich folche die man für die geſchickte⸗ 
ſten dazu hielt, fie mochten alt oder jung ſeyn. — 
Heinrich der Lette, wenn er von dem vornehm⸗ 
fien einer Landſchaft redet, nennet fie Seniores 
et majores natu. Ob man ſich in diefer lateini⸗ 
ſchen Bezeichnung der Wuͤrde, die im Mittelal⸗ 
— * ter 


ter gebraͤuchlich war, und damald- den hohen 
Adel anzeigte, ſchon im zeten Jahrhundert ei⸗ 
nen Bauer-Aufſeher denken koͤnne, glaube ich 
ſchwerlich — — — wird man eingeſtehen 
tdr en on 40% muͤſ⸗ 
} REN 5*5 S.h, 
* Wer ſich von der ——— des Ausdrucks 
Seniores et majores natu‘,;, einen richtigen 
Begriff machen will, der mag nur Scheidtꝰs 
hiſtor. diplomatiſche Nachrichtem von dem ho⸗ 
“ * hen und niedern Aber ih Tentſchland &, 73. 
211u. 212 N nachſchlagen; ſo wird 
‚> er finden, daß bdi⸗e Schriftſteller ſchon im 
so Jahrhundert die Grafen und Dynaſten vers 
ſcſchiedentlich natu majores genannt haben. 
BGleiche Bewandniß hat es mit der Benen⸗ 
mung Senmort,“ weſche Daraus entſtanden iſt 
und — dem hohen Ader pflegte Benger 
‘legt zu werden. Balb Heißt Seniör'übers 
haupt fo viel als Herr; daher auch Ratfer 
und Rönige alfo benannt wverden. Bolte 
nun einrich der Lette, welcher in einem 
ſaͤchſiſchen Kloſter die täteintfche Sprache und 
die Wiſſenſchaften erlernt Hatte, die Bedeu⸗ 
gung dieſer Worte nicht gewußt haben? das 
ge ſich wohl nicht mit Beunde vermuthen; 
aber ſicherlich Hat er ſie in jenem Sinn nie: 
dergeſchrieben, nicht ſowohl einen‘ Grafen 
“und Dynaſten buchſtaͤblich damit anzuzeigen, 
“ot fondern einen vorzuͤglich angeſehenen und 
"tpfefbedeutendent Mann untet der freyen ehſt / 
ee |; Nattion u Zum Bewetfe Mögen 
pe 2 Steffen dienen, welche Arndt 
vH, S. 10 und S. 137 F und 


«- — 


S. 138 Net. c. —*— alſo Abetfeii und u 
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muͤſſen, daß der ungenannte Verfaſſer in feinen 
een ——— - die ebſt⸗ —— 
* a 


— war ir — aus den —— 
„von Treyde, der glaͤubig ward.“ Und: 
seinrich der Lette erwaͤhnt im Terte eines 
n —— — Mannes von Wendelande, 
Heinrich Burrewin, der als Pilger | i. J. 
1247 nach Liefland gezogen war.“ ‚Sn der 
wom Hofrath Gruher dabey gemachten Ans 
merkung wird deſſen Abſtammung beygebracht, 
nemlich: „Dieſer Burewin hatte. Nicolten 
— »zum Großvater, ginen Landesälteften der 
„Obotriten (oder; mecklenburgſchen Slawen) 
4. mind zum Vater Pribislaum den, Il den lezs 
sten, obotritiſchen König. — Die .heutis 
gen Herzoge von Mecklenburg ſtammen von 
— obotritiſchen Fuͤrſten ab (S. Shlös 
Zers allgem. nordifche Sefhichte 8.235.) — 
15. Der. obige Nicolt war doch gewiß ‚kein. Stas 
roſt oder Bauerältefter der mecklenburgſchen 
Slawen, wie Arndt felbft, würde. eingeftes 
hen mäflen: obgleich in der lateinifchen Urs 
: Schrift des SGelmolds. fiherlih. au diefer 
Micolt Senior oder. Major. natuObotritorum 
genannt wird, weil er ihn in feiner deutſchen 
‚ Ueberfegung mit der Würde eines Landess 
‚„ „älteften bekleidet: und doch. follen es nach 
c , feiner Ueberfegung ‚die liwiſchen Landesältes 
fen gewefen feyn! — Selmold ſchrieb feine 
si Chronit von den Slawen, und Wenden, in 
der zweyten Haͤlfte des 12- Jahrhunderts, * 
As: — die — DR ro gekom⸗ 
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Kitter: und Landfchaft (man fehe die ältern nord; 
Mifcell. 27 St. ©. 575 u: $J die von Geinrich 
dem Letten zur Bezeichnung der Vornehmſten 
des Landes gebrauchten. Ausdrücke, Seniored 
et Majores.natu, richtiger zu überfegen verſtand 
als Arndt. — Mich wundert daf der Hofrath 
Gruber, dieſer gelehrte und in alten Urkunden 
bewanderte Geſchichtforſcher, die Bedeutung je: 
ner Worte nicht durch eine‘ belehvende Anmer⸗ 
Eung erläutert hat (bey Arndt ı Th. ©. 6 Not. e.) 
er wuͤrde dadurch Die unreife Geburt der Bauer: 
aͤlteſten, die erſt nach feinem Bode im aten: Theil 
der Arndefchen Chronik, als eigenthimliches 
| Yrobuft, zum kr — — DANN: 


Bey der ſich immer übe —— kri⸗ 
tiſchen Bearbeitung unſerer noch unvollſtaͤndigen 
lieflaͤndiſchen Geſchichte, wird es vielleicht auch 
der auf neue, oft ſehr unbedeutende, Entdeckun⸗ 

gen ausgehenden Eigenliebe eines Arndtſchen 
Nachfolgers einmal einfallen zu unterſuchen, ob 
jene vermeinten Baueraͤlteſten ehemals durch 
freye Wahl ihrer Mitbruͤder, oder durch eigen⸗ 
maͤchtige Ernennung des Koͤnigs von Polozk, zu 
ihrem Amte gelangten; ob daffelbe erblich oder 
perſoͤnlich war; ob Anſehn, Reichthum, Ver⸗ 
dienſte ac. .bey der Wahl einen. Einfluß hatten; 
u — einer koͤniglithen Beſtaͤtigung be⸗ 

25 durfte 


durfte u. ſ. w⸗ "Weil die Geſchichte nichts 
von einer andern Mittelobrigkeit bberuͤhrt, und 
die Landesaͤlteſten ſelbſt Herrn ihrer großen Ge⸗ 
biete waren; ſo moͤgen ſie wohl auch diejenigen 
geweſen ſeyn, die den gewoͤhnlichen Zins fuͤr 
den ruſſiſchen Fuͤrſten zuſammen bringem ließen, 
und nach: Polozk ſchaften: in welchem Fall man 
ſie fuͤglich als koͤnigliche Gouverneure oder 
—— Benifbt — — tonte: 


Den —— Caupo oder N aubbe — 
— von den uͤbrigen Baueraͤlteſten 
abgeſondert, indem er ihn einen liwiſchen Koͤnig 
nenut (nemlich in der lieflaͤnd. Chronik 2 Th. 
©. 86 Not. i.) Wie er allein fo unverſehrt un: 
ter ſeiner ſcharfen Sichel durchgeſchluͤpft iſt, 
verſtehe ich nicht. Zwar legt ſchon Heinrich der 
Lette jenem eine ſolche Wuͤrde bey; aber auch 
dem Vesceka von: Kukenoys, welchen Arndt 
gleichwohl mit den uͤbrigen zuſammen zum Bauer⸗ 
aͤlteſten etymologiſirt. Ueberdem ſagt der er⸗ 
wähnte Geinrich nicht geradezu, daß Caupo ein. 
König, fondern daß er gleichfam König und 
Landesaͤlteſter gewefen fey (Arndt 16: 6.35 
$..5.). Go drückt fich auch Hiaͤrne aus, wenn 
er fehreibet:, „Ilo und Wieso waren die erſten 
’ „welche fich zum chrifklichen ‚Glauben befehrt, 
ꝓuuf weichen der Kobbe oder Caupe ſamt feinem 
yirsitd 22 „gan⸗ 
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„ganzen Befinde ‚gefolget,  Diefer iſt ein Mann 
„großen Geſchlechts, Anfehens und Vermoͤgens 
„geweſen, <auch derhalben unter den Liwen als 
„Koͤnig gehalten worden.“ —Dieſe Umſchrei⸗ 
bung der koniglichen Würde: bedeutet meiner 
Meinung nach nur ſo viel, daß er der vornehmſte 
Mann unter den Liwen von Thoreyde geweſen iſt⸗ 
Daher laͤßt ſich auch nicht zuverſichtlich behaup⸗ 
ten, als habe ihn der Biſchof Albert am paͤbſtli⸗ 
chen Hofe mit dem Titel eines Koͤnigs paradiren 
laſſen *) oder man muͤßte die geheime Inſtructivn 
aufzeigen Fonnen,: mit welcher er in dieſein Be: 
tracht den Bruder Dietrich nach Rom abgefer⸗ 
tigt und ihm darin die Anweiſung gegeben hätte) 
den Caupo als einen wirklichen limifchen König 
dem Pabſte vorzuſtellen. Aber hierüber wird 
man kein zuverläffiges Zeugniß aufbringen‘ 
und aus Zeinrich's Bericht, den er wahrſchein⸗ 
lich mit Genehmigung feined Biſchofs niederge: 
fchrieben hat, laͤßt fich eine ſolche Tänfchung 
nicht vermuthen. — Hingegen läßt Hr. Bergs 
mann in feiner lieflaͤnd. Gefchichte S. 5 den Bis 
fehof Albert felbft nach Rom reifen, und eineit 
vornehmen getauften Limen, dem Caupo, mit 
a. ra — der BER un den Adelſtand 

‚erhebt, 


| ” Su fe de neuen nord. Wifcellan. 3 3St. 
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erhebt. Auffallend waͤre es inzwiſchen geweſen, 
wenn der Biſchof einen unbedeutenden Mann, als 
ein Siegeszeichen des lieflaͤndiſchen Bekehrungs⸗ 
werks, nah Rom gebracht haͤtte, dem er dort 
erſt ein adeliches Anſehn verſchaffen mußte. Und 
wozu diente die Nobilitirung, da der erwaͤhnte 
Schriftſteller ſchon vor derſelben den Caupo ei⸗ 
nen vornehmen Liwen nennt? Worin haͤtte wohl 
deſſen vornehmer Stand beſtanden, wenn er 
„nicht einmal einem Edelmann iſt gleich geſchaͤtzet 
worden? — Wirklich "Haben unſere Gefchicht: 
ſchreiber jenen Liwen ſehr willkuͤhrlich behandelt; 
aber die Quellen aus — fie — > | 
nice ING 
Dem ſey nun wie — wolle, pr darf f 6 
— keiner von ſeinen Nachkommen dieſes 
Stammvaters ſchaͤmen. Seinen wichtigen An 
theil an der Eroberung Lieflands durch die Deut⸗ 
ſchen, ſchildert der Verſuch einer alten Geogra⸗ 
phie von Liefland, in den neuen nord. Mi⸗ 
ſcellan. 1St. S. 55 u. f. kurz und richtig, wenn 
ed auszugsweiſe heißt: „Diefem berühmten und 
„wahrhaftig chriftlichen Mann (dem Caupo) ha? 
‚ben die Deutſchen die Eroberung Lieflands zu 
„verdanken, welches weder ihre zahlreichen Bil: 
„ger, noch ihre Ritterorden würden bewerkſtelli⸗ 
öet Haben. — Kubbe war der Freund, der Rath⸗ 

„geber, 
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„geber, der Vermittler, der Feldherr des Bi: 
„ſchofs: er führte die Liwen in allen Schlachten 
„an, und focht glücklich. == "Sein weitlänftl: 
„ge8. Erbland,: welches fich laͤngs dem rechten 
„Ufer der: Ya, bis an die Dftfee erſtreckte, nahm 
Bischof Albert fchon zu feinem Lebzeiten zu fich, 
„doch: daß Rubbe es als ein. Lehn befigen dnrvfte:‘* 
Zeinrich der Lette beſchreibt derfen Thaten meits 
läuftiger” Er fiel am Tage Mathiaͤ des Apo⸗ 
ſtels 1216 in einem Treffen gegen’den ſaccalani⸗ 
ſchen Aelteſten Lembit, an der Pala, und ſtarb 
den Dod eines Helden und chriſtlichen Maͤrthy⸗ 
rers. "Sein Leib wurde verbrannt; feine Ger 
beine: brachte man nach Lieflamd ‚ und. begrub ſie 
in ſeinem Schleffe Cubbefele 9. ' Ä —* 


5 Cubbeſele iſt das jetzige Gut Kypſal, unfern 
der kremonſchen Kirche, welche 1205 auf 
Kubbeſeliſchen Grunde erbauet wurde. Sein 
— ‚großes und veſtes Schloß, das [hen 2209 
bey einem feindlichen Sturm verbrannt wurs 
de (wie man aus Arndt's Chron. 1 TH. 
©. 50 $. 10 weis); nemlich Kubbeſele, Hat 
‚man. nach feinem Tode verfallen taflen, weil 
es an keinem vortheithaften, Ort ſtand; das 
für iſt hernach (1255) Kremon erbauet, und 
das ganze kubbeſeliſche Gebiet endlich dem 
geſamten Domkapitel des Erzſtifts Riga eins 
gerxaͤumet worden. Man ſehe die neuer 
nord. Miſcellan. ı St, ©. 56. auch deren 
9 &:.®©. 526 u. f. ingleichen Arndt ı Th. 
©: 54 $. 14. 


\ 


Da die Kamilie v. Lieven in; ihm ihren 


Stammvater verehrt, ſo dringt ſich mir natuͤr⸗ 
ficher: Weiſe jegt diejenige Stelle auf, mo Die 


Origines Livoniae von: feinem eben ‚erwähnten 


Lebensende reden, da es denn beißt: „Der 
ſterbende Caupo vermachte vorher alle ſeine 
Guͤter den Kirchen, die in Lieſland errichtet 
„waren.“ Hieraus will Gruber folgern, er 
haͤtte vielleicht auffer feinem Sohne Bertholdt, 
der vor dem Vater 1209 ein gleiches Ende nahm, 
keine Kinder, gehabt; aber die übrigen Anvers 
wandten waͤren, da fie.noch im Heidenthum leb⸗ 

ten, der Erbſchaft unfähig erklärt worden — 
Daß ed damals mehrere dergleichen: Vermaͤcht⸗ 
niſſe an Kirchen muͤſſe gegeben haben, der Teſta⸗ 
tor mochte beerbt oder unbeerbt geſtorben ſeyn, 
erhellet aus dem kurz nachher wiederholten Ver: 
bot, feine Laͤndereyen und Häufer an einen Or⸗ 
den, oder an ein. Gotteshaus zu verkaufen oder 
zu verſchenken (Arndt's Chronik sr Dh. S. 219 
Not.* und 23h, ©. 34 u. 34 bey den Jahren 
1332. 1240: 2244 und, 1256.). Folglich beruht 
jene Muthmaßung auf feinem fihern Grunde. — 
Yüch bemerke man daß Heinrich det Lette von 


dem beerbten der unbeerbten Abſterben, des 


Eanpo gänzlich ſchweigt, da doch bey dem Ver⸗ 
Luft eines ſo wichtigen Mannes zu erwarten ſtand, 
daß er davon etwas berühren wuͤrde. Vielleicht 

| geſchahe 


—* 





— 
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geſchahe es gefliſſentlich, um weder der Wahr: 
heit zu nahe zu treten, noch dem Vermaͤchtniß 
offenbar zu widerfprechen: Wenigitens iſt wahr: 
fcheinlich,: daß. der oder die anweſenden Geiftli- 
chen, welche den Caupo zu feinem feligem Ab— 
fchiede'bereiteten, nicht werden verſaͤumt haben, 
ihm feiner fchweren Suͤnden, beſonders die er 
als Heide: begangen hatte, machdruͤcklich vorzu⸗ 
halten, und deren Vergebung ihm mit dem Ber 
dinge zuzuſichern, wenn er ſie durch eine Bes 
machung ſeines Vermögens am die Kirchen buͤßen 
würde, N Ohne Zweifel war es nur ein muͤndli⸗ 
ches Bermächtnif, welches auf dem Schlacht⸗ 
felde vor der Abfolution vorherging; vonder 
Zuverläfjigkeit Fonte fein: anderer als nur die 
Driefterfchaft, . die — en hand 
Gruben: | ! 

Ich he ai — irren pr 
** halte, daß dem Caupo oder Kubbe, nachz 
dem er fich wegen des angenommenen chriſtlichen 
Blaubend, vor der Verfolgung feiner noch unber 
fehrten Verwandten und auderer heidniſchen Li⸗ 
wen, in feinem Gebiete auf dem Rande In eher 
hielt und daher zu den Ehe iften in der tadt 


‚ feine Zuflucht nahm, wo er ſich i. J. 1265chon 


ein ganzes. Jahr, vermuthlich ſeitdem er 
aus Rom zuruͤckgekommen nwar/uaufgehalten 
hatte 
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Hatte *) als einem eifrigen Proſelyten, ein Platz 
mit den uͤbrigen getreuen rigiſchen Liwen, auf 
dem damals ſogenannten alten Berge vor der 
Stadt) zur Schutzwehr mag angewieſen wor⸗ 
den ſeyn, wo er vermuthlich bis an / ſeinen 1216 
erfolgten Tod beſtaͤndig gewohnt hat, um bey 
den oͤftern Feldzuͤgen gegen die Heiden, als 
Heerfuͤhrer der getreuen Liwen und Letten, im⸗ 
mer in der Naͤhe zu ſeyn; denn auch noch zu⸗ 
lezt heißt es von ihm in Arndt's Chron. 1Th. 
S.133 8922 daß der getreueſte Caupo die Kriege 
und Feldzuͤge des Herrn niemals verſaͤumte. Das 
her. führt wohl dieſer Berg: noch jezt den Namen 
des Kabs⸗Berges. — Demnach mögen die Kir⸗ 
chen, wenn es auch mit dem vorher erwaͤhnten 
Teſtament ſeine Richtigkeit haͤtte, eigentlich nur 
das Eigenthum welches er in der Stadt beſaß, 
geerbt haben. Denn wenn er nach d. J. 1206 da 
der Biſchof Albert bey der Theilung Lieflands mit 


m ende Te 
9) Die Origines Livoniae nenuen ihn S. 18 

ed» J. 1198 den Berg Rige; S. 35 u. 37 
"den alten Berg; und S. 55 bey D- $. 1205 
3 :.den alten Berg, . neben weichem die Stade 
Riga nun angelegt iſt. Eur 


3 .. e 
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dem Oeden, fein, großes @rbiet zu feinem Antheil 
nahm, daflelbe wie es in den neuen nord; Mi⸗ 
ſcellan. 1 St. S. 50 heißt, wieder von dem 
Bifchof zu Lehn erhielt, ſo konte diefes Kehn oh⸗ 
nehin an keinen Andern verſchenkt oder teſtirt 
werden, ſondern mußte nach Lehnrecht an die 
männlichen Leibeserben, oder in deren Erman: 
gelung, an den Bifchof ald Lehnsherrn. zuriick 
fallen. Aber ich denke, dies fey nicht gefchehen, 
da ich weder bey Zeinridy dem Letten von einer 
folhen Wiederverlehnung etwas ermähnet finde, 
noch bey irgend einem andern bewährten Zeugen; 
> auch fichtbarlich der Bifchof wenig oder nichts 
von dem für fich gewaͤhlten dritten Theil gevor⸗ 
theilt haben wuͤrde, wenn er ihn wieder gänzlich 
verlehnt Hätte. Im Gegentheil berichtet unſere 
Gefchichte, daß der Bifchof gleich nach der Theis 
lung 1206 einen Ritter Gottfried zum Vogt in 

Thoreiden verordnet, aber diefer die Gefälle fei: 
ned Herrn gefchmälert und fich bereichert hat. 
Auch war Engelbert von Tieſenhauſen, des Bi⸗ 
ſchofs Schwager, 1209 ebendafelbft Stiftsvogt. 
(5: Arndt 1 Th. ©. 60 und 84.) — Jedoch 
mag Caupo von dem Bifchof durch andere wenis 
ger beträchtliche Laͤndereyen aus ſeinem vorigen 
Landesſtriche, eines Theils ſchadlos gehalten 
worden ſeyn: wenigſtens werden wir nachher 
Perſonen aus dem Geſchlecht der Lieven finden, 

13tes u. 14tes Stuͤf. R web 


weiche Valallen und cehnecrůver der‘ Kisten 

Ersbifhöe waren”). > 
Wer leiſtet die Gewehr, daß aupe sr 
wiehnde Söhne: folte gehabt Haben als den bes 
reits: erwähnten. Berthold; oder daß lezterer 
eine: een Erben —n —— ob⸗ 
gleich 


=" Seyläufi beruͤhre ich, daß der Biſchof 3 
| bert (weicher 1254 tigtfcher Erzbifhof wurde) 
und das Capitul zu Lüberf, fid 1249 mit Jo⸗ 

Hann I und Gerhard 1 Grafen zu Hotftein, 
wegen: der Oldenburgſchen Zehenden vergiis 
sen: tn dem Bergleihs: Anftrumente ſteht 

Johann Liuo als Gezeuge. Man fehe Chr 

Fünig’s Specilegium’Ecclefiae 2 Th. ©. 305 
Diplom. 26 auch dabey Arndt's Chron. „Ih 
— ©. 53Not. f. — Der eben genannte Lius 
gehoͤrt wahrfheinlih auch zu den Nachkom⸗ 
wen des Caupo; er hielt ſich zu dem obigen 
Biſchof von Luͤbeck, der fhon nach dem 1229 
„erfolgten Tode des dritten lieflaͤndiſchen Bis 
ſcchofs, ein Recht zu diefem damaligen Biss 
thum erlangt hatte. (Arndt ı Eh. ©, 2ı5 
Not. g.) — In Steinen’s weftphäl. Ge⸗ 
ſchichte ı Th. ©. 303 finde ich einen Ritter, 
Hermann Lyvendael, der am 7 Zun. 1397 

‚in einem Treffen zwiſchen den Völkern des 
Srafen Adolf von Cleve und des Herzogs 
Wilhelm von Berg, von den erftern gefans 
gen genommen wurde, — Sin der Herrfchaft 
Utrrecht in Holland, liegt nach der Homanni⸗ 

— Landkarte, auch ein Ort ber Lievendael 

eißt. 


aleih die Annalen ihrer nicht namentlich gebe 
ten?  Wenigftend ſcheinen die Origin, :Livon, 
bey dem Jahr 1199.$. 4 zu belahen, daß einer 
von ‚jenes feinen Söhnen damald dem Bifchof 
als Geiffel iſt übergeben worden; denn daſelbſt 
heißt es: „Doch der Bifchof verlies fich wegen 
„Treuloſigkeit der Liwen nicht auf ihren Bertrag, 
„den fie fo oft fchon gebrochen hatten, und bes 
„sehrte von dem Azo und Eaupo, wie auch von 
„den gandesälteften, Geiffeln; diefe wurden dar⸗ 
„auf vom den Deutfchen zu. einem Schmaufe ge: 
„laden, und da fie alle zufammen gekommen, it 
„ein Haudgefperret, Jedoch weil fie befurchten, 
„man möchte fie über dad Meer nach Deutfchs 
„land führen, fo präfentirten fie dem Herrn Bi: 
Aſchof ungefehr 30 ihrer jungen Burfche, welche 
„bie vornehmften an der Dina und in Thoreis 
„da *) waren.“ — Hieraus erhellet, daß vor 

nemlich auch Caupo einen Sohn **) als Geiſſel 
*x 2 mit 


2) ©, Arndt 1 26. ©. 27%. 4. Hierbep 
bemerkte id, daß HZeinrich der Kette iu der 
obigen Stelle den Azo und Eaupb von den 
Übrigen. Landesälteften abſondert. Solten 

: vielleicht jene beide an Macht und Anfehen 
größer gewefen feyn als die leztern ? 

#8) Ein Nicolaus von Cubefol Hat ſich 1242 
unter der Schrift eines fahfifhen Grafen 
Alberts unterfchrieben (Arndt ı Th. 5. 35 

Die 
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mit hat hergeben muͤſſen. Er Hatte auch kinen 
Schwiegerfohn der Wane hieß, ein’ tapferer, 
beherzter und tugendhafter Mann, welcher eben: 
fals ,r209 zugleich mit ſeinem Schwager Bert: 
hold in einem Treffen wider die, Ehſten blieb 
«Arndt ı Th. ©. 82:9. 8,) Auch vermaͤhlte 
fih Hedwig, eine Tochter des Caupo, mit dem 


Johann Ungern, welcher 1211 mit Neutermund 


Fußvolk nach) Liefland kam, und fein Gefchlecht 
bis: auf den heutigen Tag fortgepflanzt hat. 

Jezt wende ich, mich zur nähern. Beſtim⸗ 
mung. des Urſprungs meines Gefchlechtd, und 


da. heißt ed in dem authentifchen Ritterbanks⸗ 


Protokoll des Furländ. Adeld, von meinem el: 
tervater: „Anno 1620 den 17 Dctober erfchien 
„Heinrich Lieven vor der Eurländ. Ritterbanf, 
„und hat feines Befchlecht3 Urfprung angegeben 
„aus Harrien und Wierland, daher fein Nelter: 
. „vater geweſen und vor 120 Jahren an diefen 
Dertern mit Randgütern verlehnet worden. Pros 
„ducirt feine Anen, ald DVaterslinie: Lieven, 
„Düren, Horſt, Wrangel, Ropp, Hohberg, 
„Blumberg, Schonneberg; Mutterlinie: Hahn: 
„bon, Caſum, Moͤnchhauſen, Kerſebrock, Krum: 

„meß, 
Not. 8 Solte derfelde wohl hieher gehoͤ— 

ein 


ren? Name hat mit dem un des 
en. eine Aehnlichkeit. 
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„meß, Berwolde, Schoppingk, Heiden.“ Der 
Ritterbanksabſchied lautete: „ Dieweilen Hein⸗ 
„rich Lieven ſeinen Urſprung von den Lieven aus 
„Harrien und Wierland deduciret, die Wapen 
„aber nicht mit den andern uͤbereinkommen als 
„ſtehet es auf weitern Beweis.“ — Am 31 Jul. 
1631 meldete er ſich abermal und brachterbens 
„er neben feinen, Bruͤdern hätten ſich vorigen 
„‚Abfchiede zufolge hemuͤhet, daß ſie aus Hatrien 
„und Wierland ihre Ankunft erlanget. Sein 
„Großvater wäre beym moscovitiſchen Kriege 
„Faͤhndrich gewefenz ſein Vater aber etliche 
„Jahre Mannrichter Si, An eben dem Tage wurde 
ihn aufgegeben, ſeine Siegel und Briefe beyzu⸗ 
bringen. Darauf am J1 Aug. 1631 haben ſich 
„die Kiepen erkläret, Daß ſie alle dasjenige was 
„fie beſitzen, mit ihren jetzo eingegebenen Sie⸗ 
„geln und Briefen behaupten wollen, und im 
„Fall ſie ſolches nicht, thun koͤnnen, he fie 
„daſſelbe auch nicht u. befigen.“ ‚Hierauf 
wurden fie am 2 Aug. in ae aa of vers 
zeichnet. BLCHET ART II PER 
en, teten 
Aus obigen erhellet, daß die Familie feinen 
roͤmiſchen Libo zum Stammpater auffuchemdarf, 
wie David Werner darthun wolte; fondern, Daß 
fie einheimiſch iſt. Der Ausdruck aus Harrien 
und. Wierland, tejst higr nur an, daß des Seins 
1.9 N 3 richs 


richs Neltervater don dort nach Kurland gekom⸗ 
men war, deffen Vorfahren fich von Liefland aus, 
etwa vor 270 Jahren daſelbſt ebenfald ausgebrei⸗ 
tet hatten, d. i. nachdem ganz Ehſtland i. 3,1347 
an den liefländifchen Orden fan, — Es Scheint 
auch, daß fich die Lieven ſeit der Zeit almaͤhlig 
der unmittelbaren Bothmaͤßigkeit der rigiſchen 
Erzbiſchoͤfe muͤſſen entzogen haben; wenigſtens 
kan ich nicht erweiſen, daß ſie noch im 15ken Jahr: 
hundert im Erzſtift befindlich geweſen find. Zwar 
erwaͤhnet Arndt im 2 Th. ©. 225 Not.'b. bey 
dem Jahre 1557 zweyer Lieven, die von den 
Raͤubern Joh. Dwerff und Frang Bond, zu 
Sellenhvf (Selburg) in Gemgalln überfallen 
wurden, von welchen fie-den einen erfchöffen, 
der andere aber ſich mit 1500 Thalern ranzionis 
ren mußte: dennoch ſieht man aus 88 
Erzählung‘, daß dieſe Lieven nicht zur erzbiſchöf⸗ 
lichen Parthie gehört Haben, ſondern wahrſchein⸗ 
lich Soͤhne des Johann Lieve muͤſſen geweſen 
ſeyn, welcher von dent: Herrmeiſter Plettenberg 
1533 mit einem Gute im Diſtrikt Ludzen, an der 
Duͤna gelegen, belehnt wurde. | 


Gewiß iſt im Gegentheil , daß die Familie 
ine 13 Jahrhundert fehon zw dem Adel und den 
Bafallen des rigifchen Erzfliftd gehörte, folglich 
oil geiten ganz ni. in welchen Caupo lebte, 

Der 


A 


der nothgedrungen ein Anhänger des damaligeu 
Biſchofs war, welcher ihm ſeine weitlaͤuftigen 
Erblande genommen hatte. Aber nicht ſo in Ehſt⸗ 
laͤnd, wo die Lieven erſt in der zweyten Haͤlfte 
des 14ten Jahrhunderts erſcheinen. Dieſes werde 
ich jezt durch folgende glaubwuͤrdige — | 
und Urkunden bemeifen: Be ee — 


I) Heiprich von Tieſenhauſen, genanni 
der ältere, auf Berſon und Caltzenau Erbseſel 
| ſener, hat in ſeiner 1575 eigenhaͤndig angefer⸗ 
tigten Deduction des Tieſenhauſenſchen Ge⸗ 
ſchlechts, eine Urkunde v. J. 12 269 am Tage des 
heiligen Marci Evangeliſten, angefuͤhrt, welchẽ 
aus dem lateiniſchen, auf Pergament, geſchriebe⸗ 
nen, und nach ſeiner Verſicherung, an Buͤchſt 
ben und Siegeln unverlezten Hriginal ins De ie 
fche.überfezt iſt. Diefelbe wurde vom rigiſchen 
Erzbiſchof Albert einem Hans von Thſſenhauſen 
über gewiſſe Güter ertheilt. Als Zeugen find 
dabey gegenwärtig gemwefen: „Johannes, Probſt; 
„Johannes, Kellner; Conradus Hauerlandt, 
»Dumberr zu Riga; Herr Johannes, Ritter, 
„genannt von Dolen; Hans Ungern; und Gert 
„Line, unfere Lehnleute. ⸗ 


2 In zwey beſondern lateiniſch ausgeſtell⸗ 
fen Urkunden: verbinden ſich: „Ludolfus Lymwe, 
— et feudalis, Domini ‚Archiepifcopi 

J R + "„Ec« 
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Eceleſiae Rigenfis — — Datum ao:Domink 
„M.C.C.C.: 'quadragefimo primo, die ſancto- 
„rum .Martyrum Joannis et. Pauli“ und ‚in der 
zweyten ;, LudekeiLyve,  venerabilis ‚Patris ac 
„Domini'fandtae Rigenfis-Ecclefiae Archiepi- 
ſcopi. Vafallus — Anno Domini M. C. C.C. L. 
„die beati Vincentij Martyris“ daß ſie ihre in 
der Stadt Riga erlangte Erbſchaft in keine geiſt— 
lichen Haͤnde verkaufen wollen. An Beiden Ur: 
kunden hängt ein rundes Giegel mit einem triz 
angelförmigen Schilde, in welchem ſich drey Pi: 
lien and fieben Sterne befinden, mit der im: 
fehrife HS. Ludolfi Live, und das weyte 
— S. Ludeke Line. *) | 
3) Nach einer vom ſtockholmſchen Ritter⸗ 
hauſe 1779 erhaltenen beglaubten Abſchrift der 
Stammtafel des Parmelſchen Hauſes in’ der 
Wiek, fängt fich diefelbe auch nicht früßer an 
als mit d. J. 1386, da der Ritter Hinxe (Hin⸗ 
rich) 


3— Dieſe beiden Säriften ar mit 1766 ber 
— damalige. Herr Raths⸗ und Duartierhere 
Gotthardt von Vegeſack, mit der Vers 
fihetung, daß er felbft fie von den lateini⸗ 
fhen Originalen abgefchrieben habe, — In 
der eriten Urkunde foll es vielleicht heißen 
die fandtor. Martyr. Petri et Pauli;. aber 
es fleht ausdruͤcklich Joannis et Pauli. Dos 
mals merkte ich nicht darauf, ſonſt hätte ich 
mich näher Bewegen erkundiget. 
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rich) Liwe/ Erbgeſeſſener auf Parmel war: ud 
iſt ununterbrochen bis auf d. J. 1779 ausgefuͤhrt 
worden. Die Abſtammung des kurlaͤndiſchen 
Zweiges von dem erwaͤhnten Hauſe, ſidet man 
hinten auf der Stammtafel. A 


- Heber die Abfkammuug * Familie ertheilt 
Arndt im 2 Th. S. 286 Not. i. folgendes Gut⸗ 
achten: „Die hohe Familie der Herrn von Lie⸗ 
„ven iff unſers "Erachtens in bief ⸗ und Kurland 
„die einzige, die ihre Nachkommenſchaft von dem 
„alten liviſchen Koͤnige Caupo herfuͤhret, und 
„ſich zum Andenken davon der ſieben Nordſterne 
„bedienet, welche Caupo bey ſeinem Aufenthalt 
„zu Rom vom, Pabſt in fein Wapen verehret 
„erhalten.“ — Wenn die Lieven von dem Cau⸗ 
po abſtammen, ſo muß man freilich ihren Ur⸗ 
ſprung mit Grunde in der ehemaligen liwiſchen 
Nation ſuchen, die von Aſcherade an, laͤngs der 
Duͤna um Riga herum, und ſo den Strand her⸗ 
auf bis zum Salisſchen Bach wohnte; aber nicht 
in der ehſtlaͤndiſchen. Nur Schade daß Arndt, 
wie gewoͤhnlich, auch bey dieſer Aeuſſerung die 
ältere Duelle verſchweigt, and welcher er ges 
ſchoͤpft hat. — Zeinrich der Lette berichtet davon 
nichts, wohl aber daß Caupo mit dem Bruder 
Dietrich nach Rom gegangen ſey, wo ihn der 
er ungemein, gnädig empfing, ihn tuͤßt⸗ Ge⸗ 

R5 ſchenke 
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ſchenke verehrte, ,,nemfich hundert Goldgulden, 
„und nahm von ihm, als er nach Deutſchland zus 
„ruͤck wollte, zaͤrtlichen Abſchied, ſegnete ihn auch 
sein, und ſchickte durch den Bruder Dietrich an den 
‚„Biſchof von Liefland eine Bibel ſo mit des Heil; 
„Pabſts Gregorii eigner Hand gefchrieben *) 
ui 2, 0 ey 1 


— in 
er s 
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9), Der, Erzötfchof, Johann v. Sinten hingegen 
meldet im 2ten Jahr feiner erzbiſchoͤſt. War⸗ 
de, d. 1. den g Marz 1376) daß die Abfchrift 
: eines von Haͤrcden gefommenen Danptbriefes, 
wigen dee. Öränze.der Dernigelichen Kirche, 
iſch am Ende derjenigen Bibel finde, die der 
heil. Hieronymus mit etgnee Hand geſchrke⸗ 
ben, und ein voͤmiſcher Pabſt dein Könige 
ANaupuo zur Verehrung gegeben habe, welche 
an der Domkirche zu, Riga verwahrt ‚liege, 
(Arndt 2 Th. S. ini Nor. c) — Beide 
Erzählungen; dieſe und die obige, weichen 
2 Smerklich von eina uder ab. Wider: den Ber 
richt des, erſtern Annaliſten laͤßt ſich freylich 
>, ‚nichts. unwiderſprechliches einwenden; indeſ⸗ 
ſen ſcheint es doch giaublich zu ſeyn, daß 
Ber Pabſt die Bibel dem Caupo ſeibſt, als 
elnem Neubekehrten, zum Geſchenk gegeben 
13» ‚babe, um ihn noch veſter in dee angenommer 
nen chriſtlichen Religion zu gründen. — 
Und da die Abſchrift eines von Händen ger 
kommenen Hauptbriefes, wegen der Graͤuze 
222 ber Pernigelſchen Kirche, ſich am Ende der 
erwaͤhnten Bibel ſoll befunden haben, fo 
Ueße ſich wohl ganz ungezwungen ar * 
m. [ du u 





A 267 
„war. CArndt 1%. ©. 35 9:5 und 6.) — 
Hier wird zwar der verlicehenen Nordſterne oder 
des errheilten Wapens nicht namentlich gedacht; 
man Fan aber auch ſicher anuehmen, daß Kein 
rich der. Lette folchen Dingen nicht den Werth 
der Goldgülden und des päbftlichen Segens beys 
gelegt, und daher durchdrungen von den wich: 
tigern Gefchenfen, die geringein unberührt as 
gelafſen habe. 

Waͤre eine Familien : Nebertieferung, ‚ die 
ſich immer von den Vaͤtern auf die Soͤhne fort⸗ 
gepflanzt hat, ein ſicherer Beweis oder eine Ber 
 Fräftigung ihres Urſprungs, ſo koͤnte auch ich 
das obige mit bejahen, da ich ebendaffelbe von 
meinem Vater vielfältig gehört zu haben mich 
erinnere. Aber es bedarf dieſer alten Sage nicht, 
weil die 7 Sterne des Lievenſchen Wapens, die 
das Geſchlecht von jener Zeit an bis auf den heu⸗ 
tigen Tag fuͤhrt, und deſſen Familienname, der 
von den Nachkommen des Caupo, zum Anders 
ten der Nation aus welcher er entfproffen war, 


bey⸗ 


Mi, 


Schluß gern, Er: dem Caupo die Perni⸗ 
gelſche Gegend, nach der i. J. 1206 erfolg⸗ 
‚sen; Thetlung Lieflande, als ein klainer Theil 
ſeines ehemaligen großen Gebiets, von de 
Biſchof Albert wieder zu kehn mag ei 

gewefen leyn. | 





268 
vbeybehalten würde, genugſam dayyon zeugen. 
Zum Weberfluß‘ beftätiget es auch das ehemalige 
alte Ungeruſche Wapen, wovon ich hernach bey 
Beſchreibung des Wapend das noͤthige beybrin⸗ 
gen und unter dem Artikel Ungern —— 
noch ein mehreres davon ſagen werde. 


un Die Ordiung führe, mich jezt auf das 

Stammwapen der Bieven, welches i im Eurländ. _ 
Wapenbuche alſo ausſiehet: Drey goldene Kunfk: 
lilien; zwey und eins geordnet, begleitet mit 
ſieben im Schilde“ vertheilten ſechsſtrahlichten 
goldenen Sternen, im rothen Felde. Auf dem 
goldengekroͤnten Tuͤrnierhelm erhebt ſich eine ro⸗ 
the und goldene Flucht. Die Helmdecke iſt roth 
und golden. — Das Fraͤul. v. Vegeſack hinge— 
gen hat dieſes Geſchlechtswapen auf folgende Art 
dargeſtellt: Drey goldene Kunſtlilien, 2 und » 
geſezt, begleitet mit ſieben ſechsſpitzigen blauen 
Sternen, im rothen Schilde. Den goldenge: 
Erönten Turnierhelm zieret ein rother Flug. Die 
Helmdecke iſt golden, mit blau und und roth ab⸗ 
wechſelnd unterſchlagen. 


„. „Hier ſcheinen folgende Anmerkungen nicht 
ganz überflüßig zu feyn. Woher die Sterne im 
Lievenfchen Wapen ihren Urfprung habe, wurde 
ſchon vorher angezeigt: nur von ihrer eigentlis 


ehen Tinktur iſt etwas zu erwähnen. Ueberhaupt 
he er de 
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finde ich daß fie golden ſind, wenigſtens feit 
dem Anfange des 7ten Jahrhunderts: und ſo 
wurden ſie auch in Schweden introducirt; kein 
aͤlteres mit Farben gemaltes Wapen habe ich ges 
ſehen. Doch macht das angefuͤhrte Vegeſackſche 
Wapenbuch eine Ausnahme. Sehr wuͤnſchte 
ich zur wiſſen, warum in demſelben die Sterne 
blau, und nicht golden ytingirt find: Der Ber 
weggrund muß wirhtig gemefen ſeyn: - aber mir 
iſt er unbekant. Gab vieleicht die Benennung 
von Nordfternen, :oder ſonſt ein anderes Bey 
Tpiel, dazu den Anlaß ? Freilich müßte hier ein 
paͤbſtlicher Wapenbrief entſcheiden, wenn es 
möglich wäre einen folchen aus dem Zeitalter des 
Caupo aufzumeifen: in Deutfchland hat man wer 
nigſtens mit benenfelben nur bis 1312 hinauf 
fleigen fönnen. (S. Reinhardts vollſtaͤnd. Wa⸗ 
penkunſt v. J. 1778 S. 149.). — Vielleicht hat⸗ 
ten die 7 Sterne einen Bezug auf fo viele Söhne 
des Caupo, die ſchon im Norden zum. Ehrijtens 
thum befehrt waren. Diefe Bilderfchrift wäre ei⸗ 
nem heiligen Bater angemeffen geweſen: nur fehle 
bier der Beweis. — Sonſt bedeuten in der Herals 
DIE Die Sterne im Wapen, Glück und Heil fie 
haben die Deutung eines hohen und helleuchtens 
den Ruhmes wegen fonderbarer Verdienfte, wie -; 
in der Vorrede zum zten Th. des Weigel. War 
penb. erfjärt wird. | 


2 


Den 
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WDen Urſprung der 3 goldenen Lilien, mit 
welchen unſer Wapen iſt vermehrt worden, konte 
iüch lange nicht ausmitteln, da weder ein gedruck⸗ 

tes Zeugniß, noch eine alte Sage, darauf leitete. 
Die Muthniaßung, daß einer unſerer Vorfahren 
ſie vielleicht in Frankreich erworben habe, ſtand 
ohne Beweis da⸗ obgleich Werner ſich darauf 
ſtuͤtzet. Daher erklaͤrte ich noch neuerlichſt im 
9:6t: der neuen nord. Wiifcellans: dieſe kilien 
muthmaßlich fuͤr Hellebardenſpitzen, welche die 
Nachkommen des Campo etwa zum: Andenken der 
Lanzen, mit welchen ihr Stammvater von den 
heidniſchen Ehſten war durchſtochen worden, zu 
den Sternen Fönten hinzugefügt haben: weil 
an: in manchen Rüftfammern auch Mordger 
wehre findet, die den fogenannten Kunſtlilien 
aͤhnlich ſehen. — . Aber nachdem ich jest mit 
dem ehemaligen- Ungernfihen Wapen bin be 
Fant geworden, auch das jegige Ungern⸗Stern⸗ 
vergſche freyherrliche mit jenem und dem Lieven⸗ 
Shen Wapen verglichen, ingleichen deu. Ungern⸗ 
Sternbergfehen Urſprung Dabep genau unter⸗ 
fucht habe, fo finde ih Gründe gu glauben, daß 
Die: drey Lilien dem alten Ungernſchen Wapen, 
mit welchem der ſchon oben erwähnte Johann 
Angern 1211 hieher ind Land kam, eigenthuͤm⸗ 
dich müffen gehört haben, da das Sternbergfche 
al damals noch nicht eriffirte, und dieſer 
; muß 





muß nach feiner Verheirathung mit der Tochter 
des Caupo, Hedwig; die 7 Sterne ded Schwier 
gervaters in-fein Wapen mit aufgenommen, aber 
den Schwägern dagegen bewilliget haben, feine 
ind Land mitgebrachten 3 Lilien zu ihren ange 
erbten Sternen im rothen Schilde zu fegen; da 
er hiugegen fein "voriges blaues Feld behielt. 
Anders laſſen ſich beide alte; einander aͤhnliche 
Bapen nicht erflären. — Solten indeffen die 
Sterne im Lievenſchen Wapen, wie das Fraͤul, 
dv. Vegeſack will, imalten Zeiten. doch blau ge⸗ 
weſen ſeyn, fo. mögen bie Ungern in RER 
Felde vielleicht rothe gefuͤhrt haben. ER 


Blumen bedeuten überhanpt in der Heral: 
dik einen gruͤnenden, blühenden und guten Zur 
ſtand, weichen die Nachkommen als adeliche Tu⸗ 
genderben, fortpflanzen und mit ruͤhmlichen 
Thaten erhalten ſollen. — Ein rother Schild 
bedeutet theils eine brennende Tugendbegierde, 
fih um fein Baterland ritterlich verdient zu ma⸗ 
chen; theild ein gottergebned Herz, welches be⸗ 
zeit ift für dad Wort Gottes fein Blut zu vergieſ⸗ 
fen. Roth bedeutet auch Kühnheit. — Ein 
Helm läßt einen folchen Adel vermuthen, der 
Buch Großmuth, Tapferkeit und Heldenthaten 
erworben wurde. — Adlersfluͤgel. Der Aldler 


iſt Koͤnig unter den fliegenden Thieren, und mit) 
von 
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von den Bögelichauern. für eim Zeichen des kuͤnf⸗ 
tigen Sieges gehalten. — Ueber alle dergleis 
chen Deutungen moͤgen Liebhaber die Vorreden 
zum 2 und zten Theil des — — | 
nahfchlagen::: 
> TEC? WEB + os re 
u Helar — ſind erſt in —* 
Zeiten in den Siegeln auf adeliche Schilde ge⸗ 
ſezt worden. In v. Steinen’s weſtphaͤl. Ge⸗ 
ſchichte (Wapentab. 56 Nr. ) habe ich vor d. J. 
2340 fein. adeliches Wapen mit einem Helme ges 
funden; und in Liefland faſt Hundert: Jahrsfpäs 
ter (S. aͤltere nord Miſcellan 27 St. S. 148.) 


Eim in Schweden noch bluͤhender Zweig Die: 
ſes Geſchlechts, und namentlich drey Perſonen 
deſſelben, die aus dem Hauſe Parmel in der Wiek 
herſtammeten, wurden am 24 Sept. 1653 in den 
ſchwediſchen Freyherrnſtand erhoben, und. er⸗ 
hielten nach dem ſchwediſchen Wapenbuch, das 
nachſtehende vermehrte Wapen: Ein uͤbereck 
mit gold und blau quadrirter Schild; im 1 und 
Aten Quartier, ein rother aus einem: braunen 
Schanzkorbe heraufſteigender Greif, einen gruͤnen 
Delzweig in den Pranken haltend; ima und zten, 
ein abgeſchnittener ſilbern geharniſchter Arm, 
mit einer rothen Standarte. Das Herzſchild⸗ 
chen ſtellt das oben beſchriebene Geſchlechtswapen 
via dar. 








darAnf dem Haupeſchilde ruhen eine Frey⸗ 


herrnkrone, und zwey goldengekroͤnte Turnier⸗ 
helme mit anhangenden Kleinodien; aus: dem 
rechten erhebt ſich bis an die Kniee ein gehar— 
niſchter Mann, mit einem über die rechte Schul⸗ 
ter gehangenen und herab fliegenden rothen Feld⸗ 
zeichen, bedeckt mit einer: Sturmhuube, diene 
goldene zwiſchen zwey rothen Straußfedern wäht, 
und einen Commandoſtab von ſich haltend den 
linken Arm aber in die Seite geſtuͤzt zyauf dem 
zweyten Helm wehen 4 Fahnen / eine uns die an⸗ 
dere blau und golden. Die Helmdecken ·ſtud sah, 
gold und blau abwechſelnd melirt *). 15p nilsnr 
Vomndieſem Zweig wurde wieder eine on 

am 311: Des. 1719. inaden ſchwediſchen Grafen⸗ 
fand erhoben, und erhielt folgendes Wapen: 
Drey Rlberne Lilien “2 und x gefeht; Begleitet 
nl ren ja nat STE Tr 
ae νι — ER 


ä Mich — dag man bey der Stande 
erhoͤhung dem Helmzierath des Geſchlechts⸗ 
wapens nicht mit beybehalten hat; fo wie 

man ihn auch bey dem gleich folgenden gräfs 
“vi lichen vermiflen with? obgleich man denſels 

ben bey andern Familien, die Freyherrn oder 

EGoafen wurden ‚immer mit wahrminit, 


5 Sn Schweden ift gebräuchlih, bey des 
Standeserhoͤhung in den Tinkturen des Ge⸗ 
iſchlechtswapens eine Veränderung vorzuneh⸗ 
men: daher. mögen wohl die Lilten hler nicht 
13tes u. 14tes Stuͤuͤtkt. 8o0l⸗ 
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mit ſleben im Schilde vertheilten goldenen Ster⸗ 
nen, im rothen Felde. Der Schild iſt mit 3 
goldengekroͤnten Turnierhelmen beſezt: auf den 
rechten ſtuͤzt ſich ein abgeſchnittener geharniſchter 
Arm, ſchraͤglinks eine rothe Standarte empor 
haltend; den mittelſten zieren 4 Bahnen‘; vie 
Imud zte blau, die 2 umd.gte golden; auf dem 
Kine bricht ein. goldengekroͤnter goldener Loͤwe, 
mit roth ausgefchlagener Zunge hervor, der in 
der rechten Pranke einen rothen Hammer *) in 
der. linken hingegen drey ind Kreutz gelegte Pfeile 
haͤlt. sDer Schild ſtehet unter einem mit Herz 
melin gefütferten, goldenbebrämten: und zu beiz 
den Seiten: mitherabfliegenden ‘goldenen Baͤn⸗ 
um: — rothen Wapenmantel. 


—— gerſonen aus dem Haufe varmet 
Wiek, verdienen eine namentliche Anzeige: 

1) Ludeke Lyue, Alter, Erögefefiener auf 
—— 1420. 


% J BE Die 


golden, wie es doch feym ſolte⸗ fondern ſil⸗ 
bern tingirt ſeyn. Oder hat vielleicht das 
ſchwe diſche ER hierin ein run 
„.; ‚begangen ?,,, 

0): Diefe Lleine Figur if fo undeuslich:geftochen, 
+ daß ih nicht dafür bürgen fan, ob fe‘ wirk⸗ 
lich ein — ſeyn möge. 


Liu ; E 


2) Diedeidy Lywe, war; 1454 Vogt zu We⸗ 
‚fenberg. (5. neue nord. Mifcellan. 9 Stuͤck, 

©. 168. 

7.3) Zudebe Zyve;, hat 1457 des Sonne 
abends nach -Dororheae Virginis, als Gevoll⸗ 
mächtigter der Mitten und Knechte des Stifts 
Oeſel, an dem zehnjaͤhrigen Buͤndniß aller Stäns 
be Sieflande, fein Sißgef mit anhängen laſſen. 

4) Jürgen: Lyve, Nittersigyi.. ..: 00% 
5) Ludwig —ñ— — u = 
—* 1960... Or 1 
6) Johann’ Ciwe Ward *533 de Jori⸗ 
pon Dominica Oculi, vom Herrmeiſter Pletten⸗ 
berg mit einem adelichen Gut im Diſtrikt Ludzen, 
im ehemaligen polniſchen Lieflande, belehnt, wel⸗ 
ches noch bis jetzo von der Familie den lettiſchen 
Namen Liwes wuatſchachtt. und * iu .. 
Burg gehoͤrt. 
7Zeinrich Lieve, cbſtländiſther ganbentf 
Erbherr auf Varmel, — und ©. 
nig, 1542. SE 
8) Keinholb-Lieve, ehftländifiper Banbratß; 
der 1604 farb, war Erbherr auf Parmel. Im 
dem Auszuge aus der Fönigl. erg Gene 
ralredifion fiber Ehſtland v. 3. 1586, ‚mie. vieh 
„alte adeliche Erbhäufer ‚oder Höfe im Herzogs 
„ehum- Ehſtland ſich erſt befunden haben, die 
* uralte und alte adeliche Geſchlechter find 
5 62 „paſſirt 


⸗ 
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„paſſirt worden“ — ug auch: ai — ge⸗ 
Ale worden 1. nt .l 


Riig) Reinhold, ER Gebrüder, 
Reinholds Söhne, und Jürgen Lieven, wur⸗ 
hden won der Königin Chriſtina in Schweden am 
24: Sept... 1653 in den: ſchwadiſchen Freyherrn⸗ 
ſtand erhoben, und.1654 in djeſer Wiͤrde intro⸗ 
ducirt. Der erſte von ihnen war ſchwediſcher 
Generalmajor, Gouverneur guf Oeſel und Land⸗ 
rath in Ehſtland, geb. den 19 Nov. 1621, ſtarb 

am 17 Sept. 1665. Dev zweyte war auch ſchwe⸗ 
diſcher Geheralmajor and Obriſter der: Abo⸗ und 
Biornborgs — ‚Abi: murden der ‚ehe 
— genaunt. he, ; sat 


ar an yı!r 
1,3 03 2* 


u ad);: Berendt — von — 

ein Sohn des vorhergehenden Reinholds, koͤnigl. 
ſchwediſcherGeueral vonder. Infanterie und 
Gouverneur· zu Wismar, Herr auf, Wyk und 
Gaͤrby; geb. den 24 May 1651. Man nannte 
ihn ven. ſchwarzen Lieven. Am 18 May 1703 
wurde er vor Thoren erſchoſſen; aber auf feinen 
Tod eine Medaille. geſchlagen; auf. der einen 
Seite ſahe man fein Bruſtbild mit der - Rand⸗ 
Schrift: Bernh. v.Lieven. L. B. S- R.:M. S. 
"Gen. M. P. et Gub. Wismi unten das ange: 
zeigte Jahr ſeiner Geburt. Auf der andern Seite 
—UV — 2 befand 
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befand. ſich der gothiſche Loͤwe, mit der rechten 
Vorderpranke einen Schild haltend, in welchem 
3 Kronen waren, mit der Umſchrift etz teſte. et. 
vindice, tanto; imunterffen Raume fand: Tor- 
mento.. de.. moenib, „‚Thorun, ‚Jetus: „cecidit, 
D. 18. May, 1703, 
, . 11). Yaus. Geinvidh. Freyherr von Gieven, 
ein Sohn des Generalmajors Berendt Otto; z 
ſchwediſcher Reichsrath, geb. 1670. Er wurde 
am 31 Dec. 1719. a. St. in den fchwediſchen 
Gtafenſtand erhoben, and ſtarb am 25 mit 
1733: —R He Wed 
Gin 12) Zans Zeinrich drafven Bieden, der 
einzige Sohn des gleich vorhergehenden war 
ſchwediſcher Reichsrath, Reichsmarſchall, "Guru 
verneur vor Pominern, und Eomthite"'ded 
Schwerbtordens. Er farb am 35 Nov. 15815 
feined Alters 78 Jahr. Mit hin erloſch sie 
gräflihe: Linie in Schweden, — N 
13) Berende Wilhelm error 
ven, koͤnigl. ſchwediſcher Generallſeutenant und 
Commaundeur des Schwerdtordens; geb. in Ehſt⸗ 
land am 6 Febri 1685. a. — ſanaa 9: * 
INES rd | 
Aus dem kurlaͤndiſchen — Ge⸗ 
ſchlechts, vom Haufe Berſen im: Doblenſchen 
Kirchſpiele. EI find folgende Perſonen 
an bemerten: ' 3 Br FIT" 


‚sg Jh —* 


S3 3) Aus 


ee — — —— — — 


— 
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2) Andveas Lieven, der. Stammvater ded 
kurlaͤnd. Zweiges, und erfter Erbherr auf — 
ſen, 1907 und 1527. 

2) Ewert Lieven, kurland. Mannrichter, 
und Johann Lieven, wurden nach der. Matric, 
militar. Nobil. Curlandiae v. J. 1605, ein je: 
der auf 3 pferde zum adelichen Roßdienſt aus 
dem Doblehnſchen Kirchſpiele angeſchlagen. 


3) Heinrich Lieven, der ältere genannt; 
nach dem Tode feines ältern Bruders Gerhardt, 
Erbherr auf Berfen und Groß:Abgulden;. ein 
Yelterfohn des eben erwähnten. Andreas, und 
näherer. Stammvater dererjenigen Lieven die 
aus dem Haufe Berfen herſtammen. Er. hat 
bie- landtaͤglichen Schluͤſſe in den Fahren, 1628. 
1636, 1638. ‚den 22 all. und 20 Sul. 1642, 
2645, und zum lezten Mal 1648 den 30 Sul, alg 
Doblehnfcher Deputirter mit unterſchrieben. 
Seine 5. Soͤhne waren .. 
€ — £: Eönigl. Gapitainelieutenant, 

Erbherr auf Berſen, Augenburg, Eiern 
und Efferiß ; ſtarb kurz vor 1095 unbeerbt. 

Er war 1656. 1661. 1665. 1669. 1676 und 

1678 auf den — — De: 

putirter. dh » 30 


vr Eberhardt 8: Eomigi Capitaim/ — 
anf Berſen. hat die Landtagsſchluͤſſe 


‚Nieı\ä £ 1654. 


— — 27 


654. 1655 und 1658 als —— 
Deputirter mit unterſchrieben. 
©) Beorge C. Erbherr auf Augenburg und 
pottkaiſen; ſtarb 1696. Er war auf dem 
Landtage 1685 Deputirter ber Kirchſpiele 
Doblehn und Candau. | 
dy Reinhold 2. Erbherr auf Pomuſch und 
Tittkann; ſtarb am 18 Oct. 1694. Er war 
1662 Goldingſcher und Allſchwangſcher De⸗ 
putirter; 1663 und 1667 kuriſchet Manũ ⸗ 
richter und Einnehmer bewilligter Gelder 
‚im Goldingſchen. 
> Gotthardt 2, wurde nach dem kandtage⸗ 
| ſchluß vom 3 Febr. 1660 zum ſemgallſchen 
Landſchafts⸗ Rittmeiſter erwaͤhlt, und ſtarb 
1703. 
5 Anmerk. Ob die 3 — Bruͤder nach eben 
der Ordnung in der Geburt -auf, einander 
. folgen, weis ich. nicht. ganz geniß , glaube 
es aber. 


up George Chriftopber Lieven, konigl. RE 
Bot: Duartiermeifter, : Erbherr auf Berfen 
und. Sehmen;. geb. : 16575: ftarb am 17 Sept 
1721. Ermar 1685 Dünaburgfcherr, 1686 und 
1687 Döblehufcher: ; 1689 und 1691 abermals 
Doblehnſcher Deputirter.und zugleich Deputaten⸗ 
Marſchall, 1690 Doblehnfcher und. Frauenburg⸗ 
un S 4 ſcher⸗ / 


fer: ,.. enblih 1697 Doblehnſcher, Selburg: 
Afcherads und Nerfftenfcher Deputirter. 

. : 5) Wilhelm zeinrich Kieven, des gleich 
vorhergehenden Sohn, erſt Eönigl: franzoͤſiſcher 
Major, dann fuͤrſtl. Oberhauytmann zu Gel: 
burg, und zulezt ruſſi iſch-kaiſerl. Geheimerrath, 
auch Ritter des St. Alexander⸗Rewsky Ordens, 
Erbherr auf Berſen, Sehmen, Lammingen und 
Lahnen; geb. den 21 Dec. 1691, flarb am 
22 San, 1756. 

6) Beorg Reinhold Lieven, ruſſiſch kai⸗ 
ſerl. Generalfeldmarſchall, Oberſtlieutenant von 
der Garde zu Pferde, Ritter des St. Alexander⸗ 
Newsky-, des polniſchen weiſſen Adler: und 
des preußiſchen Pour le merite: Ordens, Erb⸗ 
herr auf Pomuſch und Tittkann, in Litthauen, 
Lebtagsherr auf Karkus in Liefland, Herr auf 
Annehburg, Billenhof und Joſtan in Kurland; 
geb. den 10 Sept. 1696, farb am 15 März 1763. 
Er war zweymal vermählt, farb aber unbeerbt. 

7) Mathias Eberhardt Lieven ,' ruffifchs 
Zaiferl. Generallieutenant,. Erbherr auf Dünhof 
und-Birtenfee, Herr.auf Baldohnen; geb. den 
24: Febr. 1698, ſtarb am 16 Ang. — — 
Deſſen Sohn: 

" 8). Hriedeich Beorge Zieven, Größere auf 
Dündof, „Bixtenſee, Berghof und Merzendorf, 
- * Baldohnen, geb. am 6 ul. 1748. Er 

2 u wurs 
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wurde am 8 Aug. 1776 von dem Herzoge und der 
kurlaͤndiſchen Ritter : und Landſchaft, in Landes⸗ 
angelegenheiten an den ruſſiſch⸗ kaiſerl. Hof zu 
St. Petersburg als Delegirter accreditirt; und 
iſt ſeit 1770 bis Daher mehrentheils auf allen Land⸗ 
tagen, Deputirter der Kirchſpiele Baldohnen; 
Eckau, Bauske und Neuguth geweſen. 
Johann Wihelm Lieven, ruſſiſch⸗ fair 
ſerl. Generallieutenant, Herr. auf Ruhenthalz 
geb. den 12. Ang. 1708, ſtarb den 4 April 1758 
10) Otto Heinrich Zieven, ruſſiſch⸗ kaiſerl. 
Generalmajor von der Artillerie, Ritter des 
St. Georgen⸗Ordens von der vierten Klaſſe, und 
des herzoglich⸗ holſteinſchen St. Annen⸗Ordens; 
geb. den 11 Oct. 1726, ſtarb am 4 Febr. 1781. 
11) Johann Chriſtopher Lieven, ruſſiſch⸗ 
kaiſerl. Generallieutenant, Gouverneur von Aus 
changel, und Ritter des St. Wladimer⸗-Ordens 
äwepter Aleſſe: * den 2 Oct. 273%. | 


+‘, 


— Von Reche — genannt 
Tin ten. | 
Den Urfprung diefes i in Kurland nicht mehr 


— Geſchlechts * kan ich nicht angeben, 
Ä 6 5 glau⸗ 


H Zuwellen findet man «s auch Linten von 
Kechenberg genannt /geſchrieben . 
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glaube aber daß es zu der fraͤnkiſchen altadelichen 
Familie von Rechenberg gehoͤret, weil dieſe ei⸗ 
nen Rechen im Wapen führt, deſſen Vermehrung 
durch die zweyte Harfe und 2 Sterne,’ bey der 
Annahme des Namens Linten fan erfolgt: ſeyn 
Ueberhaupt ſieht das Geſchlechtswapen im kur⸗ 
laͤnd. Wapenb. alſo ans: Der blaue Schild iſt 
mit einem goldenen Stabe quer belegt, oben er: 
ſcheinen zwey neben einander geſezte ſechsſtrah⸗ 
lichte goldene Sterne unten zwey im Andreas⸗ 
kreutz, mit den Stielen aufwaͤrts, geſtellte ſilberne 
Harken oder Rechen, jede mit ſechs Zähnen. 
Den Helm deckt ein mit gold und blau gewunde⸗ 
ter Bund, auf welchem fich zwey mit der Schneide 
gegen einander'gefehrte Hippen oder Gartenmeſ⸗ 
ſer, mit goldenen Stielen, erheben, zwiſchen 
denen ein ſechsſtrahlichter goldener Stern ruhet: 
Die Helmdecke iſt blau und golden. —Das 
Kräul, v. Vegeſack hat’ diefed Wapen auf fol 
gende Art vorgeftellet: Zwey im burgundifchen 
Kreug über einander Tiegende goldene Rechen 
oder Harfen, mit dem Stiel nach oben, in eis 
nem rothen Schilde, welches ein blaues Haupt 
dat, auf dem zwey fechöftrahlichte goldene Sterne 
heben einahder- ruhen. Den Holdengefrönten 
Helm zieren zwey ſpitzige blaue Hörner, jedes 
mit, fünf geldenen Reifen, nnd einen wiederhol—⸗ 
ten Stern beſezt. Um den Schild haͤngt Fin zw 
bei⸗ 
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Beiden Seiten aufgebundener gan blauer Wa⸗ 
Penmantel ‚ mit goldenen Franzen bebrämt. 

Im Weigel. Wapenb. ift fein ſolches zufam: 
en Wapen vorhanden;’ wohl aber in 
beffen 2 Theil Tab. 70 ein fraͤnkiſches Gefchlecht 
von Rechenberg , welches eine aufrechtö liegende 
filberne Harfe, mit 5 Zähnen, ‚im rothen Kelde 
führt; Auf dem Helm iſt die Wapenfigur wie; 
derhoft, zwiſchen 2 rothen Elephantenrüffeln zu 
ſehen. ' Eben fo im sten Th: Tab: 58 auch eine 
fränfifche Familie von Rechenberg, vielleicht eine 
und ebendiefelbe mit der vorhergehenden, welche 
einen rothen Rechen mit ſechs Zähnen, im gol⸗ 
denen Felde führt; auf dem Helm iſt nur eine 
goldene Flucht, mit der Sachfe links gekehrt; 
ind mit der Wapenfigur belegt. — Kein Sin 
tenfches Wapen Habe ich daſelbſt gefunden. 


„110, Bon Leubel genannt Loebel. 
Dieſes aus Schleſten herſtammende Ge: 
ſchlecht * wurde nach‘ dem Landtagsſchluß vom 
17 Jan. und 18 Maͤrz 1645 in die kurlaͤnd. Mit: 
brüderfchafe anfgenommeit, und: führt: folgen: 
ir —— bes n if N vorn mit 
er —“ 6* 


*) Daffeide wird aud —* Loebel — 
Leubel, geſchrieben. 





284 


ſilber und. ſchwarz BR durchſchnitten, 
hinten roth. Der Turnierhelm trägt fünf 
Straußfedemn,. die mittelfte filbern, die J und 
ste ſchwarz, dig 2 und te roth. Die: Helms 
decke ſtellt ſich vechter Hand roth und ſilbern, 
* Linken ſchwarz und ſilbern dar. 


a SLR, goenik" le 
n Dieſe Familie ſcheint, wie ſchon in den al⸗ 
tern nord. Miſcellan. 18 Gt: S. 452 erwähnt 
wurde, urſpruͤnglich aus Schottland herzuſtam⸗ 
men, und fuͤhrt nach einer von ihr ſelbſt herz 
xuͤhrenden Zeichnung das folgende Wapen; 
Ein rother Querbalken, beſeitet mit zweyen nach 
demſelben zugekehrten gehoͤrnten goldenen Mon⸗ 
den ‚ die oben von drey als in Zirkel geſezten 
achtſtrahlichten goldenen Sternen, und unten 
mit eben ſo vielen neben einander geſezten gruͤ⸗ 
nen Blättern begleitet werden, im ſilbexnen Felde. 
Den Helm zieret ein ganzer Flug „ uͤbereck big 
zur Mitte halb ſilbern und blau, der einen ger 
ſtuͤrzten goldenen gehoͤrnten Mond umſchließt, 
welcher pon drey wiederholten Sternen, zwey 
über. ihn. neben einander, und: einer unter ihn 
geſezt, begleitet wird. Die Helmderfe iſt roth 
und ſilbern. — Im Vegeſackſchen Wapenb. 
finden ſich folgende Veraͤnderungen: Die Sterne 
ſind ſechsſtrahlicht; der Adlereſlug iſt uͤbereck 
Bis 
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bis zur Haͤlfte blau und ſilbern; die ⸗·Helmdecke 
aber aͤbwechſelnd von Gold, nnd Silber, "dad 


Gold mit blau, dad Silber mitwoteunterfchlagen. 


112, 20 — — genannt 
Wulff. — 


Reina auf — Johann 
wag war 1620 ſelbſt einer von den Ritter⸗ 
banks⸗Richtern; ano hat ‚feine adeliche Ankunfg 
„aus Weftphalen: und dem Stift Muͤnſter, nom 
Haufe and Schloß Luͤddinghauſen angegeben, 


„und fattfam bedukirt, daß die Luͤttinghauſen ger 


„nannt Wulff, alten adelichen Geſchlechts finds 
„Daneben beygebracht, daß ſeine Vorfnhren wor 
„mehr denn 300‘ Jahren von den Koͤnigen und 
„der Krone Daͤunemark, if Harrien und Wier⸗ 


„land Guͤter zu Lehm. erhalten; Ruttger Wulff 


„ur Ordenszeit Comthur zu Pernau, und Zeins 
„wich Wulff Vogt zur Sonneburg geweſen; auch 
„productet er zum Ueberfluß Folgende Anen, von 
„Vater wegen: Wulff, Stoͤcke, Hanxleden, 
„Menzingen; Mutter wegen: Fircks, Doͤnhoff, 
„Hoerde, 4te mangelt. — Sein Geſchlecht, 
wurde damals in die erſte Klaſſe verzeichnet. Bon 
demſelben liefern die neuen nord. Miſcellan 
9St. S. 149 u. f. umſtaͤndlichere Nachrihten. 
Dun iſt etwa hier beyzufuͤgen, daß laut der Ma- 

tric 


- mr. 


rn ——— — —— 


— 


* 
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tric. militar. die von Wulff 1605 von allen ih⸗ 
ven Gütern auf4. Pferde zum RE ..n 
angeſchlagen waren. 


Nach dem kurlaͤnd. Wayenb, führen fie. das 
folgende Wapen: Drey rothe Duerbalfen, mit 


- einem nach der linken Seite anlaufenden golden: 


gefrönten blauen Löwen, mit roth vorgeſchlage⸗ 
ter Zunge, überzogen, im filbernen Felde." Der 
adeliche Turnierhelm trägt eine goldene Krone, 
geziert mit einem ſilbernen Fluge,: der auf jeder 
Seite mit drey rothen Querbalken belegt ers 
ſcheint, zwiſchen welchem ſich ein wiederholter 
Lowe darſtellt. Die Helmdecke iſt roth and ſil⸗ 
bern. — So iiſt daſſelbe auch im Weigel. Wa⸗ 
penb. 5Th. Tab. 133 unter den weſtphaͤliſchen 
geſtaltet. Aber in. Weſtphalen iſt 23: auf Dame 


ſtiftern und Ritterfiuben mit fchmarzen Balken 


aufgefehworen, atıch der Lowe rechts aulaufend, 
und auf denn Helme hervorbrecheud vorgeftelle 
worden. (&: v. Steinen — —n 


mn — Be ı 
un en 


a3. kiſanden 


Aus seeldhene Bande diefe Familie — 
met, iſt mir nicht bewußt. Sie fuͤhrt hier fol⸗ 
gendes 


gendes Wapen: Daphne*) mit langen zu Feld 
geſchlagenen Haaren, den Kopf auf die bechtẽ 
Seite geneigt, mit einem zwiſchen den Beinen 
durchgeſchlagenen, und auch rechter Hand ab⸗ 
fliegenden weiſſen Schurzfell umguͤrtet, ſtehend 
mit dem rechten Fuß, den linken zuruͤckgeſchlue 
gen aufhebend, in einem unten uͤber einander 
gelegten, und um ſie im Oval herumgeſchlunget 
nen gruͤnen Lorbeerkranz, mit in die Hoͤhe uͤber 
ſich ausgeſtreckten Armen, deren Hände ſich in 
grüne Lorbeerblaͤtter endigen, im blauen Felde; 
In den Kranz ſind nachſtehende Buchſtaben mit 
eingeflochten V. D. N: E. A. **) - Yufdem Turt 
nierhelm liegt ein: mit filder und blau gewunde⸗ 
ner: Bund, den die Daphne bis an den Gürtel 
heraufwachfend, mit empor geſtreckten Armen, 
ziert. Die Helmidedte iſt blau und — mit 
etwas ſilber melitt. 


114. Maltitz. 

Der Baron Peter Friedrich von Maltitz, 
———— Director der Atademie der Kuͤnſte 
vr nad, in 


— Leſer willen iſt zu ertod nen, 
aphne,'nac der Fabellehre, die Toch⸗ 
pe des Flußes Peneus mar; fie. weite der 
Eiche. des Apollo entfliehen, wurde aber dar⸗ 
Über in einen Lorbeerbaum verwandelt. 
Diefe follen alfo gelefen werden: Verbum 
omini non eft alligatum. 


ud ı %, A 
2 ; # 4 
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in. St. Petersburg, wurde durch den — 
—* vom 30 Sept. 1786, in? die, kurlaͤnd. 
Mitbruͤderſchaft aufgenommen. Sein Wapen 
ſteht nach dem kurlaͤnd. Wapenb. alſo aus; Die 
Wapenfigur iſt das Bruſtſtuͤck eines ſilbern⸗ 
gezaͤumten ſchwarzen Roſſes, im goldenen Schilde. 
Den mit einer goldenen, und mit Perlen geſtick⸗ 
gen: Freyherrnkrone bedeckten Turnierhelm ziert 
ein hervorſchauendes ſilbern⸗ gezaͤumtes ſchwar⸗ 
zes Roß. Die — ek ſich ſchwarz und 
a: dar. tif 
Aus welchem Bande die Gamitie — 
* ich; nicht. Nach dem Weigel. Wapenb. 
Th. Tab. 152. gieht.gB zwar unter den meif 
ſenſchen ein Geſchlecht von Maltitz, welches aber 
ein ganz · anderes Wapen fuͤhrt. — Jobann 
Maltitʒ, Biſchof zu Meiſſen, erwaͤhit 1548, 
ſtarb 1549. (Hattſtein Hoheit c. Tom. 4Spe⸗ 
cialregiſter.) 


77 


— en Mapdelt.,, — 

Den Urſprung dieſes in, Kurland — dem 
Stift Pilten erloſchenen Geſchlechts, kenne ich 
noch nicht; aber nach dem, „eyeländ, penb. 
Führt daſſelbe folgendes Mapen : Ein schräglinfs 
fließender, mit drey ſilbern⸗ geſchuppten Fiſchen 
quer belegter Strom⸗ begleitet mit ſieben goldenen 
Baͤllen, oben x und 3, ‚unten 2 und X orduet, 


eh 
IB j050% 44* OU a ahrdaia Ye im d 


I 
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im hiauen Schide. Den REN ziert ein 
gefpiegeltet Pfauenſchwanz, der von einer vos 
then und fi [bernen Straußfeder befeitet wird, 
Die Helmdecke iſt zur Rechten blau und filbern, 
zur Linken roth und filbern. — Im Vegeſack⸗ 
ſchen Wapenb. iſt das Geld, grün tingirt, und 
fo auch die Helmdecke; auf dem Helm — 
3 ſilberne Straußfedern. 


BR 117. Medem. (adelich und 
graͤflich.) 

Der Mannrichter Johann von Medem, 
war i. J. 1620 einer von den Ritterbanfs : Richs 
tern, und bat „im Namen feines Geſchlechts 
„feinen Urfprung aus Braunfchweig angegeben, 
„auch ſich aufs Notorium berufen, und gnug; 
„ſam feinen alten Adeljtand dargethan. Produs 
„cirt daneben folgende Anen, Vaterslinie: Mer 
„den, Trautmannsdorff, Pattkull, Wertberg; 
„Mutterlinie; Pahlen, ofen, Ungern, Kors 


5 „bert,“ Ermurde damald in die erſte Klaffe vers 


zeichnet. . 
Conrad von Wieden war nach Arndt's Ans 


gabe, der 12te liefländifche Drdensmeifter. Das 
Privilegium, nach Riga an die Stadt zu appels 
liren, welches er der Stadt Embeck d. i. Pernau, 
ertheilte, iſt fchonvoms April 1265 unterzeichnet. 
azgtes u. i4tes Stuͤck. T (S. Arnde 


0 — 
(©. Arndt 2Th. S Sr und 62 Not. 2) Hein: 
ticus de Medehem fomt in einer Urkunde v. J 
1327 al? Buͤrge (Fidejuſſor) mit vor; ; desgleichen 
1204 Dominus Joatines de Medeheim, Sacer- 
dos, als Bezeuge. (S. Scherdt Sfr. di: 
plomat. N achrichten von dem hohen und niedern 
Adel in Deuͤtſchland S. 496 und 424.) — Chris 
ſtopher und Otto von Wieden, aus dem Mir 
taufchen find in der Matric. militar. v. J. 1605 
jeder auf 2 Pferde: * ihn — an⸗ 
geſchlagen. er 





Dieſes Gefchlecht führt nachſtehendes Wa- 
pen: Ein liegendes rothes Jagdhorn, mit der 
Mündung nach der Linken gefehrt, an beiden 
Enden und in der Mitte mit einem breiten gol- 
denen Befchlage, an fejtern Orte mit einem auf⸗ 
rechts an einem kurzen goldenen Stiel befindli⸗ 
chen goͤldenen Ringe verſehen, im blauen Feld. 
Auf dem goldengekrönten Helm waͤchſt eine rothe 
und ſilberne Straußfeder, zwiſchen welchen ein 
wiederholtes Horn rechts gekehrt, mit dem brei⸗ 
ten Ende nach oben, aufwaͤrts liegt. Die Helm: 
decke iſt roth und ſilbern. — Mir ſcheint daſ⸗ 
ſelbe, obgleich es im Weigel. Wapenb. 5 Th. 
Lab. 155 unter den mecklenburgfchen und Tief 
Ländifchen eben alfo ausſieht, dennoch nicht ganz 
heraldiſch dargeſtellt zu ſeyn: ich glaube, die 
| Be linke 


. 5 4 ! 20% 


linke Straußfeder müßte golden, aber die Helm⸗ 
decke golden mit roch und blau abwechfelnd uns 
terfchlagen ſeyn; oder wenn ja die Straußfeder 
filbern feyn fol, fo hätte doch wenigſtens auch 
die goldene Tinktur in der, Helmdecke angebracht 
werden muͤſſen. | 


Ein Zweig dieſes Geſchlechts wurde i. J 
in des heil. römifchen Reichs Grafenftand 
erhoben. deffen vermehrtes Wapen ſich nach 
dem Driginal: Diploma, und aus demſelben im 
kurlaͤnd. Wapenb. ſich alfo darftellet: Der 
Schild iſt mit blau und roth quer getheilt; oben 
liegt die eben befchriebene Wapenfigur ded Ger 
ſchlechtswapens, nur hat das rothe Horn nicht 


wie jenes an drey, ſondern an fuͤnf gleich ver⸗ 


theilten Stellen, einen goldenen Beſchlag; die 
untere. Hälfte enthält. einen ſchraͤgrechts, mit 
der Spige aufwärts liegenden :filbernen Degen, 
mit einem goldenen Handarif. Den Schild deckt 
eine gräfliche Krone, auf welcher drey goldens 
gekronte und goßdengegitterte Turhierhelme rus 
ben: auf dem rechten linksgeſtellten erhebt fich 
bis an den Unterleib, ein gofdengefrönter links 
gekehrter ſchwarzer Adler, mit roth vorgefchlae 
gener Zunge und ausgeſchwungenen goldenen 
Fluͤgeln; der mittelſte, im Viſir gerichtete, traͤgt 
den Helmzierath des Familienwapens; der linke, 
2 — 


— 


| gechtöfehende — eine — Flucht, mit 
der Sachſe nach der Rechten. Die kurzen Helm; 
decken des ı und zten Helms find blau und gol; 
den, des mittelften aber roth und- filbern: um: 
ter denfelben fiehen als .Schildträger auf einer 
grünen fich angbreitenden Erhöhung, auf. wel: 
eher auch der Schild ruhet, zwey zurückfehende 
ſchwarze Windhunde, mit roth vorgeſchlagener 
Zunge und mit ſchwarzen Halsbaͤndern ‚. die mit 
Gold eingefaßt, und mit einem daran befeligten 
goldenen King verfehen find. 


18 Meerfeldt. 
- Meerfeldt it eine. befondere Herrfchaft im 
Stift Muͤnſter, ein Bergfches Lehn, zur Sraffchaft 
Blanckeuheim und Geroldftein gehörig, — dad ur: 
ſpruͤngliche Stammhaus des Geſchlechts dieſes 
Ramens. Daſſelbe meldete ſich 1620 bey der 
- Furläud, Ritterbank, da es denn im Protokoll 
beißt: „Meerfeldt hat feines Gefchlechtd Ur: 
»ſprung angegeben aus Weftphalen vom Haufe 
„Meerfeldt. Und ob er wohl andere Bemweife 
„produciten wolte, hätte doch fein Bruder diefels 
„ben bey-fich. Diemeilen es aber notorifch, und 
„fein gdelich Gefchlecht jedermann befant, bitter 
wer, daß feines Bruderd Abweſenheit ihme am 
„Adelichen Titel nicht möge präjudicirlich ſeyn.“ 
— Gein Gefchlecht wurde ohne IRB in die 
— Klaſſe Dad 
TEE | Dat 


Das Alterthum deſſelben ift nicht zu bezwei⸗ 
fein, wie fchon in den neuen nord, Mifcellah. 
9 Gt. ©. 174 berührt wurde. Unter andern 
meldet v. Steinen in feiner weſtphaͤl Gefchichte 
ı Th. ©. 216 von ihm: „Man finder in Urkun—⸗ 
„den, daß die von Mieerfeldte ſchon in den Al: 
„teften Zeiten, Herrn, und ihre Herifchaft oder 
„Freygrafſchaft Bannus genannt worden; wel: 
„ches von einer oberften und niemand unterwor⸗ 
„fenen fuperioritate territoriali ausgelegt wird, 
»Gie haben, nach Art der damaligen: Zeiten; 
„nicht allein andere befrieget und gefangen ge: 
„nommen, und. bey derſelben Loblaſſung fich 
„die Urfehde ſchwoͤren laſſen; ſondern auch mit 
andern Grafen und . Herrn Buͤndniſſe ger 
— nf En j 

Goswin Hermann us von Mesifelbt; 
Fuͤrſt zu Heitersheim, erwaͤhlt am 16 Nov. 
1721, flarb 1728. — In der Matric. militar. 
find 1605 die Meerfeldtfchen Guͤtet im Mitau: 
ſchen, auf 3 Pferde zum adelichen 
BR worden, 


Im Weigel. Wapenb. 1Th. Tab, * ia 
Geſchlechtswapen unter: den bratinfehmeigfchen 
mit. befindlich und alſo geftaltet: Der blane 
— iſt ſchraͤgrechts durch vier, und ſchraͤa⸗ 

T3 | 


links 


\ 


links durch eben fo-viele goldene Stäbe: gerau⸗ 
‚tet. Auf dem goldengefrönten Turnierhelm ru? 
het ein wiederholter Schild; zwifchen zwey blauen: 
Straußfedern. Die Helmdecke erſcheint blau 
und golden. — Eben ſo iſt es auch in den Er⸗ 
laͤuterungen der Heraldik Tab. 7 vorſtellig ger, 
macht worden, — Im Furländ. Wapenb. find 
Hingegen in der Mitte zwey neben; umd durch 
einander gefezte goldene Sparren; denn Die, 
Stäbe laufen oben fpigig:zufammen, und bes 
rühren nicht den Rand des Schildes, das blaue, 
Feld fcheint noch durch; zur Rechten ift übers, 
dem der fchrägrechtd gefezte linke, und zur Pins. 
ken der linksſchraͤg liegende rechte Schenkel eines: 
Sparrens darüber gelegt: daher Fomt ed auch. 
dag unten vier Pläge nicht rautenformig, ſon— 
dern fchrägverlängten Duadraten ähnlich find. 

* — it dem vorher beſchricbenen gleich. 
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119. Meisner. 


Ernſt Meisner erſchien am 31 Jul. 1631 
vor der furkänd. Ritterbanf, und „verliefet ſei⸗ 
„ner Sachen Nothdurft. Den Tag darauf. pros 
„ducirt er noch ein Document vom Jahr 1548, 
„da der Titel Ehrbar gegeben wird. Producirt 
„vier. Anen, darin adeliche Gefchlechter .enthafz 
„ten.“ Der. Ritterbanfgabfthied: vom 2 Ang: 
— ſeinen Beweis fuͤr unzureichend; daher 

x . jener 
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jener extraordinaͤr dawider proteſtirte. — Aber⸗ 
mals meldete er ſich 134. „Beruft ſich aufs 
„Notorium und königl. Privilegia und Inweſti⸗ 
„turen, darin der damalige. Titul Ehrbat, ſei⸗ 
„nen Vorfahren gegeben worden.“ Damals 
wurde diefe, in Kurland nachher verlofchene Fa⸗ 
wilie, deren Urſprung ich nicht beſtimmen kan, 
in die zweyte Klaſſe verzeichnet. Sie ‚führte fol⸗ 
gendes Bapen: ‚Drey auf einem, ‚erhöheten grüs 
nen Boden-wachfende ‚grüübefkielte große, grüne 
Blätter, im goldenen ‚Selbe, Auf dem Helm 
ruhet ein mit gold, und-grün gewundener Bauſch 
den ein goldener Flug und zwey dazwiſchen wach⸗ 
fende. grünbeftielte grüne Blätter. zieren. Die 
Helmdette iſt gruͤn und golden, | — 


ER Nengden, — 
Der Graf Gotthardt Johann von Meng⸗ 
den wurde nach dem Laudtagsſchluß vom rı Sept. - 
1780 in.die furländ. Mitbrüderfchaft aufgenom⸗ 
men ;. flärh aber ain 28 Dit. 1786. ohne maͤnn⸗ 
liche Erben zu hinterlaſſen. Bon feinem Ge⸗ 
Schlecht liefern die älternnord, Miſcellan. 15.St. 
S. 320 u. f. bereits einige, Nachrichten; aber 
von deſſelben Alterthum u. d.g. die neuen. nord. 
Mifcellan. 9 St. ©. 178 u, f | 
In dem kurlaͤnd. Wapenb. findet man die⸗ 
L ——— wicht; aber im Vegeſack⸗ 
J & A ſchen 


: } 


"och tes alſo aus "ao ſchwarze Querbal⸗ 
ee Schilde "Auf dem holdenge⸗ 


krb naten Helm erhebt ſich eine ſilberne und ſchwarze 


J —— 





icht Die helndece if fotvarf und ſubern· 


a: +7 uch RE DR IRT,. 
ER “rar Meftmachen. Er Eee 

en fkaiſet wirkliche Eratsra * 

a — miſter in den Herzogthuͤmern Kit 
Lake und Semgalln, Johann Baron don Meſt 
macher/ und deſſen Rachkominenſchaft / Wurde 

din 19 Febr. 1789 von kuriſchen Adel,‘ nach dem 






einſettigen Landtagsſchluff in die MitbrEDer 
ſchaft aufgenommen; welches der He am 
Mar 1793 auf dem Sommpofieiend;Fanprage 
' auch anerkannte. 


Eine Zeichnung ſeines Wapens, — 
der Tinkturen habe ich nicht erhalten konnen; 
über einen Abdruck feines petſchafts thelite mir 


ve Hr, Archiv⸗ Settetär mit: nach beinſelben 


—— was mir ſichtbar wat, anzet eh. (Det 

ild ſtellt ſich quabrirt dar: im r ind Aten 
Hrtartiit, eitt Herz init drey aufrechts ſtehenden 
Dehen Siirehfkopen; fber dem Herz tieht eine 
Htefetmißige Binde, das Feld fcheirtt blau ya 
ſeyn; Hk 2uhid gIteh, ein einwaͤrls gekehtter am 
laufender Löwe, ih erden mit einer ausgerunde⸗ 
ten &pige Ausgehehben Quartier welches da: 
dund obln wey Wintel erhätk‘, "dere gedhr inte 


einem 





einem fechaftrahlichten Stern belegt ift. Den 
Turnierhelm zieren zwey Efephantenrüffet, und 
dazmwifchen ruhen auf demſelben 3 wiederholte De: 
gen. Zwey mit Casketten bedeckte geharnifchte 
Männer find Schilöhalfer, an dem rechten Arm 
einen ovalen Schild und in der linken Hand 
einen Degen empor haltend. Am Fuß des &chil: 
des hängt ein Drdendfreuß, und darunter lieft 
man die Devife : In pectore Teſtis. 


122. Meyer von Rautenfels. 
„Anno 1645 den 16 Aug. haben die Herrn 
„Räthe, Dberhauptleute, Mannrichter und ans 
„dere mehr von der Randfchaft, ſowohl Deputa 
„ten, als vor fich felbften, nachfolgendes bey da: 
„maligen Konvent, theile auch hernach, unter⸗ 

„ſchrieben: 
„Wir Endesbenannte urkunden und beken⸗ 
„nen hiemit: nachdem im verwichenen Landtage, 
„wegen der von Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt, unſerm 
„allerſeits allergnaͤdigſten Könige. und Herrn, 
„auf Interceſſion Ihro Fuͤrſtl. Gnaden, Herru 
„Jacobi, in Liefland zu Kurland und Semgalln 
„Herzogs, unſers gnädigen Landesfirften und 
„Herrn, dem Dberferretärio Barthold Meyer 
„genannt Rautenfels, tonferirten und auf offes 
„nen Reichstage confirmirten Nobilitaͤt, die Sa⸗ 
„se aus erheblichen Urſachen auf eine andere 
3 „zeit 


/ 


207 . 


298 —— 


„zeit verfchoben worden: Als thun wir anjetzo 
„auch unfers Theils hiemit verwilligen „ daß ges 
„meldeter Dberfecretair. in die zahl der Edler - 
„aufgenommen, und ind Nitterbuch umter die - 
„Eöniglich Privilegirten verzeichnet werden möge. 
„Adum Mitau, Anno et die ut fupra.“ 

Diele, hernach erloſchene Familie fuͤhrte fol 
gendes ihr verliehenes Wapen: Drey, auf ei⸗ 
nem durch verſchiedene Abſaͤtze erhoͤheten drey⸗ 
huͤblichten gleichen und ſilbern tingirten Berge, 
wachſende gruͤne Rautenſtraͤuße, im rothen Felde. 
Auf dem goldengekroͤnten Helm erhebt .fich big 
an den Unterleib ein goldengefrontes Elendthier 
in geziemender Farbe, mit einem kurzen „Ge: 
wen. Die Deimmnete it roch und filbern. 


„123. Weyendorff, Freyherr von. 
Uexkull. 


Dieſes altadeliche Geſchlecht, von —— 
die aͤltern nord. Miſcellan. 15 St. S.258u. f. 
“uch S. 377 u. f. einige Nachrichten enthalten, 
ſtammt befantlich aus Holftein her, und hat feit 
1400 den Namen Herkulf (Uexkuͤll) von ſeinem in 
Liefland zuerſt erworbenen Lehngute angenom⸗ 
men, bis ein Zweig deſſelben am 16 April 1679 
in den ſchwediſchen Freyherrnſtand erhoben wur⸗ 
de — ſi ch TEE Srepberr von Hexe 
- ul 


— 


kull nennen folte; und feit der Zeit hat diefe Lie 
nie den urfprünglichen Namen Meyendorff wie: 
der angenommen, da fich die uͤbrigen noch bis anf 
den heutigen Tag Uexkull nennen, obgleich fie mit 
jener an dem Nitten Conrad, von Kiieyendorp, 
welcher #200 vom Bifchof Albert mit dem Schloß 
Uexkuͤll belehnt wurde, einen gemeinfchaftlichen 
GStammvater haben, auch ein — Geſt — 
wapen führen . - _ 

Kach dem kaudtagsſchluß vom 13 März — 
wurde der ruſſiſch⸗kaiſerl. Generalmajor und 
rigiſche Obercommandant*) auch Ritter Gera 
hard Conrad Caſimir von Meyendorff, auf 
deſſen Geſuch, -i die kurlaͤnd. Mitbrüderſchaft 
aufgenommen. — Da das Wapen derer von 
Meyendorff Freyherrn v. Uexkull, ſich noch nicht 
im kurlaͤnd. Wapenbuch befindet, ſo will ich es 
aus dem Vegeſackſchen, in welchem das frey⸗ 
herrliche Driginal: Diploma abgezeichnet wurde, 
befrhreiben: nur Schade, daß daſelbſt das Ge: 
ſchlechtswapen welches dem freyherrlichen zum 
Mittelſchilde dient, befshadigt und verblichenift, 
ſo daß man im: 1 und 4ten Quartier meder den 
Lömen,; noch ob er eine. Hellebarde hält, erken⸗ 
nen ur 5 — ich aus dem dort beſindlichen 
et ren Uex⸗ 


* Jezt iſt er —D—— aelſchen Stats 
en 


Uexkullſchen Wapen zu nehmen mich gemüßiget 
fehe, und diefes fieht daſelbſt alſo aus: 


Der Schild iſt uͤbereck mit gold und —*8 
quadrirt: im rechten obern und linken unterm 
Quartier, ein goldengekroͤnter rother Löwe, mit 
erhabenen doppelten Schwanz; im linken obern 
und rechten untern, zwey im Andreaskreutz durch 
eine goldene Krone geſteckte ſilberne Haͤmmer, 
das breite Ende gegen einander gekehrt. Auf dem 
Schilde ruhen 2 goldengefrönte Turnierhelme: 
den rechten ziert ein aefpiegelter Pfauenſchwanz, 
zwifchen zwey blauen Hippen oder Gartenmef 
fern, mit goldenen Gtielen: der linfe trägt ei: 
nen wiederholten Löwen, der aber hier eine ge: 
rade Hellebarde fehrägrechtd vor fich haͤlt. Die 
Helmderken find zu beiden Geiten golden, mit 
ſchwarz und roth abwechfelnd unterfchlagen, 


Das freyherrliche oder vermehrte Wapen 
iſt Hingegen daſelbſt ganz Fenntlich und ſtellt fich 
auf folgende Art dar: Der Schild iff die ‚Länge 
gefpalten und wieder quer gerheilt, ganz filbern 
im iſten Duartier, ein doppelter ſchwarzer Ads 
fer mit offenen Schnabel; im Sten, ein filbern 
Heharnifchter Reuter, mit einem ſilbernen Zur: 
nierhelm bedeckt, auf einem braunen Pferde, mit 
einer rothen Schabracke uͤberhangen, ein 

Schwerdt 
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Bsnet zum: Hiebe geſchickt haltend; im zten, 
ein wilder die Arme von ſich ſtreckender Mann, 
bekraͤnzt mit grünen Laube, und einen dergfeis 
chen Schurz um den Peib habend; imgten, zwey 
im Andreasfreug, mit den Spitzen nach unten, 
geftellte Degen. Zum Mittelfchilde ift das vors 
her befchriebene Gefchlechtäwapen genommen 
- worden. Der Hauptfchild trägt eine Freyherrn 
Krone, und die beiden fchon befrhriebenen Helme 
mit ihren Helmgierathen. Die Helmdecken find 
rechter Hand ſchwarz und golden, zur linfenroth 
and ſilbern. — Im ſchwediſchen Wapenbuch 
halten die Löwen, fowohl im Schilde ald auf 
dem Helm, eine gekruͤmmte Hellebarde in den 


Vorderpranken, mit den — auf das untere 
Ende tretend. 


No im — — die von 
Uexkull keinen quadrirten Schild gehabt, ſon⸗ 
dern nur den Loͤwen, als das Geſchlechtswapen 
derer von Meyendorff: wovon folgende Bey: 
fpiele zum Beweis dienen. Jürgen Irxkull, Kit: 
ter, lied an das zehnjaͤhrige Buͤndniß aller Stänr 
de Lieflands 1457 fein Giegel mit anhängen; 
Er führte nur einen Lowen im Schilde, diefer 
trägt einen über fich gemorfenen und zwepmal 
ins Kreug zuruͤckgeſchlagenen Schwanz. Auf 
ber erhöheten Spiee des Gelehnten, Schildes 

ruhet 
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euhet ein Helm mit zwey gegen einander gekehr⸗ 
ten Sicheln. Es iſt auch eine kurze Helmdecke 
da. — Zenrich Uxkull hat an den Vertrag 
zwiſchen dem öfelfchen Biſchof Johann Vatel⸗ 
kanne und Meiſter Oſthof 1451 fein Siegel, wel: 
ches nur ein Loͤwe iſt, mit anhangen laſſen, Der 
unten zugerundete Schild liegt ganz auf der rech⸗ 
ten Seite, und der leoparvirte kowe ft, in 
diefer Lage des Schilded, aufrecht. Dieſe 
beiden Siegel ſind in den Collectaneen des Siärne 
befindlich. — Chriſtoph Irkull hat an einen 
Grängbrief zwiſchen Wolluſt und Monenberge 
1508 fein Giegel, in welchen nur ein Löwe be: 
findlich iſt, in gruͤn Wachs gedrückt, mit anhaͤn⸗ 
gen laſſen. Der Löwe ſteht im Schilde; der 
Kopf aber iſt weg, oder ausgefallen. — Die 
Driginal: Urkunde hat ein befanter rigifcher Ges 
lehrter ſelbſt in den Händen gehabt, m das 
N abgegeichhet. | 


124. Mihelfonen 
Diefe Familie ſtammt nad) einer muͤndlich 
erhaltenen Nachricht aus Dänemark her. Aus 
derfelben wurde der ruffifch: Faiferl. Generalma⸗ 
jor und Premier⸗Major bey der Garde zu Herde, 


wie auch Ritter des St. Alexander⸗Rewsky⸗ und 


des St. Georgen⸗Ordens dritter Klaſſe, Johann 


von ——— nach dem Landtagsſchluß 
vom 


— — 


bom 15 Sept. 1784 in die eüefänd. Mitbrüder: 


(haft aufgenommen. Nach dem furländ. Wr - . 


penb. führe er folgendes Wapen: Der Schild . 
| iſt mit roth und blau quer getheilt; oben komt 
aus dem linken Rande und einer dunkeln Wolke 
ein filbern aeharnifchter Arm, einen krummen 
ſilbernen Säbel mit einem goldenen Gefaͤß {ber 
fich zuruͤck haltend, hervor; unten befindet ſich ein 
tother gemauerter Thurm, mit ſtumpfen Dach 
und offenen Thor, beſeitet mit zwey wachſenden 
grünen Baͤumen. Die Helmdecke iſt zur Rechten 
roth and fi (bern, gegenüber blau und ſilbern. 


„221. Mirbach. | 
Berhardt Mirbach erſchien 1620 vor der 
Eurländ. Ritterbank, „beruft fich aufs Noterium, 


denn ſeine adeliche Aukunft jedermann genug⸗ u 


„fant bekant; da aber hierin nicht gnugſam, will 
„er nochmalen völfigen Beweis beybringen“ € 
wurde damals in die erite Klaſſe verzeichnet. —* 
Dieſes rheinlaͤndiſche Geſchlecht, welches ſchon 
ſeit dem ıöten Jahrhundert im piltenſchen Stift 
und in Kurland befindfich iſt/ fuͤhrt folgendes 
Wapen⸗ Ein vollkommenes ſilbernes Hirſchge⸗ 
weyhe mit ſieben Enden, im ſchwarzen Felde, 
Der Turnierhelm traͤgt auf einem mit ſchwarz 
und ſilher gewundenen Bund ein wiederholtes 
Geweyhe. Die Helmdecke iſt ſchwarz und ſilbern. 

** Sm 
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Im Weigel. Wapend. 2. Th. Tab. xII iſt unge 
Wapen unter den — mit * I 


— — 126. Mohl. 
Aus welchem Bande dieſe Familie ei e * | 

herflamme, fan ih nicht init Gewißheit Be ' 
aber ich weis daß es in Brabant ſeit 1658 $ı Frey⸗ 
herrn don Mol giebt. — Erſtere fuͤhrt nach dem 
kurlaͤnd. Wapenb. das folgende Wapen "Ste 9 
ſchwarze Meerſchweine *) 2 und i ‚geordiiet‘,, im 

othen Felde, Weber dem Tarnierhelm erſchein t 
ein Meerſchwein wwiſchen einem rothen ie 


Die Helmdecke iſt roth und ſilbern. 


127, Muͤnchhauſen. 


Zu dieſem in Kurland erloſchenen Geſchlech ⸗ 
| ‚gehörten vermuthlich au Johann 1 v. 
muͤnchhauſen, Biſchoſ von Oeſel nnd des Far 
laͤndiſchen Stifts (Arndt 2 Th. Tab. ı Gr 302.) 
ingleichen Ernſt Moͤnninckyhauſen Comthur zu 
Goldingen 1535 und 1541. (S. die altern nord. 
Mifcellan. 24 St. S. 348. Deffeiben. Ba 
pen fehlt im kurlaͤnd. Wapenb. aber die braun⸗ 
ſchweigſchen v. Muͤnchhauſen führen Das m chſte⸗ 
— Ein nach der Rechten achh —— 

Cis⸗ 








9 Mola, eine — enlhmaine von 
ein ungeftalter feltfamer Fiſch. * 


— 0... 


- Kistercienfer s Mönch, mit einer über den Kür 

. Een hinunter hängenden ſchwarzen Kutte, wel⸗ 
eher. in der rechten Hand einen oben gekruͤmmten 
rothen Stab hält, deſſen Kruͤmme fiber der Hand 
hervorraget, mit der linken aber. einen rothen 
Riemen anfaßt, an welchem dad Breviarium im 
zothen Zutteral hängt, im goldenen Felde. Der 
Heim iſt golden , auf. welchem der Mönch wieders 
holt erſcheint; die: Helmdecke ift ebenfals ganz 
golden, denn die darin bemerkbare ſchwarze 
Farbe ſoll nur die Schattirung vorſtellen. — Sp 
hat es Treuer in der Geſchlechtshiſtorie des hoch⸗ 
adelichen Hauſes derer braunſchweigſchen Herrn 
von Muͤuchhauſen, neben dem Titel in Kupfer 
flechen laſſen. (Eſtor pract. Anleitung zur 
Anenprobe ©. 293 u. f,). — Im Weigel. Was 
penb. 1 Th. ©. 183 iſt es unter den braunfchweigs 
ſchen mit befindlich, aber unrichtig vorgeſtellt, 
denn der Moͤnch iſt ſowohl im Schilde als auf 
dem — nach der Linken gekehrt. 


128 und 129. Muͤn ſter. 
AIm Anrländ, Wapenb. giebt es wen Das 
pen von Muͤnſter. Das erſte ſtellt fich alſo dar; 
Ein ſpringendes filberned Einhorn, begleitet 
mit drey ſechsſtrahlichten goldenen Sternen, 
2 in der, Ehrenreihe und einer in der Fußreihe 


geſezt, im blauen Schilde. . Den Turnierhelm 


uagstes rei. UM - ziert 


& 


ziert ein bis an den Unterleib hervorſpringendes 
Einhorn. Die Helmdecke iſt blau und golden, 
melirt mit ſilber. — Im Weigel. Wapenb. be⸗ 
nn fi daſſelbe nicht. Ä 

Das zweyte fieht alfo aus: Zwey blaue 
Duerbalfen, im filbernen mit.einer rothen Leifte 
eingefaßten Felde. - Der goldengefrönte Helm 
trägt einen. gefpiegelten hohen Pfauenſchwanz. 


* Die Helmdecke ift blau und roth, mit filber ger 


füttert. — Im Zufag zum sten Th. des Weis 
gel. Wapenb. Tab. 40 befindet fich daffelbe uns 
ter den burgundifchen, dem eben befchriebenese 
gleich; nur machten hier die Pfauenfedern nicht 


aus der Krone, fondern aus einer überder Krone 


fichtbaren kurzen Säule, oder Schaft. herauf. 
Noch giebt e8 ebend. 1. Th. Tab. 101 unter. 


ven fränfifchen, ein Gefchlecht v. Münffer, wel⸗ 


ches zwey auseinander geſezte Adleräflägel, mie 


den Gchwungfedern auswärts gefehrt, und 


uͤbereck bis zur Mitte roth und filbern tingirt, 


im blauen Felde führt. Auf dem Helm ſteckt 


ein wiederholter Flug. — Eben fo ift diefer 
Schild auch in den Erlaͤuterungen der Herals 
dik Tab. 11 vorgeſtellt worden. | 
Vom Urſprung dieſer Familien, welche die 
3 blaſonirten Wapen führen, habe ich feine ge: 
naue Kentniß: nur fand ich in Steinen’s weft: 
E Geſchichte 4 » — 290 daß eine der: 
ſelben 


a. 
F 
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ſelben in der Sraffchaft Tecklenburg und dem 
Kirchſpiel Lengerich, den Ritterſitz Vortlage 
ſchon zur Zeit des Kaiſers Carl des Großen be⸗ 
ſeſſen dat. — Indeſſen ergiebt ſich a3 dem 
kurlaͤnd. Wapenb. daß es hier im Lande Frey 
verſchiedene Familien dieſes Namens gegeben 
hat, und vielleicht noch giebt. — In der Ma- 
tric. milit. Curland. wurde 1605 ein Muͤnſter 

andıdent. Dimaburgfchen auf x Pferd sum ade | 
| er — nn iR tr 
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— A 130. Nager | | 
— oa und Jacob Kagel — 
ſchienen 1620:vor der kurlaͤnd. Ritterbanf, „und 
haben ihres Geſchlechts Urfprung durch ſchrift⸗ 
‚liche Dofumente yon ihren verwandten Freuns 
„den, aus Weſtphalen erwieſen, und folgende 
Anen producirt, als Vatexslinie: Nagel, Kam⸗ 
pen, Muͤuſter, Pfeil, Binſen, Plettenberg, 
„Thorn, Brockhauſen; Mutterlinie: Weſtpha⸗ 
„len, Wendt, Quernheim, Todrang, Malsborch, 
Winſcherot, Holthuſen, Gladtbeck.“ Sie wur⸗ 
den damals in die erſte Klaſſe verzeichnet. Erſt 
neuexlichſt, nemlich 1785 iſt die Familie in 
Kurland im Manns erloſchen. Von ihr 
Jiefern,pie neuen. no "nie % ni :328 
einige, Nachrichten. — — 
NT ee 


3 


V. gT . 
% “ru } 
- ls 






\ 





Berſwordt in feinem weſtphaͤliſch⸗adelichen 
Stammbuche, rechnet fie zummünfterifehen Noel, 


iebt aber ihr Stammhaus nicht an. — Gere 


menn Nagel wurde 1380 Mitbürge für die v; 
Korff , von den Hanrfotten im Muͤnſteriſchen. 
(Steinen weftphäl. Geſchichte Eh. ©. 1516.) 

Theodoricus Nagel, Probſt der Heil. Kirchen 
zu Riga 1452 und 1457 (Amdt 2 36.6. 143 
und. 1474): — Goedert YIagel, Stiftsvogt zu 
Kokenhuſen 1523 (Arndt ebendaſ. Sangs.) In 
der Matric. militar. Curland. wurden 1605 Ja⸗ 
cob und Johann Vagel aus dem Alfhwangfchen, 
jeder aufı pferd sum adelichen nn an⸗ 


geſchlagen. 
ac Steinen’s Bericht iſt ihr Waben in 


gWeſtphalen auf Dumſtiftern in folgender Art 
aufgeſchworen worden: Eine große runde rothe 
Schnalle, auf der aͤuſſern Seite mit fünf ro⸗ 
then Buckeln geziert, das ſpitzige Ende des 
Sorns nach der Linken gekehrt, im ſilbernen 


| Felde. Auf dem Helm erſcheint die Wapenfis 


gur, zwiſchen einem filbernen Fuge, wiederholt, 
Die Helmdecke ift filbern, “mit roch unterfchlas 
gen. — Im Eurländ. Wapenb. iff der linke 
Flügel roth, und fo auch im Weigel. 1 Sp. 
Tab. 187 unter den weftphälifchen: im übrigen _ 
aber jenem gleich. In den Erläuterungen der 







| veraldit Tab. 21 ſtebt der Schild eben alſv aus. 


131. Net 
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Dei: 131. Net tethorſt 


— RZeinrich Nettelhorſt, für ſich, feine Bri⸗ 
„ber und Vettern bat. 1620 bey der kurlaͤnd. 
⸗Ritterbank ihres Geſchlechts Urſprung angege⸗ 
„ben aus dem Lande Juͤlich, und fey der.erfte 
„dieſes Namens anfänglich im Reuhaufifcpen, 
„hernach auch im Goldingfcehen, welches im J 

„1412 gefchehen,. mit Landguͤtern belehnt wor: 
„den, welcher fih mit einer von den Kurfelln 

„defreyet. Producirt feine Anen, Vaterslinie: 
„Nettelhorſt, Amboten, Dumpian, Düren, Gah⸗ 
„len, 6 mangelt, Blomberg, Lambsdorff; Mut: 

„terlinie: Rappe, Berloen, Krufe, Funck, Buͤl⸗ 
„dring, Lambsdorff, Benten, Buttler.“ — Si € 
wurden hierauf in die erffe Klaffe verzeichnet. — 
Doctor Geinricug Nettelhorſt war Dumhert | 
der heil. Kirchen zu Riga 1452 Arndt 2 Th 
S. 143.) — Nach der Matric. militar. curland. 
war 1605 Chriſtopher Nettelhorſt aus dem 
Goldingſchen auf 2, und Zeinrich Nettelhorſt 
aus dem Autziſchen, auch auf 2 Pferde zum ade⸗ 
lichen Roßdienſt angeſchlagen. 


Sie fuͤhren folgendes Wapen: Der Säit 
ift mit gold und roth die Laͤnge gefpalten; vor 
eine aufrechts als ſpringend vorgeſtellte rothe 
Windſpiel, mit einem gleichfals rothen Halsban⸗ 
De; liuter Sand die in ————— 

43 ein 
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einander geordnete ſilberne Neſſelblumen. Auf 
dem goldengefrönten Helm waͤchſt die Windſpiel 
bis an den Unterleib, zwiſchen einer rothen und 
goldenen Flucht, mit vorgeſchlagener rothen 
Zunge, einen goldenen Ring hinten am Halsband 
habend, hervor. Die — iſt roth und 
selben, 


132. Rode 


| Adrian YTolde aſchien 1620 vor der kur⸗ 

laͤnd. Ritterbank, und „hat ſeines Geſchlechts 

„Urſprung angegeben aus dem Lande Heffen. 
„Seine Vorfahren mären eine geraume Zeit im 
„Lande gewefen, und mit adelichen Gütern be 
„lehnt worden, fich auch mit adelichen Gefchlech: 
„tern befreyet, da fie ihres adelichen Herkom— 
„mens vom Landgrafen zu Heffen Schein und 

„Beweis einbringen müffen. Producirt eine. 
„Copey feines Lehnbriefd, und beruft ſich auf 
„vorigen gerichtlichen Proceh. Uebergiebt auch 
„die Anen, ald Vaterölinie: Nolde, Windthau: 
„fen, Blomberg, Tancken, Kreyenfänger, Fun: 
„Een, Bremen, Ermeß; Mutterlinie: Donhoff, 
„Dumpian, Garen, Düren, Joede, Rummel, 
„Bucholtz, Lambsdorff.“ — Er wurde damals 
„in die erſte Klaffe verzeichnet. — In der Ma- 
tric, militar. find 1605 Gerhardt Nolde aus 
dem Hafenpothfchen auf. 8, und er 
! au 
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aus dem Windauſchen auf ** * * 
| hen Roßdienſt angefchlagen. * 

Dieſe altadeliche Familie: führt: re 
Wapen: Drey hüpfende goldene Heuſchrecken, 
2 und ı gefest, im ſchwarzen Felde... Auf deut 
Turnierhelm erhebt fich im Viſir, ein an Armen 
geftümmelter: und ſchwarz gefleideter Mohr, mit 
einem um die Stirn gebundenen und auf die 
rechte Seite in 2 Enden zu Felde fliegenden gol⸗ 
denen Bande geziert. Die Helmdecke ift ſchwarz 
und golden. — Im Weigel. Wapenb. 5 Th: 
Tab. 156 iſt das Noldenſche Wapen unter den 
merflenburg: und liefländifchen zwar auch befind: 
lich; aber es fieht dem eben befchrieben Curlaͤndi⸗ 
ſchen nicht ganz gleich: denn anſtatt der 3 Heu⸗ 
ſchrecken find hier drey goldene zum Flug gerich⸗ 
tete Amſeln, 2 und ı geordnet, und nach der Kin: 
fen gekehrt, im ſchwarzen Felde; der — 

und die —— ſind den obigen gleich. 


133. Deifen.. BEN Ä 

Der Pandmarfchall Dionyfius von Oelfen 
producirte 1620 feine Anen; ald Vaterslinie: 
Delfen, Rummel von Durben, Rofen von Nabs 
"ven, Bietinghoff, Hafkfer, Ungern von Pürckel, 
Kofen, Gutzleff; Mutterlinie: Delfen, Schwarg: 
hoff, Buddenbrock, Preicken, Roffer, Kinfiger, 
Wrangell, Tieſenhauſen. Er wurde Aue. 
19 14 die 
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Die erſte Klaſſe verzeichnet. Sein altadeliches 
Geſchlecht ſtammt urſpruͤnglich aus dem Hoch⸗ 
ſtift Paderboru her und ſchon i. J. 1195 find 
a: Brüder,‘ Schweder und Zinrich Oelſen, 
Vaſallen dieſes Hochſtifts geweſen; aber nach 
Liefland iſt daſſelbe aus Preußen gekommen. 
Sein Wapen iſt: Ein abgehauener ſilbern⸗ 
geharniſchter und krummgebogener Arm, einen 
mit einem Stein eingefaßten goldenen King em⸗ 
por haltend, im rotben Schilde.  Anf ven’ Tur⸗ 
wierhelm fügt ſich ein wiederholter Arm, mit 
einem Ringe, und einer aus der Bucht hervor 
wachſenden filbernen Straußfeder, Die Helm: 
* iſt roth und golden. TENLFE Der ur 
| Dir i:v; 
134 Sffenberg. 
Dieſes in Rurland noch blühende EN 
Kat ſich zwar nicht bey. der dafigen Ritterbank 
gemeldet, gehört aber dennoch zu den alten nos 
torifchen, und war ſchon zur Ordenszeit in Pief: 
land berühmt, wie die Landesgeſchichte beweiſt. 
Dad Land feines: Urfprungs Fan ich micht mit 
Gewißheit angeben; doch glaube ich daß ed aus 
der ‚Schweiz herſtammet, und fich im 16teu 
Jahrhundert in die andern oͤſterreichiſchen Erb⸗ 
lande ausgebreitet hat. Emrich Offenberg 
war kaiſerlicher Land⸗Obriſter in der ‚Schweiz; 
| er Sohn Jonas — aber roͤtniſch⸗ kai⸗ 
ſerl. 
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ſerl. Geheiinerrath, Statthalter in Steyermark 
und 1571 des Kaiſers Maximilian IH Gefandter 
an den ruffifchen Zar Iwan Wafitjewitfch: 
Diefes fein Sohn,’ Lorenz Öffenberg, war 
. anfänglich, Stiftövogt auf Treyden und Cremon, 
nachher Hauptmann auf Pandohn, und 1569 
fegatus der lieflaͤndiſchen Vitterſchaft rn 
Reichtage gu kudlin —V 
Nach dem kurlaͤnd. Wapenbe iſt — I 
ſchlechtswapen: Zwey fchrägrechts in einem ge 
wellten Schilde ruhende bemoßte, und durch 
verfchievene Abſaͤtze erhoͤhete ſilberne Felſen. 
Auf dem Turnierhelm waͤchſt eine rothe, goldene 
and grüne Straußfeder herauf. Die Helmdecke 
iſt rechter Hand ſchwarz und golden, zur linken 
roth und ſilbern. — Im Weigel. Wapenb. 4Th. 
Dab. 139 iſt daſſelbe unter —* —— 
* mit befindlich· 
.G “44 ae, 
Bon der ——— 
MNach dem Landtagsſchluß v. J. 1778 wurde 
| wr — — Obriſter von der Cavallerie 
und Ritter des St. Georgen⸗Ordens vierter 
"Klaffe , Peter Ludwig von der Pahlen, zum 
Eürländ, Mitbruder aufgenommen. Nachher 
war er Generalmajor, Envoye Extraordinaire 
am konigl. ſchwediſchen Hofe, Ritter des Sr, 
—úû— — — Wladimer⸗ 
| u 4 Or⸗ 


⸗ 


u 7 
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Ordens zweyter Klaſſe, ingleichen des herzogl. 
holſteinſchen St. Annen⸗Ordens, auch Gouver⸗ 

neur von Liefland. Jezt verwaltet er die Stelle 
— — in ge | 
Den. ——— — Besteht fan ce 
nicht mit Gewißheit angeben; und berufe mich 
uͤbrigens auf dasjenige, was ich ſchon im 15St. 
der aͤltern nord.» Miſcellan unter den Artikeln 
KRoskul und von der Pahlen, hiervon gemel⸗ 

det habe. . Folgendes füge ich noch hinzu. Der 
aͤlteſte welchen ich in der lieflaͤnd. Geſchichte von 
dieſem Geſchlechte antreffe, iſt der Ritter Jo⸗ 
hann v. d. Pahlen; er verband ſich 1316 nebſt 
den uͤbrigen Vaſallen der rigiſchen Kirche, mit 
dem Probſt, dem rigiſchen Domkapitel und dem 
Orden, Daß fie alle fuͤr einen, und einer fuͤr 
alle, insbeſondere wider die Ruſſen und Litthauer 
ſtehen wolten (Gadebuſch livlaͤnd. Jahrbuͤcher 
bey d. J. 1316 ©. 395.) Vielleicht gehöre auch 
der Diedericus de Pallele hieher, welcher ſchon 
1241 unter: einem Vergleich ald Zeuge vorkomt 
(Arnde Ehron. 23. © 43.) - Demnach hat 
diefe alte Familie ſchon ſehr fruͤh hier im Lande in, 
Anſehn geſtanden. — Bey v. Steinen in feines 
weitphäl. Geſchichte 1 Th. S. 1657 findet man, 
daß Johann Pael 1424 von dem firengen Maun 
BER von Reyhem, Knape, mit dem ober⸗ 
nd en ig 


ſten Hof zu Ofterende in. der Freyheit Wefthos 
fen, iſt belehnet worden.  Ebendafelbft > Th. 
©. 1027 und 1044 fomt vor, Emtrud von 
. Dablem genannt die Phalen*)-welcheim 15ten 
Sahrhundert vermählt war. mit Wilhelm; Wil⸗ 
helms Sohn von Neſſelrod, Herrn zu Lang: 
ſteren; deffen Großvater war der Ritter en 

rich Flecko **) von Neſſelrod 1371. . 
Diefes Geſchlechtswapen fehlt im Eurfänd, 
Wapenb. aber es ſieht alſo aus: Drey fallende 
gruͤne Blaͤtter, 2 und 1 geordnet, im goldenen 
Felde. Auf dem goldengekroͤnten Helm erheben 
ſich vier natürlich gefpiegelte Pfauenfedern, 
zwifchen welchen drey ER Streitkolben *5) 
auf⸗ 


5) Diefe Familie führte 3 ſilberne Pfaͤhle im 
rothen Felde zum Wapen. 
*5) In den aͤltern nord» Miſcellan. 15 St. 
©, 370 u. f. wurden ein Paar von der Pah⸗ 
len angeführt, die den Beynamen Sleck 
führten. Zu einer Erläuterung erıbähne ich/ 
daß auch verfchtedene aus der Familie Nefs 

ſelrod, den Zunamen Fleck oder Macula ges 
Führt Haben; z. B. 1197 Henricus Macula 
(Fleck) von Neflelrod ; und i. J. 1254 Theo- 
dorus Vlecke von Neflelrod, Amtmann des 
Herzogthums Berge. (8. von Steinen am 

der obenangefuͤhrten Stelle.) . 

PR) Mielleicht follen es Schilfkolben fedn a da 
man doch die Wapenfiguren als Seeblaͤtter 
angiebt. Sch kenne ein Petſchaft, in wel⸗ 

chem fie gar als Pfeile geftalter find, 


aufrechts ſtehen Die Helmdecke iſt grün and 
golden. Edben ſo iſt daſſelbe im ſchwediſchen 
Wapbenb. mo es dem freyherrlichen zum Mittel⸗ 
ſchilde dient, — und eben ſo fuͤhrt er 
auich der obige Hi” Generalgouverneur 
Aber im Vegeſackſchen Wapend. erfcheint es at 
eine beſondere und mir ganz fremde At, i 
fi: Drey grüne aufrechts gefejte e Blätter) 
amd’ r geordnet, ink goldenen Schilde, " Den 
goldengekronten Helm Jieret ein Hoher grün 
Hfauenſchwanz / dar am der Wurzel mit einem 
auf der Kroue quer liegenden ſchwarzen Stabe 
durchſtochen iſt, welcher an beiden Enden einen 
krausbehaarten und gegen einander gekehrten 
Mohrenkopf traͤgt, die mit einer ſi lbernen placte 
bedeckt ſind. Die Helmdecke ſtellt ſich gruͤn und 
golden dar. (Hier fehlen. die 3 Piken, Streits | 

‚ oder Schilffolbe, anf dem Helm; die Blätter 
im Schilde fi nd hier RR, ‚aber nicht 
faßen».) 


eu 












Dad freyherruiche Wapen von ver Pahlen, 
** ſich nicht im Vegeſackſchen Wapenbuche, 
daher will ich daſſelbe aus dem neneften ſchwe⸗ 
diſchen Wapenb; weil folches eigentlich hieher 
h gehört, befchreiben;’ nnd daſelbſt ſieht es alſo 
aus; Der Schild iſt die Länge geſpalten und 
wieder rg ei, im RR — ein 
a nr filhens 
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fifberner Loͤwe, begleiter mit vier filbernen Neſ⸗ 
ſelblumen, in Geftalt einer Raute um ihn herr 
um vertheilt, im blauen; -im.zten, ein gehar⸗ 
nifchter Reuter mit einem gezuckten Schwerdt 
zum Hiebe gefchickt, anf einem nach der Linken 
gewandten muthigen eisgranen Roß, im golde⸗ 
nen; im zten, drey rothe Roſen, 2 imdır ge 
ordnet, ebenfals im goldenen Felde; das aAte iſt 
mit blau und ſilber quer getheilt: in der obern 
Hälfte ein fünfjtrahlichter: filberner Stern; im 
der untern, ein Karabiner der fehrägrechtd über 
das ganze Duattier reicht und. eine Piſtole uͤber 
einander im Schrägfreug geftellt, mit den Schlöf 
fern. auswärts gekehrt. Das: Herzfhitdchen 
ſtellt das (zuerft aus dem ſchwed. Wapenb. be 
fchriebene) Geſchlechtswapen dar. Der Haupt 
fchild trägt drey goldengefrönte Turnierhelme; 
auf dem rechten erfcheint eine ſtrahleude Sonne, 
zwiſchen zwey filbernen um die Stange geſchlun⸗ 
‚genen Fahnen; der mittelfte ‚gleicht dem Ges 
ſchlechtshelm (welchen das ſchwed. Wapenb. dans 
fiellet) den dritten ziert die Figur des zweyten 
Dnartierg. Die Helmdechen enthalten alle Fink; 
turen un Farben der er und des 
RER, 


delgende alte Babtenfe * hat ein 
belanter rigiſcher Gelehrter, theils von Giegeln 
die 


18 — 
die an IE SPERREN, ihm zu Haͤnden gekommenen | 


Urkunden hängen, theild and den. Collectaneen 
des Hiaͤrne, ſelbſt er | 


13) Das Siegel. eines Borefähal von der 
Dael,. wie es an dem Walckſchen Abfpruch v. 
J. 1428 hängt, ift folgendes: Dad ganze War 
ven befteht nur aus einem unten zugerundeten 
Shilde, der drey Figuren, 2 und a geordnet, 
welche ald Herzen ausfehen, enthält... Das 
Siegel hat weder Helm noch TR eine — 
| — Veruerang. 


79) An dem zwiſchen Wihaas von der abe 
ieh. genannt Fleck, Comthur zu Windau, und 
dem Rath'zu Riga 1532 geſchloſſenen Religionds 
Buͤndniß, hängt deſſen Geſchlechtswapen im 
grünes Wachs gedruͤckt, und ſieht alſo aus: Die 
untern Winkel des Schildes ſind ausgerundet; 
derſelbe enthaͤlt einen Querbalken, begleitet mit 
drey Herzen, oben 2 und unten:ı gefezt. Auf 
dem Schilde. ruhet ein Helm, mit einigen Vers 
zierungen, we — die e Hamde 


vo crſtellen ſollen. 


3) An eine urkunde v. J. 1546, in welcher 
der Erzbifhof Wilfelm, Markgraf zu Banden: 
vars, die halbe Juxisdiction der, ‚Stadt Riga 

bekomt, | 


Befomt , Hut Johann von der: Palen ſein Sie⸗ 
gel: mit anhängen laſſen, melches fo ausſiehet: 
Der Schild hat die Geftalt der vorigen, iſt aber 
oben auf der rechten Seite etwas eingerundetz 
in demſelben find. drey Blätter mit deu. Stielen 
nach unten, 2 und ı gefest, befindlih. Der 
Schild trägteinen Helm mit drey langbeſtielten 
Blättern (vielleicht ſollen es die Streit⸗ oder 
Schilfkolben feyn) Hat aber feine Helmdecke. 

MEbendaffelbe Wapen hat Johanu von 
2er Paell, erzbifchöflicher Rath. und Stiftsvogt 
zu Treyden, Befiger auf Gepfüll, 1550 an kei⸗ 
nen Gränzbrief: zwifchen Sepkuͤll und Sutken, 
gehängt. — — * er auch der gleich 
vorhergehende. 

5)u. 6) In den —— des Ziaͤrne 


find die Siegel eines Jacobs von der:Pabl, . 


und Reinholds von der Pahl befindlich, wie 
fie 1557 eine Caution damit, beſiegelt haben. 
Des erſtern ſeins iſt mur ein den vorhergehende 
ähnlicher Schild, ohne alle Verziermig , mit 
drep fallenden Blättern. re 


man folgende fünf unverffändliche Figuren 2 *) 
3 


"die 
—— vorn ſcheinen toie brey deutfche Dreyen 


über einander gefezt zu feyn, hinter 
— wey Apoſtrophe oder Abkuͤrzungs⸗ 
zeichen ſtehen. 


ur 


die vielleicht Sure die Ränge ber Seit, da bie 

Blätter ausgefallen waren, fich dem. Auge ſo 

verdorben dargefteller haben. : Den Schild ziert 

ein Helm mit drey langbeſtielten Blättern oder 

Schilfkolben, und eine grrabhängenhe Data. 
— | | 


136. paskan 


Am 22 Zul. 1642 erſchienen Caſorb und 
Johann Pasfau „vor der Ritterbanks⸗Seſſion, 
„bie ex Refcripto.et Decreto Regio nochmalen 
„gehalten wurde.“ Sie beruften ſich beſonders 
auf ihr vom Konige zu Holen am 29 ul. 1638 
ertheiltes Adelsdiplom, wurden aber damit an 
den Fünftigen Reichstag verwiefen, weil fie daſ⸗ 
ſelbe nicht nach der im Ritterbanksabſchiede vom 
5 Aug. 1631 vorgefihriebenen Art, nemlich daß 
fie „hrer Fuͤrſtl. Gnaden und der: Laudfchaft 
„Atteftatum ratione meritorum und Recommen⸗ 
dation vorher hätten erlangen follen‘‘ bekom⸗ 
men hätten. Endlich wurden fie doch. durch eis 
nen Landtagsſchluß am 30 Jul. 1648 in die dritte 
Klaffe verzeichnet; aber ihr Geflecht ift in 
Kurland bereit erlofchen. — In der Matric. 
militar. won 1605 komt zwar ein Severinus 
Dasfau vor, aber ohne Anfchlag zum adelichen 
Roßdienſt; vermuthlich hatte er ein hei — 

Die 
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Die Familie fuͤhrte folgendes Wapen: Ein 
aa beiden Enden abgebrochener quer liegender 
Stamm, mit fünf verhauenen Aeſten, oben 2 und 
unten 3, und drey nen ausgefchoffenen gruͤnbe⸗ 
ſtielten großen gruͤnen Blaͤttern, im goldenen 
Felde. Auf dem Helm ruhet ein wiederholter 
Stamm „ der aber unten keine abgekappten Aeſte 
hat. Die Helmdecke iſt gruͤn und golden. 


137. Pfeit, auch Piel. 

Magnus Pfeil erſchien 1620 vor der kur⸗ 
land Ritterbank, und gab ſeinen Urſprung aus 
Weſtphalen an; producirte auch ſeine Anen, 
als Vaterslinie: Pfeil, Boenninckhauſen, Horſt, 
Kopp, Kruſe, Ungern, Funck, Lambsdorff; 
Mutterlinie: Krummeß, Schonneberg, Berg, 
Kurſſell, Schoppingk, Welmede, Heiden, Mels 
ſchede. Der Ritterbanksabſchied lautete: Soll 
„beſſern Beweis beybringen, bevorab weil der 
„Boenninckhauſen und Horſten Wapen, wie auch 
„ſein eigen Wapen mit den andern Pielen Wa⸗ 
„pen nicht uͤbereinkommen.“ — Aber 1631 „ers 
„ſchienen die Pielen abermal, vor. der Ritterbank, 
„und bringen bey, dies Beichlecht. fey vor huns 
„dert und etlichen Jahren ins Land gefommen, 
„und fey vom Bifchof Martin mit Landguͤtern 
„belehnet worden.  Producirt erfilich des Lehng 
„Eopey, das Drigingl habe Ernſt von Buttlar 
maztes m. i4tes Stuͤcf. x „von 
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„von Sirren, der jetzo das Gut beſite; zwey⸗ 

„tens; noch Biſchof Johannis fein Zeugniß, daß 
„hre Briefe verbrannt; drittens, Herzogs Mas 
‚ati Verlehnung nnd ein Teſtimonium, worin 
„er den Pielen den Titulum nobilis tribuirt; 
„diertens, etlicher von Adel Gezeugniß, daß 
„Sie Bielen fuͤr ein adelich Geſchlecht gehalten 
„mordei* Diefe Familie wurde damals in die 
zweyte Klaffe verzeichnet, ift aber ſchon erloſchen. 





Slie führte folgendes Wapen: Ein goldens 
gekrönter  guldeier Lime, mit vorgefchlagener 
rothen Zunge und fiber fich geworfenen Schwanz, 
vier auf der ſchaͤrfſten Spige über: und an eins 
ander hangende, wechſelsweiſe rothe und filberne 
Rauten vok ſich haltend, im blauen Feld. Auf 
dem Tutnierhelm erſcheint die Wapenftgur zwi⸗ 
ſiheneiner goldenen und ſilbernen Flucht, die mit 
einem fallenden ſilbernen Pfeil belegt find, ganz 
wiederholt. Die Helmdecke ift blau und golden. 
(Meines erachtens müßten die Pfeile: eigentlich 
blau tingirt ſeyn. Vielleicht mag dies ein Feh⸗ 
ker. der Kupferplatte ſeyn.) — Nach dem Weigel, 
Wapenb. 3 TH. Tab. 133 führen die weſtphaͤ⸗ 
uiſchen Piel ein andered Wapen. — Aber im 
Degefadfchen fieht das obige alfo aus: Ein ros 
ther Löwe mit erhabenen doppelten Schwanz, der 
in jeder Vorderpranke eine filberne Raute hält, 
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int göldenen Schifde, "Auf dein Helm erfcheine 
die Wapenfigur wiederholt, hinter welcher fich 
drey neben einander gefezte und auf dem Wulff 
ruhende flberne Pfeile erheben, und zwar zwis 
ſchen einem uͤbereck bis zur Mitte‘ Halb gold und 
rothen Fluge. Die Helmdecke ift roth und golden. 


138. Piepenſtock. 

0 „griedridh Piepenſtock hat feiner Borfahs 
„ren Ankunft aus Schlefien angegeben, und 
„producirt 1) eine Commiſſion; 2) Teftimonium 
„S. R. Majeflätis ; 3) Decreta Regia, in welchen 
„allen feineim fel. Vater der Titul nobilis attris 
„buiret worden; 4) beruft er fich auf den Adels⸗ 
„ſpiegel des fehlefifchen Adeld. Und weilen fein 
„‚fel. Vater adeliche Dignitäten und Officia bes 
„dienet, will er hoffen, daß er bey deme, wofür 
„fein fel. Vater gehalten worden, auch werde 
„Atonſerviret bleiben. ‘“ — Der. hierauf 1620 
erfolgte Ritterbanksabſchied erklaͤrte die beyge⸗ 
brachten Doknmente für unzureichend zur Er⸗ 
weiſung des Adels. Eben dergleichen geſchahe 
auch: am 2Aug. 1631. — Aber 1634 melden 
ſich „ſel. Chrifiopb. Piebenſtocks, Landrent⸗ 
„meiſters und Mathe, Etben. Berufen ſich anf 
„ein käiſerl. Privilegium, welches, daß es vor⸗ 
„handen geweſen, ſie Zeugen anfuͤhren, als 
de — Alexander Wirgandt, Mas 
X2 othias 


2A — — 
„thias Schmidt, Oeeonomume;— % Damals 
wurde dieſe Familie, die nun laͤngſt in. Kurland 
erloſchen iſt, in bie dritte Klaſſe verzeichnet... 
Sie führte folgendes Wapen : Der Schild 
iſt mit ſilber und roth die Laͤnge gefpalten ; voran 
ein ſchwarzer, aus dem innern Rand hervor⸗ 
kommender Adler, mit offenen Schnabel; zur 
Linken, drey uͤber einander in gleicher Entfer⸗ 
nung liegende ſilberne Neſſelblumen (pielleicht 
ſollen es weiſſe Roſen ſeyn.) Den goldenge⸗ 
kroͤnten Helm zieren zwey uͤbereck bis zur Mitte 
ſchwarz und; filberne Elephantenruͤſſele. Die 
Helmdecke ftellt: ſich zur Rechten ſchwarz und ſil⸗ 
Des dar, gegenuͤber roth und ſi (bern. Ä 


139. Dates, anders genannt von“ 
. dem Broele. 
— Plater, anders genannt von 
„Bruͤelen war 1620 Ritterbanks⸗Richter, und 
„hat ſeinen Urſprung aus der Landſchaft von der 
„Marck, vom Hauſe Weſthemmer, angegeben, 
„waͤren vor 200 Jahren in dieſes Land gekom⸗ 
„men, und in fonderlichen Legationen gebraucht 
„worden; producirt daneben ſeine Anen, als 
„Vaterslinie: Mater, Plate, Tieſenhauſen, Ro⸗ 
„fen; Mutterlinie: Knorr, Hahn, Bockum, 
„Hahn.“ Diefes Gefchlecht wurde damals in die 
er Rlaffe verzeichnet. Von deffelben Urſprung 
? Rs lie: 


liefern die neuen nord. Wifcellan. 9 «Gt. 
'&; 181 1. f. eineiumftändlichere Nachricht. — 
In Weftphalen iſt es zwar ſchon erlofhen, aber 
in Liefland, Kurland und Litthauen bluͤhet es 
nochJohann und, Anton Plater kommen 
zwar in der Matric. militar. Curlandiae v. J. 
1605 aus dem Duͤnaburgſchen, mit vor, haben 
—* keinen —— —— 
| Daß ———— iſt: Dien. — 
— ſchraͤgrechts mit einem rothen Pfahl 
belegt, im goldenen Felde. Auf dem Helm ru⸗ 
‚bet ein goldener, auf beiden Seiten mit der Wa⸗ 
penfigur belegter Flug, auf deſſen linker Flucht 
‘aber der rothe Pfahl ſchraͤglinks Liegen Die 
Helmdecke ift ſchwarz und golden. ;— In dem 
Vegeſackſchen Wapenb. ift die goldene Helmdecke 
‚rechter Hand roth, und zur linken, ſchwarz ge⸗ 
füttert; im übrigen aber dem eben —— en 
—— gleich. | 
. ‚Steinen tiefere auf: der —— 
das Wapen derer von Broel genannt Plater, 
wie es in Weftphalen auf Dumftiftern und: Rit- 
terftuben ift aufgeſchworen worden, nemlich : 
—158* mit gold und ſchwarz quer durch⸗ 
nittener Schild, ſchraͤgrechts mit einem rothen 
Pfahl belegt. Den Tuenierhelm deckt ein mit 
NOT, & 3 gold 
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sold und ſchwarz gewundener Bund, auf tel, 
chem fich ein Klug, fo-wie der Schild, 5 mal 
mit gold und ſchwarz getheilt, erhebet. Die 
Helmdecke iſt ſchwarz und aofden. — Hieraus 
ſiehet man, daß das weſtphaͤliſche Wapen mit 
dem kurlaͤnd. nicht ganz uͤbereinſtimmut; die Ur⸗ 
ſach iſt mir unbewußt. — Ebend. iſt auf der 
48ſten Wapentab. Nr. 20 dad Wapen einer Fa⸗ 
milie Semmer befindlich, welches ohne Anzeige 
der Tinkturen alfo ausfieht: Drey Quexrbalken 
mit einem fchrägrechtd gefezten Pfal überzogen, 
in einem unten zugerundeten Schilde. —. Diefer 
Schild fieht dem hiefigen Platerfhen Wapen 
‚ganz Ähnlich. Wahrfcheinlich waren. die ‚non 
Hemmer die erften adelichen Befiger van dem 
‚Kirchdorf Hemmerde und der Bauerſchaft Welt: 
hemmerde, oder eigentlicher zu reden, von den 
‘bier umher gelegenen Ritterfigen, und haben. ib: 
ven Sefchlechtsnamen davon entlehnt: ihre Guͤ⸗ 
ger und Wapen gediehen vermuthlich durch eine 
Erbtochter an die von Plater, und fo inder Folge 
an die non dem Broel genannt Plater. — St - 
Weigel. Wapenb. findet man fein — * | 
ai Jah 


140. Plettenberg. 
Dieſes in Liefland laͤngſt, aber in Kurland 
—— neuerlichſt, REN jedoch in Weftphalen 
noch 


noch. blühende Geſchlecht, ſtammt urſpruͤnglich 
aus Weſtphalen und der Grafſchaft Marck her. — 
wilhelm von Plettenberg mar 1620 Furfänb. 
Kitterbanfs : Richter, und bat feine Ankunft in 
diefen Landen ‚auch von daher angegeben, „und 
„zum: Beweife feines alten Adels angefühtt, daß 
„einer feines Geſchlechts, Wolter von Plettem- 
„berg, -Herrmeifter des liefländifchen Ordens⸗ 
„Landes geweſen; auch daneben feine Anen pro 
„ducirt; als Vaterslinie: Plettenberg, Lappe, 
„Zödwen, Brackel; Mutterlinie: Hatzfeld, Nef 
„ſelrode, Droſte, Schorlämmer.“ Sein Ge 
ſchlecht wurde damals in die erſte Klaſſe verzeich⸗ 
net. Eine weitlaͤuftige Beſchreibung deſſelben 
und ſeiner aͤlteſten an Urkunden haͤngenden Sie⸗ 
gel, findet man in den neuen nord; Miſeellan. 
9 St. ©: 345 u. f. — Seinrich Plettenberg 
aus dem Aſcheradſchen, iſt in der Matric. milit. 
Curland. 1605 auf 3 Pferde zum adelichen Roß⸗ 
dienſt angeſchlagen worden. ———— 
ee N) EHRT 

1 Der hiefige Zweig fuͤhrte folgendes Wapen: 
Ein mit bfau und gold gefpaltener, übrigens le 
diger Schild. Auf dem goldengefrönten: Tur⸗ 
nierhelm erhebt ſich eine. goldene ' und blang 
Schwungfeder. Die Helmdecke iſt blau und 
golden. — Eben ſo hat ed das Fraͤul. v. Des 
geſack gezeichnet; auch Arndt im 2.2); S· 313 
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blaſomirt, nur ſteckt lezterer auf den Helm eine 
goldene und blaue Straußfeder. Und eben fo 
iäſt der Helmzierath im Weigel. Wapenb. ı Th. 
Zab. 130° dargeſtellt worden. = Nach Stei⸗ 
nen’s weftphäl: Gefch. Tab. 3 Nri 3 iſt es anf 
Dumſtiftern und Ritterſtuben in folgender Art 
aufgeſchworen: Der Schild iſt mit gold und 
blau geſpalten; der goldengekroͤnte Helm traͤgt 
eine blaue und goldene Schwungfeder; die Helm: 
decke ſtellt fich. blau und golden dar. : ; 

14% PDuttfammer. 

Diefes alten -vornehmen pommernfchen Ge 


ſchlechts gedenkt Micrälius öfters in feiner 
pommernfchen Chronif. Schon i. J. 1212 hat 


. este. Podekamer von'den: Städten Rügen: 


walde und Slawe den Namen geführt. No 
bluͤhet es daſelbſt; iff aber in Kurland erlofchen, 
Doch hat fih von hier aus mieder ein Zweig /in 
Samogitien ausgebreitet, welcher daſelbſt vers 
ſchiedene Erbgüter beſizt. 

Chriſtian Puttkammer meldete ſich 1620 
bey der kurlaͤnd. Ritterbank, „beruft ſich aufs 
„Notorium, denn jedermann fein. adelich Ges 
„fchlecht befant; da aber folches nicht gungfam, 
wwillier nochmalen völligen Beweis beybringen.“ 
— Sein Geſchlecht wurde damals in die erſte 
Klaſſe verzeichnet, und fuͤhrt das nachſtehende 
23 11 Wa— 


Mayen: Ein nach der Tinken: Seite’gefehrter 
goldengefrönter rother Greif, mitoffenen Schha: 
‚bel und einer rothen Flucht, deſſen unter fich 
gefrümmter Unterleib einen ſilberngeſchuppten 
Fiſchſchwanz darftellet, im: blauen Felde. Auf 
dem Turnierhelm ruhen zwey ſchrägrechts und 
links, "unten mit dem goldenen Gtielen zuſam-⸗ 
mengefejte filberne Streitaͤrte, und ein golde: 
ner, in der obern Hälfte durch” einen goldenen 
Querbalken befeftigter Sparren, der drey ſil⸗ 
berne Straußfedern trägt, und fich, mit jenem 
Helmzierath vereinigt, dem Auge alſo darftellet, 
. daß der Stiel der rechten Gtreitart unter dem 
Sparren Durchgeht, und der linke über demfel: 
ben liegt, die Aexte aber den obern Theil des 
Sparrens befeiten. Die Helmdecke ift blau und 
filbern. — Auf eben diefelbe Art findet man es 
im Weigel. Wapenb. 5 —* Zul; 163: unter beit 
— | 5. 


mt, v342 : Rahden. Zr V 
Von dieſem aus Weſtphalen und dem ehe⸗ 
maligen Stift oder jetzigen Fuͤrſtenthum Min⸗ 
den herſtammenden Geſchlecht hat 1620 Gert 
von Rahden bey der kurl. Ritterbank ſeines 
Geſchlechts Urſprung aus Weſtphalen angege⸗ 
ben, „und ſich auf Johann Bucholtz berufen, 
— ihm ſeine Wapen mit ind Land gebracht; fo 
5 „er 
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„er. produciret; und wäre fein Geſchlecht in dle⸗ 
„fen Landen mit in Aemtern gewefen: — Ba: 
i„terslinies Rahden, Kmecken, Schleppegrell, 
„Kobringfy, Weſel, Eßerthin, Scheitern, Hals: 
"„wig; Mutterlinie:  Dönhoff, Dumpian, Ga: 
„ken, Düren, Tieſenhauſen, 6 mangelt, Bilfen, 
„Roſen.“ Er wurde damals in die erffe Klaffe 
‚verzeichnet, - und führt nachſtehendes Wapen: 
Drey filberne Rofen, 2 und 1 gefezt, im. blauen 
‚Felde. Der auf dem Schilde ruhende Turnier: 
Helm tragt einen blauen Flug, auf. jeder Seite 
‚mit. einer. filbernen Rofe belegt: Die Helms 
decke ß blau und ſilbern. er | 


2 143. Kappe 

Otto Rappe hat 1620 bey der furl. Rit: 
terbank, ſeines Geſchlechts Urſprung aus Tyrol 
„angegeben. Der Großvater Kuftädius Kappe 
„fen bey Ordenszeiten ind Land gekommen, ud 
„zum Hauptmann zu Frauenburg conftituiret wor: 
„den; hätte fih auch mit einem adelichen Ge: 
Iſchlechte und Erbjungfrau von den Krauſen bes 
„freyet, immaßen die Nachfolger auch gethan. 
yProducirt ſeine Anen, als Vaterslinie: Rappe, 
Berlohe, Krauſen, Fund; Mutterlinie: Net⸗ 
„telhorſt, Dumpian, Gahlen genannt Halswig, 
„Lambsdorff.“ Er wurde ohne Anſtand in die 
fe Klaffe RN und iſt vermuthlich eben: 
ders 


— 
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Derfelbe: Otto Kappe aus dem Frauenburgfchen, 
den die Matric. militar. 1605 anf ein Pferd zum 
adelichen Roßdienft aufchlug. 

Dad Geſchlecht führt folgendes Wapen: 
Drey uͤber einander geſezte ſchwarze Sparren, im 
blauen Felde. Auf dem Turnierhelm ruhet ein 


fulberner Flug, zwiſchen welchem ein ſchwarzer 


Sparren erſcheint. Die Helmdecke iſt ſchwarz 


and ſilbern. — Im Vegeſackſchen Wapenb. 


iſt das Feld ſilbern, die rechte Flucht ſilbern, die 
linke ſchwarz; im uͤbrigen aber mit jenem uͤber⸗ 
einſtimmend. — Im Weigel. Wapenb. ſind 


zwey Wapen von Familien von Rappen, aber 
dem kurlaͤnd nicht gleich, auch mit einander 
nicht BERNER * 


Der Landhofmeiſter und. Ritterbanks⸗Rich⸗ 


ter Mathias von der Reck, hat 1620 ſeinen 
„adelichen Urſprung aus Weſtphalen und der 
Grafſchaft Marck, vom Schloß Reck deducirt, 


„und ſich daneben aufs Notorium berufen, auch 


„beygebracht, daß einer ſeines Geſchlechts, Joſt 
„von der Re, Biſchof zu Doͤrpat, und “Jos 


yhann von der Bed, Herrmeifter diefer Lande 


„„geweſen, fein Vater aber, Mathias von 


„over Ref, wie männiglich bewußt, vor der 
„Subjection, Comthur zu: Doblehn. Glaubt 
—— *4 „daß 
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Idaß es nicht nöthig thun wird was mehreres 
beyzubringen.““ Er wurde ohne Auſtand indie 
erſte Klaffe verzeichnet, und iſt vermuthlich eben 
derſelbe Mathias von der Red and dem Neu: 
enburgſchen, welchen die Matric. militar. i. J. 
‘1605 auf 10 Pferde zum adelichen Roßdienft an: 
ſchlug. — Uebrigens findet man ih den neuen 
nord. Mifcellan.’9.&t. ©. 189 u. f.veine um: 
ſtaͤndlichere Nachricht von diefem es | 
Geſchlechte! | 

Daffelbe führt folgendes Waben Ein ro⸗ 
ther mit drey ſilbernen Staͤben belegter Querbal⸗ 
Ten, im blauen Felde. Auf dem goldengekroͤn⸗ 
ten Helm erhebt ſich ein blauer, zu beiden Geis 
ten mit einem wiederholten Duerbalfen beleg: 
ter Flug. Die Helmdecke iff roth und filbern. — 
Eben fo findet man daffelbe im Weigel. Wapenb. 
5 Ch. Tab. 155 unter den mecklenburg : und lief: 
aͤndiſchen. — In: Weftphalen aber führen die 
von der Reck, einen.filbernen mit drey rothen 
Staͤben befezten Duerbalfen im blauen Schilde ; 
Am übrigen ift ed dem Eurländifchen gleih. Go 
iſt ed nach Steinen’s weftphäl. Geſch. Was 
pentab, 3, Nr. ı und 2 dort auf. Dumffiftern 
sand Ritterfiuben aufgefehworen worden. Auf eben 
dieſelbe Art findet man es auch im Vegeſackſchen 
Wapenb. ingleichen mas den Schild anbelanget,. 
— den EEE der Heraldif Tab. 4. 

145. Reh⸗ 
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145. Rehbinder.“« * | 

Gottfhatt Behbinder hat ſich 1620 bey. der: 
kurl. Ritterbanf angegeben „und ſeine Ankunft 

„in dieſe Lande. aus dem Niederlande (Geldern) 
„deducirt, da ſein Ueberaͤltervater Bert Rehbin— 
„der her geweſen, und vor 206 und mehr Jah⸗ 
„ren wegen feines Wohlverhaltens das But Fafz 
„fen im Dünaburgfchen belegen, 'erlanget, auch 
„im Ueberduͤnſchen mit 2 Hofen belehnt worden. 
„Sey auch jedermänniglich befant, daf die Sieb: 
„binder ein gut adelich Gefchlecht,, und fich aller. 
„wege mitmdelichen Hänfern befreyet. Prodnu⸗ 
„cirt feine Anen, Baterslinie: Rehbinder, Toe: 
„peln, Felden, Blomen, Bietinghoff, Mer, Bre: 
„men, Ermeß; Mutterlinie: Roſen, Wraugell, 
„Mexkull, Tieſenhauſen, Tolck, 6 mangelt, Doͤn⸗ 
„hoff, Dumpian.“ Sein Geſchlecht, von mel: 
chem Gerhardt Rehbinder aus dem Duͤnaburg⸗ 
ſchen 1005 zum adelichen Roßdienſt 2 Pferde. 
ſtellen mußte, wurde in die erſte Klaſſe verzeich⸗ 
net; iſt aber ſchon wor — Jahren in 
Zurland erloſchen. 

Daſſelbe führte: folgendes Mapen: Drey 
über denigoldenen Schild neben’ einander etwas 
gekrümmt haͤngende goldengefrönte «Schlangen, 
von natürlicher Farbe, mit. worgeſchlagenen 
Stachel. Auf dem goldengefronten Helm erhebt 
fich ein gruͤner Zuchtbaum; um deſſen Stamm 
Da 17 


fich zwey gegen einander gefehrte wiederholte 
Schlangen zweymal ind Kreug gefchlungen ha: 
ben. Die Helmdecke ift blau und golden. — 
Im Vegeſackſchen Wapenb. hat daffelbe fol⸗ 
‚gende Geſtalt: Drey goldengekronte Schlangen, 
wie eine 3 gezeichnet, im ſilbernen Felde. Der 
goldengekroͤnte Helm trägt einen ovalen Spiegel, 
mit einem goldenen Stiel, in welchem ein: Tod: 
tenkopf zu fehen iſt, zwiſchen einer filbernen 
and goldenen Flucht. Die Helmdecke ftellt ſich 
gold und filbern dar, mit ſchwarz gefüttert. — 
Im Weigel. Wapenb, iſt Fein folches vorhanden. 
| 146, Neyer. ! 

Andreas Beyer erfihien 1620 vor. der Rit: 
terbant, „weis nicht eigentlich wo fein Geſchlecht 
„ber entfproßen, vermeinet aber aus der Kurs 
„brandenburg. Producirt feine Anen; ald Ba: 
„terslinie: Reyer, Steinberg, Schwarte, Roſen, 
SGtegebecher, Dumpian, : Diefenberch, von den 
„Linden; Muttetlinie: Treyden, Buttler, Wens 
„gen, Scheltern, Haudring, Rummel, Bahr, 
„Kurſell.“ Der Ritterbanksabſchied erklärte, 
daß er beffern Beweis beybringen moͤchte, weiß 
den Richtern nicht befant ſey, daß ſich in der 
Mark Brandenburg ein Gefchlecht:.von ben 
Keyern befinde. . Als aber am 30 Jul. 1635 
oilbelm Beyer feinen Beweis verlefen hatte, 
Ri A Ä fo 


a h 5 


fo murde ſein Gefehleche in die erſte Klaſſe ver⸗ 
zeichnet. Daſſelbe iſt in Kurland nicht mehr: 


vorhänden. — Nach der Matric, militar. v. J. 
1605, mußte Gerhardt Reyer aus dent Tals 
feifchen einen Neuter zum adelichen PER 
| Helen. 

Das Familienwapen iff: Ein in vier zleiche 
Theile abgetheilter Schild, deſſen Quartiere eis 


nen erhoͤheten grünen Boden haben; im r und 
sten, ein Reyher in natürlicher Farbe, im blauen; 
‘im 2 und 3ten, ein fpringender filberner Bock, 


im rothen Felde. Auf dem Schilde ruhen 2 ge: 
gen einander gefehrte Turnierhelme: Der rechte 
trägt einemblauen und filbernen Elephantenrüf 


fel; der linke Hingegen einen rothen Hut, mit: 


einem goldenen Auffehlage und einem ſilbernen 
Flug beſteckt. Die Helindecken find zur Rechten 
blau und golden, zur kinken roth und ſilbern 
Im Weigel, Wapenb. ı Ih. Tab. 97 befindet 


ſich daſſelbe unter den bayernſchen, und Hleicht- 
dem kurluͤndiſchen. — Sie nennen ſich Keyeb: 
von Hauenſtein. — Auch in Gen in die. 


Familie le worden. 


147. Ringmut he "07 

see J. 1637 am 1 Mi. erſchienen die 
„Ringmuͤthe vor der Kitterbähf, und produciren 
„des Königs StephaniPiivilegium. Nobilitatis, - 
„ihrem 


- 
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„ihrem ſel. Vater gegeben.“ Der Ritterbanks⸗ 
abſchied lautete: „Johann Ringmuth, der bey 
„Erhaltung feines königl. Privilegii fih.für eis 
„nen fürftl. Secretarium angegeben haben folle, 
„jedoch nur Amtfchreiber- in Doblehn gemefen, 
„und alfo das Privilegium auf bofen Bericht, 
„ohne der Obrigkeit Conſens und Vorwiſſen auss 
„gebracht: iſt nicht paſſirt worden.“ — Otto 
Ringmuth berufte ſich i. J. 1634 „ſowohl auf 
„das alte, als neu gegebene koͤnigliche Privile⸗ 
„gium, wie auch auf Siegel und Briefe, da 
„ſeinen Vorfahren der damalige adeliche Titul 
„gegeben worden. Die Seinigen haben ſich je und 
„allewege in Kriegslaͤuften gehalten, und viel 
„ihrer darinn auch umgekommen.“ Der Ritter: 
banksabſchied vom 20 Jul. hieß: „Dieweilen 
„die von Ringmuthen vor dieſes Mal nichts 
„neues beybringen koͤnnen, and das lezte fo: 
„nigl. Privilegium Nobilitatis auf ſelbigem 
„Grunde beruhet, auch kein Jus novum trißui: 
„ret: als wird es bey vorigen Abſchiede gelaſſen, 
„und koͤnnen ſie vor keine vom Adel paſſiren.“ — 
Endlich erfolgte am 6. Jul. 1637 der ſchon vorn 
unter dem Artikel Frick angeführte Ritterbanks— 
ſchluß, vermöge: deffen auch die Ringmuthe in 
dien dritte Klaffe verzeichnet wurden. Aber ihre 
Familie iſt laͤngſt in Kurland erloſchen. Der 
oben. erwähnte Johann Bingmuch war in der. 
—X Ma- 


ri 


— — 4 > 


Matric, militar. aus dem Doblehnſchen auf t 
Pferd zum adelichen Roßdienſt angeſchlagen. — 
Sie fuͤhrten folgendes Wapen: Ein großer ſechs⸗ 
ſtrahlichter gofdenet Stern, mit einem goldenen 
Ringe umgeben‘, im bfauen Felde. Auf dem 
Turnierhelm ruhet ein mit gold und bfan ger 
wundener Baufch, beſteckt mit blauen Strauß 
federn. Die Helmdecke iſt dan und golden. 


148. Roemer. 


Dieſes aus Sachſen nach Liefland getoninä 
Sefislece führt folgendes Wapen: Zwey im 
Andreaskreutz, mit den Spigen nach unten ges 
ſtellte ſilberne Stecken (Andere halten fie für 
Pilgrimäftäbe, weil die Familie aus Rom herr 
ſtammen fol, und von dort nach Sachſen ges 
flüchtee if) im rorhen Felde. Auf dem Helm 
erfcheint bie Mapenflgur wiederholt, und aus 
dem Knopf der Griffe ragen aus jedem. 3 aus⸗ 
waͤrts gebogene ſilberne Federn hervor. Die 
Helmdecke iſt roth und ſilbern. — Im Weis 
gel. Wapenb. ı Th. Tab. 165 befindet fich daſ⸗ 
ſelbe unter den meiffenfihen, dem Furländifchen 
gleich, nur haben die Stecken auf dem Helme 
keine Federn. — In den Erlaͤuterungen der | 
Zeraldik als Commentar ıc. Tab. 19 werden 
die obigen Wapenfiguren der Familie von Roe⸗ 

I3tes u. 1418 Stuͤck. 9 mer, 
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mer, old: Scipionss ; di. als Stoöcke, * 
Veb⸗ oder; Sobenſthen— angegeben. BE 


Ehspiketpn BT ere 
Kae man. 149 Henne Ja 

RT Dieſes altadeliche Geſchlecht Kammer wehr⸗ 
ſcheinch and dem, ehemaligen Erzſtift Bremen 
her,und iſt wenigſtens ſchon ſeit dem Anfange 
des a5ten. Jahrhunderts in Liefland beſitzlich ‚ges 
wefen. Sein angeſtammtes adeliches Wapen 
ſtellt ſich alſo dar: Ein quer fließender Strom, 
im rothen Felde; auf von’ Tuenierhelm erſcheint 
ein wachſender gruͤner Baum; die Helmdecke iſt 
seh, mit blau gefüttert. — Eben fo findet man 
e3, im. Vegeſackſchen Wapenbuche. — Roch 
giebt ed. in. Kurland eine adeliche ‚Linie von 
Roͤnne, welche dieſes einfache. Wapen fuͤhrt. 

Aber im daſigen Wapenb. iſt nur das Wa⸗ 
pen des jenigen Zweigs befindlich, welcher von 
dem ‚Könige in Polen Auguſt dem. IL in den 
Sreyherrn- Stand erhoben wurde, und 208 dem 
ruſſiſch⸗ zariſchen General, der Cavallerie und 
Kitter des St. Andreas: und des weiſſen ler⸗ 
Ordens Carl Ewald Freyherrn von Roͤnne, 
Erbherrn auf Ronnenburg und Bershof, ab⸗ 
ſtammet. Daffelbe ſieht alſo aus: Der Schild 
iſt mit roth und ſilber bis an die Nabelreihe die 
Länge gefpalten, und unten ganz mit gold quer 
getheilt; vorn ein fi f lberner —— mit offenen 
ee ie aSoee 
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Schnabel und von fich fpreigenden Waffen, links 
fehend ; zur Linfen, eine goldene Kunftlilie; und 
unten, zwey quer fließende Ströme, oder ge: 
weilte blaue Balfen: Den goldengefrönten Helm 
jievet eine vothe, goldene und filberne Straußs 
feder.. Die Helmdecke erfcheint rechter Hand 
* und ſi lbern, zur linken blau und golden. 


150, Romantzow, Graf. 

Dieſes urſpruͤnglich aus Rußland herſtam⸗ 
mende Geſchlecht, von welchem ein Zweig in 
den ruſſiſchen Grafenſtand erhoben iſt, und etwa 
vor 18 Jahren auch in die kurlaͤnd. Mithrüdere 
fhaft aufgenommen wurde, führt nach dem da⸗ 
fisen Wapenb. das folgende Wapen: Der gräf: 
liche Schild iff quadrirt, und uͤbereck mit roth 
und blau tingirt, nebſt einem filbernen Mittels 
fhildchen; in dieſem leztern kommt aus des 
Schildes Haupt der untere Theil eines ſchwar⸗ 
zen Adlers bis an den Unterleib herab, unten 
gegenüber wächft die obere Hälfte eines ſchwar⸗ 
zen zweykoͤpfigten Adlers, mit offenen Schnabel, 
aus des Schildes Fuß herauf. Im ı und 4tem 
Duartier des Hauptfchildes erfcheint ein filberz 
ner, etwas fchräglinf3 Tiegender Harnifch oder 
Cuiraß; im 2 und zten, ein auf einer gruͤnen 
Anhoͤhe langſam ſpitzigzu wachſender braunbe⸗ 

none grüner Baum. Der graͤfliche Schild 
| 2 trägt 


— 
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trägt eine mit Perlen geftickte graͤfliche Krone, 
und iff mit zwey ind Schrägfreug geftellten fil- 
bernen Lanzen unterlegt, welche unten ‚durch 
ein geflochtenes breites filbernes Geil, und oben 
über der Krone durch ein umfchlungenes breites, 
auf beiden Seiten. herabfliegendes gefchliztes file 
bernes Band, mit einander verbunden werden, 
und Bene Motto ge Non Solum 
Armis, . | 


15T. Bon der Kopp. 


Den, Urfprung dieſes Geſchlechts Fan ich 
nicht, angeben. Im Ritterbanfs : Protofolf vor 
1620 finde ich von demfelben blog: „Roep bat 
„ſeine Auen producirt, als Vaterslinie: Roep, 
„Both, Hohberg ‚, Dieting, Blumberg, Bla: 
„ten, GSchonberg, 8 mangelt; Mutterlinie: 
Voͤlckerſam, Behr, Rehbinder, Felden, Blo⸗ 
„me, Vieting, Schwartzhoff, Plater.“ Es 
wurde damals in die erſte Klaſſe verzeichnet; 
und fuͤhrt das nachſtehende Wapen: Ein rother 
Sparren, beſteckt mit fuͤnf blauen Straußfedern, 
iin goldenen Schilde; der goldengekroͤnte Turs 
siierhelm trägt drey blaue GStraußfedern; die 
Helmdecke ift blau und golden. | 
Hermann von der Rope war i. J. 1457 
Mitgevollmächtigter der Ritter und Knechte des 
Stifte Doͤrpat (Arndt 23. ©. 148.) und 
Chris. 
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Chriſtopher von der Rope erwaͤhlte nebſt an · 
dern von Adel.i. J. 1561 Gevollmaͤchtigte zur 
Gubjectiong : Acte an Bohlen. - (Ebend..6.2722 
— In der Matric. militar; wurde 1605 Chriſto⸗ 
pher von der Kopp aus dem Afcheradfchen auf 
2 Reuter zum adelichen Roßdienft angeſchlagen. 
In der ‚Brafichaft Marek in Weſtphalen, 
gab ed i. J. 1340 einen Droſt zu Lünen, Gos⸗ 
win Rep (Steinen weftphäl. Gefh: 4 Th. 
©. 253.) Ob er" zur’ obigen Familieigehöre, 
laͤßt fich nicht beffimmen; wenigſtens führte: er 
ein. ganz anderes Wapen, welches Steineis 
ebend. Tab. 56 Nr. 4. liefert. a 
a 152. Roſen. | 
Den Urfprung dieſes altadelichen, in Rat 
Sand nicht mehr vorhandenen Geſchlechts, kan 
ich nicht: angeben; aber ehemals ift:daffelbe ſo⸗ 
wohl in: Kurland als im Stift Pilten erbbeſitz⸗ 
lich gewefen. Im Eurländ, Wapenb. wird deffelz 
ben Wapen alfo dargeitelt: Drey rothe Roſen, 
2 und .ıngeordnet, im goldenen. Feldes auf dem. 
goldengefrönten Turnierhelm mächft ein Hoher: 
natürlich gefpiegelter Pfanenfchwanz hervor, der 
von zwey fpringenden filbernen Wieſeln beſeitet 
wird, die Helmdecke iſt roth und golden. — 
So hat auch das Fraͤul. v. DR daſſelbe 
— 


* 


9 3 153. Ro⸗ 
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153 Roſenberg. | 

Bor der furländ.. Ritterbanf sefehien 1620 
Otto Bofenberg und .‚hat feines Gefchlecht3 
„Urfprung. ‚angegeben aus Mähren, ‚und 
„neben feinem Lehnbrief feine Auen producirt, 
„als Baterslinie: Roſenberg, 2,3, 4 mangelt, 
„Blomberg, 6 mangelt, Kuhren, 8 matigelt; 
„Mutterlinie: Hahnbom, 2 mangelt, Moͤnch⸗ 
„haufen, Kerſebrock, Krummeß, Berwolde, 
„Schoppingk, Heiden.“ Der Ritterbanksab⸗ 
ſchied lautete: „Otto Roſenberg aus Maͤhren, 
„deſſen Wapen mit derer übrigen nicht einſtim— 
„mis, fol den Adel beſſer beweiſen.“ — Hier 
auf meldeten fich die Roſenberge am 31 ul. 
1631 wieder, und brachten bey: „Weiten die 
„ihrigen vor undenklichen Jahren für adeliche 
„Leute gehalten worden, als fegen. fie in keinen 
„Zweifel, daß fie auch dafür paffiren merden. 
„Broduciren des Herrmeifters Plettenberg: Berzt 
„lehnung, worinn ihnen der Titul Ehrbar zus: 
- „gelegt wird; ingleichen von Wögten des Dre 
„dens.“, Nun wurden Gie in Die zweyte Klaſſe 
verzeichnet. — In der Matric. militat.. v. J. 
1605. komt zwar ein Rofenberg im Allſchwang⸗ 
ſchen vor, aber ohne Anſchlag zum Roßdienſt. — 
Nicolaus Roſenberg/ Erzbiſchof zu Prag, er⸗ 
mwählt.1239, ſtarb 1258. Joſias Roſenberg, 
Biſchof zu Breslau, erw. 1456, ſtarb 1467. 
F cat 5 Dbis 
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Dhilipp- von Roſenberg/nSiſchof HM! Speyer, 
‚erw. 1504 ftarb 1513 (©: Sartftein Höheit etc⸗ 
Verzeichniß im 3 Tom.) Jar z 
= ‚Die Enrländifehen führen folgendes Mopen: 
Ein rother Duerbatfen; begleitet mit drey roa 
then Roſen; oben 2 und unten a geſezt Am gola 
denen Schilde; der goldengekroͤnte Turnierhelm 
trägt zwey goldene und eine dazwiſchen geſteckte 
rothe Straußfeder; die Helmdecke iſt roth und 
golden. — Im Weigel. Wapenb. befinden ſichẽ 
zwar einige Roſenbergſche Wapen, fie ſehen aber. 
jenem nicht gleich, und haben im Schilde nur 
1 oder ⸗ Roſen. 2: ER a ER 
: 54 Rummel. 3 nona 
einrich Rummelerſchien am 30 Sul. 15u31 
vor der kurlaͤnd. Ritserbänf,;’ „beruft ſich auf 
„das Notorium, daß fein Gefchlecht (ſchon) vor. 
„300 Jahren int. Lande 'gekefen?, Fich mit adeli: 
„chen Befhleshtern.befueyeti; und produeirt feine 
„nen als Vaterslinje; Rummel, Gate 
„Medem, Treyden, Lambsdorff,Schettern 
„Rest, Duͤren; Mutterlinie: Korſf „Mattkul 
„Busttlen .., Tieſenhauſen ,Nettelhorſt, Arm 
pian, Bockum, Franck.“ Dieſe alte Familie 
weurde damals in die erſte Claſſe verzeichnet. 
Sie ſtammt aus Weſtphalen und dem heutigen 


Fuͤrſtenthum Moers her. — In der Mattic. mir 
ae Y)4 litar. 


litar. v. J. 1605 wurden die Rummel vor allen 
ihren Gütern, aus dem Grambsdenſchen, auf 
3 Pferde zum adelichen Roßdienſt angeſchlagen. 
Ihr Wapen iſt: Eine rothe Roſe, mit drey 
in Geſtalt eines Schaͤcherkreutzes geordneten gruͤ⸗ 
nen Blättern, im ſilbernen Felde; auf dem Tur⸗ 
nierhelm ſteht ein ſilberner Vogel (vermuthlich 
eine Taube) mit einem goldenen Ringe iin Schna⸗ 
bel, zwiſchen einer rothen und ſilbernen Flucht; 
die filberne Helmdecke iff roth unterfchlagen. — 
Das erſte Blat der. Rofe iſt zwar im Kupferſtiche 
roth tingirt, ich Habe es aber gruͤn blaſonirt, 
weil ich jenes fuͤr einen Fehler der Küpferplatte 
halte. — Im Weigel. Wapenb. 5 Th. Tab. 155 
befindet ſich daſſelbe mit unter den mecklenburg⸗ 
lieſtaͤndiſchen, und iſt dem kurlaͤndiſchen "gang 
gleich. Die Blätter ſind alle gn . 


nn. Rutenberg. 
"Meines Wiſſens ſtammen die v. Rutenberg 
aus dem Braunſchweigſchen her. Aber diejenige 
Familie von welcher hier eigentlich die Rede iſt, 
heißt uiſpruůͤnglich Orgies, und hat in Lieſand, 
ich weis wicht Durch maß für eine Veranlaſſuug, 
den Namen Rutenberg mit angenommen. In 
Ceumern’s Adelsverzeichniß iſt fie mit befinvblich, 
auch komt darin eine v. Rutenberg noch beſon⸗ 

ders vor. en TE 
Jene 
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Jene Führt nachdem kurlaͤnd. Wapenb. dad 
folgende Wapen: Drey ſchwarze Rauten, auf 
der fchärfften Spitze ſtehend, und 2 und-ı ger 
ordnet, im goldenen Feld; der Turnierhelm trägt 
einen wiederholten Schild, zwiſchen eiher (har: 
zen und goldenen Flucht; --bie nn ftellt 
ſich ſchwarz und golden dar. 


An dem blumenthaiſchen Vertrage v. *8 
1486 hängt unter andern auch in grünes Wachs 
gedruͤckt, in einer gelbwaͤchſernen Kapſel lie⸗ 
gend, das Siegel des Nitters herweicii Orges. | 
Der Schild iſt unten jugerundet, und enthält 
drey Rauten. Um den Schild find Feine Vers 
zierungen. — Hieraus fieht man, daß die heu: 
tigen v. Rutenberg ihr angeſtammtes Wapen 
derer v. Orgies, noch unverändert führen. 
Denn dad Wapen der braunfchweigfchen v. Ru⸗ 
tenberge iſt nach dem Weigel. Wapenb. x Th 
Tab. 182 folgendes: Sieben ſchwarze Kanten, 
4 und 3 auf der fchärfiten Spitze ſtehend, im 
goldenen Schilde; auf dem Turnierhelm ruhet 
ein rother ſpitziger Hut, mit einem rothen Auf— 
ſchlage, der oben einen goldenen Knopf hat, aus 
welchem Pfauenfedern herauf wachſen; die Helm⸗ 
decke iſt ſchwarz und golden. — So hat auch 
dad Frwaͤul. v. Vegeſack dad Rutenbergſtche 
Wapen gezeichnet. In den Erlaͤuterungen 

95 der 


ou. 


der Zeraldit etc. Tab. 7 find die 7 rauten roth, 
der Sa n Alben. | | ee 


| 150 und 157. Von der O FRE ‚genannt 
Sackeen (adelich und fuͤrſtlich). 


Der Hauptmann auf Grobin, Zeinr ich von 
Sacken, zu Appricken, war 1620 Ritterbanks⸗ 
Richter „und hat feine Ankunft in dieſe Lande 

„and, Pommern, von den Häufern Plate. und 
„Penkum deduciret, da ſie von der Oſten heißen, 
* tten aber hier von ihrtm Stammgute den 

Namen Sacken angenommen; daneben beyges 
bracht, daf fein Geſchlecht vor 200 und vielen 
Jahren ſchon dieſer Orten geweſen, und ver: 
„ſchiedene von ihnen des Stifts Curland bi⸗ 
„ſcchoſliche Käthe, und Heinrich, auch nachher 
„Johann von Saden Stiftsvoͤgte geweſen, 
„andere aber zu vornehmen Legationen vielina: 
„Ten gebraucht worden. Sein Geſchlecht *) 
wurde damals im die erſte Klafſe verzeichnet. 
Von demſelben findet man ſchon in den aͤltern 
nord. Miſcellan. Gt. 20. S. 112 eine umſtaͤnd⸗ 
liche Nachricht, welche hier billig muß su Rathe 
: — gezo⸗ 
*) ‚Zumellen findet man ke auß Sacken 
von der Oſten genannt, geſchrieben. 


_ 
2 





347 


gezogen werden. — Weil: die großen Güter 
diefer Familie um d. J. 1695, mehrentheild. im 
Furländifchen Stift lagen, fo iſt fie in der Ma- 
tric. militar. aus dem Goldingfchen nur auf 3, 
und aus dem Durbenfchen auf ı Pferd zum ader 
a. Re angefihlagen worden. 7 
Sentnkage führt fie, folgendes. Geſchlechts 
wapen Der Schild iſt quadrirt, das erſte 
Quartier wieder links, und das vierte rechts 
geſpalten; oben rechter Hand, drey fchräglinfg; 
unten zur linken, drey ſchraͤgrechts fließende 
Stroͤme oder gewellte blaue Querbalken, im gol⸗ 
denen; oben auf der linken, und. unten auf der 
rechten Seite, ein aufresht3.flehender, mit. dem 
Schließblate nach der Rechten gelegter ſilberner 
GSchlüffel, im rothen; im nd zten Vierteli 
drey fechsftrahlichte goldene Sterne, 2 und x 
geordnet, im blauen Felde. Auf dem golden: 
gekroͤnten Tuxnierhelm ſtellt ſich eine ſilberne 
und rothe Flucht dar, zwiſchen welchen fich eing 
ſilherne Saͤule wit zweyen im Andreaskreutz ar 
gehefteten ſilbernen Schluͤſſeln, den Kamm aus⸗ 
waͤrts gekehet, ‚oben mit Pfauenfedern beſteckt 
und dieſe mit einem ſechsſpitzigen goldenen Stern 
belegt, befindet. Die Helmdecke iſt roth und 
ſilbern. — Im Weigel. Wapenb. 5 Th. Tabı 
155 RER unser. den mecklenburg⸗ — 
n⸗ 
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Fändifchen:mit befindlich, und mit dem eben ber 
teen kurlaͤnd. ganz —— 

Otto und wedeghe von Sacken Haben 
ai is -Gevolinktstigie der Ritter und Mannfchaft 
des Stifts Pilten, i. J. 1457 gu Wolmar an 
Das zehnjährige Vuͤndniß aller Stände der Län: 
der Lieflands, ihre Siegel mit anhängen laſſen, 
welche-alfo ausſehen: Die unter Winkel des 
Schildes find ausgerundet, und endigen ſich in 
der Mitte mit einer Spitze; in demſelben erſchei⸗ 
nen drey ſechseckigte Sterne, a: und 1 geordnet 
Der Schild hat eine aͤuſſere Verzierung von 
halben Zirkeln, nemlich oben und unten, and 
auf jeder Seite einen, die, auſſer dem unterſten, 
mit beſtielten Blaͤttern angefuͤllt — und * 
in einem runden Siegel, | 


Das geäflich Sackenſche — 
ſich aber nicht im kurlaͤnd. Wapenb. beſindet iſt 
in dem kaiſerl. Diploma alſo beſchrieben worden: 
ÆEin 'aufrecht ſtehender in vier gleiche Felder 
abgetheilter Schild, deſſen erſtes und viertes 
Feld der Ränge nach in zwey gleiche Theile ge 
ſpalten iſt; im den Auffern beiden blauen Theis 
len dieſer Felder liegen in dem obern rechten 
TDheil drey goldene linke, ih dem untern linken 
Lheil aber drey goldene rechte Wellen : Schräg: 
bal⸗ 


» 
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balken; in den beiden inneren rothen Theilen ers 
feheinet ein gerad aufrecht ſtehender einwaͤrts 
gekehrter ſilberner Schluͤſſel; im dem und zten 
blauen Felde ſind drey goldene in Form eines 
verkehrten Triangels; oben 2 und unten 1 ger 
ſtellte ſechseckigte Sterne zu erſehen. Den gam 
zen Schild bedeckt eine reichsgraͤfliche Krane, 
und über dieſer ruhen drey offene roth gefiitterte, 
mit anhangenden Kleinodien verſehene gekroͤnte 
Turniershelme, wovon der mittlere mit roth 
und ſilber, der rechte und linke aber mit blau 
und gold vermiſcht herabhangenden Helmdecken 
gezieret ſeyn; auf dem mittlern, gerad vorwaͤrts 
geſtellten Helm, ſtehet zwiſchen zweyen mit den 
Sachſen einwaͤrts gewendeten Adlersfluͤgeln, de⸗ 
ren der rechte weiß oder ſilbern, der linke aber 
roth iſt, eine rothe Säule, an welche zwey kreutz⸗ 
weiſe uͤber einander gelegte Schluͤſſel angeheftet 
ſich befinden; uͤber der Saͤule zeiget ſich ein gol⸗ 
dener ſechseckigter Stern, und hinter dieſem, ein 
gleichfam hervorwachſender Pfauenſchwanz; auf 
dem rechten Tinfögefehrten Helm ſtehet ein ger 
gen die Linke gewendeter, mit ausgefpreizteir 
Flügeln und roth ausfchlagender Zunge verfeher 
ner, mit einer goldenen Krone gefronter Adler, 
welcher der Länge nach zur rechten Häffte ſchwarz, 
zur linken Hälfte aber weiß over filbern iſt; über 
dem linken rechtsgekehrten Helm ſtellet ſich ein: 

gegen 


gegen bie rechte Seite gemendeten,s zum Flüge 
gerichteter, in feiner rechten Klaue ein Hufei⸗ 
fen, zwifchen welchem ein Kreug zu erſehen iſt, 
gerad vor fih haltender Adler-in feiner natürlis 
shen Zarbe dar. Die Schildhalter zu beiden 
Seiten ſeynd zwey, mit den Koͤpfen auswärts, 
ſtehende goldene Löwen, mit roth ausſchlagen⸗ 
der Zunge und uͤber 1% BEER 
Schwan;: « 


Das — Sadenſche Bapen fell ſich 
nach dem kurlaͤnd. Wapenb. folgendermaßen dar: 
Der Schild iſt quadrirt, und hat fo wie das 


Mittelſchildchen oder das Sackenſche Geſchlechts⸗ 


wapen, eine goldene Leiſte; im erſten ſilbernen 
Quartier, ein mit dem Kopf linksgekehrter, und 
mit einer gefchloffenen goldenen Krone bederfter: 
ſchwarzer Adler, mit roth vorgefchlagener Zunge, 
goldenen Schnabel und ausgefiresften goldenen‘ 
Waffen, eine goldene Krone um den Hald, und- 
goldene Kleeſtengel auf dem Fluge habend; im 
2.und 3ten rothen, ein goldener Löwe, im lez⸗ 
ten links gekehrt, mit roth vorgefchlagener Zun⸗ 
ge; im sten goldenen, ein ſchwarzer Adler, mit 
ausgefchlagener rothen Zunge, goldenen Schnas 
bel und von ſich fpreigenden goldenen Waffen, 
auf der Bruſt mit einem gehörnten , "aber uns 
gebildeten filbernen Mond belegt, - Auf dem qua⸗ 
Is, | | drits 


u F 


drirten Herzſchildchen ruhet ein rother Fuͤrſten⸗ 
hnut mit einem hermelinenen Aufſchlage, der Bo⸗ 


n 


gen mit Verlen geſtickt, und oben mit einem gol⸗ 
denen Reichsapfel beſezt; imı und Aten diefänge 
gefpaltenen Viertel, oben rechter Hand, drey 
gewellte goldene fchräglinfe ,: und unten Tinker 


- Hand, -drey gefluthete goldene rechtsjchräge Balz 
ken, im blauen, oben zun Pinfen und unten zur 


Nechten, ein mit dem Kamm auswärts gekehr⸗ 
ter und aufrechts ſtehender filberner Schlüffel, 
mit einer herzfoͤrmigen Handhabe, im rothen 
Zheil; im 2 und zten, drey ſechsſtrahlichte gol⸗ 
dene Sterne, 2 und ı gefest, im blauen Felde. 
Der Haupefchild iſt mit fuͤnf goldengekrönterg 
und  goldengegitterten Turnierhelmen bedeckt, 
der. mittelfte-im Bifir geſezt, die andern [inf 
und recht nach ihm ſehend; auf dem: rechten 
ſchauet nach ‚der Linken gekehrt, ein mit einer 
geichloffenen goldenen Krone, oben mit einem 
goldenen Kreug geziert, bedeckter ſchwarzer Ade 


lerx, mit: goldenen Schnabel und roth ausgeichla: 


gener, Zunge, eine goldene Krone am Halſe tra— 
gend, hervor; den linken ziert ein hervorbre⸗ 
chender goldener Löwe, mit roth vorgeſchlage⸗ 
ner Zunge; der zweyte traͤgt einen mit von ſich 
fpreigenden goldenen Waffen auf der Krone. fte: 
henden links gefehrten und goldengefrönten, mit 
ſaran und; ſilber die Länge geſpaltenen Adler; 
yore dee 
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der vierte Dagegen, "einen zum: Fluge vorwaͤrts 
gerichteten Adler, mit roth vorgefchlagener Zunge, 
von natürlicher Farbe, in der rechten Klaue ein 
ſilbernes Hufeifen mit einem dazwifchen liegen 
den platten filbernen Kreutz, empor haltend; 
auf dem mittelften wächft eine filberne und rothe 
Flucht hervor, zwifchen welchen fich eine rothe 
Säule mit zweyen im Schrägfreuß - angeheftes 
ten wiederhoften Schlüffeln, mit den Schließ⸗ 
blate auswärts, oben mit gefpiegelten Pfanen? 
federn befteckt, und mit einem fechöfpigigen gols 
denen Stern belegt; darſtellet. Die kurzen 
herabhaͤngenden Helmdecken find rechter Hand 
roth und ſilbern, zur linken blau und golden. 
Als Schildhalter ſtehen, auf einem quer liegen: 
den blauen Fußgeſtelle, zwey zuruͤckſehende 
grimmende goldene Loͤwen, mit roth vorge⸗ 
ſchlagener Zunge. Das ganze fuͤrſtl. Wapen 
ruhet unter einem mit Hermelin gefuͤtterten 
und bebraͤmten, oben unter einem rothen Fuͤrſten⸗ 
hute, deſſen Bogen mit Perlen geſtickt und mit 
einem goldenen Reichsapfel verſehen, herabhan⸗ 
genden rothen Wapenmantel, der ſowohl oben, 
als auf beiden Seiten, mit goldenen Schnuͤren 
und daran herabhangenden goldenen Quaſten 
aufgebunden if. — Die Tinfturen ded Ger 
ſchlechtswapens haben hier im Mittelſchildchen 
eine Abaͤnderung erlitten; auch iſt das 1 und ate 
Quar⸗ 


Duartier nicht links und on onben halb 
— 


158 S aß. 

Dieſes and. Dommern ee 
liche Gefchlecht hat’ fich von Liefland aus in Kurs 
land ausgebreitet, und führer Hier folgendes 
MWapen: Ein mit-gold:und blau quer getheilter 
Schild; oben, ein hervorfteigender vorher Köme, 
mit roth vorgefchlagener Zunge und doppelten 
über den Rücken gefchlagenen Schwanz; unten, 
drey fechögefpizte goldene. Sterne, 2:und'r ges 
fezt. Ueber dem goldengefrönten. Helm ſchwebt 
ein fechöftrahlichfer goldener Stern, zwifchen eis 
ser goldenen und blanen Flucht. Die Helms 
decke iſt golden, und abwechſelnd bis zur Mitte 
blau und roth gefuͤttert. — Im Vegeſackſchen 
Wapenb. bemerkt man folgende Abweichungen 
‚von jenem kurlaändiſchen: Der Flug iſt zu bei⸗ 
den Seiten bis zur Mitte golden, und unten 
blau tingirt: Die Helmdecke iſt blau und gol⸗ 
den. — Im Beige. — — ſich 
daſſelbe nicht. Ar i 


159. Schaͤfhauſen. | 
Bey: ner kurlaͤnd. Ritterbanf meldete ſich 
1620 Chriftopb von Schafbaufen, „und hat 
„feines Geſchlechts Arfprung aus: Weftphalen 
Igtes u.iates Stuͤck. 3 „angee⸗ 
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Zangegeben, vom Hauſe Scthafhauſen, und ſich 
„aufs Notorium berufen, ſintemal ſein adelich 

„Geſchlecht jedermaͤnniglich bekant, und daher 
"feine Genealogie! in uͤbergeben, für unnothig 
„erachtet; wuͤrde es aber erfordert, waͤre er 
„dazu nochmalen erboͤtig.“ Sein Geſchlecht 
wurde damals in die erſte Klaſſe verzeichnet. — 
Eigentlich aus dem Herzogthum Weſtphalen, 
Ant. Wert: und Kirchſpiel Buͤderich, vom Kit: 
terfige Schafhaufen, ſtammet daffelde urfprüng: 
lich Her; iſt aber ſchon im vorigen Jahrhundert 
ſowohl in. Weftphalen als in Kurland erloſchen. 
Von feinem Alterthum liefert die neuen nord. 
Miſcellan. 9 Gt. ©. 373 u. f. einige Nachrich: 
ten. — Diedrich) von Schafhaufen wurde 1605 
aus dem Bausfefchen auf 2 Pferde zum adelis 
Se DRpoieaEe —— 


Das Wapen wie * die Familie hier fuͤhrte, 
u Eine: ſchwarze Kunſtlilie im goldenen Felde, 
ven Helm deckt ein mit gold und ſchwarz gewun⸗ 
Deher: Bund, auf welchem eine wiederhofte Lilie, 
zwiſchen einer goldenen und ſchwarzen Flucht, 
ruhet; die Helmdecke iſt ſchwarz und golden. — 
Eden fo iſt ed nach Steinen’s weſtphaͤl. Gefch. 
auf Dumffiftern und Ritterſtuben dafelbft auf: 
geſchworen worden. — Im Weigel. Wapenb. 
.. tein En — befindlich. 
| 160, nr 
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1606. Schelfing 


> George Schelcking ‚ erſchien 1620 vor der 
kurlaͤnd. Ritterbank, „und hat produciren Tafs 


„ſen 1) einen Brief von der Stadt Luͤbeck, wo⸗ 
„mit er beweiſen wollen, daß die Schelckinge ein 
„Landgut gehabt; 2) hat er uͤbergeben laſſen ein 
„kayſerl. Privilegium Nobilitatis, worinn Ihro 
„kayſerl. Majeſtaͤt ihn, als des roͤmiſchen Reichs 
„Unterthan und lieben getreuen, nobilitiren; 
„3) der jetzigen koͤnigl. Majeſtaͤt zu Pohlen Pri- 
„vilegium Nobilitatis.“ Der Ritterbanksab⸗ 
ſchied hieß: „Dieſem wollen Ihro fuͤrſtl Gna⸗ 
Iden auf Interceſſion des Oberhauptmanns 


„Otto Grothuß, den adelichen Titel geben; 


„ihre Action aber propter vim illatam reſervi⸗ 
„ren.“ — Diefe Familie ſtammt wahrfcheintich 
aus Holftein her; war ſchon zu herrmeifterlis 
chen Zeiten.in Kurland befiglih, und führe fols 
gended Wapen: Ein mit gold und filber die 


Ränge gefpaltener Schild; zur Rechten, ein aus . 


dem innern Rande hervorfommender ſchwarzer 
Adler, mit offenen Schnabel; zur Linken, drey 
ber einander geordnete goldene GSchellen, mit 
dem goldenen Dhr nach unten. Auf dem gols 
dengekronten Turnierhelm erhebt fich bis an den 
Unterleib ein grauer Bock, mit niedergedrück 
ten, oben nach inwendig etwas krumm geboges 
nen Home , zwiſchen einem Flug, der ſich 
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ändert ſchwarz und golden, zur linken aber 
bis zur. Mitte ſilbern und unten, roth, darſtellet, 
eine goldene Schelle, auf dem ſchwarzen Theil 
der rechten Flucht liegend, mit den Fuͤßen vor 
fi haltendDie Helmdecke iſt zut Rechten 
| ſchwarz und ooiden/ zur, Linken roth und. fi (bern. 
—;Böllig fo findet man-daffelbe auch im Weigel. 
| Wapenb. 3Th. Tab. 168 unter Dun —— 
und lietlaͤndiſchen. 
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Diedrich) Schencking war 1620 —— — 
nd Kitterbankd Richter, und hat daſelbſt 
„feinen Urfprung angegeben aus Weſtphalen und 
„dem Stift Muͤnſter, auch den gerichtlichen Pros 
„ceg,.fo einer feined Gefchlecht& mit dem Gtifte, 
„des. adelichen Standes halber geführet, ‚neben 
„feinen Anen producirt, ald Vaterslinie: Schen⸗ 
„cking, von der Wie, Goes, Doͤnhoff; Mut⸗ 
terlinie: Hoff, Pogrell, Ermiß, Ungern. — 
Sein Geſchlecht wurde damals in die erſte Klaſſe 
verzeichnet, iſt aber am 26 Dec. 1677. in Kur⸗ 
land im Mannsitamme erlofchen. | | 
Nach der Matric. militar. waren 1605 Jo⸗ 
hann Schending aus dem Candauſchen auf 3, 
und Mathias Schencking aus dem Tuccumſchen 
auf 2 Reuter zum adelichen Roßdienſt angeſchla⸗ 
u. — Mathias dei war. fürfkl. 
ns Dbers 


HR, 


y* 
Air, 


r 


Oberhauptmann zu Selburg. — Wilhelm 
Schencking, Biſchof an —— — 
und geſtorben 1585. 
1.3: te” 
In Kurland fuhrten fie Folgendes 

Ein ſchraͤgliuks geſeztes rothes Behänge, quer 
belegt mit drey ſchwarzen uͤber einander liegen— 
den Hoͤrnern, das breite Ende rechts aufwaͤrts 
geordnet, in der Mitte, oben und unten mit 
goldenen Reifen beſchlagen, im ſilbernen Felde. 
Auf dem Turnierhelm ruhen zwey mit dem ſchma⸗ 
len Ende aufwaͤrts, und mit dem Rücken gegen 
einander geehrte. wiederholte. Hörner. - Die 
Helmdecke ift rot) und filbern. — Eben ſo ge— 
ffaltet findet man daffelbe im Weigel. Wapenb. 
5 Th. Lab. 146 unser deu weſtphaͤliſchen. 


Aber in Weftphalen muß es 2 adeliche-Ge; 
fehlechter von Schencking geben, oder doch ger 
geben haben; denn in eben dem Weigel. Wapenb, 
1Th. Tab. 191 befindet fich unser den weſtphaͤ⸗ 
liſchen ein: Schenefingfches Wapen, welches mit 
jenem gar nicht übereinftimmet, und alſo aus: 
fieht: Drey Tänglich- runde, oben und unten 
gleich breite filberne, mit goldenen Pfenningen 
belegte Gläfer oder Krüge, 2 und ı geordnet, 
im rothen Felde; den Turnierhelm zieret ein mit 
ſilber und. roth gewundener Bauſch, beſteckt mit 
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einer filbermen und rothen Strauffeder; die 
Helmdecke iſt roth und filbern. — Auch in den 
Erlaͤuterungen der Heraldik ıc. Tab. 19 iſt dies 
ſer Saite mit befinblich. 


162 und 163. S witlin g ade und 
| graflih.) 


Bor der Eurländ. Ritterbank erfchien 1620 
Alerander Schilling, „und hat feinen Urfprung 
„angegeben aus Weftphalen, auch fich auf des 
„Münfteri Cosmographiam berufen, worin au 
„unterfehiedlichen Drten feines adelichen Ge: 
„ſchlechts ruͤhmlich gedacht würde; denn das 
„Notorium fürgemendet, und feine Anen über: 
„geben, ald Vaterslinie: Schilling, Neufirch, 
„Weſtphal, 4 mangelt, Adam, Düren, Blom⸗ 
„berg, Lambsdorff; Mutterlinie: Nettelhorſt, 
„Amboten, Dumpian, Düren, Halöwig, 6 
„mangelt, Blomberg, Lambsdorff.“ Gein Ge 
fchlecht wurde damals in die erfte Klaffe verzeich- 
net. Zu demfelben gehörte unter andern auch 
Wilhelm Scyilling, welcher 1560 Genior zu 
Selburg war (6. Codex Diplom. Reg. Pol. 
Tom. V. Fol, 230.) 

Daffelbe führe folgendes Wapen: Drey 
- Silberne, _auf einem rothen Duerbalfen neben 
einander im Bifir — Turnierhelme, mit 

j 
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Ihrem" —— Kleinodien/ im. goldenen 
Felde. Den Schild zieren drey Zurnierhelme; 
der mittelfte vor ſich, der rechte links und der 
linke rechts ſehend, ein jeder mit 3Straußfedern 
befteckt, von denen allemal die mittelſte golden, 
die andern beiden aber roth ſind. "Die Helms 
Decken ſtellen ſich roth und golden dar Im 
Weigel 'Wapenb: iſt kein ſolches vorhanden‘; 
aber daſſelbe im Vegeſackſchen auf folgende Art 
dargeſtellt worden: Drey auf einem rothen Quer⸗ 
balken liegende ſilberne Helme (es laͤßt ſich nicht 
unterſcheiden, ob ſie Stech⸗ oder Turnierhelme 
find) im goldenen Felde; auf dem Turnierhelm 
rühet der Querbalken ganz wiederholt, ein ir 
der der 3 Helme ift mit 3 Federn beſteckt, 
uͤberhaupt genommen eine um die andere Bag 
und roth findy die Helmdecke erſcheint abwech⸗ 
‚tan nen und ser mit roth —————— 
Das gräftich Schilngſche Wapen iſt nach 
dem kurlaͤnd. Wapenb. in folgenden Stuͤcken von 
dem oben beſchriebenen Geſchlechtswapen unter⸗ 
ſchieden: "Die 3 Turnierhelme auf dem rothen 
Querbalken, find nicht im Viſir, ſondern alle 
nach der Rechten ſehend, geſezt worden, und 
haben ein goldenes Gegitter. Der Schild traͤgt 
eine graͤfliche Krone, und auf derſelben ruhen 
nr ER: und goldengegitterte Tur⸗ 
34 nier⸗ 
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nierhefme.. Unter den kurzen zu Felde fliegenden 
Helmdecken ſtehen als Schildhalter, auf einer 
den Fuß des Schildes berührenden grünen Er⸗ 
hoͤhung, zwey bebaͤrtete and. ganz geharniſchte 
Maͤnner, einen Sturmhut mit drey Straußfe⸗ 
dern aufhabend, von denen die mittelſte golden, 
die andern beiden aber roth ſind, umguͤrtet mit 
einem ſilbernen Degen, und eine ſilberne Lanze 
mit der linken Hand aufrechts vor ſich haltend, 
das oberſte Ende derſelben uͤber der rechten und 
linken Schulter auswaͤrts gerichtet, mit der 
Rechten aber den Schild anfaßend. 

In Weſtphalen hat es ein Geſchlecht Bure 
geheiten Schillinck, gegeben, wohnhaft zu Buer 
im Veſt Recklinghauſen; von demſelben lebte 
dort 1340 Friedericus de Bueren dictus Schil- 
linck (©. Johann von der. Berſwordt weſtphaͤ⸗ 
liſch adeliches Stammbuch ©. 398.) Ob dieſe 

Familie dort — — und EWR gehöre, weiß 
* nit 7 


164. Schlippenbach. | 
Bey der Furländ. Ritterbank hat Johann 
Schliprenbach 1620 „feinen Urſprung angege⸗ 
„ben aus dem Fuͤrſtenthum Cleve, und ſich aufs 
„Notorium berufen, ſintemal ſie allezeit fuͤr 
„gute pon Adel gehalten worden, und eine ge— 
„raume Zeit in dieſen Landen geweſen; wie er 

„denn 


»denn etliche fehriftliche Gezeugniſſe producirt. 
„Dieweilen aber ſeine Verwandten mehrentheils 
„in Harrien und Wierland, haͤtte er die Was 
„pen alle nicht zuwege bringen konnen; uͤber⸗ 
„sieht die übrigen, als Vaterslinie Schlippen⸗ 
„bach, Ropp, Lode, Holſtfer; Mutterlinie: 
„Fircks, 2 mangelt, Roſen, 4 mangelt.“ Die 
ſes altadefiche Befchlecht wurde damals in die 
erſte Klaffe geſezt. Bon demſelben geben die 
neuen nord. Mifcellan. 9 Gt. ©. 218 u. f, 
“ ingleichen die ältern im 17 St. ©. 127 u. f. um⸗ 
ftändlichere Nachrichten. — In ber Matric. 
militar. v. J. 1605 ift Johann Schlippenbach 
aus dem Goldingfchen auf 2 Pferde zum adeli⸗ 
chen Roßdienſt angejthlagen. 
Das Geſchlechtswapen iſt: Eine perpendi⸗ 
kulaͤr uͤber den Schild haͤngende, an beiden Eir 
den gefprengte filberne Kette, von drey ganzen 
und zwey halben Ringen, im ſchwarzen Felde. 
Ueber dem goldengekroͤnten Turnierhelm ſchwebt 
eine wiederholte Kette, umgeben mit einer ſil⸗ 
bernen und ſchwarzen Flucht. Die Hehmdecke 
iſt ſchwarz und filbern. — Das Vegeſackſche 
Wapenb. weicht hiervon blos darin ab, daß, 
der Helm nicht gekrönt; und die rechte. Flucht 
— die An — ſilbern erſcheint. 


*3* | 165 
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168. Schmidt genannt Taber 


Dieſe aus Schleſien herſtammende Familie 
führe nach dem kurlaͤnd. Wapenb. das folgende 
Wapen: Ein goldener Loͤwe, mit roth vorge⸗ 
ſchlagener Zunge, und erhabenen doppelten 
Schwanz, eine abwechſelnd flammende und ſtrah— 
lende Sonne in den Pranken haltend, im ſchwar⸗ 
zen Felde. Auf dem gekroͤnten Helm erſcheint 
die Wapenfiguͤr als hervorſteigend. Die Helms 
decke iſt ſchwarz und golden. — Im Weigel. 
Wapenb. 2 Th. Tab. 47 findet man daſſelbe un: 
ter den fchlefifchen; es heißt aber daſelbſt Schmidt 
ohne den Zunamen Saber. Der Löwe ift ſowohl 
im Schilde ald auf dem Helm nach der linfen 
Geite gekehrt: Cein Fehler welcher fehr oft in - 
diefem großen Werfe bey denenjenigen Wapen 
vorkomt, die auf den Wapentabellen rechter 
PR N fi nd. I | 


166. Seboltze * dem Dühar 
| 2 burgfchen.) | 


-Diefe in Kurland unlaͤngſt etloſchene Atade 
us: Familie findet man verfchiedentlich gefchrie: 
ben, nemlih Scholtz, Schultz, auch Schule 
von Schnudenfee im Dünabursfchen, zum Uns 
Ä terſchiede der —— vorkommenden noch bluͤ⸗ 
henden 
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heriden Familie von Schulte aus dem Bauske⸗ 
| Koch; — das Sur Selig befeffen hat. 


Bey'der — Ritterbank meldete fi 
— „Scholtz aus dem Duͤnaburgſchen, und 
„Hat ſeinen Urſprung angegeben aus Weftphas 
„len, und die Anen producirt, als Vaterslinie; 


3choltze, amangelt, Rantzau, 4 mangelt, Reh: 


„binder, 6 mangelt, Bremen, Ermiß; Mutter⸗ 


„linie: Bercken, Ingenhoff, Eckel, Elverfeldt, 


„Ropp, Hohberg, Blumberg, Schonberkg.“ 
Der Ritterbanksabſchied hieß: „Dieweilen die 
„Richter nicht wiſſen, daß jemalen ein Rangau 
„im Lande gemwefen, fo wird er weiter Nachricht 
„eindringen, wie er zu ſolchem Wapen komt.“ — 
Auch in den Jahren 1631 und 1634 meldete fich 
die Samilie, erhielt aber nicht das: Indigenat. 
Doch erfchien Wilhelm Diedrih Scholtz abers 
mal 1642 bey der Ritterbanfd : Seffion, welche 
ex Refcripto et Decreto Regio gehalten wurde, 
Gein Sachwalter verlad „Statum caufae und 
„probirte Nobilitaten ) per Genealogiam:der 
„16 Anen; verlas den Abſchied da er remittiret 
„worden, wie er zu der Nangauen Wapen fomt; 
„deducirt ſolches; 2) per- Notorium ; 3) per 
„Atteftationes nobilium; — — producirte 
„noch andere Atteflationes ; item Archiepiscopi 
4) per attributionem tituli Ehren 

„veſt, 


veſt, von der fel. Fuͤrſtin, auch von Ihro firfil: 
„Gnaden, Herzog Friedrich; 5) per teſtimonia 
„militaria; 6) Ihro königl. Majeſtaͤt Interceſſio- 
„nales.“ — — Darauf erfolgte der Ritter⸗ 
banksabſchied: „Nachdem Wilhelm Diedrich 
„Scholtz nunmehr dem vorigen Ritterbanksab⸗ 
„ſchiede die Gnuͤge mit gnugfamen Gegeugniffen 
„gethan, und feine Auen vollfomlich produciret; 
„als wird er vor einen alten vom: Adel ange; 
„nommen.“ — Nach. der Matric. militar. wur: 
den die Duͤnaburgſchen Scholtz nder Schulte 
von Schnudenfee, 1605 auf ı Reuter zum ade: 
lichen Roßdienft angefchlagen. | 
Gie führten. folgendes Geſchlechtswapen 
Der Schild iſt quer getheilt, die obere Haͤlfte 
erſcheint golden, die untere aber mit roth und 


gold in vier Reihen geſchachtet. Den Turnier⸗ 


helm deckt ein mit roth und gold gewundener 
Wulſt, auf welchem ſich ein ſchwarzer Flug er⸗ 
hebt. Die Helmdecke iſt roth und golden. — 
Eben ſo iſt daſſelbe unter der Rubrik die Schul⸗ 
tzen, im Weigel. Wapenb. ı Th. Tab: 186 un: 
ter. den braunfchweigfchen,. geftaltet. : 


167. Schoppingk.“ 
Bor der-Eurländ, Ritterbank erfehien 1620 
Diedrich Schoppingf, „und bat feinen Ur: 
sr aus Weftphalen angegeben, und wären 
„feine 


„reine Vorfahren vom Heremeiſter Wettenberg 
„mit Guͤtern belehnt, welche Lehnbriefe er pro⸗ 
duciret, darinnen ihnen auch dad Halsgerichte 
„verſtattet und denn die Samendehands- Ges 
„rechtigkeit. Uebergiebt ſeine Anen, als Bar 
„terslinie: Schoppingk, Welmede, Heiden, 
„Melſchede, von Bergen, Rahden, Krackeruͤg⸗ 
„ge, Crane; Mutterlinie;: Grothuß, Hagen, 
„Holſtfer, Uexkull, Medem, Leye, Treyden, 
„Buttler.“ Sein Geſchlecht wurde damals in 
die erſte Klaſſe verzeichnet. Eigentlich ſtammt 
daſſelbe aus der Grafſchaft Marck und dem Amt 
Camen her, vielleicht urſpruͤnglich aus der das 
figen Stadt. Hamm, die am Fluß Lippe liegt. 
Uebrigens findet man eine etwas umftändlichere 
‚ Nachricht in den neuen nord. Miſcellan. 9 St. 
S. 222u. f. — Zum adelichen Roßdienft war 
1605 Schoppingk aus dem’ — — 3 
angeichlagen. 


Die Familie fhrt folgendes — Ein ru⸗ 
hender gleichſchenklichter ſchwarzer Triangel, mit 
einem linker Hand angeſchobenen, am rechten 
Schenkel bis uͤber die Haͤlfte abgekuͤrzten ſchwarzen 
Sparren, im goldenen Felde. Der Turnier⸗ 
helm iſt mit einem mit ſchwarz und gold ge⸗ 
wundenen Wulſt bedeckt, auf welchem ein wie⸗ 
Rn Sn ruhet, ber von einem geldenen 

xöwen 


N. 
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Löwen umd einem halb ſchwarz und: Halb goldes - 
nen Breif, mit goldenen Flug, beide mit roth 
vorgefchlagener Zunge, ' und über ſich geworfſe⸗ 
nen zurück gebogenen Schwanz, angefaßt wird, 
— — iſt ſchwarz und gelden: —— 


168. Schröders. 


Bor der Furländ. Ritterbanf erfchien 1620 
der Oberhauptmann Gotthardt Schröders; fuͤr 
ſich und ſeine Bruͤder; producirte des Koͤnigs 
Sigismund Auguſt Privilegium (v. J. 1568) 
worin fein fel. Vater gleich andern dieſes Landes 
Geſchlechtern war nobilitirt worden; und dann 
wegen der Mutter die Anen, als: Rappe, Betr 
loe, Kraufe, Funck, Büldring, - Lambsdorff, 
Benten, Buttler; worauf fie in die drittte Klaſſe 
verzeichnet wurden. — Chriftian Schröders 
war 1605 aus dem Bausfefchen auf.2 Pferde 
zum adelichen Roßdienft angefchlagen: 

Das Familienwapen iff: Ein mit blau und 
roth ſchraͤgrechts getheilter Schild; oben längs 
dem Durchfchnitt liegen zwey fechöftrahlichte fils 
berne Sterne; unten, rechtöfchräg geordnet, 
ein goldenbeftieltes goldenes Kleeblat.. Auf dem 
‚goldengefrönten Helm ruhet ein fallender golde⸗ 
ner Pfeil, zwifchen einer rothen und. blauen 
Flucht. Die Helmdecke ift zur Rechten blau und 
ſilbern, zur Linken ai, und golden. 
169. Schulte. 
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1.769. Schulte” 

“.. germann "Schulte, von Jslitz, meldete 
ſich 1620 bey der-Furländ. Ritterbanf, „hatfeie 
„nen Urfprung aus dem Stift Bremen angege 
„ben, und feine Anen producirt, Vatersfinier | 
„Schulte, Behr, Blumberg,  Schonberg, 
„Wrangel,- Aderfaß, Noetken, Uexkull; Mut: 
„terlinie:-Grothuß, Hagen, Holftfer, Uexkull, 
„Medem, Leye, Treyden, Buttler.“ — Der 
Ritterbanksabſchied lautete: „Weilen ihm vor 
„Boemken Quaeſtio ſtatus ſoll movirt ſeyn, als 
„wird er daſſelbe zufoͤrderſt ausführlich machen.“ 
—Am 31 Sul, 1631 „berufen ſich die Schulte 
„auf das, was:in. voriger Nitterbanf proponts 
„tet, auch darauf verabfchiedet morden; und 
„produciren etlicher vom Adel Gegeugniß, melche 
„an Boemcken abgefchiskt worden, der fich ers 
„eläret, daß er von den Schuite nichts müßte, 
„ſo ihrem adelichen Befchlechte nachtheilig wäre. 
Darauf wurde diefes Geſchlecht in die erſte Klaſſe 
verzeichttet, und führt folgendes Wapen: Drey 
goldene, 2 und x geordnete Schellen, oben mit 
einem dergleichen Ohr, im vothen Felde. Den 
sieret eine goldene und rothe Straußfeder: 
Helmdecke ift roth und golden. 

Diedrich Schulte mußte nach der Matric. 
zmilitar, v. $. 1605, aus dent Bauskeſchen, zum 
been Roßdienſt 2 Reuter ſtellen. 

170. Schwartz⸗ 
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170. Schwartzhoff. 

Dieſes in Kurland nicht mehr befindliche 
Geſchlecht, deſſen Urſprung mir unbekant iſt, 
hat von den Alteften Zeiten her in dem eigent⸗ 
lichen Lieflande geblühet,, und machte fich in der 
Kolge auch in Kurland befißlich. — Barthold 
Schwartzhoff wurde i. J. 1302 vom rigiſchen 
Erzbiſchof Iſarn, mit den Guͤtern Altenwoge 
und Ecken in Liefland belehnt. — Johann 
Schwartzhoff gab ſich bey der koͤnigl. poln. Ge⸗ 
neralreviſion über Liefland, i. J. 1599 mit an, 
und wird von derſelben Nobilis antiquiſſimae 
familiae genuinus Livo genannt. Er hatte 
Poſſeſſionen im Schwaneburgſchen. — Schon 
zu der Zeit des Landraths v. Ceumern war dieſe 
Familie nicht mehr in Liefland' vorhanden; aber 
Johann Schwartzhoff, komt in Allodial⸗Do⸗ 
kumenten als Hanptmann auf Grobin i. J. 1618 
vor. — Nach dem kurlaͤnd. Wapenb. fuͤhrten 
fie folgendes Wapen: Eine als aus dem linken 
Rande desSchildes hervorkommende und ſich über 
denſelben ausſtreckende abgehauene ſchwarze Baͤ⸗ 
rentatze, begleitet mit drey ſechsſpitzigen rothen 
Sternen, oben 2 und unten 1geſezt, im ſilher⸗ 
nen Felde. Aus einem mit filber und ſchwaärz 
gewundenen, -auf dem Zurnierhelm ruhenden 
Wulſt, erheben fich zwey dergleichen Tagen, Die 
einen wiederholten Stern halten, Die Helmderke 
en iſt 
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if ſworrund ſudern· — Im Weigel: Wapenb. 
3Th. Tab 168 befindet: ſich daſſelbe mit unter 
den preußiſchen und lieflaͤndiſchen; aher die Baͤ⸗ 
rentatzen ſind ae * und unnatuͤchih vor⸗ 
geſtellt worden. iR eine Acht le 177315 
an 
——— in“ 
SunndDiefed in. Yommern : — * 
fehler: Fam in ber; zweyten Hälfte Des. raten 
Sahrhundertd aus Preußen nach Kurland, iſt 
aber hier nicht mehr vorhunden. — Nach der 
Mateit.:militar. war Jacob Schwerin aus dem 
Allſchwangſchen i. 3.1605 auf 5Pferde zum ade⸗ 
lichen Roßdienſt angeſchlagen. — : Das. Famis 
lienwapen sit: Elne:große rothe Raute, im 
filbernen Schilde; der gruͤn bekraͤngte Turniers 
helmtraͤgt drey Straußfedern, die mittelſte roch, 
diẽe audern beiden ſilbern und mit einer nothen 
— De — iſt — u * Ibern, 


ymume? fi 

TEN 172, Seefetdt. ER — 
Aus welchem Lande dieſes Geſchlecht eigent⸗ 
lich herſtammet, wris ich nicht, glaube aber 
aus Schleſten/ Im Weiggb: Wapenb. iſt fein 
ſolches Wapen vorhanden abrr;ugch ‚dem Cur⸗ 
laͤnd. ſieht es -alfe aus: Ein ſchraͤgrechts im 
Schilde liegender, sam untern Ende abgahroche⸗ 
ner unde oben etwas aufwaͤrte gebogeneß grüner 
agtes u. i4ates the, Aa Aſt, 


eh 
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Aſt emit drey auf der obern Seite nach der Reihe 
usgeſchoſſenen gruͤnen Blaͤttern, unten aber 
nie dreytkurzen ſpitzigen mid“ ausgebogenen gruͤ⸗ 
nee Bitten; im ANitdetnen · Felde Der Helm 
zieret ein mit ſilber und gruͤn gewundener Buud, 
auf welchem ſich ein ſilberner Flug erhebt, da: 
swifchen drey grüne Blätter ſchraͤgrechts über 
ne den kurzen Stiel nach Mitten, 
Gagen.53 Die Helmdecte iſt grim vndn filberu. 
Anne Hun dere ai aa dr 

E + 21 170 Seßwege Wein ud aetn 
130 Dieſes inkKurlanivo 770 erloſchene altadeliche 
Geſchlochr nanute fich eigeatlich von Guͤldenbo⸗ 
gen zeuaant SeßwegenenAus welchem Lande 
vs -herfiniinte, it mir ignbefant; ‚aber bey wer 
xkbnigl Pole; Genercivevifion irber bieſland v. Jr 
599ihan Rodert Soßrwegen das Praͤdicat ers 
alter ANbbilitantiquae Faihiliaei'geneinus Ins 
duriliivor" Steand ſolte mau faft ſchließen, daß 
die Familie urſpruͤnglich aus Liefland herſtamme. 
Bekantlich beſaß fie daſelbdſt die Guͤter Druwe⸗ 
nen und Appelihen, unde von da aus “hatte fie 
ſich in Kurland ausgebreitet. 7 Lil 
1:19? gm · 30 Jul. 1630 erſchien Friedrich Seß⸗ 
wegen vor der kurlaͤnd. Ritterbank, und /gab 
Hfich neben dem Rittmeiſter Keummeß an ‚Und 
Zweilen derſelbe die Seßwegen in ſeiner Geuea⸗ 
„logie anf der Antterſeitan producitt, verhoffet 
u de, Eh + 
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ger‘, daß er feinen’ Adel Dadurch gnugſain pro⸗ 
;sbiret ; "wie denn dad Haus Seßwegen, - fb dfe« 
Iſes Geſchlecht gebauet, in Liefland' vorhanden, 
„Der Mutterlinie probitt er mit den Dorches 
„en; fo:in vergangener Ritterbank fuͤr ein ade⸗ 
Flich Geſchlecht erkannt worden.“ Der Ritter⸗ 
banksabſchied hieß zwar; Soll feine: Probation 
gebuͤrlich beybringen. Indeſſen finde ich 
sicht iin Protokoll, daß er einen umſtaͤndlichern 
Beweis beygebracht haͤtte; dennoch wurde ex 
damals am 2 Aug.in die erſte Klaſſe verzeich⸗ 
net. — Er führte: folgendes Wapen: Zwey 
uͤber einander gefejte filberne Sparren, beglei⸗ 
tet mit drey ſechsſtrahlichten goldenen Sternen, 
abenfiin Schildeshaupte 2, und in der Fußreihe 
einen ‚in Schwarze: Felde. Auf dem Helm ru⸗ 
het chi mit gulsnue ſchwarz gewundener Bund, 
der eine goldene und ſchwarze Flucht traͤgt, zwi⸗ 
ſchen welchen ein miederholter Stern ſchwebt. 
Die Helmdecke iſt ſchwarz und golden. '— Sm 
MWälgel. "Wapenb. iſt daſſelbe nicht: befindlich ; 
wohl aber im Vegeſackſchen, doch fehlen das 
feisftsdie Sterne im — die ig rg 
bſcowarz, die nn filbern. tn 


ELTERN, 9 uud e ED 
— RT Sieberg., ) 

19 —— Sictberg war 1620 Ritterbanks⸗ 
Richter, „und hat ſeinen Urſprung angegeben 
Aaa2 „aus 
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wand: Weſtyhalen md dem Lande Bergen, und 
„feine: Auen producirt, cald:, Vaterslinie; Sie⸗ 
„erg Wrede, Plettenberg, Freytag; Mutter: 
inie Lipperheide, Billerbeck, Buͤren, Bor 
elnberg.* Sein Geſchlecht wurde damals in 
die erfte · Klaſſe verzeichnet. Aber: bey der Anz 
gabe, ale ſtamme daſſelbe aus dem Lande Bex⸗ 
gen herz irrete er ſich· Denn nach Steinens 
weſtphaͤl. Geſchichte, sum Das: Siebergſehe Ges 
eher unſtaͤndlich und kritiſch deducirt wird, 
ſanmetes urſpruͤnglich aus der Brafihaft Marck 
ker, und zwar aus dem Kirchſpiel Syburg oder 
Weſthoven, vom daſigen Schloß Syburg. Bey⸗ 
Länfig warnet Seinen: ſelbſt/ daß man dieſes 
Schloß, mit einem andern im Herzogthum Berg, 
und mit Siegeburg in Wagrien micht varmiſchen 
möchte: aber eine ſolche Verwechſelung geſchahe 
wirklich vor der Ritterbanfi AUebrigens ent⸗ 
halten die neuen not: Miſcell. 9 Gt: S. 198 
wi: aus fuͤhrlichere Geſchlechtsnachrichten. 
Au der Matrit. militar. v. J. 1005 ſuid 
——— — — (das jetzige Gut Schloßberg) 
Siebgg, bMathias Grabau und Magnus 
Grabau, aus dem Duͤnaburgſchen zuſammen 
auf 12 Reuter zum adelichen Roßdienſt angeſchla⸗ 
gen worden. Eigentlich hat die Familie Sieberg 
ven ihren damaligen — dieſan ur 
u RR: — 
au rs Das 


Mas hieſige Familienwapen iſt: Ein golde⸗ 
nes Rad mit ſechs Gpeichen, im ſchmarzen Felde: 
Den Turnierhelm deckt ein mit dold und ſchwarz 
gewundener Bund, aus welchem eine goldene 
und ſchwarze Straußfeder, rechts und links aus⸗ 
gebogen, herauf waͤchſt; zwiſchen denenſelben 
liegt ein wiederholtes Rad. Die, Helmdeite:ifl 
ſchwarz und golden. — Eben fo findet man daß 
felbe int Weigel. Wapenb. > Th. Tab. x15, u 
ter den niederrheinlaͤndiſchen; aber im Vegeſach⸗ 
ſchen iſt die rechte Straußfeder ſchwarz, die 
linke golden. Das auf Dumſtiftern und Nittel 
Guben: in Weſtphalen anfgeſthworne Waheh, HE 
nur fünf Speihen tim Rade. (Su; Steinen 
weftphäl. Geſchichte Tab. = Rt. 2.) 
3,81 34 

Ma 175. Simplin.., 

° Der Legationsrath amd — — Mi⸗ 
— Regenſpurg, Johann Edler von Si⸗ 
molin, erhielt 1786 das Furländ; Indigenat; 
ſein Wapen ſtellt ſich im daſigen Wapenb. anf 
folgende Art dar Eiunquadrirter Schild, ‚mit 
gold und ſilber uͤbereck tingiret; im 1und sten 
Quartier, ein mit, dem Halſe abgeſchnittener 
vooldengekroͤnter ſchwarzer Adlerskopf, mit offe⸗ 
sen. Schnäbel; imo uud zten, ein aus der Jim 
Gen obern Ecke der Quartiere aus einer, natuͤrli⸗ 
‚chen: Wolfe hervarkawwender roth gekleideter 
bil Ya 3 Arm, 


Arm, mit ſilbernen Aufſchlage, eine gruͤnbe⸗ 
ſtielte und zwiſchen a:länglichten grünen Blat⸗ 
tern herauf wachſende goldene Tulipane haltend 
Auf dem Schilde ruhen agegen einander gekehrte 
goldengekroͤnte Turnierhelme, mit anhangenden 
goldenen: Kleinodien; den rechten zieret ein nach 
der Linken gekehrter und bis: an den Unterleib 
herauf wachſender goldengekroͤnter ſchwarzer Ad⸗ 
fer, mit offenen Schnabel und ausgeſchwunge⸗ 
nen Fluͤgeln; auf dem linken erhebt ſich ein et⸗ 
was einwaͤrts gebogener Arm dedzundzten Quar⸗ 
tiers, die goldene Tulipane empor: haltend. 
Die Helmdecken ſind rechter Hand ſchwarz und 
golden; — linken roth und ſi Ibern. a m 


16. Steinrath. 

Der kurlaͤnd. Kirchen : Vifttator “Johann 
Steinrath erſchien 16206 vor der dafigen Kit: 
terbank, und „Hat feines Gefchlechtd Urſprung 
„angegeben aus der Grafſchaft Marck, und feine 
„Anen producirt, als Vaterslinie: Steinrath, 
„Bornhauſen, Leye, Bicken, Lambsdorff, Schet⸗ 
„tern, Buttler, Buttler; Mutterlinie: Schem 
„ing, von der Wieck, Goes, Doͤnhoff, Hoff, 
„Pogrell, Ermeß, Ungern.“ Sein Geſchlecht 
wurde ohne Anſtand in die erſte Klaſſe verzeich⸗ 

net, iſt aber im jetzigen Jahrhundert in Kurland 
——— — Ein — mußte nach der 
* [ Fe Ma- 


Metric. mälitar. v. 3.1605 sand dem Being; 
ſchen 2 Merde zum adelichen Roßdienſt ſtellen. 
302 Se fuͤhrten folgendes Wapen: Drey oben 

gerundete, unten aber platte rothe Schnallen, 
mit dem ſpitzigen Ende des: gleichfals rothen 
Dorns aufwärts liegend, und 2 und Vogeſezt; 
im ſilbernen Felde. Auf, dem. Helm liegt ein 
mit, roth und ſilber gewundener Bauſch, einen 
hervor ſteigenden ſilbernen Bock darfiellend, Die 
Helmdecke iſt yoth und-filbern. — Im; Weigek 
—n ne per wit. 13 ubd 
. g men 4254 iua 
— 1713) | 177. Etempel euer ich Ri 
© „Otto Stermpelhasusao bey —— 
„Ritterbank ſeine Ankunft angegeben aus. Wrfks 
„phalen, 2 Meilen von Osnabruͤck. Dieweilen 
„aber fein Bruder ;) fo ſich in Oſtfriesland ver: 
Fhalte Ddie Anen mit ſichngenomnan, und er 
derſelben nicht habhaft/ werden koͤnnen wolls 
zer dieſelben kuͤnftig produciren.“ Der Ritter⸗ 
banksabſchied· hieß·. Dieweilen er ſich auf eb; 
„reren Beweis beruft, zals hatrer denſelben ge⸗ 
buͤhrlich beyzubringen, und Beſcheids zu er⸗ 
„warten.“ — Er erſchien 1634 abermal und 
„entfehufdigel feitie ehepaften, daß er fi hin 
sworiger Ritterbank nicht geſtellen konnen. Bes 
ruft ſich auf. dad Notorium und vieler vorneh⸗ 


mer fficierer ‚Aug, an. ———— und 
F Ahr 


„Abſchiede. Deducirt feine Ankunfiiand. Belt: 
„phalen. : Anen von des Vaters Seiteh = Bar! 
seen, Keyſerlingk, Platitzen, Neppen; von der 
„Mutterlinie: Dortheſen, Blomberg,» Hahm 
„Bucholtz.“ Sein Geſchlecht wurde damals in 
die erſte Klaſſe verzeichnen): und hat das fol: 
gende. Wapen producirt Ein rother Stempel⸗ 
faͤuſtel ) oder Schlagel mit dem Ste: auf 
waͤrts gelegt, im ſilbernen Felde. Eine mot roth 
und filber gewundener Bund deckt den Dürnter⸗ 
helm, der einen ſilbernen Flug trägt welcher 
auf beiden Seiten mit der Wapenfigur belegt 
iſt. Die Helmdecke erſcheint roth und filbern. — 
Im Weigel. Wapenbi: Tab: 1gE Befitidee fich 
daſſelbe mit unter den weſtphaͤliſchen. 219 .r 
er dns ‚ande. 

178 Stichh orſt. en... 
37 Bey der: furländ. Ritterbank meldete ſich 
am ⁊ Aug. 163 7 Zeinvih Stihhorft, verlieſet 
„feiner Sachen Nothdurft, und bittet, weilen er 
„mit feinem Bruder im Proceß ſtehe und dert 
v„ſelbe alle Dokumente bey ſich Habe, in Dilu⸗ 


* 3. —2 
Mtion; 


| 9 Ein Stempetfäuftel if ein großer | ommer, 
mit welchem die Stempel angetrieben wers 
den. Stempel heißen: auf Bergwerken ſtart⸗ 
—— genen Seiten, fi einge: 
ei ten, und zwiſc zu die Wand⸗Ruthen 
—9 d Anfälle getrieben — 2* FASER 


Ation;ſonſten aber beruft er ſich aufs Notoriumg 
„und producirt feine Anen.“ CReztere finde; ich 
nicht. im Prosofol:) ‚Der Ritterbanksabſchied 
hieß: Zeinrich Stichhorſt, dem bis kuͤnfti⸗ 
„gen Appellations⸗ Gerichte Dilation vergoͤnnet 
wird, ſeine Urkunde die er bis hieher von ſei⸗· 
Inen Sruͤdern nicht erhalten koͤnnen, an die 
Hand zu brinugen.“ Die Stichhorſte ‚ent 
fihienen 1694 abermal.n Weilen fie: Dilatien 
„haben, als thun fie. erſtlich ihre Anen und We 
pen. prodüciren; berufen ſich aufs Notorium, 
zu alter won Abel Gezeugniß. Die kehnbrieſe 
Sund Privilegien ſeyn durch Feuer abhaͤndis 
worben; ‚prabuciren dennoch etliche, dadurch 
he den damaligen Titul zu probiren vermeynen.* 
Sie wurden damals in die erſte Klaſſe verzeich⸗ 
net/ — Ein Stichhorſt war 1605 aus dem 
Aſcheradſchen auf. 1: Pferd zum adelichen Nofs 
Dienst angeſchlagen· ⸗Aber · das Geſchlecht iſt 
ſchon laͤngſt in Kurland erloſchen, und: deſſen 
Wapen mangelt im daßgen Wapenb. Auch habe 
ich — ſonſt nirgends gefunden. 


"179. Bon der, Srxkit horſt 

Vor der Eurländ. Ritterbank erſchien am 
Aug. 1631 Stveithorſt, „beruft ſich äufd No- 
Htorxium · ud: producirt feine Anen. “ ( bezterr 
ed ” nicht in meinem Eremplar des Praso⸗ 
| Aa5 kolls.) 
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DE Dieſes aus Braunfchweig.heiftaftmenden 
aber in: Kurland kaͤngſt erloſchene/Geſchlecht. 
vPurde damals in die erſte Klaſſe verzeichnet. — 
Nach der Matric. militat. mußte 1605 Nicolaus 
Streithorſt aus dem Talſenſchen von den Lambs⸗ 
Dorffſchen Gütern 2 Pferde zum adelichen Roß⸗ 
bienſtoſtellen· ⸗MODie von Streidthoeſt ſind 
ſchon vor 1680 ĩm Marianiſchen deutſchen Ritter⸗ 
vrden mit aufgeſchworen. worden Eſtor pract. 
Anleitung 8:73) LFI TER α. 
Daus ⸗Wapen ifte Zwey dreyzackige ſilberne 
Streitgabeln, mit goldenen Stielen, die mit⸗ 
teſſte Zacke als Pfeil zugeſpizt, die rechte und 
Trike: hingegen ſpitzig nud ausgebogen, und auf⸗ 
rechts im Schraͤgkreutz geſtellt, im rothen Schil⸗ 
de. Auf dem Turnierhelm ruhen die, Streitga⸗ 
Bein wiederholt. ¶ Die Helmdecke iſt roth und 
golden ⸗ Eben ſo findet man daſſelbe im Wei⸗ 
gel Wapenb. 1Th. Tab. 182 unter den braun⸗ 
ſchweigſchen; "auch; was den. Schild. betrift, in 
din Erlaͤuterungen der Heraldik Tab. 22.. 
180. Von Stromberg, genannt 
* =. Sttombug. © 
oY. Johann Stromberg erſchien 1620 vor. der 
kurlaͤnd. Ritterbank, And:;hat; feinen ‚Urfprung 
and Weſtphalen angegeben; es wäre aus dem 
(url ap a Adels⸗ 
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Abels ſpiegel zu erſehen / daß auch bey Keyſers 
Caroli Zeiten Grafen von den Strombergen 
„geweſen. Der erſte ihres Namens, Johann, 
„wäre:vor'16o Jahren ins Land gekommen , wie 
ſolches mit Briefen zu erweiſen, und ſie mit 
„Lehnguͤtern begabet worden.’ Producirt feind 
„Anen, als von des Vaterslinie: Stromberg, 
nom der Reck, Bockholdt, Lambsdorff, Howen, 
„Buddenbroc, ‚Hahn, Buͤren; ‚Mutterlinie: 
„Nolden, Blomberg, Kreyenfaͤnger, Funch 
KLambsdorff, Beuten, von der Linde, Gahlen.— 
Sein —5* aus welchem 1605 Diedrich 
und Chriſtian Stromberg aus dem Tuccum⸗ 
ſchenuſammen auf 3 vͤlerde ‚num, adelichen 


Roßdienſt angeſchlagen waren, ‚und von dem ig 


den neuen nord. Niſcellan. 2 St. S. 220 eit 
ige nähere NRachrichten, vorlommen, wurde Das 
mals in die,erfte Klaſſe verzeichnet, und fuͤhrt 
das folgende Wapen: 


Der Shin iſt ganz ſilbern, jedoch hat die 
Fußreihe querdurch einen Schnitt, auf dieſem 
ruhen vier "hinter einander gefegte gleiche rothe 
Hügel; “den 2, 3 und aten beruͤhrt ein oopar⸗ 
dirter rother Löwe, mit roth vorgeſchlagener 
Zunge, mit den Pranken die‘ rechte vordere 
über den erſten Hügel, als zum Gars gebiet, 
balteiid Imteh die Duere fließen zwey Ströme 
(oder 
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Coder. ſollen ed. gemellte. blaue Yalkey feym.), 
Der Turnierhelm trägt ‚eine; rothe ‚and blaue 
Flucht. Die Helmdecke if roth und filbern. — 
Im Weigel. Wapenb. finde ich daſſelbe nicht —-. 
Die ehemaligen; Bnrggrafen non Stromberg, 
führten drey Vögehin ihrem Wapen: 


‚287. Mant eufe l genannt Szoege. 


WDer Kanzler Michael Manteufel war 1620 
Nitte rbanksrichter ünd hat · daſe loſt „feine Yirs 
Fkunft aus Pommern angegeben Wwoſelbſt fie 
„Schloßgeſeſſene auf Arnhauſen und Poltzin wi?! 
„reit. = Hat daneben feine Anen uͤbergeben.et 
Ceztere find im Protokoll nicht befindlich.) Sein 
Geſchlecht *) wurde damals in die 'erfte Klaffe 
derzeichnet, und führt dag folgende Wäpen: i 
Ein ſchwarzer Adler mit öffenen Schnabef; 
ausgebreiteten Fluͤgeln und ausgeſtreckten af: 

u, But fen, 


"A Man findet es auch gefärkehen Zode von 
nic — — genanmt.; Sn: Biefi. ——— 
«Fand: hörte. man vor 20 nnd mehren Jahren, 
40, „aflelbe gemeiniglic 35 e nennen, und 

„.. Ihretbe ſich noch jeir ein Zivetg ; die Abrigen 
.mennen ſich thetis “anceufel,’thails Zöge 
"mon Manteufel. Uebrigens fehe man die 
— —— Miſcellan. 45 bis 19 St. die 
ae rufe und Sgege, Dot Hana 
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EL 
fen, flehend auf einen jn der Nabelreihe quer 
liegenden. klauen Zwilliggsſtabe ‚won denen der 
ungere golden iſt, im ſilbernen Felde. Auf dem 
Turnierheim tuhet ein mit ſchwargz und ſuber 
gewundener, Wulſt, beſteckt mit einem ſchwar⸗ 

en Fluge, ‚welcher. rechter Hand einen ſchtaͤg⸗ 
—— geſezten blauen und goldenen, zur linken 
fe einen rechtäfchräg gelegtemgoldenen und 

lauen Zwillingsſtab trägt... „Die Helmdecke iſt 
ſchwarz und ſilbern. — Im Vegeſackſchen Was 


Pe zZ m 


vorhanden. 182. 
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u a Radar ar" ® n 
Dieſes Geſchlecht ſtammt urfpränglich aus 
— md" dem Stift -Baderborn her. 
Dort lebte var Rabodo Duve, Miles S. Catha- 
ringe" (Berſwordt weſtphaͤl adel. ‚Stamm 
bach S. 406.Arndt Chron. r&heit. G:179 
Mor.) — Otto Taube; von Biehm (vielleicht 
Kir) "war 130g" 1570 fürſtl. kürlaͤnd. Rath 
8 Hanpimann auf Goldingen. * 
Im kurlaͤnd Wapenb. iſt das Taubeſche 
Befiechtäiapen nicht befindfich, ' weil bier uf 
Lande nur der freyherrliche Zweig, von Fü 
und Seßwegen, bluͤhet; deſſelben vermehrtes 
Wapen ſieht in jenem Wapenb. alſo ans: Der 
Schild iſt quadrirt; im’ und aten goldeneit 
Quartier, ein ausgeriſſener, "oben abgebroche⸗ 
ver. braunbeſtammter Stamm eines! Linden⸗ 
baums *) auf jeder Seite mit einem ausgefprof: 
ſenen gruͤnen Blate; im 2 und ʒten rothen, ein 
goldener Loͤwe, mit roth vorgeſchlagener Zunge} 
ein ſchwarzes Kreutz in den Prauken haltend.’ 
Zwey goldengekroͤnte gegen:witiähdet gerichtetẽ 
— — — n⸗⸗ der rechte 
— trägt 
. st 192* 
*, Sm feeyherrlichen Diploma pejßt «6, daß 


“die Wapenfigur des. Gefchle ts wapens den 
Stamm eines Lindenbaums ſey ſoll. (S. die 


—* Altern nord. Miſcellan. 18 er ©. 418.) 
>; ER 


trägt einen natürlich gefpienaften Pfauenſchwanz, 
zwiſchen zwey ‚oben abgefappten wachſenden 
Baumſtaͤmmen, auf det äuffern Seite mit einem 
herabhongenden grünen Blate; auf dem amene 
gen bricht ein goldener Loͤwe, ‚wit roth vorge⸗ 
fehlagener. Zunge, . ein ſchwarzes Kreütz in den 
Pranken hafteud,, big an, den Unterleib hervor. 
Die Helmded en find zur, Rechten grün. und gol⸗ 
de Mr line ker Hand hingegen, roth und golden, 8 


"Ba Weſchtechtswapen hat in veheſacſcen 
—— die folgende Geftalt? "Ein ausgeriffe⸗ 
ner and oben abgekappter Stock eines btaunbe⸗ 
ſtamnmten Baums, auf jeder Seite mit einem 
Avbloartis hebogenen gruͤnen Blate, "im — 
Sthitb. fd dem — Turniere 
* ein geſpiegelter Ffauen af, "ziifcher H 

weh abgeſtuͤmmelten Bauktftählineit, herau 
ne auf der äuffeth Seite ein grünes Blat 
haãngt! Bir Helmdecte iſ duntelbraum‘ und got: 
ven ih Getd Tank richtiger Tuve) 
hat 1457 an dag zehnjährige Buͤndniß aller Stän: 
de Lieflands ſein Siegel mit anhaͤngen laſſen: 
Der Saty'ift m unten zugerundet, und in bem⸗ 
ſelben befindet ſich ein abgetiffener und oben abs 
gefappter Baum, mit zwey empon ſtehenden 
Blaͤttern MDirſes Wapen beghdet ſich J den 
Collectgneen des Hiaͤrne Rue 
183, Von 
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| ses 
In Kurland führte)ed das folgende. Wapen: 
Der Schild iſt quadrirt; im ı und 4ten filbers: 
nen Quartier, eine rathe Dauer mit drey Zin⸗ 
nenz im 2 und zten rothen, drey ſchraͤglinks 
uͤber einander geordnete, an Fuͤßen geſtuͤmmelte 
goldene Enten. Der goldengekroͤnte Turnierhelm 
traͤgt? zwey ſilberne Schwungfedern, eine jede 
mit vier rothen Querbalken — Die Helm: 
decke iſt roth und ſilbern. —A—— 


aa. 184. Thorhack. 
Frowin Thorhacke meldete —* am I — 

1631 bey der kurlaͤnd. Ritterbank, „laͤßt ſeiner 
Sachen Nothdurft verleſen. Produciri etlicher 
vom Adel Gezeugniß feines ehrlichen und. gu⸗ 
„een Wohlverhaltens, und das daranf)ertheilte 
„Privilegium nobilitatis.“ Er wurde damals: 
in die dritte Klaſſe geſezt, aber feine Familie iſt 
in Kurland ſchon erloſchen. Das verliehene Wa⸗ 
pen ſieht alſo aus: Ein goldenes uͤber den gan⸗ 
zen Schild gezogenes und geſchloſſenes Gitter⸗ 
ſtaket, von ſechs Palliſaden, durch einen golde⸗ 
nen Querſtab an einander befeſtiget, und mit 4 
ſilbernen Hängen: verſehen ‚ oben aber auf der 
22.4 und '6ten Stakete mit. einem rechts umge⸗ 
bogenen filbernen Hafen befezt, im blauen Felde. 
Ueber dem golvdengefrönten Helm liegt, (hräge, 
rechts gelegt, mit. dem ‚goldenen. Gefäß, nach 

13tes 4.14. 8 Sthd. 8b oben, 





oben, ein Degen, und datuͤber im Audreaskreutz 
liegend, eine geſchnittene ſilberne Schreibfeder, 
mit dem Miel nach unten, zwiſchen einem uͤbereck 
bis zur Mitte getheilten ſchwarz und blauen 
Fluge, rechter Hand: auf der untern Hälfte mit 
einem; gelbenbeftielten: goldenen. Kleeblat, und 
gegen uͤber mit einem fünffteahlichten goldenem: 
Stern gezieret. Die Helmdecke iſt blau und 
golden, auch etwas mit ſilber melirt. 


185 Ten Der Raab: ‚genannt 
— Thuͤlen. zn 


— ‚Biefeg ‚GefchtecheH aus - Befiphafen 
—— iſt mir aus Steinems weſtphaͤl. 
Geſchichte zwar bekant; Doch wußte ich nicht 

aus welcher daſigen Herrſchaft es ſeinen Urſprung 
habe, und wie ſein Wapen dort ausſehe. Nun 
finde ich in. der Geſchlechtstafel, welche der Hr. 
Archiv⸗Seeretaͤr, anf Veranlaffung der Familie, 
2787 hat drucken laßen, daß fowohl die Deduc⸗ 
tion, als aucch das Wapen, im zten Theil. jener 
weſtphaͤl. Geſchichte, den ich aber nicht geſehen 
habe, befindlich ſeyn fol. ‚Mach derſelben ſtammt 
w ums on — —— aus dem 


"Her 


9 Zuwellen finder man daſſelbe auch ge tier 
ven Thölen von der Raab an nn. i6 


\ 


Getzogthum Weftphalen her, und zwar auddem 
Dorfe Thülen, bey der Stadt: Geiſecke gelegen; 
hat auch in dieſer Stadt einen Ritterſitz befeffen, 
der noch der Tulhof genaunt wird. — Wes⸗ 
wegen ſich aber der hieſige Zweig von der Raab 
nennet, da doch die weſtphaͤliſchen nur ſchlecht 
weg von Thuͤlen beißen, davon meldet: die 
Stammtafel nichts. — Nach dem kurlaͤnd. Wa⸗ 
penb. fuͤhret ‚die Familie das folgende Wapenz 
Ein an vier: Ringen Über den ganzen Schild Hänz 
gender filberner Aufer, im goldenen Felde; den 
Durnierhelm zieret eine goldene und ſchwarze 
Straußfeder; die Helmdecke ift ſchwarz und sol 
* — eewat mit ber melirt. | 


| 186. Ziedewitt 
Vor der » Eneländ. Ritterbank erfehien 1620 
— don Sacken, wegen der jungen Ti⸗ 
dewitzen, „und hat derſelben Nothdurft ſchrift⸗ 
„lich uͤbergeben, M angezogen die Anen, al? 
‚menlich Tiedewitz, Schoppingk, Berg, Bünins 
„gen, Goes, Schencking, Lambsdorff, Butt 
„ler; 2). daß ihre Vorfahren für hundert und 
„ehr Jahren in diefe Lande, woher, wiſſe mas 
„eigentlich nicht, ‚gefommen, uud vom Her 
„meifter als eine adeliche Perfon aufgenommen, 
„auch um feines Wohlverhaltend zu Candau eig 
„Amtmann geworden, 3) daß er mit adelichen 

| ba 
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IGuͤtern verlehnet; 24) fich mit. einer adelichen 
Jungfer von Luͤningen befreyet; 5) quintam ) 
pet continuatam⸗ ‚poffefionem nobilitatis;: 
6) daß Chriſtoph Tiedewitz, der andere dies 

Iſes Namens, des Comthurs zu Goldingen fuͤr⸗ 
;nehmifter Edelknabe geweſen; producirt Darüber 
ZFetliche Miſſiven; 7). daß ihm der adeliche Titul 
Igegeben worden.“ Der Ritterbanksabſchied 
laͤutete: Dieweil aus dem producirten Briefe 
Ides Comthurs zu Goldingen, unterm dato 
AMontags in den Pfingſten Anno 1531, fo viel 
„befindlich, daß des Tituls halber zwifchen ihme 
Jund den andern 'einIinterfchied gemacht wor⸗ 
„den, indem.er nur.Ehrbar, Die andern aber 
„Achtbar und Ehrenfeſter titulirt worden; denn 
„auch die Wapen mit denen Bergen von Oeſel 
Stiichriübereinfommen; und ihme vor Diefem dag 
„peinliche Halsgericht abgehauen worden: als 
wird er beſſern Beweis beybringen.“ — Gott⸗ 
hardt Tiedewitz meldete ſich 1631 wieder; dann 
wurde ſein Geſchlecht in die erſte Klaſſe ver⸗ 


zeichnet, iſt aber von jeher in Kurland nicht 


zahlreich geweſen. Es führt folgendes Wapen: 


Drey nach der Linken. gekehrte weiſſe Tauben, 2 


und. I beſent, im filbernen Felde; auf dem 
Be — 


"> Das fol vermuthlich quietam Seifen. 
Anmerk. d· Herausg. 
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goldeugekroͤnten Turnierhelm ſteht, zwiſchen ei; 
nem ſilbernen Fluge, eine wiederholte Taube, 
nach der Linken gewandt; die Helmdecke iſt roth 
und ſilbern. — (Da dieſes Wapen: gauz ſilbern 
iſt, und keine andre Tinktur hat, fo weis ich 
nicht aus welchem Stuͤck deſſelben, die rothe.in 
der Helmdecke iſt angebracht worden. PN 
ii en ein ee in dem —— 


1 


Lie eletirch f Diepetstirh”" — 
187. Tiefenhaufen - un 


Dieſes altadeliche Geſchlecht ſtammt "ur: 
ſpruͤnglich aus Holſtein her, und hat in und um 
Luͤbeck herum betraͤgliche Guͤter beſeſſen. Die 
beiden Gebruͤder Engelbrecht von Tieſenhau⸗ 
ſen, Ritter, und Diedrich von Tieſenhauſen, 
waren die erſten, welche mit dem dritten lieflaͤn⸗ 
Diſchen Biſchof Albert i. 5 1198 aus Wagrien 
und dem Hauſe Segeberg berffammend, nad) 
Liefland kamen. Don dem zuerſt genannteit 
Bruder ſtammen alle hiefige Tiefenhaufen ad. — 
Im Eurländ. Ritterbanks⸗Protokoll findet man 
nichts von ihrem Urfprung. In dem Landtags 
ſchluß vom 25 Dec. 1624 $. 22 heißt es nur, 
Daß Johann Tiefenhanfen, von Kalgenan, zu 


‚einem Mitbruder des Fuͤrſtenthums iſt aufge⸗ 
June Sb 3 nome 


— — — — nn — — 


— — — 


305 | — 
' 


| nommen worden. And im Protokol von yagun 


1631 ſteht. Johann von Tieſenhauſen fey 
„dor der Ritterbank erſchienen, beruft ih ‚auf 
„dad -Nototium, und Wolfe wuͤnſchen, daß er 
„zu der Brieflade, worin der von Tieſenhauſen 


„Dokumente vorhanden, gelangen koͤnnen; wei⸗ 


„len es aber ihm nicht möglich, producirt et 
„fehriftfich verzeichnet derſelben Urſprung.“ . Er 


. wurde damals in die erfte Klaffe verzeichnet, 


und war vermuthlich mit dem, vorher erwaͤhnten 
Johann v. T. nicht eine und ebendieſelbe Per; 
ſon. — George Tieſenhauſen war 1605 aus 
dem Mitauſchen auf 2 Pferde zum adelichen Roß⸗ 
dienſt angeſchlagen. Der Kanzler George Tie⸗ 
ſenh auſen beſaß damals Wallhof, welches 1663 
zu Aſcheraden gerechnet wurde, jezt aber zum 
Selbuͤrgſchen gehoͤrt. Dieſes Gut komt in der 
Matric. militar. vor, unter folgender 'Nubrift 
Praedia Bucholtz et Wallhof' ſtellen 5 ‘Pferde 
zum adelichen Roßdienſt. Aus dem Mitauſchen 
wird Dominus Cancellärius auch fx r Pferd 
Roßdienft angeſchlagen. 


Nach dem kurlaͤnd. Wapenb. * das Ge: 
ſchlechtswapen: Ein zum Gang geſchickter ſchwar⸗ 
zer Buͤffel, im goldenen Felde. Den goldenge⸗ 
kroͤnten Helm ziert ein geſpiegelter hoher Afauen⸗ 
ſchwanz zwiſchen zwey ſchwarzen Elephanten⸗ 

ruͤſſeln. 


j Mrd am 


söffefn. ‚Die Helmdecke iſt ſchwarz and golden. — 
Im Vegeſackſchen Wapenb. bemerkt man. fol; 
gende. Verſchiedenheiten; der Büffel. wird in eir 
nem: damascirten Schilde, auf einem gruͤnen 
Grunde: gehend vorfiellig.gemache; ; feine Farbe 
iſt dunkelbraun tingirt; „der Helm iſt nicht get 
kroͤnt, und trägt einen. geſpiegelten Pfquen⸗ 
ſchwan zwiſchen zwey Buͤffelshoͤrnern; Die Delay 
decke ſtellt ſich dunkelbraun und golden Dat, 
Mir ſcheint hier der Helm und Helmzierath dem 
Alterthum gemaͤßer dargeſtellt zu ſeyn.) - Au 
im Weigel. Wapenb. 3 Ih. Tab. 169 „findef 
man dieſes Gefchlechtswapen unter. den: mecklen⸗ 
burg and lieflaͤndiſchen, dach dem kurlaͤnd. pp̃l⸗ 
lig Sleich. Da nun degi-gte: Theil dieſes Fuͤrẽ 
ſtenſchen, nachher Weigeliſchen Wapenb. be 

reits is J. 1657 iſt geſtochen wordenʒ ſo fieht 
man hieraus, daß: die Familie ſchon damals 
muß die Buͤffelshoͤrner mit den Elephantenruͤß 
ſeln perwechſelt gehabt haben.. PTR TO 


4 DREIER, 

Der in der Vorerinnerung erwähnte (häßs 
bare rigiſche Gelehrte. hat ſich die Mühe geger 
ben, 16 verfhiedene Ziefenhaufenfche Siegel 
des Isten und note Jahrhunderts, theils aus dem 
Collectaneen des Hiaͤrne, theils von Siegeln 
die an etlichen ihm zu Haͤnden gekommenen Ori⸗ 
ginalı Urkunden hingen, genau abzuzeichnen. 

Es 354 Die 


Die meiſten Schilde ſtehen hier aufrechts; einer 
iſt rechts⸗, und 3 derfelben find auf die linke 
Seite gefehnt; ein anderer liegt ganz auf der 
linken Seite, mit dem Schildesfuß rechts ge⸗ 
kehrt. Aus dem ısten: Jahrhundert iſt einer 
triangelfoͤrmig, nemlich unten langſam gerun⸗ 
det zugeſpizt; alle uͤbrige ſind unten zugerundet, | 
und nur eier von diefen endigt fich in der Mitte 
mit einer Spige. — Die Wapenfigur hat in 
manchen eine feltfame Stellung. In 6 Wapen 
ſteht das vierfuͤßige Thier, wie gehoͤrig, rechts 
gekehrt; (eins davon hat ein menſchliches An⸗ 
geſicht )) in zweyen den Kopf zurück gekehrt links 
ſehend; in 4 iſt es ganz links gekehrt fpringend, 
auch aufbaͤumend; und in 4 andern- gar auft 
rechts mit dem Kopf zurück haͤngend. — Vom 
Jahr 1529 traͤgt der auf die linke Seite gelehnte 
Schild, einen mit Federn beſteckten Helm; des⸗ 
gleichen v. J. 1546 und 1575 hat der Schild 
einen Helm mit 2 Hörnern geziert. Die uͤbrigen 
— Mi nd ohne Helm. 


188. Torck. DIEBETIT, 

Otto Tor war 1620 furländ. Ritterbanks⸗ 
Richter, und hat dafelbft „feinen Urſprung aus 
„Weftphalen angegeben; und weilen es Noto- 
„rium, daß es ein gut alt adelich Geſchlecht, 
immaßen einer deſſelben dieſes Landes Herrmei⸗ 
. : im i „iter 


after geweſen, auch die andern ſich allezeit mit 
„madelichen : Gefchlechtern befreyet, erachtet er 
„unnöthig etwas weiter bepzubringen. “ Sein 
Geflecht wurde: damald indie erfte Klaſſe ver⸗ 
zeichnet. — Zwar habe ihMicht gefunden, aus 
welcher in Weftphalen Tiegenden Herrfchaft daß 
felbe urſpruͤnglich herſtammet; doch ſieht mar 
aus Steinen’sweftphäl. Geſch. 1 Th. ©. 827 u.f; 
Daß es fchon im ızten Jahrhundert, Lehnträger 
der Srafeh von Limburg geweſen iſt. Auch ge⸗ 
hoͤren die v. Tore zum muͤnſteriſchen und maͤrcki⸗ 
ſchen alten Adel. Goddert Torck hat den Rit⸗ 
terbrief des maͤrckiſchen Adels i. J. 1419 mit 
verſiegelt. (Berſwordt weſtphaͤl. adel. Stamm⸗ 
buch ©. 504.) — Uebrigens wurden ſchon eis 
nige hieher gehoͤrende Geſchlechts⸗Nachrichten 
in den neuen nord. Miſcellan. St. S. 2209 un. f. 
geliefert. — Gerhard Torck war aus dem Tal⸗ 
ſenſchen i. J. 1605 auf 4 Pferde zum adelichen 
Roßdienſt angeſchlagen. Ein Johann Torck 
komt in der Matric. militar. aus dem Tuccum⸗ 
ſchen * m vor, aber: * art A 
——— | il mt 
—— Mayen Pr die Bamifie: Det 
Be iſt init roth und ſilber die Quere getheilt; 
die obere Hälfte hat keine Wapenfigur; unten 
— fi; ſſeben, mit den ſchaͤrfſten 
B365 Sbpi⸗ 
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Spitzen nach oben liegende blaue Rauten (oder 
wie die Familie will, geſchliffene Tuͤrkiſſe 4 
and geordnet.: Der Schild xuhet auf dem 
goldengefrönten Helm ganz wiederholt, zwiſchen 
einer. rothen und Mernen Flucht... Die Helme 
Beste: ſtellt ſich roth und ſilbern dar. — Das 
im Weigel. Wapenb. Tab. 191 befindliche weſt⸗ 
phaͤliſche Wapen gleicht dem kurlaͤndiſchen ganze 
u; Aber im Vegeſackſchen bemerft man folgen⸗ 
be. wenige Verſchiedenheiten? auf dem. Helm 
ſteckt eine filberne und blaue Flucht; die Helms 
Decke iſt zur Rechten blau und N Run ka 4 | 
* woth und ſilbern. — 






u) Re W 189%. Sorsaut, $. 8.” J 
Im Ritterbanks⸗Protokoll fteht: Auf Sup⸗ 

— des Edlen Otto Tornowen, wird zum 
Beſcheide gegeben. : Meifen das Geſchlecht von 
„Tornowen in Pommern guugſam bekant, zween 
„derfelben auch, als Oswald und Jochum, 
„durch Einſendung ihres Wapens, ihn vor ihr 
„ren Wapen: und Schildgenoſſen erkennen, feine 
„Vorfahren auch hier im Lande davor untadeh⸗ 
„haft gehalten worden, und Ihro fürftl, Gna⸗ 
„den auslaͤndiſche Geſchlechte vor ihre Ritter⸗ 
„bank zu ziehen nicht vermeinet; Als ſoll in der 
afuͤrſtl. Kanzelley, bey begebender Occafion ihm 
„und feinen Zugehoͤrigen ihr adelicher Titel nicht 

13 c 88 „eut⸗ 
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Fentzogen werden. Goldingen beit 27 März 
„1639 == ‚Sin der Matric. milit. wurde 1605 
von den Tormanmfchen Guͤtern aus dem Gol⸗ 
dingſchen, 1 or ae —— Roßdienſt ans 
geſchlagen. —8 
In Kurland fuͤhrt die Familie nach dem da⸗ 
Ngen Wapenbuch folgendes Wapen: Drey auf: 
rechts geſtellte Anker, mit rothen Ankerwaͤchtern, 
2 und a geſezt, begleitet mit fuͤnf im Schraͤg⸗ 
kreutz geordneten ſechsſtrahlichten goldenen Stets 
nen, dergeſtalt vertheilt, im Schildeshaupte 
zwey, in der Nabelreihe einer, und zwey in 
Der Fußreihe, unten neben dem Anker, im fil- 
bernenKelde. Den Helm zieret eine rothe, gols 
dene uns blaue Straußfeder. Die Helmdecke et: 
ſcheint roth und fildern. — Nach dem Weigel. 
Wapenb. s SH. fuͤhren die pommernſchen v. Tor: 
nauw zwar 3 Wapenfiguren die den Ankern, aber 
nicht ganz, aͤhnlich ſehen, denn ſie haben keine 
Widerhaken und keine Ankerwaͤchter, ſondern 
gehen als Kaͤule unten mit Knollen aus, auch 
fehlen die Sterne, und das Feld iſt roth; auf 
dem Helm erheben ſich 3 gruͤne Straͤuße, deren 
Datirt ns nicht beurtheien Tape, 
u TVaRR! 
190, Tranckwitz. BE 
84 der kurlaͤnd. Ritterbank meldete fich 
1620 Wilhelm Diedrich Tranckwitz, und hat 
ſeines 
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feines Geſchlechts Urſprung and Preußen ange; 
geben, und ſeine Anen producirt, als Vatersli⸗ 
nie: Trankwitz, Werder, Pofrit, Braxheim, 
MWittmannsdorff, Roſen, Tinnen, Kobbeſe; 
Mutterlinie: Niederbach, Feſtenberg, Trauden, 
Katendorff, Polwit, Muͤhlen, Portugall, Par⸗ 
then. Sein Geſchlecht wurde damals in die erſte 
Klaſſe verzeichnet; iſt aber zu Ausgange des vor 
zigen Jahrhunderts in Kurland erloſchen, und 
fuͤhrte folgendes Wapen: Zwey durch einen Ring 
gezogene an einem Riemen über den Schild ne⸗ 
ben einander herunterhaͤngende Steigbuͤgel, in 
natuͤrlicher Farbe, im goldenen Felde. Der 
goldengekroͤnte Turnierhelm traͤgt drey gruͤne 
Straußfedern. Die Helmdecke iſt gruͤn und 
ſilbern. (Meines Erachtens muͤßte die leztere 
gruͤn und golden, oder aber die Tinktur der 
GSteigbuͤgel ſilbern ſeyn.) — Im Weigel: War 
— findet man daſ⸗ * es 


e 


391. Bon Sestta genannt 
| Treyden. a 


"Hier im eigentlichen Ordensland⸗ hat ed 
noch im vorigen Jahrhunderte zwey Familien, 
oder vielleicht. zwey Linien einer. Familie, geger 
den (lezteres weis ich nicht-genan zu beſtimmen) 
bie eine nannte ſich von Treydenz. and, hat uns 
| ser 
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ter andern dad But. Dfermen im Hafenpothichen 
befeffen,, iſt aber in/Kurlandei J. 1698 im 
Mannsftamme erlofchen,. in Liefland hingegen 
erft vor einigen dreyßig Jahren; die andere nennt 
fih von. Trotta genannt. Treyden *) ſtammt 
aus dem Haufe Krothen her, und bluͤhet noch 
in Kurland, Hoch war fierfchon zur Zeit des Land⸗ 
raths Ceumern in Piefland nicht mehr vorhanden. 
- ,. Bey. der furländ. Ritterbank meldete fich 
1620 Ehrifioph von Trepyden, „und hat: feis 
„nen -Mrfprung aus Meiflen angegeben, auch 
„feine Anen producirt, WVaterslinie: Treyden, 
„Taube, Buttler, Wrangell, Lambsdorff, Reck, 
„Schettern, Salis; . Mutterlinie: Handring, 
„Kranich, Rummel, GSaden, Bahr, Rehbin⸗ 
„der, Kurſell, Dumpian.“ Seine Familie 
wurde damals in die erſte Klaſſe verzeichnet. — 
In der Matric. militar. v. J. 1605 ſind Otto 
Treyden, aus. dem Goldingſchen auf 2;3 Seins 
rich und Mathias Treyden aus dem Durben⸗ 
ſchen, jeder auf x Pferd, zum adelichen Roß⸗ 
dienſt angeſchlagen. — geinrich von Trotte 
genannt Treyden war im jetzigen Jahrhundert 
—— — und — — 

3 ' In 
—* Durchgangig höre man fie Treyden nennen; 


finder man fie zuweilen aud) Treyden 
von Trotta genannt, geſchrieben. un 
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Su Sattftein’s Hoheit ete. Verzeichniß im g Tom. 
kamt ein Tilo Trotte,Biſchof zu — 
vor, erwaͤhlt 1465, ſtarb 15 14. iin. 
Mach den Weigel. Wapenbo 1Ch. Tab: ‚170 
führen: die meiſſenſchen oder fachfifehen von Tro⸗ 
tha das folgende Wapen: Eine ſilberne Kunfte 


ilie und ein darunter geſeztes rothes Herz, im 


blauen Felde; auf dem Turnierhelm liegt ein 
mit ſilber und blau gewundener Bauſch, der 2 
rechts und links auseinander geſezte ſilberne Li⸗ 
lienſtaͤbe traͤgt; die ——— iſt vu. — 
ſilbern. 5 
Das — ver. ausgeſtorbenen — 
von Treyden ſahe hier zii Lande alfo aus Zwey 
mit der Wurzel ausgeriſſene und im Schrãg⸗ 
kreutz geſtellte rothe. Wilienſtaͤbe, im goldenen 
Schilde; auf dein, Helm ruhen zwey rechts und 
links aus einander geſezte wachſende Lilienſtaͤbe; 
die Helmdecke ſtellt ſich roth und golden dar. 
Wenn man nach den Wapen die Familien 
beurtheilen ſoll und muß, ſo ergiebt ſich aus der 
ziemlichen Gleichheit der beiden beſchriebenen 
Wapen, daß der obige Chriſtoph zu dieſem 
Zweig gehoͤrt hat. Aber weswegen er und auch 
die nachfolgenden von Trotta genannt Treyden, 
den Namen Treyden angenommen haben, iſt 
mir unbekant. Gauhen will wiſſen, daß ſie 
von dem ehemaligen Schloß oder Gut Treyden 

in 
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in Lettland, unweit Riga, die Berkennung Trey⸗ 
den angenommen hätten: nız-nennt-er ‚nicht-feis 
nen Gewährdmann, und mir wenigſtens iſt nichs 
wiſſend, Pb die: Familie Trotha oder Trotta je: 
mals dad. Schloß Treyden befeffen habe; deug 
- zur Drdengzeit feste der u. Wegte dabing 
die 00 gr) wareu. LESERN} 
1 
Das ER derer von — HABE Ka 
ben,’ welches eigentlich nur im kurlaͤnd. Wapenb. 
befindlich iſt, ſtellt ſich daſelbſt alſo dar: Dev 
Schild iſt quadrirt, und uͤbereck mit geld. und 
ſchwarz tingirt; im 1, und 4ten Quartier, ein 
Rabe (oder anderer demſelben ähnlicher ſchwar⸗ 
ger Vogeh) ſtehend anf einer grünen Anhoͤhe, 
der oberſte links gekehrt, und einen mit einem 
Stein: eingefaßten goldenen: Ring im Schnabek 
Baltend; im 2 und zten, ein in zwey Reihen 
mit roth und ſilber geſchachteter Sparren. Zen 
gegen einander ſehende Turnierhelme ruhen auf 
dem Schilde, der rechte ſtellt ſich goldengekrout 
dar, und traͤgt einen links gekehrten ſitzenden 
goldenen Fuchs; auf dem linken liegt ein rother 
Hut, mit einem ſilbernen, vorn breiten und nach 
hinten ſpitzig zulaufenden Aufſchlage, den ein 
ſchwarzer Flug zieret, welcher auf jeder Seite 
mit drey uͤber einander liegenden ſilbernen, und 
vier — 2 und 2 dazwiſchen geſezten Herzen 
—— 
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belegt iſt. Die Helmdecken ſind zur Rechten 
ſchwarz und golden, zur — — — 
aud ſilbern. 

Die heffiſchen ober oberrheiniftgen von 
’ grotte: führen! nach dem Weigel. Wapenb. 5 Th. 
Tab. 137 das folgende Wapen: ‚Ein wit rot 
und filber in zwey Reihen gefchachteter Sparren, 
im blauen Felde; der Turnierhelm ift mit einem 
Blauen Flug beſteckt, und auf: beiden Geiten 
liegt ein wiederhölter Sparren; :die Helmdecke 
erfcheint rosh und filbern. — (Mach den Era 
Käuterungen der SGeraldik ꝛt. Tab, 5. ift der 
Schild fchwarz tingirt, "aber: der Sparren mie 
filber und roth "gefchachtet.). —Mach diefem 
Wapen müffen die von Trottaigenannt Trey⸗ 
den, von den heſſiſchen von Trotha abſtam⸗ 
men. Was aber die Veranlaſſung zu dem qua⸗ 
drirten Schilde moͤge gegeben haben, weis — 
nicht. 
Das Vegeſackſche Wapenb. euthalt ein an⸗ 
deres Treydenſches Wapen von folgender Ger 
ſtalt: Ein in drey Reihen mit ſchwarz und gold 
geſchachteter Querbalken, im filbernen Felde; 
den Helm zieret ein ſilberner Flug, auf beiden 
Seiten mit einem wiederholten Querbalken über: 
zogen; die Helmdecke iſt rechter Hand ſchwarz 
and gelben, u. linken —— and AN. 


2.. 192. Ans 


19% Ungern Sternberg 
Diefes altadeliche in Kurland nea er⸗ 
loſchene Geſchlecht, führte nach dem kurlaͤnd. 
Wapenb. das nachſtehende Wapen: Der Schild 
iſt quadrirt, und uͤbereck init blau und gold tin⸗ 
girt; im und 4ten Quartier, drey goldene 
Kunſtlilien, 2 und ı geſezt; im 2 und zten, eine 
ſilherne Roſe, mit drey gruͤnen Blaͤttern, die 
in: Geſtalt eines geſtuͤrzten Schächerfreuges ger 
ordnet ſind. Das. filberne, Herzſchildchen frei 
das Sternbergfche Gefchlechtswapen dar, heme 
lich einen gruͤnen Berg, über welchem ein ſechs⸗ 
ſirahlichter goldener Stern ſchwebt. Auf dem 
Hauptſchilde ruhen zwey gegen einander He: 
kehrte, mit goldenen gräflichen Kronen *).beberkre 
Turnierheime; den rechten ziert eine aufgeſteckte 
goldene und blaue Flucht, zwiſchen welchen ſich 
ein drepfaches ind Kreutz geflochtenes kleines gol⸗ 
denes Seil erhebt;, uͤber dem linfen, erſcheint 
ein ſechsgeſpizter goldener Stern, umgeben von 
vier heraufwachſenden geſpiegelten Pftauenfedern 
Die, Helmdecken ſind durchgehends blau und gol⸗ 
den. — In dem ſchwediſchen und Degefadfchenn 
Wapenb. bemerkt man folgende Verſchiedenhei⸗ 
ten 


*) Warum hier die Helimt sräfige Moten 
tragen, iſt mir unbewußn 


aztes u. 14tes Stuͤck. Ge 


ten von jenem: auf dem Hauptichifde ruhen eine 
Freyherrnkrone und zwey goldengefrönteTurnier: 
Helmes auch eine filberne Feder unter dem gol: 
denen Seil "vie: Helmdecken ſii nd von gold und 
— eben blau und unten gruͤn unterſchlagen. 
' Da jenes’ blafonirte Wapen, wie eben er⸗ 
* wlirde, mit keiner Freyherrnkrone bedeckt 
it," fo entſteht hieraus die wahrſcheinliche Ver⸗ 
muthung / daß dieſe erloſchene Linie nicht zu den 
fteyherrlichen Zweigen gehoͤren muß, welche 
am 27 Det. 1653 den ſchwediſchen Freyherrn⸗ 
ſtand erhielten; aber fo wuͤrde ihr auch das ganze 
vermehrte Wapen nicht angemeſſen ſeyn, und 
fle muͤßte ſich auch nur von Ungern genannt ha⸗ 
ben, wie es ſeit ihrem Eihtritt in Liefland ges- 
ſchehen iſt woron die lieflaͤndiſche herrmeiſter⸗ 
liche Geſchichte ein unverwerfliches Zeugniß ab⸗ 
VeherJ: Nöch'iu den zeiten de8 Landraͤths von‘ 
Ceumernb. 1. im J. 1690 da feine liefländifche‘ 
Schaubuͤhnen an das Licht’ trat, gab ed Herrn 
won Ungetn/! die keine Freyherrn waren, daher 
ſie auch Ceumern durch eine beſondere Rubrik 
von den Fteyherrn von Ungern Sternberg ab⸗ 
ſonderte. Aber won? in der lief andiſchen Adels⸗ 


J 4* matri⸗ 
1*8 


u Ser iſt ein Widerſpruch ; welchen aufzu⸗ 
loͤſen ich — geltaue. | 


d + L 
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matrikel v. J. 1742 findet Kan jene in — 
— 4 


Aus den — der alten Geſchiechts⸗ 
wapen, die in den Collectaneen des Ziaͤrne be⸗ 
findlich ſind, erſiehet man, daß die Familie von 
Ungern im ısten Jahrhundert das jetzige Ger 
ſchlechtswapen der Lieven gefuͤhrt hat, nemlich 
drey Lilien und ſieben Sterne: als Marten und 
Zenrich von Ungern, welche 1457 an das zehn⸗ 
jaͤhrige Buͤndniß aller Staͤnde Lieflands, ihre 
Siegel, mit den erwähnten Wapenfiguren, ha⸗ 
bei anhängen laſſen; dann auch Sinricy von: 
Ungerii, der 1486 den blumenthalfchen Vertrag‘ 
mit beſtegelte. Daher wilf-ich dad Wapen von 
Ungern hier fo'blafoniren, wie ich daffelbe im 
einem ſpaͤtern Stammbaum des römifch : Faiferf.; 
Obriſten und’ Ritterd des Ordens unferer lieben 
Frauen und des Erzengels Michaels, Otto von 
Vietinghoff genannt Scheel, des Juͤngern, aus 
dem Hauſe Weitenfeld herſtammend, welcher 
12%: 1623 iſt gemahlt worden, mit Farben vor⸗ 
geſtellt gefunden habe. Es ſiehet alſo aus: Drey 
goldene Lilien, 2 und ı geordnet, begleitet mit! 
ſieben im Schilde vertheilten ſechsſtrahlichten 
goldenen Sternen, im blauen Felde. Auf dem 
Schilde find 2 gegen einauder gefehrte golden⸗ 
gekrönte Turnierhelme: Derrechte iſt mit einer 

& 2 | gol⸗ 
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galbenem und blauen Flucht beſteckt, zwiſchen 
welchen eine goldene Kunſtlilie ſchwebt; der linke 
traͤgt zwey etwas gebogene und ins Kreutz uͤber 
einander liegende blaue Gtraußfedem;... Die 
Helmdecke ſtellt fich blau und golden dar. -- 
BSieraus veroſſenbaret fih, daß die von Un⸗ 
gern mach im vorigen, fo wie im ısten Jahr: 
handess das jetzige Liepenſche Wapen mit geführt 
haben: nur daß. dieſer ihr Schild roth, jener 
ihren aber blau war. Jedoch muß: man bemer⸗ 
keu, Daß die Ungern hier fehon zwey Helme har. 
be, da der Schild i. J. 2457 und 1486 noch 
ohne Helm erſcheint. Vielleicht ruͤhrt diefe Ver⸗ 
beſſerung des Wapens mit 2 Helmen, aus dem 
Gnadenbrief her, den der roͤmiſche Kaiſer Carl 
des V dem Georg von Ungern am 16 Jul. 1532 
zu Bruͤſſel ertheilt hat, von weichem. ſchon in 
deu Altern word. Miſcellan. 15 St. ©. 246 
Erwähnung gefhahe*). Kein anderes Wapeır 
von Ungern aus jenen Zeitalter, iſt mir ſonſt 
au Geſichte gekommen, auffer demjenigen. eines 
Johann Ungern, (des Staminvaters der lief 
länpifchen von Ungern) deffen Altertum v. J. 
za14 in den nord. Iiiifcellan, 27 St, ©. ızou. f. 
> mit 

9, Sefehen habe ich ihn niht. — Uebrigens 
Findet man an jener Stelle der Yfifcellan. 
umßändlichere Nachrichten von den Ungern. 


— — — — 
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rn — a0, 
mit Grunde bezweifelt murde. Obgleich ich 
glaube, daß dieſes Wapen gar erfi nach Bd: 3 
1653 fein Dafeyn erhalte hat, fo fieht man doch 
aus demſelben wenigſtens fo wiel, daß Diewen 
Ungern anfänglich micht daß jegige Sternberg 
ſche Geſchlechtswapen, ſondern drey Lilien und 
er muͤſſen aaa Haben. EEE vu 


Natuͤrlich mi man — * den eins 


Urſprung oder die Beranlaffing zum Stern⸗ 


bergſchen Namen und Wapen in Betrachtung 
ziehen. Denn mern es wahr ift, daß die Am 
herrn dieſes Geſchlechts urfbrünglich aus Böhr 
men Herflammen, von welchen Sdzislaus um 
d. J. 1200 foll gelebt, “und eine Sidonia von 
Waldſtein zur Gemahlin gehabt; deſſen Sohn 
Jaroslaus aber erſt i. J. 1241 die Tatarn bey 
Olmuͤtz geſchlagen, dann der erſte Landshaupt⸗ 
mann in Mähren geworden, ‚und: hierauf das 
Schloß Sternberg in Böhmen erbauet (ober 
wie der Canonicus Benedict Chmielowefi in 
feiner kurzen Sammlung polnifcher Wapen ſagt, 
vom böhmifchen. König Waclaw jened Schloß 
befommen) und damals den Namen von Sterns 
berg und einen achtftrahlichten Stern im blauen 
Felde zum Waptn angenommen haben: fü fließt 
hieraus von ſelbſt der Schluß, daß der erſte lief⸗ 


| —— Stammpater Johann, der ben Bey⸗ 


ei 3 namen 





namen von Ungern fuͤhrt, und ſchon i. J. 1211 
wie die Familien⸗Nachrichten ſagen, nach Lief⸗ 
land gekommen iſt, das Sternbergſche Wapen 
noch nicht mit ſich ins Land hat bringen koͤnnen, 
weil es erſt nachher von der Familie angenom⸗ 
men wurde — Daher glaube ich nicht zu ir: 
zen, wenn .ich dafür. halte,. daß der ermähnte 
Johann Ungern anfänglich 3 goldene Lilien im 
Klauen Felde, zum Wapen geführt, und hernach 
da er ſich mit de Caupo Tochter, Hedwig, ver: 
wählte, auch die 7 Sterne feined Schwieger: 
vaters im Wapen mit aufgenommen, Dagegen 
aber den: Schwägern feine 3 Lilien mit zu. füh: 
ren überlaffen habe *) die hinwieder zum Unter; 
ſchiede ihr rothes Feld beybehielten. In diefer 
Muthmaßung beſtaͤrken mich noch mehr die 3 
Perſonen von Ungern, welche am 17 Det. 1653 
in den ſchwediſchen Freyherrnſtand, mit der Bes 
nennung von Ungern Sternberg erhoben wur⸗ 
den. Im ı und 4ten Quartier ihres frepherr, 
lichen 
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2 In alten Zeiten führten oft vertraute Freun— 
de, zum Zeichen ihres guten Bernehmens, 
einerley Helmdecken. Auch erlaubte aus bes 

„  fonderer Gewogenheit ehebefien einer dem 

‚ andern zuweilen, die nemlihe Farbe der 


* Helmdecken zu fuͤhren. S. Reinhardt voll⸗ 
Ränd, BASE e 119, 


fi “- 


lichen Wapens führen fieinoch die 3goldenen Li⸗ 
fien. im blanen Felde, als ihr mitgebrachtes Was 
pen, mit Weglaffung ver 7 Sterne —' Hütte 
es hiermit ſeine Nichtigkeit, mie auch mahrfchein: 
Sich it, fo wäre dadurch die Abſtammung des 
Lievonſchen Geſchlechts von dem in der hieſigen 
Landesgeſchichte beruͤhmten Caupo oder Kobbe, 
durch den Artikel von Ungern naͤher beſtaͤtigt. 
geinrich Sternberg, Biſchof zu Bamberg, 
erw. 1324, farb 1328. Berthold Sternberg, 
Bifchof zu Wuͤrzburg, erw. 1267, ſtarb 1287. 
Eberhardt Sternberg, Bifchof zu Worms, ern 
1426, reſignirte 1427.‘ (©. Hattſtein Hoheitrc. 
— 3 Specialregiſter 4.) 


193. Viſcher. | 

Bey der Furländ. Ritterbank meldete ſich 
1633 George Viſcher, (den man. hernach im 
Protokoll oft Fiſcher gefchrieben finder) und ber 
ruftefih auf das Notorium, auch auf 2 Zeugen, 
die er abzuhören bat; ‘weil er aber abgemiefen 
wurde, ſo appellirte er: an das piltenfche Land⸗ 
gericht. — — Im 3.1632 erfehien er abermals, 
aber die Ritterbank wurde damals ausseſezt. 
‘Daher meldete er fich wieder am 18 Jul. 1634 
da es denn im Protokoll (etwas undeutlich) Heißt: 
„Ueber die in voriger Nitterbanf producirten 
reg und Zengen Det weggekommenen 
Ir a Cc 4 „Do⸗ 
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„Dokumenten „: wie auch newer königl. Priviler 
„gien, als Sigismundi und Uladislai IV au 
niegigen.Sesdinandi kayſerl. Majeſtaͤt, vorigen 
„Maximiliani des I gegebenen renovirten Pri⸗ 
„vilegii, und vieler Leute Atteſtaten, und daß 
„feine erſte Ankunft aus Francken, producirt er 
„feine Auen; yon der Mutter wegen legt er ein 
„eönigf.-Decret ein, Wegen der: Großmnster 
„bat er wegen ded Krieges in Franden, daß 
Zeugniß nicht haben fünnen, Producirt feines 
„Großvaters des Kanzler Wapen, unter einent 
walten Briefe, Deducirte Titulum tam ex no- 
„bili officio , quam Titulo Ehrenveft und Acht: 
„bar, aus unterfihieplichen Schriften dazumal 
„feinem fel, Großvater gegeben, “ — Gein feit 
1791 in Kurland erlofchened Gefihlecht, wurde 
damals -in die zweyte Klafle verzeichnet, und 
führte folgendes Wapen: Ein fchrägrechts ger 
festes und mit drey filbernen Roſen belegtes blaues 
Gehaͤnge, im filbernen Felde; auf dem Tumiers 
helme ruht ein mit dem Holfe abgefchnittener 
Kopf, mit furzen krauſen Haaren, bedeckt mit 
einem, mit drey filbernen zurück gebogenen fans 
gen Federn befteckten filbernen Zurban; die Helms 
decke iſt blau und filbern. 

Diefe Familie wurde i. J. 1605 aus Dem 
Talſenſchen auf ein Pferd aum adelichen Roß⸗ 
ur IE F 

194. Von 
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‚194 Von Vieting hoff genannt 
Scheel, i ee 


Beort. von ‚Dietingboff mar 1620 Kit 
terbanks⸗ Richter, hat. feines Geſchlechts Ur⸗ 
ſprung aus Weſtphalen vom Hauſe Scheel ange⸗ 

eben, und ſich daneben aufs Notorium berms 
fen, aber feine Auen nicht producirt. Gein Ge 

ſchlecht wurde damals in die erſte Klaſſe verzeich 
net. Bon demfelben geben die genen nord, Mi⸗ 
fcellan. 9 St. 6.232 u. f. einige nähere Nach⸗ 
richten. — In der Matric, militar. iff 1605 
Gerhardt Dietinghoff aus dem Durbenfchen 
auf2; Georg D, und Otto V. aus dem Autzi⸗ 
fihen, jeder auf2; und von Vietinghoffs Gut 
aus dem Selburgſchen, auf 2 Pferde zum abelis 
He Roßdienſt angeſchlagen. 

Idhr Wapen iſt; Ein rechtsſchraͤg geſezter 
ſchwarzer Balken, belegt mit drey goldenen Pius 
ſcheln, das ſchmale Ende aufwärts geordnet, im 
filbernen Felde. Auf dem Turnierhelm rubet 
ein ſchwarzer Hurt mit einem vorn breiten filbers 
nen Aufſchlage, der fich nach hinten zu ſchmal 
und fpigig zuruͤckgebogen endiger, welcher einem 
vun Burg gelhicten —8 504°) wink 

5 


” Nulleis⸗ fol die Tingisung des Zuchſes 
noarariiche Farbe auzeigen. Aber — 


ge 





Die Helmdeckẽe iſt ſchwarz und ſilbern. — Nah 
dem Vegeſackſchen Wapenb. ſind die Muſcheln 
ſilbern; der Schild iſt durch den Balken mit 
gold und ſilber ſchraͤgrechts getheilt; auf dem 
Helm iſt der ſchwarze Hut auch ſchwarz geftülpt, 
der Fuchs hat rothe Tinktur; die Helmdecke i 
ubereck von gold und filber, und fo auch ſchwarz 
und roth unterfhlagen. — Im Weigel. War 
penb. 2 Th. Tab. 116 iff das Wapen mit unter 
Den rhein⸗ und niederrheinlaͤndiſchen befindlich, 
und dem Eurlähdifchen ganz ähnlich, auch hier 
hat der Fuchs feine beſtimmte Tinktur. 
Das Giegel eines Hinric Vitinghop fuͤhrt 
Ziaͤrne an, von dem zu Wald 1428 gemachten 
Vertrage; daffelbe ſieht alfo aus: Der Schild 
iſt gelehnt und die untern Winkel find ausgeruns 
det; in demfelben befindet fich ein ſchraͤglinkes 
Gehänge, belegt mit 3 Figuren welche Herzen 
ähnlich fehen; Fein Helm erfcheint auf dem 
Schilde. | | | 


195: Bon den Wahlen. 

Ans welchen Lande diefes in Kurland um: 
laͤngſt erloſchene Gefchlecht herſtammet, iſt mir 
nicht bewußt. — dem kurlaͤnd. Wapenb. 

fuͤhrte 


denn man hat Fuͤchſe von verſchiedenen Far⸗ 
ben. Eine rothe Tinktur iſt es nicht. 


führte es folgended Wapen: in lediges nnd 
unten zugerundetes ſilbernes Schilöchen, begleis 
tet mit drey im GSchächerfreug um daffelbe ges 
festen filbernen Kunſtlilien, von welchen die 
obern beiden fchrägrechts und ſchraͤglinks nach 
den Winkeln gerichtet find, die dritte aber amt 
Fuß des rothen Hauptfchildes ſteht. Auf dem 
goldengefrönten Helm ruhet eine filderne Kunfk 
lilie. Die Helmdecke ift roth und filbern. 
Im Weigel. Wapenb. ı Th. Tab. 178 befins 
det fich unter den maͤrckiſchen, eine Familie die 
dort von: Wallen genannt wird, welche ich aber 
mit der von den Wabien für eine und eben: 
diefelbe Halte. Ihr Wapen fieht dort alfo aus: 
Ein rothes Herz, welches drey im GSchächer: 
freug geordnete Degen, mit goldenen Gefäßen, 
mit den Spigen berühren, im filbernen Felde; 
aufdem goldengefrönten Helm ruhet, mit der 
Spiße nach unten gefehrt, ein Degen zwiſchen 
einer filbernen und rothen Straußfeder; die 
Helmdecke ſtellt fich roth und filbern dar. — Eben 
fo ift der Schild diefed Wapens in den neuers 
lichft herausgefommenen Krläuterungen der 
—— Tab.9 vorſtellig gemacht worden *), 

Aber 


z ‚*) Das rothe Herz mag anfaͤnglich ein herz⸗ 
foͤrmiges Schiidchen haben vorſtellen ſollen; 
und die im Saqutereß geordneten 3 Des 

gen 
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ber anf der Tab. 15 ebend. findet man dei 
Schild einer Familie von Wahten, welcher alfe 
ausſiehet: Der Schild iſt quer getheilt; oben; 
ein heraufſteigender ſchwarzer Brafe, mit einem 
ſilhernen Haldbande, im goldenen’ Felde; vie 
untere Hälfte erfeheint halb blau und Halb gewel⸗ 
let, in den Wellen ſchwimmt ein goldener 
| Mallfifch, | 
| Sriedrih von Wahlen wurde 1370 Zum 

Erzbiſchof von Salzburg erwählt, und flarb 1284. 
(S. Zattſtein Hoheit x. 3 Th. Specialregi⸗ 
fier 4) — Ditmar von Wahlen war i J. 1373 
Domcapitular zu Worms (5, Eſtot praet, An⸗ 


leit, zur Anenprobe ©. 467.) 


196, Walden. 


Bor der.furländ. Ritterbanf erſchienen 163 x 
die Walden, „und berufen fich auf des Hrn. Bir 
aſchof Schendings, ded Hrn. Obriften Reck 
„und fel, Hrn. Hauptmann Wulffs Teflimonia, 

„und 


gen mögen ed auch im Alterthum wirklich 
gewefen feyn, baben aber in neuern Zeiten 
wahrfheintih aus Unmiffenheit des Künfts 
lers die Geſtalt der Kunftlitien erhalten, wetz 
cher die Degengefäße ats ſoſche beurtheilt hat. 
Und fo fan auch das Schildchen von Ihm nach 
neuerer Art geformt worden: fepn. 


— ring 413 
„und dad "daranf von Ihed Koͤnigl. Majeſtaͤt 
„ertheilte Privilegium nobilitatis.“ Der Kite 
terbanksabſchied lautete: „Derer producirte 
„Teflimonia’ privata ſeripta, und auf dieſelben 
„als böfem Grunde das Privilezium nobilitatig/ 
„fundiret, und alfo ad male nartata, ohne Bor: 
„wiſſen der fürftf, Obrigkeit und Kitter und 
Landſchaft ausgebracht befunden, und deshalb 
„nicht paſſtret.“ Von dieſem Schluß appellir⸗ 
ten die Walden an das piltenſche Landgericht. 
Indeſſen meldeten ſie ſich 1634 wieder; doch 
abermals: ohne Erfolg: — Auch bey der ex Re- 
ſeripto et Deeroto Regio 1642 gehaltenen Rit⸗ 
terbanks⸗Seſſton, erſchienen Johann Tilmaun 
und Wuchelm von Walden. Ihr Sachwalten 
„beruft ſich 1) auf das koͤnigl, Privilegium, for 
„nicht ad male narrata, fonderit propter menita 
„erhaften; verlafe ftatum caufae ; berief. flch anf“ 
„Literas intercefionales ; 2) deducirt feine An 
„kunft and Weitphalen; 3) Atteflationes Epis- 
„ſeopi Vendenfis et aliorum; 4) per attributio«. 
„nem tituli Ehrenfefl, ab exoticis, inſonderheit 
„in Paͤßen; 5) per notorietatem.“ u Ye. 
auch jezt wurden: fie zu beffern. Beweis aufger 
fodert, mit der Aeuſſerung, daß ihr‘ Vater mb. 
fie fich fonften vor dieſem ſchlechtweg Wolde ge⸗ 
_ Manns hätten. — Bon diefem Abſchied appel⸗ 
lirten fie, - Endlich; wurden fie am za Jul. 1640 
Ä durch 
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Durch eitten Landtagsſchluß imdie kurlaͤnd. Adels⸗ 
matrifel.aufgenommen; aber ihr-Gefchlecht iſt 
fihon in Kurland erlofchen. Im dafigen Wapenb. 
ſteht ihr Wapen Amen and mir ift ——— un⸗ 
—— A 
' 197. Weiß. ee 
Bey der »Furländ. Ritterbank trug 1620 
Gotthardt Weiß an: „Sein ſel. Vater wäre. 
„bey dem gottfeligen Herrn: ein Rath und Se⸗ 
„‚retarius geweſen, auch mit adelichen Gütern 
„belehnt worden, -und-hätte fich mit einem ade⸗ 
„lichen Geſchlecht befreyet.“ — — Dieſe Gruͤnde 
erkannten die Richter nicht fir gültig. "Daher: 
meldete er fich 1631 wieder, erhielt aber auch: 
damals eine abfihlägliche Antwort ; : von welcher: 
er an das piltenfche Landgericht appellirte. End⸗ 
fich erfchienen Gotthardt uud Johann Weiß: 
bey dev. 1642. gehaltenen Ritterbanfd: Geffion, 
ihr Sachmwalter. „verlag. das. fönigliche Decret; 
„probirte nobilitatem 1) per Notorium ,— vers. 
„lad : Artöftate; 2) per Titulum attributum,,. 
„Ehrenfejter, a Domino Principe Gotthardo ;. 
„itern a moderno Principe; 3) per Inveflitu- 
„ram.“ — Der Ritterbanfsabfchied hieß: „„Dies 
„weilen die Gebrüdere Gotthardt und Jchann 
„Wei nunmehr. juxta "Secundum pröbandi 
modum, mit königl. und fuͤrſtl. Diplomatibus, 
„Sie 


„Siegel; und Briefen ihren adelichen Stand ers 
„wiefen; als laͤßt dieſes Bericht"fie' vor vom: 
„Adel pafliren.“ ; Eie murden hierauf in die 
zweyte Klaffe verzeichnet, und führen nachſte⸗ 
hendes Wapen: Einfilberner Schwan, im blauen 
Felde; auf. dem Turnierhelm erſcheint der 
Schwan mit aufgehobenen rechten Fuß, ſich zum: 
Fluge anſchickend; die Helmdecke iſt roth und ſil⸗ 
bern. (Vielleicht ſolte fie blau” und — tin⸗ 
ae fepn.) Ä 
Nach der Matric. militar. war wo Zacha⸗ 
J Weiß aus dem Duͤnaburgſchen, auf 3 Pferde 
von — — angeſchlagen. | i 
{ ‚3 
- 19%. Wettberg. 21 
Aus welchen Lande dieſes altadeliche Ge⸗ 
ſchlecht „eigentlich nach Liefland gekommen fey, 
weis ich zwar nichtz aber es ſtammt aus Nieder⸗ 
ſachſen her, und war ſchon im 7 sten Jahrhun⸗ 
dert,. wo nicht eher, im hannoͤverſchen Quartier 
auf: Münder, . oder auf’ einem von den daſigen 
3 adelichen Gütern befiglich. Aus der Provinz ' 
Defel iſt es zu Anfange des 17ten Jahrhunderts 
nach Kurland gekommen, und wurde am 30 Jul. 
1648 auf öffentlichen Landtage in die daſige Adels⸗ 
matrikel aufgenommen. 
Das Geſchlechtswapen ſieht alſo aus: Der 
Schild iſt bis an die Rabelreihe mit roch und 
fi;ber 
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ſilber geſpalten, und unter mit drin querge⸗ 
theilt; rechter Hand, ein aus dem innern Rande 
hervorſpringender ſilberner Pegaſus; jur linken, 
ein im Viſir liegender goldengekroͤnter rother 
Büffelsfopf; unten, ſieben rothe Blätter * 
4 und 3 geordnet. Auf dem Schilde ruhen 2 ges 
gen einander gekehrte Turnierhelme: den rech⸗ 
ten zieren zwey wachſende hohe Stauden, die 
erſte mit 7, ſilbernen, die zweyte mit 7 rothen 
Roſen, von welchen ſich bey jeder Staude num 
zwey oben auf-ber inwendigen Geite Befinden ; 
über dem linken erfeheint ein nicht gekroͤnter ro⸗ 
ther Büffeldkopf, zwiſchen einer ſilbernen und 
rothen Flucht. Die Helmdecke iſt roth und ſil⸗ 
bern. — Im — Wapenb. iſt kein ſolches 
zu finden 
An dem vblumonthalſchen Vertrage v. J a8 
von welchem, wie ein wuͤrdiger rigiſcher Gelehrr 
ter verſichert, zwey ihm ſelbſt zu: Haͤnden ge⸗ 
kommene Originale vorhanden ſeyn ſollen, haͤngt 
unter andern auch dad Siegel des oͤſelſchen Bir, 
ſchofs Peter Weteberg, welches jener alſo be⸗ 
ſchreibt: „Ein ovales Pettſchaft in rothes Wachs 
„gedrückt, in gelbwaͤchſerner Kapſel. In einen⸗ 
„ſchoͤnen Chor ſtehen die beiden Johannes, der 
Evant 
*) Warum Einige dieſe Blätter als Blutstro⸗ 
pfen angeben, weis ich nicht. 


Evangeliſt und der Taͤufer, ‚und in den Nehen⸗ 
»aierathen Engel. Unten ein kniender ‚betender 
Biſchof, und neben demſelben das Stiftswa⸗ 
„pen und das Familienwapen, welches leztere 
u„alſo / ausſiehet: Der Schild iſt unten zugerun⸗ 
det, ‚in. welchem ein Vogel mit aufwaͤrts ausge⸗ 
» breiteten Flug, ‚nur big an die Flügel fichtbar, 
»xſcheint.“ — Es kan auch ein, anderes mit 
Sluͤgeſn porseſtelſtes Thier ſeyn, und in, dep 
That ſteht der Kopf einem Greif in der Zeich⸗ 
mung ͤhnlich. Hieraus ergiebt ſich, daß der 
beutige Geſchlechtsſchild ‚derer von Wettberg, 
‚gap. ſehr von dem, vorigen abweicht. — Jun 
Dana: führte derſelbe Bifchof-einen Meßprie⸗ 
ſter mit einem Kelch im Wapen, mit,der Rande 
ſchrift Sigil, Petri,de Wedberg epifcop..eccle- 
fie ofiliens. (S. Arndt Chron. 2 Ih. S. 307) 
Foſt olaube ich daß der. worhin-angezeigte Vo⸗ 
‚gel; nicht ſowohl fein Familienwapen, / ſondern 
vielmehr den Arensburgſchen Adler, EUR 
ſoll. Aendt ebene. ©: 93 Not. ed — 
SHE 35: rin 
3199, Son Hobena fen ber genannt 
WO RE x Wiegandt. Er 


jELH 


Top Bor, D ber, kurland. ‚Ritterbanf eriihien — 
— Wiegande und gab; ſeines ‚Ber 

—— Urfprung.ang Heſſen —X Maag 
3tes U. 14tes Stuͤck. 


Br. — —— 


of Bruder alle andere Beweiſe bey ſich habe, 
aver jetzo richt: erſchienen ſey, wie er wohl mit 
— wertaffen, und dennoch jedermãnniglich feine 

Zadelicht Ankanft bekant; als will er nicht hof⸗ 

uch; Sag dieſes feines Bruders Außenbleiben 
Zehene an ſeinem adelichen Titul werde praͤjudi⸗ 
vierte fepi.“ — Dieſes Geſchlecht (welches 
man zuwellen auch Wiegandt von Hohenaſten⸗ 
verg heninnt/ geſchrieben findei) wurde damals 
af Die eiſte helaſſe ergeichnet · Auf der Spe⸗ 
Valkatte seh Heften: habe ich wohl keinen Dre 
Befunden‘, der alif dieſen Namen anfpielen Torte. 
Ilber tm Herzogthum Weſtphalen liegt der Aſten⸗ 
er, uf welchem die Lenne entſpringt; und in 
Ver Laufitz zunaͤchſt an den ſchleſiſchen und boͤh⸗ 
miſehen Gängen, Ki der wien Rs 
| (gandsrZyah © - ' 

CE —— ——— der erfie von 
wieſet Fauilie, welcher 1478 nach Liefland kam, 
in? Dienſten des deutſchen Ordens ſoll ges 

ſtanden haben. —In der Mafric. militat. 

wurde 1605 Chriſtian Wiegandt aus dem Aſche⸗ 
abſchen aaf 2, nd Chriſtian Wiegandt ah 
dem Selburgſchen auch aufa Pferde, zum ade⸗ 
en Roßdienſt angefchlagen. 

Was Geſchlechtswapen it: Ein vorher gols 
Wenger aus einem in der Nabelrelhe quer 
Wiegen a beranffteigenber Loͤwe, mit 


— 
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zei rvorgeſchlagener Zunge, in einem hlauen 
Schilde, mit einer goldenen Fußreihe, in wel⸗ 
cher ſich drey neben ‚einander geordnete ausge⸗ 
ziffene, vben abgekappte und an Aeſten geſtuͤm⸗ 
mebte kurze Staͤmme befinden. Anfı dem; gol⸗ 
dengekronten Helm bricht der Lowe wiederholt 
hyervor. Die Helmdecke iſt oben bis zur Mitte 
Bold und unten Silber, das Gold mit blau, 
Das Silber roch gefüttert: — Im Weigel. 
Mapenb. 5 The. Tab. 107 findet man zwar · eine 
xfraͤntiſche Familie von — aber — 
— a⸗ — | 


* En — 200, Wildemann, - Be 


—— ie dem ou el 1634 von dem Herzog 
And ven Ritterbanks Richtern den Auftrag und 
er Bollacht erhielt, ihre Sache gegen dieje⸗ 
mihen zufuͤhren, die bey der Ritterbank waren 
sabgewiefen worden," und deswegen die Appella⸗ 
ion sergriffen hatten bekam unter dem 6 Jul. 
u das Indigenat in en — —— 
fürmikhe: Urkunde: | 

” „eBinugeiedeic): mon —* Gmabeit; —E 
Liefland zu Kurland und Semgalln Herzog, Urs 
vaudenahiemit vor jedermaͤnniglich: Nachdem 
Senergeiligent, weicheReipüblicascaufa abweſend 
zen vbrigen Ritterbanbsabſchiede = 

Dd a 
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Nos zu Probirung ihres Adelſtaudes / reſerviret 

worden, und aber der Edle unſer lieber Getreuer 
Johanm Wildemann foͤniglicher Secretarius 
und unſer Agent, eben bey Schließung Der Rit⸗ 
terbank in‘ püblicis negotiis ausheimiſch gewe⸗ 
on; infor er nunmehr, nachdem Wir auf gna⸗ 
dDigſtes Geſinnen Ihro Koͤnigl. Maj. unſers aller⸗ 
gnaͤdigſten Koͤniges und Herrn, mit Zuziehung 
der gu‘ Ende benannten adelichen Geſchlechter, 
Rine Seſſſon deswegen gehalten, ſolchen ſeinen 
Adelſtand mit guugſamen ſchriftlichen Dokumen⸗ 
ten in oͤffentlicher Gegenwart der auf dem Land⸗ 
tage verfammelten Ritter: und Landſchaft pro⸗ 
biret und erwidten.> Alſo thun Wir neben ger 
dachten unſern Aſſeſſoren ihn vor einen won Adel 
auch achten und häften, in der Zahl der Edlen 
wefepireñ nnd Sol er und fein. Geſchlecht ſolches 
ſeines Adelſtandes auch dieſes Orts hinfuͤhro frey 
zu genießen und zu gebrauchen haben. And 
ſind gemeldete Aſſeſſores geweſen wie folget: 
Mathias von der Reck, Landhofmeiſter and 
Obriſter.Chviſtopher Fircks, Kanzler: Otto 
Grothuß, Oberburggraf. Alepander Rorff, 
eg irre: — — ua. 8* — 


Diee gamilie, weiche and a Böhmen Pd 
er aber aus Preußen nach 
Kurland gekommen iſt, führe, folgended Wapen: 
er 297 Ein 


> 


Elm grůn bekraͤnzter und mit gruͤnen Laube um⸗ 
guͤrteter Wildermann, den rechten: Arm in die 
Seite ſtuͤtzend, und mit ber linken Halb: ausge⸗ 
ſtreckten Hand. einen: ſilbernen Sponton ſchraͤg⸗ 
links uͤber den‘ Leib vor ſich haltend, den Stiel 
nach der Rechten: gekehrt, und: in: der Haͤupt⸗ 
reihe ppn zwey ſechsſtrahlichten goldenen Ster⸗ 
nen beſeitet, im rothen Felde. Auf, dem gol⸗ 
dengekroͤnten Helm erhebt ſich bis an die Kniee 
ein gruͤn bekraͤnzter und gruͤubeguͤtteter Wil⸗ 
dermann, einen ſilbernen Sponton vor ſich hal⸗ 
tend.) Die Helmdecke Dit roch und ſilbern 

Im — — befindet ſi gi On wife 
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ELITE 201, Bitten. EEwETIE BET | 
Küng — Witten erſcheint den 3*Jul⸗ 
— vor der kurlaͤnd. Ritterbank, beruff * 
„aufs Netörium;.: und. daß fein: ſel Vater. it 

„Wro fuͤrſtl. Gnaden und der Sandfihaft. Diens 
Aſten geweſen, und ſich allezeit adelich verhal⸗ 
„ten: Produtirt feine Anen, als Vaterslinie; 
„Witten, Rampeln, Schoͤnberg, Blome; Mut⸗ 
aterlinie: Hühne,: Benten, Gahlen, Lambs⸗ 


dorff.“) Sein Geſchlecht wurde damals in 


die erſte Klaſſe verzeichnet; aber deſſen alten 

Adel, urſpruͤngliches Stammhaus Witten: im 

der Grafſchaft Marek u. d. g ſchon in den neuen 

nord. Miſcellan. 96H S. — * 
Dd 
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wilhelm Witten aus dem Aſcheradſthen, ſteht 
in der Matrie.. militarı v. J. 1005 — 
zum adelichen Roßdieuſt Anſchlag. 31187, 
Die Familie führt fülgendes Mapenz: Imew 
mit den Mücken gegen. einander gekehrte golden⸗ 
gekroͤnte ſilberne Löwen, mit roth vorgeſch lage⸗ 
ner Zunge; amd uͤber ſtch geworfenen doppelten 
Schwanz / in einem rothen Schilde,:: mit einer 
kedigen ſilbernen Fugveihe.: Den Turnierhefur 
deckl ein’ mit roth und ſuͤber gewundener Buuſch/ 
beſteckt mit einem oben bis zur Mitte rohe. uns 
unten ſtlbernen Flug. "Die Helmdecke Felt ſich 
voth nd! ſubern dar. ⸗Eben iſo iſt es auch 
im Weigel. Wapenb. 2 Th. Tab. 117 unter 
den rhein⸗ und-niederrheinländifchen, geftaltet; 
Doch iſt hiev der: Schild auf die Haͤlfte mit roth 
“ind ſuͤber quer. getheilt.. Aber ein’ Baar ans 
dere daſelbſt vorkommende: Wittenfche Wapen 
gehören nicht bisher < fie ſehen jenem ganz uns 
ähntich, und find fich. auch unter einander nicht 
gleith — Im Vegeſackſchen Wapenb. wird obi⸗ 
ges Wapen alſo dargeſtellt: Zwey von, einander 
gekehrle goldene Löwen, mit erfabenen: ins 
Kreutz durch einander gewundenen Schwaug, 
ſtehend auf einem in der Fußreihe quer gelegten 
ſibernen Stabe im rothen Felde. Auf den gol⸗ 
dengetroͤnten Helm ſteckt eine ſchwarze und vothe 
Nutht. Die. Helmdecke iſt reth und galden. 


u “ zz 202. Wo⸗ 
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Im 202. Woromtsow, Grafn 

Dleſes angeſehene ruſſ iſche Geſchlecht irre 
* 15 Sept. 178%" in die karland. Mitdraͤber⸗ 
ſthaft aufgenommen, ind füßtt nach betn daſtgeh 
Wapenb. das —* Wapen: "Det Seite if 
mit filber und doth ſch —8 Ofhif dem 
Dulrchſthnitt rühet eine Kunſtlilie ir 
Rofen, alle mit abwechſelnden Zinkturen‘ 
Schild‘ deckt ein goldengekrönter und gWwenget 
gitterter Tutnierhefm, mit anhangenden Kleind⸗ 
dien, und roͤth und ſilberner Heluidecke. Sir 
träger’ ſind wey muthige filberne Roſſe auf 
deren Hals'eine'rothe Mauer mit 3 Zinneh’tiegk 
Unter dem Schilde befindet fich ein zierlich ge? 
ſchlungenes ſilbernes Band, "auf welchem die 
Hoffe ftehen, imo“ bas ſolgende Deoife entgäle? 
gehiper: imitlodi' des, — 
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"263. Wrangeti. 


> Von dieſem altadelichen — — 
ſchon in den aͤltern nord. Mifcellan..15: St. S⸗ 
335 u. f. auch 18St. SAll9 verſchiedene Nach⸗ 
richten ‚geliefert: ::;Daffelbe iſt nunmehr in Kur⸗ 
land erloſchen, fuͤhrt aber nach dem Hoigen Wat 
penb. nachſtehendes Wapen; Eine ſchwarze als 
ſchwebend vorgeſtellte Mayer mit drey Zinnen, 
im ſi lbernen Felde; den Turnierhelm zieret ein 
way el Dd 4 . ſilber⸗ 
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filberne Flug, mit einer dazwiſchen Tühendere 
wiederholten NUR: die Helmdecke iſt ſchwarz 
und ;filbern. — Im Vegeſackſchen Wapenb. 
iſt der Helm ‚goldengeftänt; die rechte dlucht 
ſi ilbern die, linfe ſchwarz. 

Woidemar Wrangei hing 1319. fein. Sie: 
gel mif, an, den Vertrag der Stadt Riga, mit 
Johann Burhöppen.. Der Schild ifl triangelfoͤr⸗ 
mig und ruhet auf der ſchaͤrfſten Spitze; die 
Wapenfigur ſtellt eine Mauer mit drey Zinnen 
vor, und hat weiter keine Verzierung. — Nach⸗ 
folgende 3 Siegel befinden ſich, wie ein wuͤrdi⸗ 
ger rigiſchen Gelehrter verſi chert, in den Col⸗ 
lectaneen des Siaͤrne nemlich i) Sigillum 
Wicho Wrangel, hängt, an einer Urkunde v. J- 
1383 die Einäfcherung Hapfals betreffend. ‚Der 
Schild ift unten zugerundet: und enthält. ‚eine 
Mauer. 2) Woldemar Wrangel hing 1457 
ein gleiches Siegel an das zehnjährige Buͤndniß. 
3) Ein, Woldemar Wrangel hing i. J. 1428 
fein Siegel an den Walckſchen Abſpruch Der 
Schild iſt unten zugerundet und auf die rechte 
Geite gelehnt; die Wapenfigur.iff eine Mauer. 
Auf der erhöheten Seite ſcheint ein Federbuſch zu 
ſtecken: weiter hat der Schildkeine Verzierung, 

— a Ve a 
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* mel das —— Abi Gerdruta von 
Vegeſack gejeichnet Hat. BEE 

| on 

ci blos in Hinſicht auf die — 
Geſchlechtswapen dererjenigen Samilienz 
. am 29 Jun. 1747auf öffentlichen 
andtage in die sliefländifche Adelea: is: 


maͤtrikel find aufgenommen 
| ee: "worden. ic — 
} 2 | i a 
& "Lu Aderkaf.: X 


ga dem Wapen des gräilfelis v. . Bee 

* H fieht das Geſchlechtswapen alſo aus: Ei 
ſhwarzer Adler der ſich zum Flug erhebt, im 
Dd5 gols 


. Daß es auf dem rigiſchen Ritterhanfe aufs 
bewahrt wird, iſt ſchon bekant. — Bey 
allen ‚nachfolgenden. Beſchreibungen der Ges 
ſchlechtswapen, liegt daſſelbe zum en 

) 
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goldenen oͤnten Helm 
ſtecken drey Straußfedern, die mittelite ſchwarz, 
die andern beiden roth. Die Helmdecke iſt gol⸗ 
den und abwechſelnd roth und ſchwarz unter⸗ 
ſchlagen. — In den Altern nord. Miſcellan. 
15 St. 6.363 trägt der Turnierhelm Feine Kro⸗ 
ne, aber einen ſchwarzen Flug anſtatt der Strauß⸗ 
federn. — "Einige von der Kamilie behaupten, 
der Adler muͤßte grau blaſonirt werden. Dies 
laffe ich dahin geſtellt ſeyn. Aber; in der rigi— 
ſchen Sacob3s Kirche hat, wie ein daſi iger Gelehr— 
ger verſichert, ehemals ein Wapen diefer Fami⸗ 
fie gehangen, in welchem der Adler ebenfatg 
ſchwarz dargeſtellt dm NN 

Sinrich Aderkaß hat ! an die dent — 
meiſter ertheilte Quitung, uͤber die geführte 
Vormundſchaft des GErzſtifts, i. J. 1417 fein 
Siegel mit anhaͤngen laſſen, weiches alſo aus⸗ 
ſieht: der Schild iſt unten zugerundet, liegt 
ganz auf der rechten Seite, und enthaͤlt einen 
Rechtsſchraͤgbalken, auf welchem ein Vogel ſteht, 
deſſen Hals und Kopf aufwaͤrts in die linke Ecke 
zeichen. — Sodann Aderkaß lieg 1552 an eis 

nen 


Wo die Verfaſſerin kein Originaldiplom vor 

ſich hatte, und ihre Darſtellung dem ſchwe⸗ 

diſchen — aaa da — 
* as gehoͤrig an. 
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ner Napklillſchen Graͤnzbrief ſein Siege, in 
gruͤnes Wachs gedruͤckt, mit anhängen. Der 
Schild ſteht Aufrechtd: die gezeichnete Wapen⸗ 
ſigur iſt unerklaͤrbar, wahrfcheinlich durch dad 
Alterthum unkentlich geworden; aber auf dem 
Schild ruhet iin Helm mit kurzen Helmdecken, 
und mit drey Straußfedern beſteckt. — Dieſe 
beiden Siegel hat der oft erwaͤhnte — - 
— von — werke FEN 

In, { 1 er 


2 Aibedyik > 


Das — ſteut fich alſo NN 
Ein rechtsſchraͤg liegender , obey, und unten ab? 
gefappter braunbeffammter Stanim eines Baums 
nit verhauenen Aeſten, oben mit einem ſechs? 

rahlichten ſilbernen Stern, und unten init eis 
nem gehoͤrnten und gebildeten ſilbernen Mon 
begleitet, ‚im blaueh Felde. "Den goldengeftöns 
ten Helin zieret ein natürlich 'gefpiegelter Pfau⸗ 
enſchwanz. Die gr ift Blau und filberir. 


3. Aurep. 


7 Die gamifie führt nach ‚dem Vegeſack⸗ 
ſchen Wapenb. das folgende Wapen: Ein ſchraͤg⸗ 
rechts gelegter blauer Kamm, mit den Zähnen aufs 
waͤrts, im goldenen Felde. Der goldengekroͤnte 
Turnierhelm traͤgt eine blaue uud goldene Flucht, 

jwis 
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Miſchen welchen der‘ Kamm wiederholt Tiegt.: 

Die Helmdecke iſt blau und: golden." — An eis: 
nen andern Orte finde ich. eine Anmerfung zu 
dieſem Wapen, nemlich daß alles was oben blau 
angeſagt wurde, ſchwarz tingitt ſeyn muͤſſe. 
So ſollen es die Tieflänifchen v. Anrep fuͤhren 
ich habe aber Feine ſolche Zeichnung geſehen. — 
Nach dem ſchwediſchen Wapenb. liegt der Kamm 
horizontal im Schilde, mit den: Zähnen. auf⸗ 
waͤrts; und ſo auch zwiſchen dem Fluge. Der 
Kamm hat auf ddr rechten Seite ein rundes Los 
chelchen. Die rechte Flucht if ey die linfe 
bau tingirt. 

‚Simon Antepi hat an eine zu Doerpte 
ausgefertigte Quitung ſein Siegel. anges 
hängt, Im aufrechts ſtehenden, auf beiden 
Seiten ausgerundeten Schilde, ‚befindet fich 
horizontal gelegt ein Kamm mit fünf nach unten 
gefehrten. Zähnen. Kein Helm iſt da. (Aus 
den Collectaneen des Hiaͤrne. — 


2 


4. De la Barre. 

| Diefes urfprünglich aus Frankreich und der 
Provinz Poitou herſtammende, und i. J. 1752 
in Liefland im männlichen: Stamme ‚erlofchehe 
Geſchlecht, führte folgerideg Wapen: Zwey ges 
gen einander gefehrte goldene Löwen, : eine abs 
geſchnittene und natürlich tingirte flache Hand 
Kur I in 


in den Yranken vor fich Baftendz in einem blauen 
Schilde, welcher ein, ſchwarzes ‚mit drey neben 
‚einander geordneten achtſtrahlichten goldenen 
Sternen ‚belegted Hanpt, und einen goldenen 
Fuß hat „in welchem ein ſilberngeſchuppter Fifch 
mit rothen Floßfedern, recht? gelegt auf einem 
‚Stein: (oder einer fonjtigen ‚Erhöhnng) ruhet. 
Auf dem: goldenfrönten Turnierhelnt erhebt ſich 
‚ein geharniſchter Arın, einen bloßen Degen, mie 
der Spitze nach der Linken, uͤber ſich binipafe 
tend. Die Helmdecke ift blau und golden, — 

(Bielleicht.foll der goldene Fuß eigentlich einen 
— ein — Swaͤſer anzeigen. ) 


das 
| * Bayer. * 
Diep Beil wurde von dem roͤmiſchen Kai⸗ 
fer Carl den VI am 28 San. 12740 geadelt, und 


sımnp» 
ss 


Bi“ 


- 


‚swar in der Perfon des 1753 verſtorbenen rigi⸗ 


ſchen General⸗Oekonomie⸗ Director’ 3 Andreas 
Bayer, welcher nach dem Original⸗Privilegium 
dad folgende; Wapen erhielt: Ein uͤbereek mit 
blau und gold in vier gleiche Theile gefchnitgenar 
„Schild; im Tund 4ten Viertel, ein ſchraͤglinks 
Klbernes Gehaͤnge, belegt mit 3rothen Heren, 
welches oben und unten von einem ſechsſtrahlich⸗ 
sen goldenen Stern begleitet wird, im 2 und 
'3tem, et na nmendig gefehtter röther, Lowe. 
"Der Ein HE aoldengekronte — — 
136 er 


Der rechte mit einem uͤbereck bis zur Mitte blau 
und goldenen Fluge, und einem dazwiſchen wach⸗ 
ſenden geſpiegelten Pfauenſchwanz beſteckt; den 

inken zieret ein empor kommender blau gehar⸗ 
miſchter Arm, einen ſechsſtrahlichten goldenen 
‚Stern haltend, zwiſchen 2 Elephantenruͤſſeln, 
Abwechſelnd bis zur Haͤlfte ſilbern und roth. 
Die Helmdecken ſind rechter Hand ſilbern, zur 
Ainken golden, und durchgehends mit roth un⸗ 
Ketſchlagen. Aussen Original⸗Diplom) 


1.56 Bayer von Weisfeldt. 

Der Koͤnig von Schweden Carl der Are⸗ 
novirte dem Johann Chriſtopher Bayer von 
Weisfeldt am r7 San. 1688 feinen Adel, und 
eriheilte ihm nach dem Adels⸗Priviliglum das 
qfolgende Wapen: Der Schild IR quadrirt; im 
Sp unds’.gten ſilbernen Quartier, ein: goldenge⸗ 
erörtern ſchwarzer Löwe; im 2 und zten rothen, 
tein- nach der rechten Seite gekehrter abgehauener 
ſilbern geharniſchter Arm mit einer· goldenen und 
Hroimenden Grenade. Auf dem Turnierhelm 
erſcheint ein hervor ſchauenderugoldengekronter 
Ichwarzer Adler dimierorh vorgeſchlagener Jahr 
ae Ku WaDE BEune as de sn Rn ge, 
Gi ti dee dran” yeah ur 
2) Anderwärts heißt es, daß ed ein.goldenges 
kroͤnter ſchwarzer Loͤwenkopf ſeyn foll; aber 


SI de Waprůbuche ſand ich einen ſchwarzen Ad: 
alerskopf. 


— 


—— — — — — — 


ge, zwiſchen eenem ſilbernen Kluge, Die Hein⸗ 
decke iſt zur Rechten roth und ſilbern zur Pins 
‚fen ſchwarz und ſilbern. (Aus dem Orig. Dipl.) 
a DH 
han D Dee re 
¶Johann Becker, beffen Nachkommenſchaft 
dm Mannsſtamme am ıı April 1775 erloſchen fi, 
wurde von der Königin Chriſtina in Schweden, 
am 20 Aug, 1653 geadelt. Das Original⸗Di⸗ 
ploma ſtellt fein, Wapen alfg. dar: Ein mit blau 


‚und.gold ‚quer:getheilter Schild; oben. zwey abs 


eſchnittene und von, einander gekehrte braume 
Bärentagen, mit filbernen Nägeln; unten, 3,r9r 
the Roſen, 2 und ı gefezt. Auf dem Turniers 
“helm, der; mit einem von gold, roth und blau 
gewundenen Wulſt bedeckt erſcheint ; erhebt fich 
‚ein, geharnifhter Arm, der eine ſilberne Hipge 
‚am, Stiel gefaßt, rückwärts haͤſt, zwiſchen ſechs 
einmal geſchlizten Fahnen, achwechſelnd wa 
‚gold amd, Hlgn,,, Die Helmdecke iſt golden amp 
uͤhereck his zur Mitte blau and roth gefuͤttert. 
Wom Orig: Dipl) in. ua nude 
2. a rc sta rt mine 
Te 8. Bellingh auſen. za 
2 Da Re bis jezt kein anderes Geſchlechto⸗ 
waben · s Beuumghauſen Ih Geſicht bekommen 
hade, als Vntenige welches im ſchwebiſchen 
* Di 


— as 


din 
Kar, 


« 
— 
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Mapenbr dem freyherrlichen zum Mittelſchilde 
‚dient, und in den aͤltern nord. Miſcell. 15:St. 
©: 396.1. f. ‚befchrieben murde; auch das Bräuf. 
von Vegeſack nur aus dieſer Duelle geſchöpft 
zu haben fcheint fo werde ich.daffelbe, um Die 
ae auszufüllen, auch hier alfo darftellen müffen : 
‚Ein durch einen ſchraͤgrechts fließenden 
— mit gold und ſchwarz getheilter Schild, 
oben begleitet mit einem fuͤnfeckigten ſchwarzen, 
unten aber mit einem fuͤnfſtrahlichten goldenen 
Stern. ! Auf: dem goldengekroͤnten Turnierhelm 
ſteht ein Rabeder einen eingefaßten goldenen 
Ming im Schnabel yak. Dir gndec ft 


roman; un J 
Ar IL DSUFS «LE 2 A: 
3 3 9 — von Nurmicı; —J— 


Dieſes Geſchlecht don Berg,’ gehört zus 
eifenigen\ welthes ſich ſonſt von ſeinem aͤlte⸗ 
fen Erbſitz auf der Inſel Defek, ‚Berg von’ Cat: 
unel nannte, und nach Stjermmann’s ſchwedi⸗ 
Feder Adelsmatrikel aus Schleſien herſtammen 
Toll, Dafſelbe fuͤhrt nach dem! Vegeſackſchen 
Wapenb. folgendes, auchifehon: mi den "Mate; 
rialien zur oͤſelſchen 1 Adelögefchichte eben fo bias 
fonirtes, Wapen?“ Der Schi iſt mit blau und 
HElber die Laͤnge geſpalten; zur Rechten, ein aus 
dem kinken Rande hervorkommender ſfchwarzer Ad⸗ 
der, mit goldenen Schnabel, roth vorgeſchlagener 
—E Zunge 
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Zunge und von fich geftrerften goldenen Waf⸗ 
fen; zur Linken, eine rothe quer. ber. das 
ganze Quartier liegende Mauer, mitz Zins 
nen ; ſchwarzen Mauerſtrichen und gefchloffenen 


‚ Thor... Auf dem Turnierheim liege ein mit 


ſchwarz, filber und roth gewundener Bund, bes 
ſteckt mit einem ſchwarzen Fluge, zu beiden 
Seiten mit einer wiederholten Mauer beſezt. 
Die Helmdecke iſt ganz ſilbern, aber rechter Hand 
roth, ſchwarz und blau, gegenuͤber blau/, roth 


Bon ſchwarz gefuͤttert. 


Hier muß ich — daß es in kiefland, 


im weitlaͤuftigern Sinne genommen, 3 imma—⸗ 


trikulirte Geſchlechter von Berg giebt. Das 
erſte iſt dasjenige, deſſen Wapen eben beſchrie⸗ 
ben wurde. Das zweyte führt den Beynamen 
von ſeinem auf der Inſel Oeſel gelegenen ehema⸗ 
ligen Stammgute Clausholm, und bluͤhet nur 
. zu Oeſel. Dei: Aue fommt hernach vor. 


Da bie Slaushemifce Familie v. Berg, 
ode die Berg. von Oefel, in der lieflaͤndiſchen 
Adelsmatrikel Feine hefondere Nummer hat, fo. 
wilk ich. ihr Wapem (damit die Bergſchen hier 
beyſammen bleiben) auch, mit blaſoniren. Daft 
felbe iſt: Ein goldengekroͤnter ſchwarzer Malen, 
wie offenen Schnabel * a = 


‚23188 U. 14108 Sa, 
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Zunge , ausgebreiteten Flügeln; und von fich 
fpreigenden Waffen, ftehend auf-einem dreyhuͤb⸗ 
Fichten ſchwarzen Berge, im goldenen Feld. Eis 
mit gold und ſchwarz gewundener Bund deckt den 
Turnierhelm, und trägt’ einem bis zur Häffte 
getheilten Flug, deffen oberer Theil golden, der 
‚untere aber ſchwarz iſt. Die ——— — 
es — mid ni ba 
DE al 3 int 

Der— Coſtelan von Siefland To. Aug. von 
gEeln gen. Hülsen fagt in:feiner Befchreibung 
Lieflands 2 Th. ©. 13 u. 14 unter der Rubrik 
Berg: „Einige fchreiben ſich Berg von.-Car: 
„mel, und fuͤhren Berge it Wapen. Diefes 
Haus iſt in Lieſſand wir dem Caſtellan von Lief⸗ 
„hand Uladislaus Franciscus Berg von Car; 
Imel, im männlichen Stamm erloſchen.“ (Man 
muß aber wiſſen, daß Zuͤlſen hier nur von dem⸗ 
jenigen Theile Lieflands ſpricht, welcher ehemals 
das polniſche iefland‘genaunt wurde, aber i. J. 
1773 auch unter ruſſi ſche Bothmaͤßigkeit kam.) 
Ferner heißt es: „Das andere Geſchlecht 
Ichreibt ſich von Berg, und führt wachſende 
Birkenbaͤume auf: einem:Berge, im Wapen, 
Ivelches noch in Riefland floriret.“ ' Nach den 
dbbeichriehenen zweyen, und dem unter- der fol⸗ 
genden Nummer vorkommenden dritten Herg- 
ſchen Wapen, MR ish Aulfen’s — — 
az 53 DRac ASIE:. fuͤr 


* 
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für ungegruͤndet gehalten; aberjegt nicht mehr, 
da ich in einer mit vielem Fleiß geordneten 
Gamiung von Petſchaften, einen Seinrich Berg, 
auf Wolluft im Ddenpähfchen, finde, der einen: 
hohen Berg mit drey wachſenden Bäumen, im 
Schilde führer; auf demſelben ruht eine Krone 
die drey Bäume trägt. Obgleich auf dem Schilde 
eine Krone anſtatt ded Helms liegt, fo hat dag 
Wapen dennoch Helmderfen. Die beiden großen 
Buchffaben H und B fiehen über dem Schilde 
zu beiden Geiten der Bäume. — (Nach mei: 
nem Erachten mag dieſes Perfchaft zu Ausgange 
des vorigen Jahrhunderts geflochen worden ſeyn 5. 
zeigt: aber auch durch die Krone und die dabey 
angebrachten. Helmdeden, daß fich der Eigens 


thuͤmer auf die richtige Darftelung feines ‚ans 


geerbten Wapens nicht recht verftanden hat.) 


20. Berg von Schaden und Bergshof. 
Dieſes Gefchlecht, welches i. J. 1742 zur. 
Zeit der Fiefländifchen Matrikel-Commiſſion, auf 
den Gütern Erla und Sepkuͤll erblich befiglich 
war, führet nachſtehendes Wapen: Ein aufs _ 
zechtd mit den Schwungfedern. nach. der Linken. 
gelegte ſchwarze Flucht, begleitet mit drey ſechs⸗ 
firaplichten filbernen Sternen, oben 2 im Schil⸗ 
deshaupt, und am Fuß des Schildes der dritte, 
im a Feld. Den Turnierhelm deckt ein 
Ee 2 mit 


mit filber und ſchwarz — Bauſch, auf 
welchem ſich eine goldene und ſchwarze Flucht 
erhebt, zwiſchen denen ein wiederholter Stern 
erſcheint. Die Helmdecke iſt ſchwarz und golden. 

Anmerkung. Noch drey andere Wapen von 
Berg, welche ich auch im Weigel. Wapenb. 
wahrnehme, hat das Fraͤul. v. Vegeſack gleich⸗ 
fals in das ihrige eingetragen: die re das, 

zu, weis ich nicht. 


II. Bergholtz. 

Dieſe Familie iſt am 28 Aug. 1552 vom vd: 
mifchen Kaifer Cart V geadelt, und ihr nad 
dem DriginalsPrivilegium das folgende Wapen 
ertheilt worden:. Ein zum. Gang gefchickter 
huchs, in eigner Farbe, im grünen Kelde. Auf 
dem Turnierheius ruhet ein goldener Pfeil, mit 
aufrechts gefehrter filberner Spige und filbers 
nen Gefieder, oben mit drey ſechsgeſpizten blauen 
Sternen (vielleicht find es Spornräder) umge: 

ben, zwiſchen zwey Elephautenrüffeln (deren 
Tinktur anzumerken ich vergeſſen habe.) Die 
Helmdecke iſt von gold und ſilber, mit gruͤn und 
blau Sams (Bom Oris. Dipl.) 


12. Bi ibitom. 
. Das Wapen dieſes adelichen ruflifchen, urs 
— aber aus der blauen tatariſchen Hor⸗ 
De, 


de, von.einem Fedor Bibik herſtammenden Ge⸗ 
ſchlechts, hat das Fraͤul. v. Vegeſack nicht ber 
kommen koͤnnen. Mir iſt es auch unbekant. 


73. Biron, Graf. 
Man ſehe vorn im Commentar zum kur⸗ 
laͤnd. Wapenb. N 


14. Doc, von Suddenbad). 

Der Schild iſt mit gold und blau die Fänge 
geſpalten; vorn, zwey ald fallend über einander 
geordnete grün beftielte und Jruͤn beblätterte 
rörhliche Weintrauben; zur Linken aber eine 
dergleichen. Auf dem Helme fpringt ein golde⸗ 
ner Bock bis an den Unterleib hervor. Die Helm⸗ 

decke iſt blau und golden. Be 
Nach einer von der Familie ſelbſt herruͤh⸗ 
renden Zeichnung (welche wie mich duͤnkt, vor 
jener den Vorzug verdient) iſt der Schild mit 
roth und blau gefpalten, die Weintrauben find 
grün; auf dem Helm erhebt fich bis an den Un⸗ 
terleib ein ſchwarzer Bock; die Helmdecke iſt zur 
Rechten blan und grün, linker Hand hingegen 

grün und roth. | 


15. Bock, von Lachmes. 
Das Geſchlechtswapen ift: Ein sum Gang 
gefchistter rother Rehbock, mit nolfommenen 
Ee 3 Ge⸗ 


Gewichtern, im filbernen Felde. Auf dem Tur⸗ 

nierhelm erhebt ſich ein rother Rehbock bis an 
den Unterleib, ein vollkommenes Geweyhe tra⸗ 
gend. Die Helmdecke iſt roth und ſilbern. (In 
einer andern Zeichnung hat das ſilberne Feld ei⸗ 
nen gruͤnen Boden.) — Im Weigel. Wapenb. 
1 Th. Tab. 62 findet man jenes Wapen unter 
den fchlefifchen. 

Noch hat das Fräul. v. Degefad ein drit: 
tes Wapen von Bock eingerückt, nemlich: Ein 
mit dem Hals abgefchnittener frtberner Bocks—⸗ 
Eopf, im blauen Felde. Auf dem Turnierheln 
iſt die Wapenfigur als hervorſchauend, zwi⸗ 
ſchen 2 uͤbereck bis zur Mitte ſilbern und blauen 

 Elephantenrüffeln, wiederholt. Die Helmderfe 
ſtellt fich blau und filbern dar. — Im Weigel. 

Wapenb. finde ich daſſelbe nicht, wohl aber im 
ſchwediſchen, nebſt einem Grund zu glauben, 
Daß es ehemals hier im Lande eine Samilie Bo 
gegeben habe, vie ein folcheg Wapen- führte. 

Denn ein fchwedifcher Obriſter Wilhelm von 
Bock, der ſich dort aus Ehſtland herſtammend 
angab, wurde am 13 März 1689 in Schweden 
naturaliſirt und unter Nr. 1174 auf dem ſtock⸗ 

holmſchen Ritterhauſe mit folgenden Wapen in: 
troducirt: Eine goldene Burg mit 5 Zinnen, aus 
welcher ein goldener Bock herauf Elettert, bez 
gleitet in. der —— mit 2 goldenen Kunſt⸗ 
lilien, 


— 


lilien, im blauen Felde: ‚Auf dem Turnierhelm 
biegt ein mis. gold und blau. gewundener Bundy 
der ein vollkommenes filbernes Hirſchgeweyhe 
trägt. Die Helmdecke ift- blau und, golden... 
Das wäre alfo noch eine andere Familien. Borf, 
die in Ehftland geweſen ſeyn müßte, Daß fie, 
fchon vorher zum Adel gehört. hat, ‚erhellet dar 
aus, weil jener Wilhelm v. 3. in 
nur naturaliſirt wurde. 
In Weſtphalen, und ai in: — 
Grafſchaft Marck, bat es ehemals ein altadeli—⸗ 
ches Geſchlecht v. Bock gegeben, welches im 
Amte Iſerlon ſein urſpruͤngliches Stammhaus 
und Schloß hatte, von welchem die Ueberbleib— 
ſel und Graben noch zu ſehen ſind; die Gegend 
wird noch jezt Bockscamp genannt. (S. Stei⸗ 
nen weſtphaͤl. Geſch. 1Th. S. 1009.) Sein 
Wapen war: Ein ſchwarzer Steinbock, in einem 
mit roth und ſilber dreymal quer durchſchnitte⸗ 
nen Schilde; auf dem Helm ein hervorfchauen: 
der Steinbock. — Auch im Weigel. Wapenb. 
5 Th. Tab. 146 findet man — unter den 
| weſtphaͤliſchen. 


16. Bornemann. 
Der König in Schweden Carl XI reno⸗ 
virte am 20 Jun. 1691 einem Melchior und An⸗ 


.. von — ‚ihren Adel, mit Bep⸗ 
Ä Ee 4 | behals 
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behaltung des vorigen Namend und Vapens 
Lezteres fieht alfo aus: in goldener din Fuß. 
des Schilded befindlichen Brunnen, fiber mel 
chem ein fünfftrahlichter filberner Stern ſchwebt, 
im blauen Felde. Auf dem Turnierhelm ruhet 
ein mit gold und blau gewundener Bauſch, der 
2 gruͤnbeſtielte und gruͤnbeblaͤtterte ſilberne Tu: 
lipanen traͤgt, die von 2 aufgeſteckten Standar⸗ 
ten, die rechte golden mit einer blauen Einfaſ⸗ | 
fing, die Finke blau mit einer goldenen Bebraͤ⸗ 
mung, und 2 an jeder herabhängenden goldenen 
Quaſten, befeitet werden. Die Helmdecke if 
blau und golden. (Vom Drig. Dipl.) 


3 17. Boye 

Die Familie führt folgended Wapen: Drey 
aufrechts geftellte goldene Ankerwächter *) 2 und.r 
georbnet, im blauen Feld. Den goldengefröns 
sen Turnierhelm ziert ein goldener Ankerwächter 
zwifchen 2 Elephantenrüffeln, abwechfelnd big 
zur Mitte halb gold und halb blau tingirt. Die 
ne iſt blau und golden. | 


18 Brackel. | 

Ein im Vifir gefezter goldengefrönter Tan: 
———— mit vollcoumenen Gewichtern, 
natuͤr⸗ 


Boye, Buoy ein Ankerwaͤchter. Siehe 
‚erleis Reife um die Welt a ©. 175. 


—— ah 


natuͤrlicher Farbe nach, im härtere Felde. Der 
söldengefrönte Helm trägt ein ganzes Hirſchge⸗ 
weyhe Die Selmdecke iſt ganz golden. 

Das Siegel des Ritters Otto Brackel 
v. J. 1428, welches er an die Vereinigung, die 
auf der Tagefahrt zu Walck, wegen des Habits 
gemacht wurde, mit angehängt hat, fieht alfd 
and: Die untern Ecken ded auf die rechte Seite 
gelehnten Schildes find ausgerundet; die War 
penfigur ift ein im Viſir liegender Hirſchkopf 
mit einem Geweyhe; auf der erhöheten Spige 
ruht ein Helm mit einem Hirfchgeweyhe. — 
Hans Bradel und Dietrich Bradel haben an 
das zehnjährige Buͤndniß v. J. 1457 ihre Siegel 
mit anhängen laffen. Der Schild iſt unten zus 
gerundet, und enthält ebenfald jene Wapenfis 
sur; trägt aber feinen Helm. (Diefe Wapen 
findet man in den Collectaneen des 5iaͤrne; abet 
Arndt gedenft des namhaft gemachten Sans 
Brackels nicht.) 


Diefe Familie lies am 19 Jun. 1690 ihren 
alten Adel in Schweden renoviren. Das Fraͤul. 
v. Vegeſack hat das Original des Renovations⸗ 
Diploms vor fi ch gehabt, und nennt fie Brands 
ten, welchen Namen fie auch, nach einer münds 
fich erhaltenen Nachricht, neuerlichſt zu führen 

Ee 5 ange⸗ 





hät, da fie fi, vorher, immer Brandf 
fehrieh,:—,; Das. Wapen iſt Das Bruflbildieis 





ned nach der pechten Seite gekehrten ei 


hirſch Kopfs in geziemender Farbe, mit voll: 
kommenen Gewichtern, im ſilbernen Felde. Der 


 golbengefrönte- Turnierhelm traͤgt ein ganzes 
Geweyhe. Die Helmdecke iſt abwechſelud ‚big 


zur Mitte von gold und ſilber — 
* Be — WVom Orig. — 
20, Brevern. ——— 
| germann Brevern, wurde vom Konige 
in Schweden Carl XI am, 5 Oct. 4694 geadelt, 
und erhielt folgendes Wapen: Ein goldenes 
rechtsſchraͤges Gehaänge, mit einer, natürlich 
tingirten, aufwaͤrts liegenden und etwas ge⸗ 


| kruͤmmten Schlange belegt, in einem rothen 


4* 


Schilde mit einen hermelinenen Umſchweif von 
8 Flecken, Der goldengekroͤnte Helm iſt mit ei⸗ 


ner rothen Flucht beſteckt, die Sachſe rechts ge⸗ 


kehrt, und mit der Wapenfigur ſchraͤgrechts be⸗ 
legt. Die Helmdecke ſtellt ſich abwechſelnd gol⸗ 
den und ſilbern dar, gefuͤttert mit blau und roth. 


Wom Orig. Dipl.) 


“ar, Broͤmſen. 

Johann Broͤms wurde am 16 Jun. ‚1678 
vom König in rd Carl xl mit dem, Nas 
RR Ä — | men 


2 ur” * 


5 
’ 


men Bromſen, geadelt und erhielt das nachſte⸗ 
hende Wapen: Ein mit ſilber und blau ‚quer 
getheilter Schild; oben, ein hervorfchauender 
ſchwarzer Adler, mit roth vorgefchlagener Zun⸗ 
ge; unten, ein goldener Sparren, begleitet mit 
3 goldenen Kunſtlilien, 2 und ı geordnet. Auf 
dem Zurnierhelm liegt ein mit gold, blau und 
ſilber gewundener Bauſch, mit 4 Straußfedern, 
eine um die andere blau und filbern, befteckt. 
Die Helmdedke ift bis zur Mitte abwechſelnd gol⸗ 
den und filbern, mit blau durchgehends unter⸗ 
fchlagen. om Hrig. Dipl.) } 


22. Bruiningk. 

Axel Zeinrich Bruiningk erhielt vom rös 
miſchen Kaiſer Carl VI am 14 Aug. 1737 ein 
Adelsdiplom, und mit demſelben das folgende 
Wapen: Ein muthiger ſilberner Pegaſus, mit 
den Hinterfuͤßen auf einem grünen Boden ſte⸗ 
hend, mit einem grünen Kleeblate im Munde, 
im vothen Felde. Den goldengekfrönten Turniers 
heim ziert ein gefchloffener filberner Flug. Die 
Helmderke ift voth und golden. (Vom Orig. 
Dipl.) — Eigentlich folte die Helmdecke wohl 
zoth und filbern tingirt feyn, da im ganzen Ba 
pen fonft nichts von Bold iſt. 

Die Brudersföhne ded obigen Arel Seins 
rich's, nemlich Friedrich Juſtin und Zeinrich 


— 


E \ h Borat 0 


Seamdt ‚Find am 2Aug. 186 vom roͤm⸗ 
ſchen Kalſer Joſeph 11 geadelt worden und er⸗ 
hlelten ebenfals enes Wapen. Ihre Helmd eden | 
fi 8* und fibern. 


23. Bruͤmmer. | 


ger Dieſes Geſchlecht führt Folgendes Bayer: . 
Drey soldene Glocken, mit braunen Kloͤppeln, 
a und ı geordnet, int blauen Felde. Auf dem 
Turnmierhelm ruhet eine wiederholte Glocke, zwis _ 

ſchen einer goldenen und braunen Flucht. Die 
Helmdecke ie 6 rar und golden. 


04; Brummen 


Hinter diefer Benennung finde ich im dem 
Vegeſackſchen Wapenb. eine unvollendete Zeich⸗ 
nung eines Wapens welches alſo außfieht: Drey 
Angelhaken, 2 und z geordnet; auf dem Helm 
ſtecken 3 Straußfedern, die mittelfte mit einem 
Angelhaken belegt; der Schild hat eine Leifte, 
Dieſes Wapen iſt nur im Grundriß ohne alle 
Anzeige der Tinkturen, nach aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nicht von dem Fräulein gezeichnet wor⸗ 
den, denn den Namen Brummer bat eine fremde: 
Hand dazu gefchrieben. 

Ein ungenannter rigifcher Gelehrter macht 
bey Ben und ber gleich vorhergehenden Num⸗ 
mer 


\ 


mer die Anmerkung: „In dem Driginal der 
„liefländifchen Matrikel ſteht Sir. 117 örümmer, 
„und Pr, 118 Drummer. Leztere halte ich für 
„Die von Mushard angeführten Brummer, 
„mit den Wolfdangeln (Angelhafen.) — Um. 
„die Zeit da die Bruͤmmer fich imwatrifuliren 
„tiefen, hat wahrjcheinlich auch ein rummer 
„der damals aus dem Holfteinfcheh fich nach 

„‚Liefland begeben, und eine von Brümmer ges 
„heirathet hatte, fich immatrikuliren laſſen; 
„denn. daß ihm die Brümmer damald darum 
„angelegen, weis ich. Es führen aber die 
„Bruͤmmer 3 Glocken im blauen Felde; die 
„Brummer hingegen drey Wolfsangeln im ſil⸗ 
„bernen Felde, und haben auf dem Helm 3 
„blaue Straußfedern, auf der mittelften liegt 
„ein Wolfsangel.“ — Im Weigel: Wapenb. 
finde ich Fein folches Brummerfches Wapen, aber: 
wohl dafelbft im 5 Th. Tab, 143 eine meiſſenſche 
Familie Brumer, die einen ſchwarzen Bir, 
mit einer filbernen Hellebarde, im goldenen 
Schilde zum Wapen führt, — Eine mündlich 
erhaltene Nachricht, deren Wahrheit ich aber 
nicht verbürgen Fan, wolte verſichern, man finde 
jezt in Lief: und Ehſtland feine Brummer mehr, 
weil fich diefelben mit den Bruͤmmern vereinigt, 
auch deren Namen und RD angenommen 


Hätten. 
25. und 





un 26; Bid ker 

a führen nach dem — J 
Pr folgendes Familienwapen: Eine quer uber 
den rothen Schild fiegende golbene Kei te vonlau 
ter ganzen Gfiedern.. Der Turnierhelm ‚träge 
einen wiederholten ‚Schild, zwiſchen einer rothen 
und goldenen ‚Sttaußfedet, "Die — — 
toth und göben. ar 


* 27. Buddenbrod.. Er 
mDiefe altadeliche Familie — 
Wapen: Fuͤnf ſchwarze und vier goldene, in 3 
Reihen ſchraͤgrechts liegende, mit den ſchaͤrfſten u 
Spitzen aufwärts, und den ſtumpfſten ſeitwaͤrts 
ſich beruͤhrende Rauten, dergeſtalt geordnet, | 
daß oben eine goldene zwifchen 2 ſchwarzen/ in 
der Mitte aber eine ſchwarze zwiſchen 2 goldenen Ä 
md unten abermal eine goldene zwiſchen z ſchwar⸗ 
zen ruhet; fo daß in dieſem Rautenſchach der 
ſilberne Schild als vier beſondere Rauten durch⸗ 
ſcheint. Auf dem goldengekroͤnten Helm erhebt 
ſich ein natuͤrlich geſpiegelter Pfauenſchwanz 
Die Helmdecke iſt ſi lbern und em. mit ſchwarz 
gefüttert, ' TEE 
‚28. Buffen., Ns 
Michael Buffer wurde am 30 Nov. 1710 
von dem rn Zar, nachherigen Kaifer Pe⸗ 
tet 








ter dem Großen ;, geadelt und ihm fölgendeg 
Wapen verliehen: Der Schild iff mit filber und 
gruͤn die Länge geſpalten; rechter Haud, ein 
ſchwarzer Querbalken, belegt mit drey ſechsſtrah 
lichten, 2. und 2 geſezten goldenen Sternen; 
zur linken, ein gehender goldener Reiher, mit 
rothen Schnabel. Ueber dem Helm ſchwebt ein 
wiederholter Stern, zwiſchen einem uͤbereck bis 
zur Mitte mit gold und ſchwarz tingirten Fluge. 
Die Seide ſchwarz und golden. (Bon 

Orig. Dipl.) eng ’ o Kai are 





29% Buxhoͤwden. 
Ein rother Mauergiebel, oben als ein Spar⸗ 

ren ſpitzig zulaufend, auf jeder Seite aber mit 
drey Zinnnenſchnitten, im ſilbernen Feld. Ueber 
dem goldengekrönten Helm erſcheint ver Mauer⸗ 
giebel wiederholt, aber mit zwey herauf laufen⸗ 
den ſilbernen Fuͤchſen. Die Helmdecke iſt roth 
and ſilbern. — 2 
An dem Vertrage welchen Johann Bux⸗ 
hboͤvden mit der Städt Rigan 319 ſchloß, hängt 
des erftern fein Siegel von gelben Wachs ganz 
dünne und ohne Kapſel: Es ifkein unten lang⸗ 
ſam zugerundeter Schild, mit einem Mauergie⸗ 
bei, der vben einen rantenförmigen Schnitt, 
und an den Geiten zwey Zinnenfchnitte hat, mit 
der Randſchrift: S’rohäs milit de Bekeshovede, 
wu # 39. uud 


30. und 31, Sampenhanfen. 
>: Ya diefe Familie in Schweden iſt geabelt 
worden, auch ihr jegiged adeliched Wapen dort 
erhalten hat: fo will ih, win daffelbe richtiger 
darzuftellen ald es das Fräul. v. Vegeſack ge: 
than hat, mich bey diefem Artikel an dad neuefte 


⸗ 


ſchwediſche Wapenbuch halten. 
| / 


Lorentz Campenbaufen wurde am zı Sept. 
1665 mit Beybehaltung feines Migen Namens 
in Schweden geadelt, und 1672 auf dem ſtock⸗ 
holmfchen Ritterhaufe mit folgenden Wapen ins ° 
troducirt: Ein gezinntes rothes Kaſtell, auf 
beiden Seiten mit zwey dergleichen etwas erhor 

beten Thuͤrmen, verfchloffenen Thor und ſchwar⸗ 
sen Fenftern, auf einer grünen Ebene erbanet, 
über welchen drey Pfeile, der mittelfte fallend, 
erfcheinen, im filbernen Feld. Auf dem Tur⸗ 
nierhelm wachſen zwey Zweige herauf, die ſich 
als Kranz zuſammen ſchlingen; hinter denſelben 
erheben ſich zwey abgeſchnittene, von einander 
gekehrte, roth bekleidete und mit herabfliegens 
den ſilbern Baͤndern an den Haͤnden umbundene 

Arme, deren jeder einen ſilbernen Pfeil links 
und rechts, mit den Spitzen gegen einander, 
über ſich haͤt. Der Schild ſteht unter. einem 
über den Helm herunter hangenden, mit herabſlie⸗ 
genden filbernen Bändern und-Daran hangenden 

* ſilber⸗ 


— 
— 
— —— 


ſubernen Quaſten zu beiden Seiten aufgebunde⸗ 
nen, mit ſilber gefuͤtterten und: bebraͤmten men 
Wapenmantel. 

Johann Herrmann Campenhauſen, ein 
Bruder des vorhergehenden, wurde erſt am 
24 Sept. 1675 daſelbſt geadelt und auf dem ſtok⸗ 
holmſchen Ritterhauſe introducirt. Sein Wapen 
iſt vom vorhergehenden nur darin unterfchieben;; 
daß has ſeinige ein — hat, — 
—— roth iſt. 

Das Fraͤul. v. Vegeſack hat dem gaſien 
* gleiche Thuͤrme gegeben; der Helm iſt gols: ' 
dengekroͤnt; die Arme-find filbern geharnifhtz: 
die Bänder des Wapenmanteld roth. In dee 
Rubrik heißt es ver Adel wäre nur.am 24 Gept. 
1675 renovirt worden. Lauter Anzeigen, daß 
die Verfaſſerin weder ein Originaldiploma vor 
ſich gehabt, noch das ſchwediſche Wapenb. und 
Stiernmann s ſchwediſche Adelsmatrikel zu 
Rathe gezogen hat, wo ausdruͤcklich ſteht, daf 
die obigen Perſonen in den — rer 
= — AERO; DIERTER T 

= Syn: u,73 “NZ 
a. —— —— F | 

Daß Wapen iſt: Zwey filberne — 
fowop oben als unten mit einem fechsftrahlich- 
‚ten filbernen. Stern begleitet, im blauen ‚Felde. 
Den: Helm. zieren. ein Paar: herauf wachfende 

43tes u. 14tes Stuͤck. Zf blau 


N. — —— 
45 


blau gehaͤrniſchte Arme, dieeinen wiederholten 
GStern empor halten. Die Helmdecke iſt bla 
und ſilbern. Ge 3} 12 SEE Zn GE 
19 a se det ie le % 
zu 33. Clodt von Zürgensburg 
Se Nach dem Vegeſackſchen Wapenb. ſtellt fich 
dns: Wäpen’ alſo dart' "Ein mit ſilber und blau : 
durch: einen goldenen Stock quer getheilter 
Grhildz oben liegt der Laͤnge nach · ein ſchwarzes 
Muͤhleiſen; unten drey goldene Bälle, zund 1 
grordnet. Auft dem Turnierhelm ſtecken rechts 
uud links auseinander geſezt zwey ſchwarze Fluͤ⸗ 
sek won einer Windmuͤhle. Die Helmdecke iſt 
ſchwar und ſilbern, mit blau melirt. 
2Anſtreitig ſtammet wohl dieſe⸗ Familie von 
bänstefiphätifigen. von Clodt ab, wie ſchon 
Arndt im aten Ih: feiner Chronik: glaublich ges 
macht ‚bat: : In Steinen's weftphälifchen Se: 
ſchichte treffe ich Davon manche: nicht undeutliche 
Sparen an. Befonders ‘aber Tiefert Satrfteinz 
in: der Hoheit des deutſchen Reichsadels 2 TH. 
nebſt ihrem jetzigen freyherrlichen Wapen, auch 
eine Stammtafel, welche die Arndtſche Mb: 
ſtammung der Clodt von Fürgendburg, von den 
meftphälifchen Clodt von Nortelen, befräftiger: 
nur muß Arnde ©. 191 in. der Note, verbeſſert 
merden, wo es heißt, daß des Jerwenſchen Vogts 
— Clodt mr Vater rn — gehei⸗ 
1 fen 


fen habe. Nach: gattſtein's Anentafel heißt er 
Hinrich; und: das iſt wahrſcheinlich auch recht. 
Dies iſt ein Taufname, der in der weſtphaͤliſchen 
Linie von Clodt oft vorkomt. Vermuthlich 
hat ſich Arndt bey dem Namen verſehen; oder 
man hat dem hieſigen Zweige ſchon aus Weſt⸗ 
phalen dieſen Fehler mit hieher geſchickt. Am 
wahrſcheinlichſten iſt, daß der Taufname nur mit 
dem Anfangsbuchſtaben H hingeſezt war, wel⸗ 
cher Hans auch Hinrich bedeuten konte. Da 
aber der Vogt zu Jerwen Johann hieß, ſo hat 
Arndt den Taufnamen des Vaters eben ſo ge⸗ 
doimerfehet: Die Guͤter⸗-Namen ſchreibt 
Hattſtein etwas veraͤndert, welches man aus 
der kurzen Abſtammung auf der Tabelle Nr. II 
erſehen wird. Steinen ſelbſt nennt das Stamm⸗ 
gut Narteln, theils Nortelen. Auch ‚den. Ges 
ſchlechtsnamen finde ich verſchiedentlich geſchrie⸗ 
ben, als Cloodt, Coot, Elot, Eis: — 
Cloedt, Cloeth, Kloet, Cloid, Cleth. 


Daß die hieſi ige Familie ein ner Tapen 
als der weftphälifche Hauptflamm führt, hat uns 
ftreitig feinen Grund imdem am 1. Uug. 1566 
ertheilten Adeld: PBrivilegium, in: welchem ihe 
dag veränderte Wapen fo ift verliehen: worden 
vermuthlich deswegen, weil fchon der Vater des 
Joſt Clodt fich 1515 im der Stadt Reyal ſeſhaft 

| IE ge⸗ 


u ee 


— —7 — eine daſige buͤrgerliche Wuͤr⸗ 
de/ ſo wie auch fein Bruder Zeinrich, bekleidet 
Hatte. Sudeffen ſieht man hieraus, daß: ee 
bey der Erlangung des erwaͤhnten Privilegiums, 

feine Anregung wegen Beybehaltung ſeines al⸗ 
ten Stammwapens muß gethan, ſondern alles 
lediglich dem Willen der: ———— — 

— — — 


gu * heruhrten —— —— 
bet manñ aufider sen Wapentabelle Nr. 4 
das Wapen der daſigen von Clodt, fo wie es 
dort auf Dumſtiftern iſt aufgeſchworen wordem; 
Daſſelbe ſieht alſo aus: Zwey aus einander. ges 
ſezte vothe Adlersſtuͤgel, mit den Schwungfe⸗ 
dern auswãrts gelegt, im ſilbernen Felde. Den 
goldengekroͤnten Helm ziert eine ſilberne und ro⸗ 
the Flucht Die Helmdecke iſt roth und filbern: ⸗ 
Im Weigel Wapenb. ı Th. Tab 171 befindet 
ſich daſſelbe mit unter den ſaͤchſiſchen; aber auf 
dem Helm ind — —— ganz vo. | 
neunte > 
2 Albert Ciet wome — einer or urkunde, die der 
ent Engelbert von der Mard, dad Muͤnzwe⸗ 
fen zu Hamm’ betreffend, 1269 ausſtellte, als 
Gezeuge mit vor Steinen weſtphaͤl. Geſch. 4 Th: 
&.646:)-= Johann Cloet, Ritter, war i. J. 
1328: nebft andern mit — da der Graf 
A Adolf 


Adolf voti der! Marck, der. Stahdt Hamm ihre 
Freyheit beſtaͤtigte (ebend. So 650.) Er fuͤhrte 
zwey Adlersfluͤgel im — Cebend. Tab. 53 
Ir. 6.) er rd her 


| 34 :Eronmann. 
"Da diefe. Familie in der Perſon des ſchwe⸗ 
difchen : Rriegscommiflärd Hans! Dettermann, 
des. Altern, kurz vor oder in dem Jahr: 1642 
unter dem Namen Cronmann in Schweden: ge⸗ 
adelt, und ’deflen Sohn Fritz Dafelbff: 1... 1668 
auf dem ſtockholmſchen Ritterhaufe in diefer 
Würde introducirt wurde;. aber Dad Fraͤul. vo, 
Degefad bey der Zeichnung dieſes Wapens Fein 
Original vor fich gehabt Hat; forift es billig, 
fih. in Anſehung deffelben anıdas ſchwediſche 
Wapenbuch zu halten, wo es alſo ausſieht: Ein 
anf einer grünen Anhöhe ſtehender Kranich, in 
geziemender Farbe, ein rundes Gewicht empor 
haltend, ‚im blauen Feld. Der Helm iſt mit ei⸗ 
nem von ſilber und blau gewundenen Bauſch bes 
legt, aus welchem ein Maunsbild bis an die Bei 
den heraufmächft, beide. Arme ‚empor. hebend, 
und eine goldene Krone über fich haltend, deffen 
rechter Arın, linke Geite und rechtes Bein ſil⸗ 
bern, der linfe Arm, die rechte Geite und der 
linke Schenkel hingegen blau bekleidet find, De 
her fee fih blau und ſilbern Bar. = — 
Ka Wr 53 Im 


54 s . Pr | | 


Im Veygeſackſchen Wapenbz:ift: der Kranich ſil⸗ 
bern, der Schnabel roch und das Gewicht gol⸗ 
den der Helm goldengekroͤnt, und — 
ganz blau geharniſcht. 


ar Delwig. 

Das Mapen iſt: Ein linkes, durch einen 
—— Wolkenſchnitt mit blau und roth ge⸗ 
theiltes Gehaͤnge, im ſilbernen Schild. Auf dem 
Turnierhelme ruhet ein mit ſilber, blau und roth 
gewundener Bund, der eine rothe und ſilberne 
Straußfeder trugt. Die Helmdecke iſt abwech⸗ 
—— * und roth, mit ſilber erg 

36. Dinsgrafen. ir 

— Dinggrafen wurde vom Könige: in 
Sad Carl XI am 10 Nov. 1684 geadelt, 
und erhielt folgendes Wapen: Ein mit ſchwarz 
und gold quer getheilter Schild; oben, eine ſil⸗ 
berne Taube; mit rothen Schnabel und. Fuͤßen; 
unten liegt geſtreckt ein goldengekroͤnter blauen 
Schlangenkoͤnig, den Schwanz ins Kreutz unter 
ſich durchgeworfen. Der Turnierhelm ſtellt ſich 
goldengekroͤnt dar, und iſt mit einem gruͤnen 
Zweige beſteckt, der ſich zwiſchen einem ſchwar⸗ 
zen Flug erhebt. Die Helmdecke erſcheint gol⸗ 
den, mit ſchwarz ui grun — Wom 
Dr; — I 
J Sr: 37. Dren⸗ 





| u; 
37. Drenteln. 

glnrich Johann Drentelmimrdeantz Sul. 
‚2691 vom Könige in Schweden Earl XT geabeft, 
and'.deffen "Sohn Johan Jürgen 1746 ind 
dem ſtockholmſchen Ritterhaufe'mit dein nachfte⸗ 
henden Wapen introducirt: Drey in —“ 
ſtelle in gleicher Entfernung fiber einander ge 
nete ſechsſtrahlichte goldene Sterne,’ beſeitet 
ſechs goldenen Kunſtlilien, - im’ rothen Felde. 
Ueber dein, mit einem von gold und rothghe 
wundenen Wulſt, bedeckten Helm, ſchwebt ein 
wiederholter Stern, zwiſchen zwey abwechſefknb 
bis zur Haͤlfte gold und rothen Elephantenrun 


ſeln. Die Helm decke iſt toth und golden. nn. 
I. in ap GN 


" 4.* — * Bir yo — 3 * lach 


— Dieter... . tamait 


Da 8’ Gefhletenapen ſiellt fich, alt Bat 

Fünf blaue Querbalken, im fifbernen’ Ad . 
Den Helm deckt ein mit. blau und ſilber gehe: Ile 
bener Baufch, auf weichem fich zwey gehatniſchte 
Arme, mit einer Schleife pon filßer ind roͤth 
den, und eine wechſelsweiſe flammende und ſtrh⸗ 

lende Sonne uͤber ſich haltend, erheben. „Die 


Helmdecke iſt blau und — — 


>. i 7 143* 
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Sf 4 39. Duns 





' 39: Duntem : 

Z3u drey verſchiedenen Zeiten find Nerfotten 
von diefer Familie geadelt; doch unter denenfels 
ben nur.die zwey Söhne: des nachfolgenden Jobſt 
Dunte auf dem ſtockholmſchen Ritterhaufe ins 
troducirt worden. Im Vegeſackſchen Wapenb. 
befinden ſich alle drey Wapen, bie hie, eine ne Se⸗ 
ſchreibung erhalten. 
>. Beorg von Dunte murde am May 1653 
von der Koͤnigin Chriſtina in Schweden geadelt, 
und erhielt nach dem Original⸗Privilegium, 
das folgende Wapen: Der Schild iſt quadrirt; 
im ıund ten filbernen. Quartier, - eine roshe 
Roſe; im 2 und 3ten rothen, eine goldenbeftielte 
und goldenbeblätterte goldene Lilie. Ueber dem 
Helm liegt eine rothe Rofe, zwifchen zweyen 
uͤbereck bis zur Mitte filbernen und rothen Eles 
Ä phantenruͤſſeln aus deren Muͤndungen eine wie⸗ 
derholte Lilie hervor waͤchſt. Die Helmdecke iſt 
wechſelsweiſe von gold und ſi fi [ber ’ mit roth ges 
füttert, (Vom Drig. Dipl.) - — Diefer. Zweig 
fol erlofchen fun. 

Warten von Dunten iſt von der Königin 
Chriftina am ı8 März 1654 geadelt worden, 
und befam folgendes Wapen: ‚Der Schild erfcheint 
mit filber und roth, als damascirt, die Länge 
gefpalten; am Fuß wachfen auf einem grünen 
._. namen saurer Rofen, zwifchen zwey 

ri grüns 
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‚grünbeftielten und grünbeblätterten -Nelken her⸗ 
auf, von denen ſich zwey im filbernen Theil roth, 
und zwey im rothen fich filbern Darftellen ; über 
diefen ſchwebt ein achtfpigiger Stern auf.der 
Schildesſpaltung, gleichfald mit abwechfelnden 
Zinfturen. Der Helm trägt eine gefchloffene 
goldene Krone, und dieſe wieder eine braunbes 
ſtielte filberne und rothe Rofe, zwifchen welchen 
‚ein achteckigter halb filbern und rother Stern 
ruhet. Die Helmderke it roth und er — — 
Drig. Dipl.) 


" Botthardt und Ludwig — Soͤhne 
des Jobſt Dunte, ſind am 31Oct. 1663 von 
den koͤniglichen Vormuͤndern in Schweden, mit 
dem Namen Dunten geadelt worden, und erhiel⸗ 
ten nach dem Vegeſackſchen Wapenb. welches 
mit dem ſchwediſchen uͤbereinſtimmt, das folgende 
Wapen: Der Schild iſt mit ſilber und blau quer 
getheilt; oben, zwey neben einander geordnete 
rothe Roſen; unten, drey goldene Kunfklilien, 
2 und ı gefegt. Den Turnierhelm deckt ein mit 
filber, roth, gold und blau gemundener Wulft, 
aus welchem ein geharnifchter, Mann, bedeckt 
‚mit einer Sturmhaube, und einen bloßen Degen, 
zum Hiebe gefchicft haltend, bis an die Knie, 
zwiſchen ſechs rechts und links ausgeſteckten Fah⸗ 
— hervor waͤchſt, von denen die und ate roth, 
Bis die 


J/ — 
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die 2 und Ste ſilbern, die 3 und oͤſte aber blau 
ſind. Die Helmdecke erſcheint zur Rechten roth, 
linker Hand blau, und abwechſelnd mit — 
und gold ————— 


40. Engelhardt. 

Dieſes Geſchlechtswapen ſtellt ſich alſo dar: 
Ein rother Schild mit einem blauen Haupt; in 
dieſem befindet fich ein fünfftrablichter goldener 
Stern; darunter imrothen Feld hingegen wach: 
fen auf einem grünen Boden drey natürliche Korn⸗ 
ähren. Auf dem Helm liegt ein mit roth und 
filber  gewundener Bund, den ein bis an die 
Knie herauf wachfender filberner Engel mit außs 
geſtreckten Armen und über fi) roth ausge: 
ſchwungenen Flügeln, zwifchen einer goldenen 
und blauen Slucht, zieret. Die Helmdecke iſt 
golden, und abwechſelnd bis zur Mitte blau und 
roth unterſchlagen. (Man ſehe auch) den vor⸗ 
hergehenden Commentar zum kurlaͤnd. ri .) 


41. Erinef. 


Diefe aftadeliche nicht zahlreiche Familie 
(melche zuweilen auch Ermes oder Ermiß ift ges 
-fehrieben worden) führt folgendes Wapen: Ein 
quergetheilter Schild; oben im filbernen Feld, 
zwey neben einander auf der Schildestheilung 
ai nnd IFPRNEROR an Armen 
geſtuͤm⸗ 
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geſtuͤmmelte, mit einer Wefte von Silberſtuͤck 
- and darüber geſchlagenen ſchwarzen Mantel bes 
£leivete Knaben, deren jeder mit einem Degen 
von oben herab. durchftochen iſt; die untere Hälfte 
iſt mit ſchwarz und gold in vier Reihen gefchach: 
tet, und bat.oben eine rothe Einfaffung (ver 
muthlich ſoll es Eine Anfpielung auf die biutem 
den Wunden feyn.) Der goldengefrönte Helm 
iſt mit einem wiederholten Knaben gezieret. Die 
Helmdecke ſtellt fich uͤbereck bis zur Mitte golden 
und ſilbern dar," dad Gold mit roth, das Gil: 
ber mit fchwarz gefüttert. — In eingm Stamm: 
baum welcher i. J. 1623 iſt gemahlt worden, 
finde ich, daß der zur rechten Hand befindliche 
Knabe eine blaue Kleidung mit einem goldenen 
Koller hat; der zur linken hingegen eine goldene, 
mit einem blauen Kragen. Auf dem Turnier⸗ 
helm iſt ein blau gekleidetes Mannsbild mit ei⸗ 
nem goldenen Koller, und hält einen goldenen 
———— in der Hand. 





or 


"Bartholomäus Ergemeß hat das zehn⸗ 
jaͤhrige Buͤndniß aller Staͤnde Lieflands 1457 mit 
beſiegelt. Nach der Zeichnung eines rigiſchen 
Gelehrten, ſieht ſein Wapen alſo aus: Die un⸗ 
tern Ecken des Schildes ſind ausgerundet, und 
.er hat ein. Schildeshaupt, in welchem hier zwey 
wit dem Halſe abseſchnittene Koͤpfe uͤber dem 
En Durchs 





Durchſchnitt erſcheinen; das eigentliche Feld 
aber ſieht aus, als wenn es mit 9 Pfenningen 3, 
3 nnd 3 belegt waͤre. Kein Helm iſt da. — Ein 
Borenz Ermiß, Beyſitzer des Mannrichters in 
Harrien, welcher zu Reval 1547 einen Urtheil® 
fpruch unterſiegelte, hat.fünf Balfen im’ Siegel 
geführt; fein SHhilb ſieht dem gg a 
7 ganz nn. sd 


u} 

er. 3 
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42. Effen. J — 

Hier werde ich drey Wapenv ‚von verſchiede. 
nien Zweigen, vielleicht gar von: beſondern Fa⸗ 
milien, von Eſſen, die in Schweden naturali⸗ 
ſirt ſind, oder wie Stjernmann ſagt, deren 
Adel daſelbſt renovirt wurde, blaſoniren s "alle 
drey find, wie e8 in den ſchwediſchen Matrikeln 
heißt, aus Liefland nach Schweden gekommen. 
Dann noch eine vierte die dort den m... 
fland erlangt hat. 

Das erfte Wapen ift: Ein im gift r —* 
ter ſilberner Turnierhelm, begleitet in den Win⸗ 
keln des Schildes mit vier blauen Kugeln; "im 
rothen Feld. ’ Aufdem Helm ruhet ein mit roth, 
Han und filber gewundener Wulft, aus welchem 
drey ‚gefpiegelte Pfauenfedern, zmifchen einer ro⸗ 
then und. blauen GStandarte herauf wachfen. 
* FE ift abwechfelnd: blau, roth und 

ſil⸗ 


dern. — Diele Familie ift vomder Inſel Oe⸗ 
Pe nach © n gefommen. 





in Dad zweyte Wapen ftellt fich alfo dar: Ein 
blauer Hauptſchild, mit einem goldenen Kreutz 
uͤberlegt, auf welchen: ein -Fleines mit filber und 
roth quergetheiltes Schildchen ruhet; : in deſſen 
obern Hälfte-rerfcheint ein blauer Löwe; in der 
untern aber ein ſchwarzer Sparren mit einen 
fildernen- Leifte: und mit vier goldenen Rauten 
geziert, unter dem Sparren: liegen’ 3. filberng 
Bälle,’ ı und geordnet. Der golden: gefrönte 
Helm träge zwey ins Kreutz geſtellte Degen, mit 
goldenen Gefäßen ‚die Spitzen nach oben, zwie 
ſchen welchen das allſehende Auge ſchwebt. 
Schildtraͤger find rechter Hand ein zuruͤckſehen⸗ 
der filberner Adler, zurlinfen ein vom Schilde 
weg fehender filberner Greif. — Auch diefe 
Kamilie ift von Defelnach Schtweden gekommen. 





Das dritte Wapenfieht alfo aus: Ein ſchwar⸗ 

zer Sparren mit einer filbernen Bordirung, bes 
legt mit vier. goldenen Rauten, und am Fuß des 
Schildes begleitet mit 3 filbernen Bällen, ı und 
agefezt, im rothen Schild mit einem blauen 
Umſchweif und.einem auf dem Rande fichtbaren 
göldenen Kreug unterlegt. Ueber dem goldene 
— Helm iſt die ganze Wapenfigur, zwi⸗ 
ſchen 


fchen 2 Elephantenrüffeln, von denen fich der 
rechte halb roth und filber, inke big zur 
Hälfte golden und unten blau Meellet, mie: 
derholt zu fehen. . Der Schild ſteht unter einem 
rechter Hand goldenen, mit blau, zur linken; 
filbernen mit roth gefirttenten‘. gold und filben 
bebrämten, zu beiden Seiten mit goldenen Schnuͤ⸗ 
ren aufgeburidenen Wapenmantel. — Dieſe Fa⸗ 
milie fol aus Geldern herſtammen,. +; BP 

Nur das vierte Wapen findet man im Vege⸗ 
ſackſchen Wapenbuch, nemlich: Eine im Viſu 
auf einem gruͤnen Zweige ſtehende Nachteile; 
von natuͤrlicher Farbe, im blauen Felde. Auf 
dem goldengekroͤnten Helm erſcheint die Nacht⸗ 
eule wiederholt, zwiſchen einer goldenen mb 
— an Die —— — * und re 
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243 gerſen ——— 

Das Geſchlechtswapen ſtellt ſi ch alſo dar: 
Drey gefluthete blaue Linksquerbalken (vielleicht 
Stroͤme,) mit einem goldengekroͤnten, gefluͤgel⸗ 
ten und golden⸗- geſchuppten Fiſch, der einem: 
Fingerring mit einem eingefaßten Stein im 
Munde haͤlt, ſchraͤgrechts belegt, im ſilbernen 
Felde. Der goldengekroͤnte Helm treibt drey 
gruͤnbeſtielte und: gruͤnbeblaͤtterte rothe Roſen. 
Die Helmdecke iſt abwechſelnd von Silber und 
Gold, 







Gold, das Silber mit roth, das Gold mit blau 
unterſchlagen. | 

Bernuthlich hat das Fraͤulein v. Vegeſack 
dieſes Wapen and dem ſchwediſchen Wapenb. ges 
zeichnet, wo es in dem freyherrlichen und graͤf⸗ 
lichen als Mittelſchild ſteht. Aber es mag wohl bey 
der Standeserhoͤhung, wie gemohnlich, etwas 
verſchoͤnert worden ſeyn: denn im Weigel. Wa⸗ 
penb. 5 Th. Tab. 169 ſieht ed anders aus; dar 
ſelbſt befindet es fich unfer den pommernfchen, 
von woher ein Zweig zu: Ende des: 15ten Jahr⸗ 
hunders nach Piefland-gefommen iſt. Nemlich 
es ſtellt ſich alſo dar: Ein ſchraͤgrechts geſtreck⸗ 
ter, gekroͤnter und gefluͤgelter filberner Fiſch, 
mit einem goldenen Ringe im Munde, im blauen 
Feld; der Turnierhelm iſt mit drey ſchwarzen 
Hahnfedern beſteckt; die Helmdecke iſt blau und 
ſilbern. — Dieſen eben beſchriebenen Schilb 
bekraͤftigen auch die Erlaͤuterungen der Heral⸗ 
dik als Lommentan.x. Tab. 15. 


44. Fick. 

Dieſe ſchon erloſchene Familie fuͤhrte fol⸗ 
gendes Wapen: Ein durch einen goldenen Quer⸗ 
balken mit blau und gruͤn getheilter Schild (ei⸗ 
gentlich als ein gruͤn bewachſener Moraſt tingirt) 
oben eine ſilberne Kunſtlilie, zwiſchen zwey ſechs⸗ 
ſtrahlichten ſi lhernen Sternen; in der er 

sg 





Haͤlfte wadet ein flüchtiger Wolf, in natuͤrlicher 

Farbe, durch den Moraſt. Auf dem goldenge⸗ 
kroͤnten Helm zeigt ſich eine wiederholte Lilie 
zwiſchen zwey an einem langen goldeuen Stiel 
befeſtigten und auswaͤrts gebogenen angelfors: 
migen goldenen Ankerhaken. Die Helmdecke iſt 
rechter Hand blau und ſilbern, zur linken gol⸗ 


den, mit blau unterfchlagen.. : 3° hing: 
* 3 J 2, 2.6 3 
45. Freymann. un 


Johann Freymann wurde in Schweden 
am 20 Aug. 1666 von den koͤnigl. Vormuͤndern 
geadelt, und erhielt folgendes Wapen: Zwe 
an goldenen Stielen befeſtigte und im Schraͤgen 
kreutz geſtellte blane Standarten, mit einemiandı 
waͤrts gekehrten gehoͤrnten Mond: belegt, und 
in. der Pfahlreihe begleitet mit zwey blauen Mfeis: . 
Ien, im filbernen Felde. Auf dem Helm ruhet 
ein Pfeil, zwiſchen vier Standarten, ſo wie im J 
Schilde tingirt. Die Helmdecke iſt blau und‘ | 
filbern. (Bom Drig. Dipl.) 


"46. Sreytag von Eoringhoff, Ä 
Diefed Geſchlechtswapen ſtellt fich alfo dar > 
Drey filberne Ringe, 2 und ı gefezt, int blauen 
Felde. Der Helm iſt mit einem mit filber und. 
blau gewundenen Wulft bedeckt, den ein blauer. 
Flug zieret,. auf jeder Fe mit 3 filbernem 
| Rin⸗ 
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Kingen, 1 und 2 geordnet, ans Die Helms 
er iſt Dan und ſilbern. 


47. Fuchs. 

Stans Fuchs wurde von dem Könige im 
Cie Carl Xl am 25 Aug. 1696 geadelt, 
and ihm folgended Wapen dabey . verliehen: 
Der. Schild. iſt mit roch und filber quer durchs 
ſchnitten; oben befinden lich drey fünffärahlichte 
filberne Sterne, 2 und ı gefezt; unten erblickt 
man einen flüchtigen rothen Fuchs, mit einem 
goldenen Halsband und daran befeſtigten golde⸗ 
nen Ring, der einen grünen Boden verläße. 
Den Zurnierhelm. zieret ein filberner Flug. Die 
Helmdecke ſtellt ſich roth und ſilbern dar. Vom 
Orig. Dipl) — Im Vegeſackſchen Wapenb. 
findet man daſſelbe; aber die Familie die es fuͤhr⸗ 
te, iſt ſchon erloſchen. 

Melchior Fuchs wurde nach der ausdruůůck⸗ 
lichen Anzeige des Driginal: Adelsbriefs, von 
der Koͤnigin Chriſtina in Schweden am 9 May 
‚ 1648 nobilitirt. Es heißt von ihm, daß er ans 
einem vornehmen Gefchlecht aus Pommern ent⸗ 
ſproſſen fey, fih durch Studiren und Reifen gute 
Qualitaͤten erworben habe, und in Riga. die 
Stelle eines. Rathsherrn und Praefetti-Porteriä 
befleide., Das ihm verlichene Wapen iſt: Ein 
rother Fuchs, mit ‚einem; goldenen Halsbande, 
Agtes u.14tes Stuͤkk. Gg von 


von einem gruͤnen Boden Müchtend; im filderneh 
Schilde. Auf dem goldengektönten Helm ſchauet 
ein rother Fuchs mit einem goldenen Haldbande, 
zwifchen einer ſchwarzen und ſilbernen Flucht, | 
hervor. Die Helmdeche iſt ſilbern, mit roth 
amd: ſchwarz gefüttert. — Dieſes Wapen hat 
ein rigiſcher Gelehrter aus ſeiner Sammlung mit 
getheilt, doch nicht dabey angezeigt, ob und wo 
— — ———— — bluͤhen. 


48. F unck. 

Remmert Funck wurde von der Königin 
Chriſtina von Schweden am 6 Jun. 1646 ger 
adeft, und erhielt dad nachftehende Wapen: 
Drey Fünfftrahlichte gofdene Sterne, und ı 
aefest, im blauen Felde. Ueber dem Turniers 
helm ſchwebt ein wiederholter Stern, umgeben 
mit einer goldenen und blauen Flucht Die 
Helmdecke iſt blau und golden. Bom Orig. Dipl.) 
= Die Familie wird zumellen Funcken genannt. 
— 49. Gavel. | 
Catl Guſtav Bavel wurde am.25 Aug. 
2696 vom Könige Carl XIl in Schweden geadelt, 
und erhielt folgendes Wapen: Ein goldener 
über: den. ganzen Schild reichender Sparten, 
——— — — geweiht 

ee 


win; oben im Haupt >’ und unten 1, fm: blauen 
Schilde. Auf dem Turnierhelm liegt ein mit 
gold und blau gewundener Bund, befterft mie 
drey natürlich gefpiegelten Yfauenfedern. Die 
Helmdeckeift blau und golden. (Bom Orig. Dipl) 

Im ſchwediſchen Waperib. liegt oben auf dep 
Fuge des Sparrens ein fuͤnfgeſpizter blauer 
Stern; oder er iſt in der Fuge durchbrochen, 
daß Das blaue Feld fo durchſcheint. Im Vege⸗ 
ſackſchen hingegen iſt der re ganz r * 
— Sn 


* Gersdorff. | 
! Da BE iſt: Ein mit roth die Duere 
. getheilter, und von der Mitte an nach unten 
mit ſchwarz und filber die Länge geſpaltener 
Schild. Der Turnierhelm iff mit einem von 
fiber, roth und ſchwarz gewundenen Bund bes 
deckt, auf welchem: ein rother Hut mit einem 
vorn Breiten und Hinten ſchual zugehenden fils 
bernen Aufſchlage, ruhet, der. ſechs ſchmale 
krumm gebogene ſilberne Federn traͤgt. Die 
— ſtellt ſich blau und ſilbern dat. 


51. Binfenapp.- 

X Im ee Wapenb, fieht dad Ge 
ſchlechtswapen alfo aus :. Ein filberner Sparren, 
au die linden Sch enkel * Mohrenkopf — 

g 2 
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im rothen Felde. Auf dem Helm erſcheint ein 
wiederholter Sparren, aber am linken Schenkel 
abgekuͤrzt und mit einem Mohrenkopf unterſtuͤzt, 
der zu beiden Seiten „mit drey natuͤrlich geſpie⸗ 
gelten Pfauenfedern, und oben mit zwey rothen 
and einer dazwiſchen geſteckten ſilbernen Strauß: 
feder geziert erſcheint. Die Helmdecke iſt roth 
und ſilbern. Mi RS 
Im Weigel. Wapenb. 3 Th. Zab. 155 wo 
ſich daſſelbe unter, den pommernfchen befindet, iſt 
der Sparren roth, und der Schild ſilbern; der 
Sparren auf dem Helm trägt oben auf der Spige 
anftatt der Staußfedern, drey fhmale ſchwarze 
Federn, von denen eine vechtd und zwey links 
ausgebogen ſind. (Diefes Wapen ſcheint mie 
wichtiger, dargeftellt zu feyn ald jened.) . 


52% Gollowin, Graf. 

Ein uͤbereck mit blau und: roth quadrirter 
Schild, deffen Mittelfhildchen mit gold und 
zoth gefpalten, und. mit einer gefchloffenen gol⸗ 
denen Krone bedeckt iſt; in demfelben erſcheint 
auf dem Schnitt ein zweykoͤpfigter ſchwarzer Ad: 
ler. Im erſten Quartier, ein links gekehrter 
Centaur*) mit einem goldenen Casket bedeckt, 
— ER, und 
9) Halb" Menſch Halb: Pferd. Im neueſten 
lateiniſchen Wörterbuch Heißt diefes Geſchoͤpf 

! 2432 zwar 
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and mie ausgeſtreckten Armen’ ein rothes Band *) 
‚vor ſich haltend; im te," ein goldener Loͤwe, 
‚mit einem ſilbernen en 3ten;' ein Eleis 
nes plattes ſilbernes Kreutz; im Atem, ö einige | 
hoͤrnter und dabey gebildeter ſilberner, nach der 
rechten Seite gekehrter Mond. Als Schildträt 
ger ſtehen zwey goldene Loͤwen, mit roth vorge 
ſchlagener Zunge. — (Go weit hat das Fraͤul 
v. Vegeſack dieſes Wapen ſelbſt gezeichnet. Auf 
dem Hauptſchild hat eine fremde Hand: mit einem 
Bleyſtifte den Grundriß zu einer gräflichen Krone 
| zu — — uber — vollendet.) 
—n F 


3, Sstöwtin; Safe; — 


der Schild iſt die Ränge, geſpalten und. wier 
der quer getheilt, mit einem blauen Herzſchild⸗ 
chen, in dieſem befindet fich. ein. goldengekroͤnter 
goldener Loͤwe, mit roth vorgeſchlagener Zunge 
und einem bloßen Degen. Im ı und aten blauen 
Quartier des Hauptſchildes, ein aus dem linken 
Rande aus einer natuͤrlichen Molke hervorges 
Gs 3 ben: 
TURRN 
zwar —— doc: audee Orten nur 
ſchlechtweg Centaur. 


Wahrſcheinlich ſoll Dies. "Bogen. BE 
5 das Theſſaliſche Volt geſchat 
umzugthen verſtand. 
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hender bloßer Arm, mit einer gezuckten De⸗ 
gen; im 2 und zten rothen, ein aus dem innern 
Rande hervorkommender goldengekroͤnter ſilber⸗ 
ner Adler. Auf dem: goldengekrönten Helme 
bricht ein. goldengafrönter goldener Löwe bis: an 
den Unterleib, mit einen bloßen Degen, hervor; 
Die Helmdecke iſt zur Rechten roth um Free 
sur Pinfen blau und golden. - 
| In einer mir zu Gefichte —— neu⸗ 
ern Zeichnung dieſes gräflichen Wapens v. J. 
1788, find die Quartiere verwechſelt, und. die 
Arne: geharniſcht; der ſilberne Adler hingegen 
iſt nicht gefront. Das Mittelſchildchen iſt mit 
blau und roth gefpalten; vorn- ein ſchraͤgrechtes 
filbernes Behänge mit drey goldenen Kugeln oder 
Bällen belegt; zur Linken, der Löwe mit dem 
bioßen Degen. Der Hauptſchild iſt nite einer 
Hräflichen Krone bedeckt, und diefe mit einem 
Helm befest der einen Federbufch zur Zierde hat: 
Schildträger find zwey Löwen. Der Schild iſt 
mit zwey rothen ’ind Kreug gefezten Fahnen, 
an Tangen Stielen, — | 


54 Graß. 

In Schweden · wurde der Obriſte genning 
Graß am 19 Sept. 1640 geadelt, und erhielt 
folgendes Wapen: Dreu goldengekroͤnte ſilberne 
Schlangenkoͤnige, von denen zwey im Schraͤg⸗ 

kreutz 


— — m. 


kreuß mit den Köpfen nach den Erben des Schil⸗ 
des ſehend, liegen, der dritte aber geſtuͤrzt, 
mit dem Kopf links gekehrt, gerade durch gehet, 
uud wit einer filbernbefaamten rothen Roſe be⸗ 
legt ſind, im blauen Felde. Auf dem Helm ru⸗ 
het ein mit. blau, ſilber und. roth gewundener 
Bund, beſteckt mit drey gleichen Staͤben, um 
welche ſich drey ſilberne Schlangenkoͤnige drey⸗ 
mal herum geſchlungen haben, der zweyte und 
dritte links ſehend, zwiſchen zwey blauen Ele; 
phantenruͤſſeln. Die Helmdecke if ſilbern und 
golden, rechter Hand blau, voth und blaue zur 
dinken, roth, blau und roth unterſchlagen, — 
Auf die beſchriebene Art iſt dieſes Familienwa⸗ 
pen im ſchwediſchen Wapenb. geſtochen worden; 
welches ich billig hiex zum Grunde hegen mußte, 
weil dag Fräul. v. Vegeſack fein Driginaldir 
ploma vor fich gehabt, ;. und daher das Wapen 
mit folgenden Abweichungen gezeichnet hat: das 
Geld ift filberu, die Schlangenkoͤnige find golden, 
* die Elephanteynruͤſſel ganz ſilbern tingirt. 


55. Grothuſen. 

Dieſes altadeliche Geſchlecht führt das im 

vorhergehenden Commentar zum kurlaͤnd. War 

penb. bereits beſchriebene Wapen. 

Im aten Supplement zum Weigel, Wapenb⸗ 

* befindet ſich auch ein Grothuſenſches War 
3 | 894 pen, 


20 — 


pen, deſſen Helm mit einem ganz ſilbernen Flug 
beſteckt iſt, welcher mit der ſchwarzen — 
ſchraͤglinks und rechtsſchraͤg belegt erſcheint. ⸗ 
sn den Erlaͤuterungen der Zeraldik etc. S.78 
wird die Wapenfigur, ein ſchwarzer unten aus⸗ 
geeckter ſchmaler rechter Schraͤgbalken genannt. 
An dem Religionsbuͤndniß des 'Eurländ: 
Adels mit Bürgermeifter ind Rath der Stadt 
Riga: v. J. 1532, hat nebſt andern auch ein 
Otto Brorhufe fein Siegel, in grünes Wachs 
gedrückt, mit anhängen laſſen, welches alſo aus⸗ 
ſieht: Der Schild iſt unten zugerundet, und 
über" demſelben liegt ein ſchraͤgrechts gelegter 
Pfahl, unten an beiden Enden mit zwey Zinnen⸗ 
ſchnitten. Auf dem Helm ſteckt ein Flug, rech⸗ 
ter Hand ſchraͤglinks, und zur linken rechts⸗ 
ſchraͤg mit einem wiederholten Pfahl gejieret: 
— eine kurze Helmdecke iſt da. rg 


56, Guͤldenhoff. Sch 

Das Fräul. v. Vegeſack hat auch bey dies 
fem Samilienwapen Fein Driginaldiploma vor 
fich gehabt, fondern ed nach dem freyherrlichen 
aus dem fchmwedifchen Wapenb. gezeichnet, und 
alfo dargeftellet: Der Schild iſt uͤbereck mit blaik 
und gold quadrirt; im ı und gten Quartier, 
fünf ind Schrägfreug gefegte goldene Sterne; 
2 und. 3ten, drey gewellte blaue Querbalken, 
, oder 


oder Ströme. ef dem goldengekroͤnten Helm 
erhebt fich ein gölden tingirter Pfauenſchwanz! 

Die Helmdecke muß nach den Tinkturen des Wa⸗ 
pens blau und golden ſeyn. — Im ſchwed! 
Wapenb. ſtud die: Sterne ſilbern; der Pfauen? 
ſchwanz aber iſt natuͤrlich geſpiegelt. Auch bin 
ich nicht ſicher, ob der Helm bey der Robititls 
rung “ft gekrönt verliehen worden. 

- Schon: in- den Materialien -zur lieflndu 
ſchen Adelsgeſchichte wurde angezeigt, daß der 
erſte adeliche Stammvater, dieſer Familie, Bal⸗ 
thaſar Thiel, am 13 Oct. 1662 in Schweden 
Niſt geadelt, aber in — — — — 


cirt worden. us, 2 
I: 


57. Gyllenfchmidee ip 
— Dr Stammvater dieſes adelichen Ger 
ſchlechts hieß Martin Schmidt. Er wurdeant 
14 Maͤrz 1689 in Schweden geadelt, und in 
ebendemſelben Jahr dort introducirt. Rach dem 
ſchwediſchen Wapenb. erhielt er folgendes Wi 
den: Ein mit gold ind blau die Länge gefpalter 
her Schild ;-- vorn befindet fich ein- aufrechtd ges 
fegter grün beſtielter und grün beblaͤtterter uf; 
mit zwey gruͤnen Eicheln; zur Linken, ein ‚oben 
und unten abwechſelnd gezinneter filberner Quer⸗ 
halfen, über welchen zwey goldene Hämmer ind 
u mit dem breiten Ende auswärts gekehrt, 
2? 69 5 geſtellt 


gefickt ſind. Auf dem Turnierhelm ruhet ein 
mit gold und blau gewundener Wulſt, und auf 
dieſem ein ſilbernes Schwerdt, mit der Spitze 
aufwaͤrts, zwiſchen zwey gruͤn beſtielten und 
grün beblaͤtterten Zweigen, aber ohne Eicheln. 
Die Helmdecke iſt blau und golden. — Das 
Fraͤul. v. Vegeſack hatte kein Originaldiploma 
vor ſich, und tingirte die Helmdecke zur Rechten _ 
blay und übern, linker * — und golden. 


58. =Yagemeifter 


Ddoachin Hagemeiſter wurde vom Könige 
| in Schweden Carl XI am ıgRov. 1692 geadelt, 
und ihm nachftehendes Wapen verliehen: Ein 
mit gold und Schwarz ſchraͤgrechty getheilter 
Schild; oben, drey blaue Rofen, J und2 ges 
ſezt; unten, ein. goldener Wetterſtrahl, fchrägs 
links liegend. Aus dem Turnierhelm erheben 
ſich zwey blau geharniſchte Arme, eine wieder⸗ 
holte Roſe empor haltend. Die Helmdecke iff 
golden, und abwechſelnd mit ſchwarz und blau 
unterſchlagen. (Vom Orig. Dipl.) — Nach 
dem Weigel. Wapenb, ı Th. Tab. 178 fuͤhrt eine 
KGamilie von Hagen in der Mark Brandenburg, 

einen ſilbernen Wetterſtrahl im blauen Felde. 


a » 
ar 


F . Helf⸗ 
» 
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9 Belfeeich 


Geoorge Zelfreich wurde von dem römifchen 
Kaiſer Marimilian II am 4 Der. 1569 geadelt, 
und erhielt folgendes Bapen: Ein grauer Ele 
phant, auf einem grünen Boden fortfehreitend, 
in einem abwechſelnd mit ſchwarz und gold quas 
drirten Schilde. Der goldengefrönte Helm trägt 
zwey uͤbereck bis zur Mitte ſchwarz und goldene 
Elephantenrüffel, aus deren Mindungen rechter 
Hand eine geſpiegelte goldene zwiſchen zwey gruͤ⸗ 
nen; zur linken, eine grüne zwiſchen zwey gols 
denen Pfauenfedern hervorwaͤchſt. Die Helme 
decke ift fhwarz und golden. (Vom Drig. Dipl) 


60, Helmerfen. | 

Paul gelms wurde am ı Aug. 1643 mit 
dem Namen Selmerfen, in Schweden geadelt. 
Das Fraͤul. v. Vegeſack hat hier Fein Original⸗ 
diploma vor ſich gehabt, aber das Wapen alſo 
dargeſtellt: Ein aus dem linken Rande des 
Schildes aus einer natuͤrlichen Wolke hervorkom 
mender Blau geharniſchter Arm, der einen ſilbert 
nen Turnierhelm, mit dem Viſir gegen ſich ger 
kehrt, haͤlt, im rothen Felde. Den Schild deckt 
ein goldengekroͤnter Turnierhelm, aus welcher 
ſich ein geharniſchter Arm, mit einem gruͤnen Lor⸗ 
beerkranz erhebt. Die Helmdecke iſt roth und 

Iber 


 * 4 
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5 Hilden " 
david Zilchen wurde nebſt feines Eltern 
Aid feinem Bruder Johann, am 2 Jan. 159: 
vom Könige in Polen und Schweden Sigis⸗ 
mund IU geadelt, wobey fie folgendes Vapen 
erhielten: Drey goldene Ranzen, zwey im Schraͤg⸗ 
kreutz geſtellt, die dritte gerade durch umge⸗ 
wandt, im rothen Felde. Den goldengekroͤnten 
Turnierhelm ziert ein natuͤrlich gefpiegelter 
Pfauenſchwanʒ. Die: Helmdecke iſt roth und gol— 
den. Vom Drig. Dipl.) | 


# 
(iX. tr» 


— 62. Hirſchheiden. | 


Diefe Familie wurde, wie das Fraͤul. v. 
Vegeſack anzeigt, am 25Oct. 10602 in Schwe⸗ 
den geadelt, und dort 1664 mit nachſtehendem 
Wapen introducirt: Ein goldfarbner Tannens 
hirſch, mit vollfommenen Gewichtern,. hinter 
einem zweyhüblichten blauen Berge nach der ling 
fen Geite bis an den Unterleib hervorfegend, 
im filbernen Felde. Auf dem goldengefrönten 
Helm erfcheint der Hirfch wiederholt. Die Helms 
decke ſtellt fich blau und filbern. dar. (Vom 
Out: Dipl.) Ä | 


Ass . : 
Ci I) '“.s . . . ; i EP > * 
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bee). 


\r 


Ü en 63. Ion 


ur. 





vorr Bon der Howen. 
Dies alte herrmeifterliche Gefchlecht führe 
dad im Commentar zum kurlaͤnd. Wapenb. bes 
N Pu Une Wapen. 
64. Hier & 
Eine nach.der ‚linken Seite im Fang begrifs 
fene Windfpiel, im blauen Felde, Auf dem 
Helm ſteht ein grim befränzter und grün ums 
gürteter Wildermanit, einen goldenen Wurf 
ſpieß mit ausgeſtreckten Armen, die Spige links 


gekehrt, ſchraͤgrechts vor fich haltend. — 
decke iſt blau und golden. 


88 gaguſchinski Saar 


Dieſes mir unbekante — fehlt i im ve 
eacigen, bapend. . a 


BED 66. Jarmerſtaͤdt. | 

Daniel Jarmerſtaͤdt wurde am 16 Febr. 
1687 vom. Könige in Schweden Carl XI. mit 
dem nachftehenden Wapen geadelt: Ein mit 
gold und blau die Länge gefpaltener Schild; rechs 
ter Hand, ein aus dem innern Rande hervorfoms 
mender ſchwarzer Adler, mit roth vorgeichlages 
ner Zunge; zur linken, ein in zwey Reihen mit 
filber und roth gerauteter Querbalken, und is 
1. der 
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der Hauptreihe drey filberne Muſcheln, > und ı 
geordnet. Der Zu: rnierhelm traͤgt einen ſchwar⸗ 
zen, auf beiden Seiten mit drey uͤber einander 
liegenden ſilbernen Muſcheln belegten Flug. Die 
Helmdecke iſt ſilbern, mit ſchwarz und blau un⸗ 
terſchlagen. (Vom Drig. Dipl.) 


67. Ig elſtro m. 
Man ſehe den vorhergehenden Commentar 
zum kurlaͤnd. Wapenbuche. 


— 





63. Kawer. 
Das eigentliche und wahre Wapen dieſes 
Gefihlechts ift noch bis jezt für mich ein Geheim: 
niß: denn im Vegeſackſchen Wapenb. ift e8 un: 
vollendet geblieben; nur folgende Grundlinien 
kaffen fich erfesinen: Drey gejeichnete Vögel auf 
einem ſchraͤgrechts gefezten Balken; auf dem 
Helm erfcheint ein wachſendes Frauenzimmer mit 
zu Felde gefchlagenen Haaren, in der rechten 


Gand eine Feder, in der linken aber einen eins 
gefaßten Ring non en — Keine Tinktur 


u da. 


Das Geſchlechtswapen ſtellt fih alfe dar: 
Ein fchwarzer Vogel, ftehend auf einem ſchraͤg⸗ 
. REN oben und unten abgebrochenen, 

und 


und an Aeſten geſtuͤmmelten braunen Stamitte), 
im fildernen Feld. Ein ähnlicher Vogel ſteht 
auf dem Turnierhelm, zwiſchen einer ſchwarzen 
und ſilbernen Flucht. Die Helindecke iſt ſchwarz | 
und filbern. — Hierbey Fan auch der Commen⸗ 
tar zum kurlaͤnd. Wapenb nachgeſehen werden. 


no, Kl ot, von Heidenfeldt. 

Nach Anzeige des Vegeſackſchen Wapenb. 
iſt dieſe Familie vom Kaiſer Carl V am 6 Jul. 
7527 geadelt worden, und hat folgendes Wapen 
erhalten: Ein mit gold und ſchwarz quer ge⸗ 
theilter Schild, In deſſen obern Hälfte eine blaue 
Ceiſenfarbige) Kugel liegt. Ueber dem Turnier⸗ 
helm ruhet eine wiederholte Kugel, zwiſchen ei⸗ 
nem goldenen und ſchwarzen Sütfelshern: Die 
— iſt ſchwar und golden. 


71. Klaͤwe r. 


Dieſe Familie ſtammt and Bremen und Ver⸗ 
den her, wo ihre Güter Cluvenhagen, Cluͤvers⸗ 
borftel und Wellen waren, Schon 1201 hat ein 
Otto Blüver gelebt. 

Das Wapen iſt: Eine aus dem obern Tins 
den Rande ded Schildes bervorgehende frumm 
gebogene ſchwarze Bärentage, im filbernen Fel⸗ 
de: Der Turnierhelm trägt eine filberne Säule, 
In Geſtalt einer vunden — auf welcher eine 

Der 


der Länge nach getheilte halb albern und halb 
Hlau tingirte Kugel liegt, die mit einem goldes 
sıen gleichen Kreug belegt und mit Pfauenfedern 
beſteckt iſt, zwiſchen vier nach der Rechten und 
drey nach der Linken wehenden geſchlizten Fah⸗ 
nen, eine um die andere roth und ſilbern. Die 
Helmdecke erſcheint ſchwarz und ſilbern. — Im 
Weigel. Wapenb. 1Th. Tab. 185/iſt daſſelbe un: 
ter den braunſchweigſchen alſo geſtaltet: Eine 
ſchwarze gebogene Bärentatze, aus dem linken 
Schildesrande hervorgehend, im goldenen Felde. 
Auf dem Turnierhelm liegt ein mit ſchwarz und 
geld gewundener Baufch, und auf dieſem ruht 
‚eine blaue Kugel, über welcher ald im einem Zir⸗ 
kel eine goldene Binde gehet, die eine mit ges 
fpiegelten Pfauenfedern beſteckte goldene Säule 
trägt, melche von ſechs geſchlizten, ſchwarz und 
gold getheilten Fahnen beſeitet wird. Die Helm⸗ 
decke iſt ſchwarz und golden. — Sn ebend. Wa: 
penb. 3 Th. Tab. 168 find noch 2 Cluͤperſche War 
pen, die von den beſchriebenen beiden wieder in 
manchen Stuͤcken abweichen. 


72. Knorring. 


Dieſes Geſchlechtswapen hat das Fraul. 
v. Vegeſek alſo dargeſtellet: Eine braune Ram⸗ 


mel, mit zwey dergleichen Handhaben, ‚in einem 


mit gold und blau geſpaltenen Schilde; den 
Tur⸗ 


Zurnierhelm zieret ein geſpiegelter Pfauen⸗ 
ſchwanz; die Helmdecke iſt blau und golden. — 
Ein Irthum iſt, wenn es ih Vegeſackſchen Wa⸗ 
penb. von dieſer altadelichen Familie heißt, ſie 
waͤre am 17 (es muͤßte vielmehr heißen am 12ten) 
Sept. 16 in Schweden geadelt worden. Dies 
iſt nicht geſchehen; ; fondern diejenigen Perfonen, 
welche das Fraͤulein bey det Anzeige im Sinn 
hatte, wurden im erwähnten Jahr dort, als 
von einein alten adelichen Geſchlechte herſtam⸗ 
mend, blos introducirt; gehoͤrten aber, wie ich 
erſt iest weis, gar nicht zu der lieflaͤndiſchen da⸗ | 
milie von Knorring, fondern zu den ſchwabi⸗ 
fhen von Rnorringen, die ein ganz anderes 
Stammwapen führen..— Vielmehr glaube ich 
jegt aus Gründen, daß die fiefändifchen v. Rnor⸗ 
ring zu dem thüringfchen v. Änore gehören, 
die auch heſſiſche Vaſallen find, und in Kurland 
unter andern das Gut Willgahlen beſaßen, aber 
im jetzigen Jahrhundert daſelbſt erloſchen finde. 
woruͤber der Artikel Rnorr im vorhergehenden 
Commentar zum kurlaͤnd. Wapenb. einen nähern: 
Aufſchluß giebt. — Nach dieſer ſehr wahrſchrin⸗ 
lichen Aeuſſerung muß nun der Artikel Inorki 
ring in den Materialien zur liefluͤndiſchen Adelo⸗ 
geſchichte im 15ten St. der aͤltern nord. Mi⸗ 
ſcellan.) etwa erganzt und verbeſſert werden. 


re 6h 73. Ko⸗ 


\ 





co 
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en Kocken von” ‚Srimbladt. 


Der uͤgiſche Öbervogt und Hofgerichts ur. 
fer ‚Johann, Zocken pon Grünbladt wurde 
i. 1643 mit der. ‚Benennung von Sruͤnbladt 
in Schwed en geadelt, und erhielt folgendes Wa⸗ 
peu: Ber Schild iſt mit fi Iber und gold die Länge 
gefpalten; ‚rechter Hand, drey- über; und an 
einander hängende grüne Blätter; zur linfen, 
ein aus. dem innern Rande hervorkommender. 
ſchwarzer Adler. Den Helm zieret ein wachſendes 
gruͤnes Blat, zwiſchen einem ſchwarzen Fluge. 
Die Helmdecke iſt abwechſelnd von gold und fil: 
Yen mit Anm unterſchlagen. | Ä 
* a. Koͤhler. 
— — iſt: In einem mit gold und. 
fehtnarg Auergetheilten Schilde, oben, ein wach: 
fender ‚afchfarbigt geffeideter Koͤler oder Kolen⸗ 
brenner, bedeckt mif-einer-plattliegenden filber: 
nen Muͤtze, einen brennenden Aſt von fich hal: 
tend; unten, ein goldener. Sparren, der auf- 
beiden Seiten mit einem brennenden Aft belegt 
iſt. Auf dem Turnierhelm wächft ein gefpiegel: : 
tet Pfauenſchwanz, zwifchen einer goldenen und: 
ſchwarzen $lucht, herauf. Die Helmdecke ſtellt 
ſich ſchwarz und golden dar: 


WER ar Au rd 75. Kos⸗ 


IT Tu Koskul. 


Daß Fraͤulein v. Vegeſad hat das Wapen 
bieſes Geſchlechts (welches auch Koskull gefchrier 
ben und oft Koskuͤll genannt wird) auf folgende 
Art gezeichnet: Drey fallende goldene Blaͤtter, 
2 undı ‚geordnet, im blauen Felde; auf“ dem 
goldengefrönten Helm erheben ſich vier natürs 
lich geipiegelte Pfauenfedern, mit drey dazwi⸗ 
ſchen gefejten braunen Streitfolben; die Helms 
decke iſt blau und golden. — Eigentlich muͤß⸗ 
ten die Blaͤtter gruͤn tingirt ſeyn; ſo fuͤhrt ſie 
auch die Familie in Kuͤrland (wo fie ſich Koſch⸗ 
kull ſchreibt) und ſo fü nd fie auch in Schweden 
introducirt worden: nur machen daſelbſt die frey⸗ 
herrlichen Zweige eine Ausnahme, weil deren 
ihre Blätter golden find. — ‚Da nach einer in 
den Materialien zur liefländifchen Adelsgeſchichte 
angefuͤhrten Sage, die Wapenfiguren doch als 
Seeblaͤtter angegeben werden, ſo mag wohl 
wenn dieſelbe gegruͤndet iſt, der Helmſierath 
nicht Spieſe oder Streitkolben, ſondern Schilfe | 
kolben vorftellen ſollen. Man fehe — den —— 
mentar zum kurlaͤnd. —“ 


Ein altes oberfächfifches und. — 
* Thüringen herſtammendes Geſchlecht, 
Seebach, führt drey fallende rothe See⸗ 

8h 2 bl aͤt⸗ 





a4 
Blätter *) im ſilbernen Felde, zum Wapen. (Eſtor 
pract. Anleitung zur Anenprobe S. 379. „Weis 
sel. Wapenb. 12h. Tab. 150. Erlaͤuterungen 
der Zeraldik ic Tab. 16) 
"Da ih noch nicht Überieuge bin, daß die 
d. Voſskul, wie eine muͤndliche Ueberlieferung 
borgiebt, urfprünglich aus Ehſtland herſtammen 
ſolten; ſo ſuchte ich in der weſtphaͤliſchen Ge⸗ 
ſchichte nach etwanigen Spuren von einer ſolchen 
Familie, wenigſtens von Seiten der Wapen. 
Auf Steinen’s Wapentabellen fand ich folgende 
Aehnlichkeiten mit den Koskulſchen Wapenfigu⸗ 
ren: das altadeliche Geſchlecht von Altena fuͤhrt 
vrey filbetne Neffelblätter, 2 und 1 geordnet, 
im rothen Felde (Tab. 22 Nr. 9). die davon abs 
Genimenie, in Weſtphalen und hier bereitd ers 
oſchene Zamilie Sobbe, hatte ebendaſſelbe Wa⸗ 
gen Fab. 14 Fr. 1) fo wie. die v. Geggenfcheide 
(Lab. 25 Nr. 2) Die in Weftphalen erlofchene, 
mifie Lappe, „, von welcher auch Zweige Hier 
in megpnelanne waren, fuͤhrte drey weiſſe Neſ⸗ 
| ſelblaͤt⸗ 


9 Sm — Kapen, bey: dem Herzog⸗ 
thum Engern und der Sraffhaft Brene, 
„nennt fie der Europaͤiſche Gerold ı Th. 
Omnoeso folid marine ei nymphaeas. — 
Stebe, au, die Erläuterungen der. Seral⸗ 
dik Tab. 9 wo dieſe Wapenſiguren als gol⸗ 
‚ Dente Herzen vorkommen, 


— ———— M 


ſelblaͤtter, 2 und 1 geſezt, im ſchwarzen Felde 
(Tab. 34 Nr. 1.) Eine Familie v. Linden, 
welche auch in Kurland erblich beſitzlich war, 
fuͤhrte i. J. 1426 drey Blaͤtter, 2 und rgeord: 
net, im Wapen (Tab. 27. Nr. 5.) Die alte or 
loſchene Familie v. Kuͤcken hatte drey ſchwarze 
Klettenblaͤtter, 2und ı — —— — 


(Tab: 14 Ar. 4): 
1 7290. . 


76. Krüdenen 

Auch aus dem Wapenb. des Fräul. v. Des 
geſack getraue ich mich nicht, ohne nähern Bes 
Tcheid von der Familie, diefed — ———— 

ganz richtig zu biafoniten Denn der Wapen! 
ren find fo mancherley, "auch nach — 
des Schildes fo klein gezeichnet, die Tinkturen 
dagegen eines Theils verblichen; ſo daß im An⸗ 
ſagen, wider Willen, leicht ein Irthum mit ein: 
ſchleichen kan. Indeſſen hat es ſich mir alfo 
dargeftellt: Der Schild iſt ganz golden, aber 
dennoch die Länge 'gefpalten, und hat auf der 
rechten Seite eine durch Zinnenfchnitte mit‘ ft? 
ber und roth getheilte Fußreihe, zur Linken hin⸗ 
gegen eine dergleichen Hauptreihe; auf beiden 
Seiten ſpringt ein ſilbernes Einhorn, einwaͤrts 
gekehrt, aus einem quer fließenden Strom 
herauf, der unten am Ufer des Stroms von 
einer dab ſilbernen und rothen Rilie- begleis 
8h3 tet 


— Da Ta a ———J nen — 
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tet wird, bie wieder von einer rothen und ſilber⸗ 


nen ‚Blumenfnofpe befeitet ift. .Der- Schild 


trägt zwey goldengefrönte : Turnierhelme: auf 
dem rechten wächft ein gewundenes fpigiges gol⸗ 
denes Horn, zwiſchen einer rothen und grünen 
Straußfeder: den linfen ziert ein runder. grüner 
Spiegel, mit einer rothen Einfaſſung. Die 
Helmdecken ſind rechter Hand roth und golden, 
gegenuͤber und era 


m: Reuf, 
Chriftian und Johann Zacharias Krufe, 


Gebruͤder, wurden vom Kaiſer Leopold I am 


29 März 1664 geadelt, mobey fie folgendes Wa: 
pen erhielten: Ein, mit "blau und roth die Ränge 
Sefpaltener. Schild, der blaue Theil inwendig 
mit einer rothen, der rothe aber mit einer blauen 
Einfaffung ; vorn liegt ein abgefchnittenes bluten; 
des und einwaͤrts gefehrtes ſchwarzes Adlers⸗ 

bein, mit goldenen Waffen; zur Linken hingegen, 


eine ſchwarze Adlersflucht, mit den Schwung⸗ 


federn auswaͤrts gekehrt. Auf dem goldenge⸗ 
kroͤnten Turnierhelm erhebt ſi ch rechter Hand 
eine Flucht, und zur linken ein Adlersbein, 
wiederholt wie im Schilde. Die Helmdecke iſt 
ſchwarz, und abwechſelnd blau und roth gefuͤt⸗ 
tert. (Vom Dri — 

2°: — 78. Lacy, 


emuikant. 28 Lacy, Graf. mc 312) 

Der ruſſiſch⸗ kaiſerl. Generalfeldmarſchall, 
Generaͤlgouverneur des Herzogthums Liefland 
und Ritter verſchiedener hohen Orden, Peter 
‘de Lacy, welcher and Irrland herſtammete, 


wurde vom rbmiſchen Kaiſer Carl VI — 





- 


. . 


"2740 in des heil. römt. Reichs Grafetiftänd, “hl 
‚dem Ptädicat eine8 Uluſtris et Mägnifici, oder 
Hoch: und Mohlgebornen, erhoben "und ihm 
folgendes gräflihes Wapen ertheilt: a # BR, 
a ErTEEr Ir Er re Mr 2 un: 1248 4 
Ein die Laͤnge geſpaltener und wieder quer 
getheilter Schild, mit gold und ‚roth, uͤbereck 
tingirt, und einem in drey Neihen.mit,fi chwarz 
und ſilher geſchachteten Schildeshaupte, guf 
‚welchem ein ſilberner Degen ‚mit einem, golde⸗ 
nen. Gefäß liegt, deſſen nach der Linken gekehrte 
.Gpige einen grünen Lorbeerkranz haͤugend 
traͤgt. Im 1 und aten Quartier befindet, ſich 
‚ein goldengekroͤnter ſchwarzer Adler, mit roth 
vorgeſchlagener Zunge und von ſich ſpreitzenden 
‚Waffen, der rechte links ſehend; im 2 und zten, 
ein abgehauener blaugeharnifchter Arm, mit eis 
‚nem bloßen Degen ‚anf. welchem ein Tatarkopf 
ſteckt, im zen Quartier nach der finfen gewandt. 
Das: mit einer Freyherrnkrone bedeckte ſilberne 
Mittelſchildchen ſtellt einen goldengekroͤnten ro⸗ 
then Loͤwen dar, mit blau vorgeſchlagener Zuuge· 
va 54 Auf 
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Auf dem Hauptſchilde ruhet eine graͤfliche Krone, 
‚und auf diefer drey goldengefrönte Turnierhelme 
nit anhangenden Kleinodien: der mittelfte zeigt 
einen hervorbrechenden goldengefrönten rothen 
Löwen, , mit blau vorgefchlagener Zunge; der 
rechte hingegen einen Adler des erſten Quartiers; 
und der linke einen gerade in die. Höhe machfene 
den blau. geharnifchten Arm, welcher einen bloßen 
Degen, mit einem auf demfelben. hängenden grüs 
nen Lorbeerkranz ſchraͤglinks uͤber ſich haͤlt. Die 
kurzen herabflatternden Helmdecken ſind mit roth 
und ſilber, ſchwarz und gold abwechſelnd tin: 
girt; unter denſelben ſtehen als Schildtraͤger 
zwey goldene Greife mit roth ausgeſchlagener 
Zunge, deren jeder eine Fahne haͤlt, die rechte 
golden, mit einem goldengekroͤnten und links 
ſehenden ſchwarzen Adler; die linke dagegen iſt 
ſilbern/ belegt mit einem goldengefrönten 79: 
then Löwen. Unter dem Schilde befindet ſich 
die Devife: Meritis — honores. —— 
Orig. Dipl) OR 
Dieſes erlofchene Geſchlecht führte das nach: 
fiehende Wapen: Ein geldengefrönter goldener 


zömwe mit einem bloßen Degen, im blauen Felde; 
den Turnierhelm siert ein bis an den Unterleib 


‚eroorbtegpender goldengekrönter goldener Loͤwe, 


j mit 
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mit einem bloßen Degen; die Helmdecke iſt blau 
und golden. — Nah andern Nachrichten ſoll 
bie Familie einen blauen Löwen im — 
— eg geführt Haben, 


De 86. Lauwdohn. — 
Dad; Wapen dieſer Familie welche, auch 
Häufig Baudon gefchrieben wird, ſtellt fich alſo 
dar: Drey ſchraͤglinks uͤber dem Schild liegende 
leopardirte Lowenkoͤpfe ‚ der mittelſte fi ilberg, 
die andern beiden roth, zwifchen zwey linfsfchräg 
gelegten goldenen Stäben, im blauen Felde; 
auf dem Turnierhelm erheben fi ch drey Gtraußs 
federn, die mittelfte ſilbern, die andern beider 
zoth, zwifchen zwey auswärts gekehrten fi ſilber⸗ 
nen Loͤwenpranken. Die Helmdecke ift abwechs 
* golden und ſilbern, inwendig roth und blau. 


| 81. Linten. 
Man ſehe den vorhergehenden Commentar 
zum Eurländ, Wapenbuche, wo auch der blaue 
Mapenmantel angezeigt wurde, weichen dag 
gräul. v. Vegeſack ohne Bedenken Hätte weg: 
Iaffen Eönnen, da er eine bloße Verſchoͤnerung iſt: N 
denn altadeliche Familien haben Helmdecken. 


82. Liphart. J 

Dieſe am 16 März 1688 geadelte Familie 
fuͤhrt folgendes Wapen: Ein mit blau und gold 
5863 auer⸗ 


quergetheilter Schild, mit einer‘ ‚Root Ein⸗ 
faſſung; in der obern Haͤlfte, drey ſechsſtrah⸗ 
lichte goldene Sterne, 2 und wgeſeztz unten, 
ein rothes Herz: Der Turnierhelm traͤgt einen 
mit blau, gold und roth gewundenen Wulſt, auf 
welchem ſich eine grüne Pfauenfeder, zwiſchen 
zwey abwechſelnd bis zur Mitte goldenen und 
blauen Elephantenruͤſſeln erhebt. “Die Helm: 
decke iſt golden, mit lan and roth uͤberec ge 
Mitett. — 


83. Lode. — 
Drey von einander gekehrte ſilberne Bär 
rentatzen, 2’und r'geordnet, im rothen Felde; 
auf dem Turnierhelm liegt ein mit ſilber und 
roth gewundener Bauſch, einen geſpiegelten 
Pfauenſchwanz, zwiſchen zwey auswaͤrts gekehr⸗ 
ten wiederholten Tatzen, tragend; die Helmdecke 
iſt roth und ſilbern. — So hat es das Fraͤul. 
v. Vegeſack, vermuthlich nach dem ſchwediſchen 
Wapenb. vorſtellig gemacht. Aber in der reval: 
ſchen Domkirche fieht es auf folgende Art aus: 
Drey abgefchnittene und aus einander gefehrte 
ſilberne Loͤwenpranken, 2 und 1 geſezt, im ro⸗ 
then Felde; den Turnierhelm zieren zwey wieder⸗ 
holte Pranken; die Helmdecke iſt roth und ſilbern. 
In der Wendenſchen Domkirche iſt auf ei⸗ 
nem Bann Steine, € ein Lodeſches Wapen-vom 
| Jahr 


fr n 
# & 


re 


Jahr 1418 befindfich, welches ein befanter rigi⸗ 
ſcher Gelehrter ſelbſt geſehen und abgezeichnet 
hat. Der: Schild deſſen untern Eiken etwas 
ausgerundet find, iff etwas: anf die -rechte-Seite 
gelehnt und hat eine Leiſte; die drey Wapenfi- 
Huren find. 2;und ı, alle quer.über den Schild 
nach der Rechten gelegt. Obgleich der Schild 
anf die rechte Geite gelehnt iſt, fo ruht doc 
der Turnierhelm nicht auf der erhöheten Spitze 
fondern mitten auf dem Schilde, und hats Bis 
gel; auf dem Helm ſtecken drey hohe Federn, zwi⸗ | 
fchen zwey auswaͤrts gefehrten Pranken. Eine 

lang herunter hangende Helmdede iſt kbenfals 0% 


Noch verdienen folgenbe Ältere Siegel cine 
Anzeige. 2) An die Vereinigung welche auf 
der Tagefahrt zu Walck 1428 wegen dei Habits 
gemacht wurde, hing Hans Zode, ald Bevolks 
maͤchtigter des Erzbiſchofs, fein Siegel, welches 

drey Figuren enthält, 2 und ı, alle nach der 
Linken gekehrt, die kurz abgefchnitten find, und 
fiehendg vorgeftellt den menfchlichen Füßen gleich 
fehen. (Aus den Colletan. des Hiaͤrne. Die 
Hriginal : Urkunde ‚liegt in Schweden.) — 
2) Otto Lode hat an eine Urkunde v. I. 1438 
fein Siegel anhängen laffen, welches dem gleich 
vorher befchriebenen ganz ähnlich fiehet. CEbens 
fals aus den Eollectan. des Hiaͤrne.) — 3) Jo⸗ 

* hann 


hann Lode unterfiegelte am 1 April 1533 zu 
Spenden die Verbindung, welche der Coadjutor 
Wilhelm mit den Syänden in Anfehung der Re⸗ 
ligion einging- Sein Siegel ift ganz von rothen 
Wachs und ovalrund: im unten zugerundeten 
S Hilde liegen, 2 und X’geordnek,- drey Figuren, 
die den flachen Händen’ gleich fehen. (Ans der 
Abzeichnung des erwaͤhnten rigiſchen Gelehr⸗ 
ten.) ⸗ Juͤrgen Lode hat i. T. 1508 an 
Linen Graͤnzbrief zwiſchen Wolluſt und: Monen⸗ 
berge, ſein Siegel in gruͤnes Wachs gedruͤckt, 
in einer gelbwaͤchſernen Kapfel, mit anhängen 
daffen:. Es find drey gerade vor“ fich liegende 
Noten, 2 und ı gefezt. Der unten zugerundete 
Schild trägt feinen Helm. — 5) Reinhold 
Bode gab zu Weſenberg i. J. 1545 eine fehrift: 
liche Verſicherung, daß er ſeine Anſprache auf 
das Gut Dolckes, feinem Schwager Andres 
Warner zum Beſten fahren laſſe. Unter den 
Mittelsperſonen ſtehen Hermann Lode zu Aſſerie, 
Ad Jürgen Lode zn Vedell, Vettern, auch 
Zelmont Lode, ein Bruder des Reinholds. 
An der Urkunde haͤngt folgendes Siegel: Drey 
ſchraͤgrechts aufwaͤrts, im unten zugerundeten 
Schilde liegende, und r geordnete, abgeſchnittene 
Pranken oder Fuͤße. Auf dem Schilde ruhet ein 
Tnrnierhelm, tiber welchen eine Pranke zwiſchen 2 
Seo erfcheint. (Aus den Eolfertan. des Ziaͤrne.) 
84. &es 


— jest zöwenfterm | 


Rigemann von Lejonſtjerna wurde von 


der Koͤnigin in Schweden Chriſtina, anı 14 Nov. 
1650 geadelt. . Sein Familienwapen ſtellt ſich 
alſo dar: Ein blauer Querbalken, im filbernen. 
Schilde, überzogen mit einem, zum Streit ge⸗ 
richteten goldengekroͤnten goldenen Loͤwen, mit 
roth vorgeſchlagener Zunge, und uͤber ſich ge⸗ 
worfenen doppelten Schwanz, in der Hauptreihe 
beſeitet mit zwey ſechsſtrahlichten goldenen Ster⸗ 
nen. Auf dem Helm erſcheint der Löwe hervor⸗ 


ſchauend, mit einem uͤber deſſen Krone ſchweben⸗ 


den ſechsſtrahlichten goldenen Stern; zwiſchen 
einem Flug. der zur Rechten halb filbern und blau, 
Tinker Hand bis zur Häffte roth und filbern ers 
fheint._ Die Helmdecke iſt abwechſelnd von file 
ber und gold, mit roth unterſchlagen. (Aus 


dem Orig. Dipl.) — Kaum glaube ich, daß 
die Tinktur der Flucht richtig iſt angegeben wor⸗ 
den, ſondern vermuthe daß die rechte Flucht 


halb gold und blau, die linke hingegen bis zur 


Mitte blau und unten bern, im ——— 


ſeyn moöchte. | a 


— und 86: Loͤwenwolde. 


Eine rothe Mauer it Zinnen, quer über: 


m re⸗ Feld gejegen. Bwiſchen mE 
en⸗ 


*— 


then und goldenen auf dem Turnierhelm wach: 
fenden Flucht, ruhet eine wiederholte Mauer. 
Die Helmdecke iſt roth und golden. 
Gerdt von Levenwalde hing i. J. 1495 

ſein Siegel an einen Kawelechtſchen Kaufbrief. 
Die untern Ecken des Schildes ſind ausgerun⸗ 
det; in demſelben befindet fich eine Mauer mit 3 
Zinnen. Der Schild hat weiter feine Zierathen. 


87. Loewis. | 
Man fehe den vorhergehenden Commentar 
zum Furländifchen Wapenbuche. 


88, Manecken. 


Chriſtian Manecken wurde am 20 Jan. | 
1698 mit folgenden Wapen geadelt: Der Schild 
iſt mit blau und gold quer getheilt, der goldene 
Theil mit einer ausgerundeten Spitze bis an das 
Haupt ausgehend; in demſelben befindet ſich ein 
blauer Loͤwe, mit roth vorgeſchlagener Zunge, 
und erhabenen Schwan; j rechter "Hand in der, 
Hauptreihe begleitet mit einem gehoͤrnten und 
liegenden ſilbernen Mond, zur linken aber mit 
einem fuͤnfſtrahlichten ſilbernen Stern. Den 
Turnierhelm deckt ein mit gold und blau gewun⸗ 
dener Bauſch, aus welchem ein goldener Lowe, 
mit roth vorgeſchlagener Zunge, hervorſchaut, 
und zwar zwiſchen einem Fluge, der zur Rech⸗ 
vr. ten 


4 
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ten halb roth, unten ſubern Jinker Hand — 
gen oben olden und unten blau iſt. Die Helms. 
decke ſich Bau und golden dar. m 
Orig. Dipf.) — 

Dem Original⸗Diploma erige — 
mann's ſchwediſche Adelsmatrikel, wo es heißt, 
Chriſtian Manecke waͤre am 25 Aug. 1696 
geadelt, und ſchon 1697 auf dem ſtockholmſchen 
Ritterhauſe introducirt worden. 


— 89. Maslom. J 


Dieſes ——— fehlt iur Vegeſack⸗ 
(sen ee und auch ich Feane es — 


en Po 90. Mech * 

Der Koͤnig von Polen Sigismund Au⸗ 
guſt, renovirte am 15 Febr. 1567 dem Jacob 
Meck ſeinen alten Adel, und ertheilte ihm nach⸗ 
ſtehendes Wapen: Ein mit roth und blau die 
Länge gefpältener Schild; vorn erſcheint ein 
aus dem Innern Rande hervorfommender filbers 
ner Adler; zur Linken zwey über einander geords 
nete Runfllilien. Auf dem Turnierhelm ruhet 
eine goldene gefchtoffene Krone, beſezt mit einer 
goldenen Kunſtlilie. Die Helmdecke iſt zur Neche 
ten golden und filtern, gegenüber roth und fil ba, 
bern. (om Drig. ei, 


. | 91, — 








91. 92. Mengden. — 
Han’ fehe den Kommentar um Kurtänd. 
MWapenbuche. rei 


9 3M eyend or ff | Freyherrn von, Uexkull. 


Man fehe- den Commentar zum kurlaͤnd. 
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94. Meyer. | 


Dalentin Meyer wurde am 7 Aug. 1645 
geadelt, und erhielt folgendes Wapen: Ein mit 
roth und. blau quergetheilter Schild, in weichem, 
zwey neben einander gefejte, recht3 gefehrte 
und gezackte fi Iberne "Sicheln in der Art erſchei⸗ 
neny daß: die-Schneide im rothen, ‚aber die kur: 
zen goldenen Stiele im blauen Theil liegen. Auf 
dem Turnierhelm ruhet ein mit roth, filber, blau 
und gold gemundener Bund, den eine wieder: 
holte Sichel, zwiſchen einem ſchwarzen Flug, 
zieret. Die Helmdecke iſt abwechſelnd golden und 
ſubern, und # mit blau und roth unter ſchlagen· 


ERDE 55. Moeller. 
Dtey dreyſpitzige ſilberne Fußangeln, in ei⸗ 
nem mit roth und blau der Laͤnge nach getheilten 


Schilde ‚2 und ı dergeftalt gefeit, daß der erſte 
ar % im 


\ 


inm Rothen, der weyte im Blauen, der dritt 
aber auf dem Durchſchnitte liegt. Ueber dem 
sgoldengekroͤnten Helm ſchwebt ein Fußangel; 

Die Helmdecke iſt zu beiden Seiten Re 
to und blau, mit fülber melirt. T 


96, Muͤnnich, Graf. * 

Der Schild iſt uͤbereck mit gold und blau 
quadrirt, und hat ein goldenes Mittelſchildchen, 
in welchem ſich ein zwepkoͤpfigter ſchwarzer Adler 
daeſtellet; im ı amd a4ten Quartier, ein im Bife - 
ſtehender ſchwarz gekleideter und betender Mönch, 
aber: ohne Roſenkranz; im 2 und 3ten, einfile 
berner Schwan mit rothen Schnabel und Füßen, 
den rechte Ifnfs gefehrt. , Der Schild ruhet uns, 
. ter, einem blauen, mit Hermelin , gefuͤtterten, 
auch mit goldenen Franzen bebraͤmten, und zu 
beiden Seiten mit dergleichen zu Feld fliegenden 
Baͤndern aufgebundenen, oben .mit'einer gräflis; 
chen Krone dedeaten Biapenmenyl, il 


97. Nummers. — 

Lorenz Nummers wurde in Schweden von 

der Koͤnigin Chriſtina am 20 Aug. 2653 mit 
folgenden Wapen geadelt: Eine aus den Wellen 
ſich im Viſir erhebende Sirene, in natürlichen: 
Farbe, die einen gruͤn⸗ beſtielten und gruͤn⸗ bes 
blaͤtterteun rothen Roſenſtraus von ſich hält, * 

aates u. 14tes Stuͤck. Ji 


inte Sand in bie” Geite ſtuͤtzend, im blauen 


Feld. Der mit einem von ſilber, blau und roth 
gewundenen Bund‘, bedeckte Helm traͤgt einen 
wiederholten Roſenſtraus, zwiſchen einer rothen 
und blauen Flucht wachſend. Die Helmdecke iſt 
ſilbern, mit blau und en gefattern, (Bom 
| — Diphy 

fin: fi — TE > %% 
19657 PT arme it 

23) — wurde am 2 Jun 
2687 in Schweden geadelt / und erhielt das fol⸗ 
gende Wapen: Zweygoldene im Schraͤgkreutz ge⸗ 
ſtellte platt abgeſchnittene Stäbe,’ in der Mitte 
wit einer Schleife von ſilbernen Band, von wels 
cher die Enden zu Felde fliegen, zuſammen ger 
bauden, oben und unten mit zwey fuͤnfſtrahlich⸗ 
ten ſilbernen Sternen begleitet, im ſchwarzen 
Fade. Aus dem Turnierhelm ſchaut ein gol⸗ 
dener Lowe, mit roth vorgefehlagener Zunge, 
hervor. Die Helmdecke iſt abwechſelnd von gold 
und ſilber, durchgehends mit mar unterfchla: 
sen. Bom Dris. Dipl | 
neanä, 

dien 99. Oſte rmann, Graf. 

m‘ Zäineich Johann Friedrich von Oſter⸗ 
mann wurde i. J. 1723, da er ruſſiſch⸗kaiſerl. 
Geheimerrath und noch Freyherr war, in die 


ia ſandiſche Matrikel aufgenommen, Sein Wa⸗ 
| nl d * Fr ray We . * per 


in» 





499 
pen ftellt dad ‚Degefadihe Wapenb. alfo dar: 
Ein braun + beffammter grüner Baum, „wach 
fend auf einer grünen Anhöhe, im goldenen Fel⸗ 
de; den Turnierhelm ziert ein wiederholter 
Baum; ‚die Helmdecke iſt gruͤn und golden. 


100. Bon der Pahlen. 

Man ſehe den Commentar zum Furfänd. 
Wapenb. wo ſchon angezeigt wurde, wie ſeltſam 
das Fraͤul. v. Vegeſack dieſes ec 
ad hat. “ 


101. Palmenbach. —— 
| chriſtian Bernhardt Palmenbach wurde 
vom Könige in Schweden Carl XI am 17 Het. 
3695 mit nachffehenden MWapen geadelt: Der 
Schild ſtellt ſich mit gold und blau geſpalten 
dar; vorn befindet ſich ein ausgeriſſener braun⸗ 
beſtammter gruͤner Palmbaum; zur kinken, ein 
quer fließender Strom, oben und unten mit ei⸗ 
ner roͤthlichen Weintraube begleitet. Auf dem 
Curnierhelm ſteht eine ‚Braune. Tranbenftüge, 
um welche: fichiein gruͤn⸗ beblätterter fruchttra⸗ 
gender gruͤner Weinranken gefehlungen hat, der 
von zwey auswaͤrts ‚gebogenen grünen : Palm⸗ 
zweigen befeitet. wird, ; Die Helmdecke iff- abs 
wechfelnd von geld-und- ſilber, gefüttert mit blau, 


(0:13 Orig. Dipl.) mJ— | 
we ia ° 10%, Pal 





102: Palmſtrauch. 


Bans, Reinhold und Gerhard Wittmas 
Be, ‚ Gebrüder, Reinholds Söhne, wurden 
am 18 Jun. 1651 mit dem Namen Palmſtrauch 
in Schweden geadelt, und erhielten das folgende 
Wapen: Ein mit filber und roth quergetheilter 
Schild; unten auf einem gruͤnen Boden erhebt 
fi ch uͤber den ganzen Schild ein dreyfach geſchlun⸗ 
gener gruͤner Palmbaum. Des Turnierhelm 
deckt ein mit ſilber und roth gewundener Wulſt, 
belaſtet mit einem braunen Korbe, aus welchem 
ein Palmbaum zwiſchen zwey geſchlizten ſilber⸗ 
nen, mit einem goldenen Kreutz belegten, und 
nach der Rechten und Linken ausgeſteckten Fah⸗ 
nen hervor waͤchſt. Die Helmdecke iſt roth und 
ſilbern. — Dieſes hat das Fraͤul. v. Vegeſack 
nach dem ſchwediſchen Wapenb. gezeichnet, und 
kein lass Diploma vor fich gehadt. 


103. Pattkull. 


Mieſes altadeliche Geſchlecht, welches ſich 
jezt immer Patkul ſchreibt, fuͤhrt folgendes 
Wapen: Ein ſchwarzes Kaſtell mit drey Thuͤr⸗ 
men, durch den mittelſten bewartet, die andern 
beiden gezinnet, mit-offenen Thor und Fenſtern, 
ſtehend auf ‚einem grünen Boden, im goldenen 
Schilde auf dem goldengekroͤnten Helm ragen 

awep, 
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zwey, uaͤbereck bis zur Mitte goldene und ſchwarze, 
Elephantenruͤſſel hervor; die Helmdecke iſt 
ſchwarz und golden. ——— 


Folgende 3 alte Siegel, deren erſtes man 
in Siärne’s Collectaneen findet, die andern beis 
den aber von dem off’ erwähnten rigifchen Ger 
lehrten aus den Driginal #Urkimden find abges 
zeichnet worden, verdienen hier eine Darſtellung. 
Nemlich: 1) An dad zehnjährige Buͤndniß aller 
Staͤnde Lieflands v. J. 1457 lied Genwald 
(Arndt nennt ihn Einwald) Patkul fein Sie⸗ 
gel mit auhaͤngen. Der Schild iſt gelehnt und 
unten zugerundet; in demſelben befinden ſich drey 
neben einander geſezte und von einander/abger 
fonderte, auch gezinnete gleiche Thuͤrme. Auf 
der erhöheten Spige ruht ein gefehloffener Helms 
mit Büffeldhörnern und kurzen Helmdeden. 
2) Am blumenthalfchen‘ Vertrage v. J. 1486 
hängt. das Siegel eined, Erwald (vielleicht 
Ewald) Dattkul, in grünes Wachs gedrüskt, dem 
vorhergehenden ganz gleich... 3) Das Siegel des 
Andreas Pattful hängt. an einem. Ausſpruch 
der Schiedsrichter. wegen der Gränze zwiſchen 
den. Gütern Sepkul und: Sutfen v. I. 1521, 
Es fieht den vorigen. beiden. gleich; nur iſt dee 
mittelſte Thurm nicht gezinnet, ſondern ſtumpf 


zugeſpiit. F 
| * iz ic Pfeil. 





7.704 Berk ni 
Man fehe den vorhergehenden Eommentar | 
zum Furländ. Wapenb. 


"og, Piftohlfore. 


Zwey im Schraͤgkreutz mit den Schloͤſſern 
auswaͤrts gekehrte und mit dem ſtahlfarbigt tinz 
Sirten Lauf nach oben geftellte Piſtelen, beglei: 
tet mit:vier filbernen,. in Geſtalt einer-Raute 
geordneten Kugeln, im rothen Schilde. - Der 
Helm trägt einen mit filber, blau und roth ger 
wundenen Bund, aus welchem eine nach der, 
Linken wehende rothe und mit filber bebraͤmte 
Gtandarte, zwifchen zwey blau: -geharnifchten 
Armen, die diefelbe anfaflen, herauf waͤchſt. 
Die Beimberte ift filbern, und roth —— 


106. Mater. =. 


Dieſes altadeliche Geſchlecht führt Folgendes 
Wapen: Drey fehräge Duerbalfen, ſchraͤgrechts 
mit einem rothen Pfahl: belent, im goldenen 
Felde. Auf dem goldengekrönten Helm erhebt 
fih ein ganzer Klug, auf jeder Geite ald wie: 
derholte Feldung und Balken tingirt; nur liegt 
der rothe Pfahl auf der rechten Flucht ſchraͤg⸗ 
links. Die Helmdecke iff golden, rechter. Hand 
roth, zur linken ſchwarz unterſchlagen. — 

ce se, eb: 


Mehrered eg fur Connemmn u kur⸗ 
— DE 
A 10%, Spaffe 4 
Diefeg, in Schweden — — in — | 
Tiefländifche Adeldmatrifel aufgenommene Ge: 
fehlecht fuͤhrt das nachſtehende Wapen: Drey 
durch vier, Stufen erhahete rothe Mauergiebel, 
mit, ſchwarzen Mauerſtrichen, mon Denen: fich 
die beiden unterſten am rechten und linken Schil⸗ 
desrande halb yerliegen, der oberſte aber quet⸗ 
uͤber auf jenen Fuhet und ganz geſehen wird ‚iber 
ſtehend aus 4, 3, 2, und einem uͤber einander fie 
genden quer gelegten Ziegelſteinen, im ſilhernen 
Schilde. Auf dem goldengekroͤnten Helm wach⸗ 
sen: zwey filbern gehagnifihte, Arme hervor, die 
einen: Mauergiebel empor. halten. Die Helma 
* iſt — und ſchwarz, mit über sephtigrte 
er: RIHITCHEL 
66 Priauda — 
Diele am 24 Sul. 1682 in Schweden sous 
delte Familie führe folgendes Wapen: Drey 
neben einander geſtellte filberne Pfeile, mit gols 
denen, filbern :gefiederten GStielen, im: Schil: 
deshaupt begleitet mit drey über, den Pfeiler 
fehwebenden fechöftenhlichten goldenen Sternen, 
im blauen Felde. , Auf dem Helm erhebt fich ein 
blaugeharniſchter Arm, mit einem wiederholten 
— Ji 4 Pfeil, 
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Pfeil, die Spitze ruͤckwaͤrts uͤber ſich haltend, 

zwiſchen einem Fluge, der ſich zur Rechten halb 

gold und blau, gegenuͤber halb blau und ſilbern 

darſtellt. Die Helmdecke iſt von gold und ſilber, 
im Grunde blau, Bom Orig. Dipk,) 


1109 Raß. ale. h 
Adolf Stephan Raß würde am'ro Sept. 
s69r in Schweden mit-folgenden Wapen gea⸗ 
delt:- Ein mit blau and gold Auergetheilter 
Schild; oben, zwey neben einander Tiegende 
goldene: Löwenkoͤpfe, mit roth Horgefchlagener 
Zunge; unten, ein’ ſchwarzer Eberskopf, mit 
roth ausgeſchlagener Zunge und Bewaͤhruug. 
Den Helm zieret ein mit blau und gold gewun—⸗ 
dener Wulft,- auf welchem: ein goldener Löwe, 
mit roth vorgefehlagener Zunge und erhabenen 
doppelten Schwanz, bis an den Unterleib ber: 
vorbricht. Die Helmdecke iſt golden, und abs 
mwechfelnd Blau und ſchwarz unterſchlagen. (Vom 
Dig. Diph. | 


110. Rehbinder. | 

Diefes altadeliche Gefchlecht führt nach dem 
Vegeſackſchen Wapenb. das folgende Wapen : 
Drey goldengefrönte und neben einander geords 
nete Schlangen, gekrümmt als die Zahl 3, im 
Mdernen Felde. Auf dem goldengekroͤnien Helm- 
erhebt 
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erhebt fich an einem goldenen Stiel, ein ovale 
runder blanlichter Spiegel, mit einer filbernen. 
Einfaffung , in welchem ein Todtenfopf zu fehen 
iſt, der von zwey wiederholten Schlangen befeir. 
tet, und von einer ſilbernen und goldenen Flucht 
umgeben wird. Die Helmdecke iſt von gold 
und ſilber, mit ſchwarz unterſchlagen. — Die—⸗ 
ſes Wapen iſt ſichtbarlich aus dem ſchwediſchen 
Wapenb. gezeichnet worden. Uebrigens ſehe man 
den Commentar zum kurlaͤnd. Wapenb. 


IL. Rennentampff. 

" Der Schild iſt mir grün und roth querge⸗ 
theilt; oben, ein goldenerlinfägefehrter Löwe mit 
einem Degem, und ein filberner. Greifamit einem 
Schwerdt, gegen einander Fämpfend; das ums 
tere Feld iſt ledig. Den Schild zieren zwey gol⸗ 
dengekrönte- Turnierhelme: auf dem rechten ers 
ſcheint der Löwe, und auf dem linken der Greif 
ganz wiederholt. Die Helmdecken ſind rechter 
Hand gruͤn und golden, zur linken aber grün 
und ſi lbern. 


112, Reutern. 

Johann Reutern wurde vom Koͤnige in 
Schweden Carl XI am 21 Sun, 1691 mit fol⸗ 
genden Wapen geadelt; Ein goldenes rechts— 
— Gehaͤnge, mit 3 blauen fliegenden Kaͤu 

sis ſern 
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fern aufwaͤrts belegt, ‚und, mon, ſechs filbernen 
Kugeln begleitet, oben ı und 2,.unten 2 und L 
georönet, im blauen Felde, ‚Den mit einem vom 
filter und gold gewundenen Bauſch, bedeckten 
Helm ziert ein, goldener Mercurius⸗ Stab,.zwiz 
fchen einem: blauen Flug, auf jeder Geite. mit: 
drey über einander ‚liegenden ſilbernen Kugel; 
beſezt, · Die Helmdecke iſt ahwechſelnd golden 
und ſilbern, im Grunde blau. Ben Din Dipl. > 
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| 13. Reut;. 

Ein muthiges ſilbernes Roß/ im blauen 
Schilde. Auf dem Helm erhebt ſich im Viſir 
ein. in Silberſtuͤck, mit goldenen Luͤtzen, geklei⸗ 
deter, undgeiner;dergleichen roth bebraͤmten und, 
hinten zu Felde fliegenden Zipfelmuͤtze, mit ro⸗ 
ther Quaſte, bedeckter, mit rothen Kragen und 
Aufſchlaͤgen gezierter Mann, ein bloßes Schwerdt 
zum Hiebe geſchickt Hinter ſich zuruͤck haltend, 
die linke Hand in die Seite geſtuͤzt. Die Helm⸗ 
decke iſt rechter Hand blau und fihern, gegen: 
über roth und golden. ee 


114. Reyher. 
Masgnus Reyher wurde am 15 Sept. 1668 
in Schweden mit dem nachſtehenden Wapen ge: 
adelt: Dem Schild iſt uͤbereck mit blau und. 
— quadrirt; im Lund aten Quartier, ein na⸗ 
pie: — tuͤrlich 


türlich tingirter Reiher; im a und Zten, eine 
fi Iberne Gemfe, die iiber einen aus dem rechten 
untern Winkeil hervorragenden grauen Felſen 
ſpringt. Auf dem Schilde ruhen 2 gegen einan⸗ 
der gekehrte Turnierhelme, die mit einem von 
ſilber und roth gewundenen Bauſch bedeckt ſind: 
der rechte traͤgt zwey uͤbereck ſilberne und blaue 
Elephantenrüäffel; den linken ziert ein Flug, rech⸗ 
ter Hand big zur Mitte roth und ‚unten filbern, 
zur linken hingegen bis Zur Hälfte ſilbern und 
unten blau. Die Helmdecken find filbern, mit 
blau und roth unterfchlagen. — Hierbey Fan 
auch der Artifel Reyerim Commentar zum Fürs 
land. Re nachgefehen werden. 
BER ı1g. Richter. ee 
Ä Chriſtopher Richter wurde vom Könige in 
Bohlen Sigismund Augufi,.am 19 Jul. 1569 
geadelt, und erhielt folgendes Wapen: Ein 
durch eine goldene Binde. mit blau und ſchwarz 
vechtöfchräg getheilter Schild; oben, ein herz 
vorichauender goldener Tannenhirſch mit dergleiz 
chen Gewichtern; unten, drey filberne Roſen, 
2 und ı geſezt. Auf dem goldengefrönten Helur 
wachfen drey grün : beftielte filberne Roſen, zwi— 
ſchen einem goldenen Hirfehgewenhe. Die Helms 
decke iſt vechter Hand blau und golden, zur linfen 
aber ve Nomen und Mika, (Bom Drig. Dipl.) 
116, Roͤn⸗ 





| 116: Rönne 
Dieſes Geſchlechtswapen findet man im Come 
mentar zum kurlaͤnd. Wapenb. 


17 Romantzow, Graf. 


m Commentar zum kurlaͤnd. Vapen iſt 
dieſes graͤfliche Wapen richtig dargeſtellt wor⸗ 
den. Das Fraͤul. v. Vegeſack hingegen hat nur 
den quadrirten Hauptſchild gehoͤrig angegeben, 
aber das Mittelſchildchen unvollendet gelaſſen. 

118. Roſen. 

Das Wapen findet man im Commentar zum 
kurlaͤnd. Wapenb. Hier ſind aber folgende alte 
Siegel noch anzuzeigen: 1) An Gedemin's Frie⸗ 
densbriefe v. J. 1323 haͤngt ein großes Siegel 
in weiſſes Wachs gedruͤckt, darauf ein Ritter zu 
Pferde mit vorgelegter Lanze, deſſen Schild ge⸗ 
lehnt und unten langſam gerundet zugeſpizt 
iſt; es hat ein gegittertes Haupt amd darun 
ter drey Roſen, 2 und ı geſezt; mit der Um— 
fhrift: .... Waldemari..militis. de roſe. Er 
war Bevollmächtigter des Erzbifchofß. — 2) An 
einen Ansfpruche der Compromiffarien, wegen 
der Stiftspforte in Riga v, J. 1326 hängt in 
weiſſes Wachs gedrückt ein Roſenſcher Schild, 

welcher dem eben befchriebenen ganz: gleich, nur 
nicht 


+ 
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nicht gelehnt iſt, mit der Umſchrift: Srol. 
demari de roſe militis. 9) Am blumenthalſchen 
Vertrage v. J. 1486 haͤngt das Giegel: eineg 
Kerften van rofen, in grünes Wachs gedruͤckt. | 
. Der Schild iſt gelehnt und unten zugerundet; 
An demſelben find drey Roſen. 4) An einem 
Ausſpruch der Schiedsrichter, wegen der Graͤnze 
zwiſchen Sepkul und Sutken v. J. 1521 haͤngt 
folgendes Siegel: Der Schild mit den drey 
Rofen, iſt nur etwas auf die rechte Seite ge⸗ 
lehnt; auf demſelben ruht ein Helm mit Federn 
beſteckt, und zur Seite find zwey ſpringende Thier⸗ 
chen. Auch iſt eine Art von. Heimdecke ba, 
Oieſes Siegel iſt ſchon demjenigen gleich, wel⸗ 
ches die Familie Heutzutage führt.) — 5) An 
eine Urkunde v. J. 1546 in welcher dem Erzbis 
ſchof Wilhelm die halbe Jurisdiction in ‚Riga 
‚und die Huldigung verſprochen wird, bat auch 
Johann von Rofan, auf Hochroſen, feit'Sier 
gel mit anhängen laffen.. Die untern Ecken des 
Schildes find ausgerundet, und die drey Roſen 
liegen wie gewoͤhnlich im Schilde. Ueber ven 
ſelben ſtehen Die Buchſtaben . V.R.. Kein Helm 
auch feine andere Verzierung iſt mehr da. — 
‚Alle diefe Siegel hat der oft erwaͤhnte rigiſche 
Selehrte, bey der Durchſicht jener alten Urkun⸗ 

den ſelbſt von den Originalen abgejeichnerz doch 
ar den Schild/ in ſo fern äich — 
13 N z De 





Indeſſen glaube ich, daß die Siegel in welchen 
die Schilde liegen, rind feyn muͤſſen, weil bey 
vier derfelben einen Randfchrift gedacht wid: — - 
„© An das zehnjährige Buͤndniß v. I. 1457 hat - 
Otto: von; Rojen fein Siegel mit anhängen 
Jaffen. : Ohne alle anderweitige Verzierungen 
iſt nur der Roſenſche —— da. > ben'&it, 
Iecianeen dee ſSiaͤrne.) | | 


‚119. ‚Koofen, von Weinjerwen. 
Das Vegeſackſche Wapenb. ſtellt das Wa⸗ 
ven dieſer Familie, welche jezt uͤberall Roſen 
geſchrieben wird, alſo darr Ein goldener Löwe, 
mit offenen Rachen: und. über, ſich geworfegen 
doppelten Schwanz , begleitet mit drey filbernen 
Moſen, die dergeſtalt geordnet find, daß der Löme 

eine in den Borderpranken hält, und die zweite 
gegenüber „hinter ihm ruhet, Die dritte aber 
zwiſchen dei Hinterpranfen Liegt, im blauen 
Schilde. Auf dem Turnierhelm: erfiheint der 
Löwe hervorbrechend, über. welchem eine filberne 
Roſe ſchwebt. Die abwechſelnd goldene und fil: 

berne Helmdecke iſt blau rg ng if 


. ‚120. Kofenkampff.. 
V Johana Koſenkampf wurde am 20 nahe. 
3687 im Schweden mit dem nachjiehenden Wapen 


Beer Ein aus dem linken Schildesrande her: 
ii vor; 


vorkommender ſubern ⸗geharniſchter· Arm, mit 
einem gezuckten Degen ‚im blauen: Felde, wel— 
ches ein ſilbernes⸗ mit drey neben einander fies 
genden rothen Roſen belegtes Haupt hat. Zwi⸗ 
ſchen einer ſilbernen und blauen auswaͤrts ge 
ſtellten und ſo auch wehenden Standarte erhebt 
ſich aus dem Tntiiierhefm eine grün‘ beſtielte und 
gain Abeblaͤtterte rothe Hofe, Die Helndecke 
iſtoſilbern, und abwechſelnd mit roch und blau 
unterſchlaͤgen. (Vom Orig. Dip) in 
TOR een ELLI LT A 
121. Rothliedh uno oo 
Drey mit dem. Halfe abgefchnittene golden⸗ 
gefrönte ſchwarze Truthahns Koͤpfe, mit roth 
vrgeſchlagener Inge nnd rothei Rappen oder 
Koffer, 2 und 1_näch der Rechten liegend, im 
goldenen Felde. Aus beim goldengefrönten Selm. 
hatt" ein wiedetholter Kopf bis an die Flüge 
hervor. Die Helmdecke int ſchwarz und gol⸗ 
den. — Go hated das Fräuf. dv. Vegeſack 
gezeichnet, vermuthlich nach dem ſchwediſchen 
Wapenb. | 2 z 


een 122. Ru den. —A—— wi 
Johann Ruden wurde in Schweden am 
‚23 Dit. 1663 mit folgenden Wapen geadelt, wels 
ches das Fraͤul. v. Vegeſack, doch ohne das 
Original des Wapenbriefes vor ſich gehabt zu 
1533 haben, 
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haben, alſo darſtellet: Ein mit blau und roth die 
Laͤnge geſpaltener Schild; vorn, eine im Schraͤg⸗ 
kreutz platzende ſchwarze Grenade, oben und uns 
ten begleitet mit einem ſechsſtrahlichten ſilbernen 
Stern; zur Linken, eine auf drey Stufen rw 
hende ſilberne Saͤule. Auf dem, mit einem von 
blau und roth gewundenen Wulſt, bedeckten 
Helm:erhebt ſich ein ſilbern⸗ geharniſchter Arm, 
der drey ſilberne Zuͤnder emporhaͤlt, zwiſchen 
einer ſilbernen und rothen Fahne. Die Helms 
decke iff rechter Hand roth und ſilbern, gegen⸗ 
uͤber blau und ſilbern. 


123. Samſon. — 

Hermann Samfon wurde am 19 Sept. 
1646 in Schweden. mit, dem folgenden Wapen 
geadelt: Der Schild ift mit filber und gold ger 
fpalten; die rechte Geite mit einem fechdecfigten 
blauen Stern, die linke hingegen mit einem im 
Viſir liegenden ſchwarzen Büffeldfopf belegt, 
Ueber dem Helm fehwebt ein wiederholter Stern, 
befeitet mit einer fehwarzen linfen Flucht. Die 
Helmdecke ift abwechfelnd von gold und filber, 
— blau memelan⸗ nr BAR 


Dipl.) . 
2124. af. | 
Einmit gold und blau quergetheilter Ship; ; 


— ein hervorbrechender rother Loͤwe, * 
rot 
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tolth vorgeſchlagener Zunge und: erhabenen dop⸗ 
pelten Schwanz; unten, drey ſechsſtrahlichte 
goldene Sterne, 2 und 1m geordnet. Ueber dem 
goldengckronten Helm erhebt ſich ein: wiederhol⸗ 
ter Stern, umgeben mit einem ganzen Flüge, 
der bis zur Mitte golden, unten aber: blau er⸗ 
ſcheint. Die Helmdecke iſt blan und golden. — 
Mamjehe; . den. — vom. — 


—— aaa 


— PATER Baia 
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mi Der Graf Boris Petrowitz Scheremetew 
damaliger ruſſiſch⸗ zariſcher Feldmarſchall, Ger 
ueralgouverneur vor Lieflaud, und Ritter des 
Et. Andreas⸗ und des Maltheſer⸗Ordens, iſt 
feit: ayrı nebſt ſeiner Nachkommenſchaft zum 
lieflaͤndiſchen Adel za rechnen. Sein Wapen 
ſtellt das Fraͤul. v. Vegeſack alſo darꝛ Zwey 
über einander geſtellte gleichſchenklichte und an 
den; Enden ausgerundete Kreutze, das obere gols 
den, Daß untere: ſilbern, mit einer über denſel⸗ 
ben ſchwebenden :sofdenen :Krone, im rothen 
Beide: it Auf dem Schilde. ruhet eine. goldene 
Kruse; aus welcher ein braunbeſtammter gruͤner 
ges. 14tes Stuͤkk.  KE Baum, 


= 
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Baum, mit einem grimen Gipfel herauf waͤchſt. 


Als Schildträger ſtehen zwey zuruͤckſehende be⸗ 
towte · goldene Leoparden, mit uͤber ſich geſchla⸗ 
genen Schwanz, der rechte ein bloßes Schwerdt 


aufrechts, der linke einen Reichsapfel, mit eis 


nem’ ——— a: 

:@in fhäntarer: sigifiher — ertlärt 
fi & über diefes Wapen wörtlich auf. folgende 
Art: „Das She emetewſche Wapen hat ein 
„blaues Feld; auf ſelbigem befindet fich eih goldes 
nes und darunter!ein filbernes.Kreug; Über wel⸗ 

„chem eine goldene Krone ſchwebt. Um das Wapen 
„geht ein Band,mit der ruſſiſchen Umſchrift: durch 
„viel Mühe fuͤrs Vaterland. Auf den Schile 
„ruhet sine Krone, auß der ein Baum waͤchſt. 
Die. Schilohaltet find zwey Löwen. —. Hier 
„neben habe ich das Wapen ‚gezeichnet, wie es 
„unter dem Original der Capitulations⸗-Punkte 
Ader Stadt Riga v. 30 Jun. a. St. 1710 und 
‚unter der andern Kolumne Conclufum im Las 
„ger. vor Riga den 4 Jul: a. Gt. 1710 in roth 
Siegellack zu finden.. Dieſes ift alfo. gewiß zus 
‚verkäffig; nur die Helmfigur. fan ich. nicht ers 

‚Härem “ — Nach der hier berührten. Zeiche 


. mung willüch.jegt das Petſchaft befehreiben, wie 


es fich mir darftellt, aber freylich ohne Angabe 
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eine Einfaſſung zu Haben ; in demſelben befindeg 
ſich eine: Krone in der Hauptreihe, und darun⸗ 
ter zwey unter einander Fiegende gleiche Kreutze. 
Ueber dem Schild fieht man einen Baum, und es 
ſcheint daß ſich ein kleines Thier an demſelben 
unten lehnet: vielleicht ſoll dies die ausgeriſſene 
Wurjzel ſeyn. Die Übrigen daſelbſt befindlichen 

Grundſtriche ſind unverſtaͤndlich und: ünerklaͤr⸗ 
bar. Der Schild iſt mit einem Maltheſer Kreus 
unterlegt. Als Schildttaͤger ſtehen 2 leopardirte 
Löwen, mit durch die Beine über ſich geworfe⸗ 
nen Schwanz, der rechte ein Schwerdt aufrechts, 
der linke einen Reichsapfel mit einem Patriare 
chenkreutze, haltend. 

2227. Schlippenbach. 

Eine Über den Schild perpendikular haͤn⸗ 
Pe und: an beiden Enden gefprengte filberne- 
Kette von 3 ganzen und 2 halden Ringen, im 
ſchwarzen Schilde; : Aber dem goldengekroͤnten 
Helm ſchwebt die Kette wiederholt, zwiſchen ei⸗ 
ner ſchwarzen und. ſilbernen Flucht. — Man 
* auch ben‘ Commentat zum kurlaͤnd. Vapenb. 


as. Shouts, Baron (Martin) 

Im Vegeſackſchen Wapenb. iſt diefes frep⸗ 
herrliche Wapen alſo gezeichnet: Ein uͤbereck 

mit —* und gold quadrirter Schild, mit 


—22 Kk— einem 
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inem SälbapmemGersihikachen „avriches das Ger 
— enthält; nemlich einen gruͤn⸗ 
bekraͤnten ijud gruͤn⸗ umguͤrteten Wildenmann 
mit von ſich geſtreckten Armen/, einen beſtielten 
Blumeuſtrqus haltend (die Natur und Tinktut 
de Blumenſtrauſes laͤßt ſich nicht beſtimmen.) 
Im wund aten Quartier, ein goldener einwaͤrts 
gefehrter Rome ;> im 2.umd:gtem,i: ein aus einer 
tuͤrlichen Wolke aus dem linken und rechten 
eiteutanpe hervorkommender geharniſchter 
Arm, mit xinem bloßen Schwerdt. Der Haupt⸗ 
ſchild traͤgt aine Freyherrgkrone und zwey eins 
vaͤrts ſehende voldengelroͤnte Turniethelme; 
den rechten zieren 8 Standarten, die 1, 3, 6, 8te 
roth, die 2 und 7te ſilbern, die 4 und ste gol⸗ 
den, mit goldenen Franzen bebraͤmt und der: 
gleichen; herabhängenden Quaſten, ‚gwifchen wel: 
eben ‚ein gehatniſchter Mann, mit einer Sturm⸗ 
haube bebeckt, die mit einer ſchwarzen, ſilber⸗ 
nen und. rathen Straußfeder beſteckt iſt, herauf 
waͤchſt ber. den Schaft einer beſondern Stau: 
rte, ohne Flagge, haͤlt; auf den: linken erhebt 
fich ein geſpiegelter Pfauenſchwanz, belegt mit 
einem, auf einer rothen Kugel ruhenden auf— 
rechts geſtellten Schwerdt. Die Helmdecken find 
uͤbereck von gold und ſilber, und ſo abwechſelnd 
it. ſchwarz und Kan Autaſolece⸗. (Bom 
on Dal) 


3 


"129. Schr 


—— 812 


HOT et 129: Sheader anti ti“ "u 

Johann Schraͤder! wurde don dem trẽ “rom. 
Kaifer Carl VI,am,ız 3 v2736 mit folgenden 
Vapen geadelt: Ein_go derigefrönter, — mit 


dem ‚Halfe am Fuß des SGchildes als ab — 
anſto ender rother — mit 


und golden. — * 
1,130. he a 


120 In? 1) ee; 51; 
Um OU .BHi m g Felde Di in 

Dieſe Familie, weiche n man — 
nur —— nennt, wurde am a8 Apriß 
1676 im Schweden mit folgendem Manan gea⸗ 
delt: Ein mit gold und blau ſchraͤglinks getheil⸗ 
ter Schild; oben, drey abgehauene Wenſchen⸗ 
köpfe, mit blauen Pickelhauben, die eint voln 
dene Einfaſſung haben, 2 und m gerade aufwaͤrt 
geſezt; auten ein goldener Loͤwe, mit eineni 
gezuckten Degen. Auf dem Helm. wirhftnei@ 
Srauenzimmer, eine Pickelhaube aufhabend, hers 
vor, dad mit einem golbenen Mannes⸗ und blauen 
uUnterrock Bekleidet erfcheint,-daffen nußgeflhrckte 
bloße Arme ſich in goldene-Klanenenbigen;: awi⸗ 
ſchen einem uͤberech bis zur Mitte goſdanen ale 
ie! Kk 3 blauen 


= 


g18 —— 


blauen Fluge. Die Helmdede me fih blau 
m a dar. (Bom Drig, Dipl), 


"131. Schulmann.“ nr 


Ein ruhender rother Triangel, im ſi lbernen 
ode: auf dem goldengefrönten Helm, erfcheint 
ein wiederholter Triangel; die Helmdecke ift toth 
und filbern. — Im ſchwediſchen Wapenb. ift der 
Zriangei fhwarz, das geld, aber golden. 


132. Schu 9 — 

Joachim Schultz, deſſen Familie hernach 
wieder in Liefland erloſchen iſt, wurde vom Ro: 

nige in Schweden Carl XT am ı Aug. 1693 mit 
dent nachftchenden Wapen geadelt: Ein Blaner 
Sparren, begleitet mit 3 gefriümmten blaneıe 
Schlangen, mit ausgeſchlagenen rothen Gta: 
chel 2 und ı geordnet; die beiden oberſten ge⸗ 
gen einander, die unterfte nach rechts gekehrt, 
im filbernen: Schilde; den Durnierhelm zieree 
eine‘ ſilberne, zwifchen:2 blauen ſteckende Strauß⸗ 
feber;; die Helmdecke — und — — 
— a ee A 


or) Alt) 
16 


2 WAT 33% Sqhultzen⸗ — J — 
Eberhardt Schultzen, deſſen Familie in 
Liefland ſchon erloſchen iſt, wurde von der Kö⸗ 


* Chriſtina in re am 30 Oct. 1651 
* hi I ‚ „ geabelt,- 


geadelt, und ihm das nachſtehende Wapen pers 
liehen: Ein. mit gold und blau die Länge geſpal⸗ 
tener - Schild; zur Rechten komt ein, ſchwarzer 
Adler aus dem innern Rande hervor; ‚linker 
Hand find, vier aufeinander. geſezte laͤnglicht ges 
vierte ſilberne Gefäßchen, (deren Bedeutung fich 
nicht errathen laͤßt.) Yuf dem Turnierhelm ers 
ſcheinen dieſe 4 Figuren ) zwiſchen 2braunen 
Schroͤters-Hoͤrnern. Die Helmdecke iſt abwech— 
ſelnd big zur: Mitte von Gold und Silber, das 
Gold mit ſchwarz, das. Silber mit a unter: 
ſchlagen. (Vom Drig-Dipl.). u 3 oh 


J 34 Wi tte von S ch w anenbe * 


ginrich Witte von Schwanenbergh (deft 
in ee man. jest gemeinigkich blos Schwa⸗ 
— —— ee nen⸗ 


* Aug de oft ermäßnte eigifihe. "Gelehrte 
konte fie nicht erklären, weil er nur das Des 
geſackſche Wapenb. aber nicht das Orig. "Dis 
ploma gefehen hat. Den Helmzierath hält 
er für Schröters : Hötner; dted fan er ſeyn; 

aeben ſo blafonire ich ihn, da er feinem Ges 
weyhe eines. großen Thters ähnlich Tie r 
Da der Schröter eine Art un erh 
MAR —— iſt (Scarabaeus Fr) —— 
ner Beruͤhrung. —35 
Familie zu Adj amände- “oh welcher vers, 
muthlich das Drig. Diploma aufbewahrt 
wird, moͤchte wohl u ſicherſto 
‚KErtlärung geben koͤnnen. 


_ 
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nenberg geſchrieben finder) wurde akt 13 Dit 
1652 in Schweden mit folgenden Wapen-geädelt” 
Ein goldengekroͤnter ſilberner Schwan‘; der ſich 
von einem gruͤnen Boden zum Fluge erhebt, im 
blauen Felde; den Turnierhelm deckt ein mit ſil⸗ 
ber und blau gewundener Bund, auf weichen 
der Schwan wiederholt erſcheint; die Helmdecks 
iſt blau und ſilbern. (Vom Diig, Dil.) > 

RES er ofe 42212 I) 


24135. Sch wengelm. >? zn 
Georg Schwengelm wurde amı Aug. 1657 
in Schweden geadelt, und erhielt folgendes Wa⸗ 
pen: Zwey über einander geſezte rothe Spar⸗ 
ren, im Schildeshaupt begleitet mit einer biau⸗ 
gefluͤgelten blauen Kugel, im ſilbernen Felde; 
auf dem Turnierhelm waͤchſt ein gruͤn⸗ heſtielter 
und grün: beblätterter Straus von 3 ſilbernen 
Lilien hervor, beſeitet mit einer ſilbernen und 
rothen, "vechtsund links wehenden Standarte; 

| le Helmdecke iſt roth und, filbern. , Bo 
—DE —X 
456. Sievers, von Eufekäll«: 

Der Schild iſt mit blau und ſilber die Finge 
geſpalten; zur Rechten: befindet ;fich ein ſechs⸗ 
firahlichtes ſilberner Stern; linker Handj;! eine 
an der Durchſchnitt angeſchobene halbe Blaue 
Kunflfie., Den Tte hein gieret.ein il fi 
ber und blau gewundener Bund, über demſelben 

LIES EEE Aaſchwebt 
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fehwebt ein wiederholter Stern, zwiſchen zwey 
filbernen ——— ra ua - biaw 
und — —8 a 


135. Eh — 
Dune — (deſſen Familie, die man.ima 
mer Skoh oder Schkoh nennen hoͤrte, im Dannde 
ſtamme bereits erloſchen iſt) wurde am 25 Diet 
1661 in Schweden mit folgenden Wapen geadeltz 
Ein Degen mit der Spige nath oben, 'gefezt im 
Schrägfreug über. einen; losbrennenden bauen 
Karabiener, mit dem Schloß nach unten auswärtk 
gekehrt, und von 4 blauen Hufeifen,. in Geſtalt 
einer Raute, mit den Stollen nach unten, bea 
gleitet, im rothen Felde; auf dem goldengekroͤn⸗ 
ten: Helm ruhen der Degen und Karabiener wie⸗ 
derholt/jedoch nur oben mit einem Hufeiſen ge⸗ 
ziert; die Helmdecke iſt blau und — * 
wit — "en (Bom Oris Dip. * AN‘ 


| * 
138. Smitten. — 
—— Smitten wurde vom Könige- in 
— * XI ami9 Aug. 1684 mit nach⸗ 
ſtehenden Wapen geadelt:) gwey goldene, mit 
goldenen Stielen verſehene und ih Andreaskreutz 
durch eine goldene Krone: geſteckte Hammer, mit 
einer geradedurch geſtellten blauen Fahne, Der 
* gekruͤmmt wehet, im rothen Felde; aug 
Kk 5 dem 


dem golden gekroͤnten Helm erhebt ſich ein ſilbern⸗ 
geharniſchter Arm, mit einem zum Hiebe ger 
ſchickten Degen, zwiſchen einem rechter Hand 
halb blau und goldenen, zur linken halb roth 
und ſchwarzen Fluge; die Helmdecke iſt abwech⸗ 
felnd golden und ſilbern, oben blau, in der Mitte 
roth ind. darunter ſchwarz gefuͤttert. (Bom 
Dig: Dipl.) 2 ae Er Pa 
u 439. Staal, von Linnapaͤh . 
Ein abgehauenes goldenes Adlersbein, bes 
gleitet mit acht um den Schild. herum vertheil⸗ 
dan: goldenen Baͤllen, dergeſtalt geordnet, daß 
fi auf allen Seiten drey darſtellen, im blauen 
Felde. Auf dem Turnierhelm ſchaut ein golde⸗ 
ner Greif hervor, mit roth vorgeſchlagener 
Zunge, zwiſchen zwey Elephantenruͤfſeln, die 
auf der auswendigen Seite: der Laͤnge nach mit: 
4 goldenen Baͤllen beſezt ſind. Die Helmdecke 
iſt golden, mit blau und ſchwarz unterſchlagen. 
Das Fräuf. v. Vegeſack hat dieſen Familien⸗ 
namen Stahl geſchrieben; er ſolte aber eſgent⸗ 
lich Stahlen heißen, weil die Familie welche 
ſich bey der MatrikelCommiſſion aus dem Hauſe 
xLinnapaͤh angab (wie der Baron: Rehbinder in 
ſeiner ſchwediſchen Adelsmatrikel ſagt) mit die⸗ 
ſer Benennung iſt geadelt worden, und nach dem 
ſchwediſchen Wapenbuch ein ſchwarzes Adlers⸗ 
4:59 „og bein 


[rm 
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Bein und auf dem Helm einen: herwörfchauenden 
fehwarzen Adler zum Wapen führt. Au 
Noch eine andere Familie Stahl, ohne Rum: 
mer und Benennung eined Stammhauſes, macht 
das Vegeſackſche Wapenb. namhaft, und giebt 
ihr folgendes Wapen: Ein abgefchnittened nach 
der linken Seite gewandtes goldenes Adlersbein, 
im ſchwarzen Felde; auf dem Schilde ruht ein 
Turnierhelm, mit einen von ſchwarz und gold 
gewundenen Bund bedeckt, der ein graubebaͤrte⸗ 
tes, mit gruͤn-⸗beblaͤtterten rothen Blumen ber 
kraͤnztes, und ſchwarz mit einem ſilbernen Kol⸗ 
ler bekleidetes, auch an Armen geſtuͤmmeltes 
wachſendes Mannsbild darſtellet, welches von 
der rechten Seite mit drey uͤber einander quer⸗ 
durch gehenden goldenen Pfeilen durchgeſchoſſen 
iſt; die Helmdecke ffellt ſich ſchwarz und golden 
dar. — Ein dieſem aͤhnliches Wapen führt,eing 


\ fihmweizerifche Familie von Sun, im — 


——— Tab. 182. u. um 
a „140% Siecheiberg | 


fiehende Wapen: Zwey oben abgeflümmelte 
braune Stämme, mit einem auf der inwendi⸗ 
gen Seite verhauenen Aſt, und an jedem Stock 
auf der aͤuſſern Seite rechts und links abwaͤrts 
gebogenen gruͤnen Blate, quf einer gruͤnen * 
| wa 


In, 
% ü 
+ 
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wiachfend, im goldenen Felde. Auf dem Tum 
nierhelim bricht ein goldengefronter rother Lowe; 
mit roch vorgefcehlagener Zunge und doppelten 
Schwanz, zwifchen zwey wiederholten: Stäme 
men, hervor... Die Helmdecke iſt golden, im 
Srunde abwechſelnd gruͤn und roth tingirt. 
‚ni, An Schweden fiitd bey den dort introducirten 
Steigen, einige Berihönerungen:: den: u... 
— — worden. fi 


1414 Stasi von Hoiftein. 
Dieſes altadeliche Geſchlecht führt mach dem. 
Renovations⸗Diploma, weiches. ihm die. Köuis 
Ki Chriſtina von Schweden; am 14 Oet. 165% 
ertheilt hat, "das folgende Wapen: Acht rothe, 
Marks dem Schildedrande in gleicher Entſernung 
Bon einander: vertheilte Bälle oder Kugeln, im 
filbernen Felde; der Turnierhelm iſt mit einem 
von’ roth und ſilber · gewundenen Bundbedeckt. 
auf welchem ſich 2 ſilberne Elephantenruͤſſel er⸗ 
heben, die von der auswendigen Seite mit 4 ro⸗ 
then Kugeln beſezt fi nd; die Helmdecke ſtellt fich 
toth m und ſubern dar.Wom Dig: Lund 


142%; Stahren ſch id 6 Te 3 
Ena⸗ Stahrenſchildt wurde in Schweden 
art 9 Sept: 1686 mit folgenden Wapen geadelt: 


Ein gofdener Stäarjfich von einem grünen Hüz 
gel 
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gel zum Fluge erhebend, "begleitet mit neun ſechs⸗ 
ſtrahlichten, im Schilde vertheilten goldenen 
Sternen,im blauen Feldezirauf-dem Helm rus 
het ein mit gold und blau'gewundener Bauſch, 
qus welchem ſich ein goldener Staar mit aus⸗ 
gebreiteten Fluge bis an den Unterleib erhebt; 
die Helmdecke iſt blau und golden. (Vom Orig. 
Dipl.) —Im ſchwediſchen Wapenb. hat der 

Schild 12 fuͤnſſpitzige goldene Sterne; aber im 
zz. habe ich nur: v Bra 
seiiadee.. | 

| % - 142 ‚Stein. 

Deter Stein wurde am 13 Gent. 1631 it 
Schweden, mit dem nachſtehenden! Wapen ges 
adelt: Ein vor: fich fehender goldengefrönter 
goldener. Hirſchkopf, mit vollfommenen Gewich⸗ 
tern, begleitet mit drey fechöftrahlichten: golder 
nen Sternen, 1 und 2 :gefezt, im blauen Felde; 
anf dem Helm ruhet ein aufrechts gefezter Des 
gen , deflen Spige von 2:wiederholten Sternen 
befeitet, und von einem überer big zur Mitte 
goldenen nnd blauen Sluge umgeben wird. Die 
Sn. — golden. Gom Orig. Dipl) 


14 ‚Stern feldt. 


vin Familie wurde in Schweden vom 
BEER am ao Maͤrz toy6 mit dem nacht 
DE fole 
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fölgenden Wapen geadelt: Ein quergelegter gol⸗ 
dener Pfahl, begleitet mit fünf achtſpitzigen gol⸗ 
denen Sternen, oben ı und 2, unten 2 neben 
eitiander gefezt, im blanen Felde. Auf dem gols 
dengekroͤnten Helm erhebt fich bis an die Knie, 
zwiſchen einer goldenen und blauen Straußfeder, 
ein Frauenzimmer mit verbundenen Augen, die 
Enden des ſilbernen Tuchs links abfliegend, und 
kurzen herabhaͤngenden Haaren, mit einem fleiſch⸗ 
farbenen Wammes und gruͤnen Unterrock beklei⸗ 
det, einen gruͤnen Palmzweig haltend, die linke 
Hand aber in die Seite geſtuͤzt. Die Helmdecke 
if blau und golden. Vom Drig. De). 


145. Sternftrahl. 

Johanu Erichsſon wurde am 31 Sul. 1652 
mit dem Namen Sternſtrahl und dem folgenden 
Wapen geadelt: Zwey auf einem blauen Quer⸗ 
Kalfen neben einander geordnete blitzende ſilberne 
Strahlen, oben und unten mit einem fuͤnfſtrah⸗ 
lichten goldenen Stern begleitet, im ſilbernen 
Feld: den Turnierhelm zieret ein mit ſilber, blau 
and gold gewundener Wulſt, aus welchem ein 
blauer Flug hervorwaͤchſt, der auf beiden Geis 
ten mit einem ſilbernen Querbalken belegt iſt, 
und einen fuͤnfſpitzigen goldenen Stern trägt; 
die Helmdecke ſtellt ſich abwechſelnd filbern und 
rg und durchgehends blau. gefüttert, ‚dar. 

146. Stjern⸗ 


nu gs. Stjernhjelm. 


Joͤran Olofsfon erhielt am 13 Aug. 1631 
vom Koͤnige in Schweden Buftav Adolf, die 
Erneuerung, feines alten. Adels und den Ge⸗ 
ſhlechtsnamen Stiernhielm in Hinſicht auf bag 
ihm — hier folgende Wapen: Ein ſechs⸗ 
ſtrahlichter goldener Stern, im blauen Schilde 
mit einer goldenen Leiſte; auf dem Turnierhelm 
liegt ein mit gold und blau gewundener Bauſch, 
der ſechs rechts und links ausgebogene Strauß⸗ 
free. ‚trägt, die. eine. um ‚bie, andere blau, und 
go) olden find, zwifchen welchen ein ſechsſtrahlich⸗ 
ter goldeger Stern ruhet; die Helmdecke iſt blau 
und golden. — Im ſchwediſchen Wapenb. reis 
chen die Strahlen des Sterns bi8 an den Schils 
desrand; aber im veeatſa iſt der Stern 
En —E— TE 


— "147, Straeiborn. 


Dietrich und Eberhardt Straälborn wur⸗ 
den in Schweden am 30 May 1682 mit folgen⸗ 
den Wapen geadelt: Ein querfließender Strom, 
ans welchem fich drep ald im Zirkel gefezte gole 
dene Röhren erheben, im filbernen Felde; der 
Turnierhelm zieren 3 wiederholte Röhren, zwi⸗ 
ſchen 2 uͤbereck big zur Mitte Blauen und Holder 
nen Tu die Helmdecke ift “en 

end 
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ſelnd ſilbern und golden, und blau gefüttert: 
——— Dip.) EEE: 


CHE 28 Strohlird.. 

8 —* Strohritch wurde in 
an 7 April 1684 mit’ den nachſtehenden Ba: 
pen geadelt: Ein goldener· Thurm odet Pyrami⸗ 
de, ruhend Auf drey goldenen Kugeln,‘ die Auf 
einem goldenen Fußdeſtelle liegen, oben Rumpf 
zuͤgeſpizt, und mit einem goldenen Kugelkreutz 
gezieret, ſchraͤgrechts aber mit zwey rothen Bal⸗ 
ken ober Binden belegt, der obere mit 2, der un⸗ 
tere Hirigegen mit 3 fi filbervien Roſen a, ‚im 
blauen Schilde. Der Turnierhelm trägt einen 
mie gold und vlau⸗ gewundenen Bauſch, auf 
dem fich ein uͤbereck mit gold und blau getheilter 
Flug erhebt‘; zwiſchen welchen die Rechtsſchräg⸗ 
halfen wiederholt liegen. Die Helmdecke iſt vo 
gold und ſi ſilber, mit roth — Gom Orig. 


— ) 


ar FE u} 


win 
L 


mir * Stud... — 

113° Mach dem Vegeſackſchen Wapenb; ſicht die⸗ 
#3 Geſchlechtswapen ganz anders aus, als im 
ſchwediſchen ; nenilich· Der Schild iſt mit 
ſchwarz rund blau die Lange geſpalten; rechter 
Haud beſindet ſich ein” linksſchraͤger goldener: 
— nie. Deep, runden, und dazwiſchen 
gr geleg⸗ 


welssten. Fäuglicht quadrirten rothen Steinen d * 
ſezt (ob es eigentlich Steine ſeyn ſollen, laſſe ich 
uAnentſchieden, da ich Feine Nachricht von der 
Familie darüber Habe einziehen : können ;). zur 
Jinken, neun filberne. Flaͤmmchen, 4/ 3.und2 ge⸗ 
ordnet. Auf dem goldengekroͤnten Helm xuhet, 
zwiſchen einer. blauen und goldenen; Schwung⸗ 
feder⸗ ein wiederholter Schild,mit verwechſel⸗ 
ten Feldern, und folglich auch, Wapenfiguren. 
Die Helmdecke iff von. geld und filber, und fp 
auch abwechſelnd mit ſcowarz und Slan net 
ſchlagem ID Kern Henn 


a —R 
* 19 Taube, t Yon der fin. — 
Mannſehe hen voxhergehenden Commentar 
zum kurlaͤnd. Wapenb. mo dieſes Geſchlechtswa⸗ 
pen nqch dem Vegeſack ſchen lin —— 
# — worden. 

Im Weigel. Woenb. 3Th. Tab: 168 finde 
ih dieſes Geſchlechtswapen unter ‚den mecklen⸗ 
burg: und heflandifchen, mit ber Rubrif Thune 
von Puis, welches wohl nichts gnders ſeyn 
(el. al, Tuve (Taube) yon Pühs, ſo wie di⸗ 


Familie auch zu Ynfpuge des vorigen, Jahrhu⸗ 
derts das Gut Purz ebendafelbft mit befeffen hat, 


Auf aͤhnliche UF finder: man in uünſerer kandes⸗ 
geſchichte auch Bepſpiele, daß der Geſchlechts⸗ 
Jane Ban aus d ra a — Dans 


23860 u. 14tes Stuͤ 
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Tue, in Tine iſt umgeſchaffen worden, "als" 
Fuͤrgen Tune von Maart; Sinrick Thune vom 
Derten; Jacob Thune von Gaxamoiſe ur a. m. 
welche Güter die Familie ehemals beſaß. — Im 
erwaͤhnten Wapenb. ſieht das Taubeſche Wapen 
Aalſo aus: Ein oben abgekappter grün: beſtamm⸗ 
ter Stock eines ausgeriſſenen Baumes, auf jeder 
Seite nik einem verhauenen Aſt und am Gipfel 
‚wieder ri ausdeſchlagenen Blate, im’ golde: 
dien Schilde, anf dein Turnierheim erhebt -fich 
Ein grins gefptegelter Pfauenſchwanz, zwiſchen 
2 grünen wachfenden Stämmen, an der an 
wendigen Seite mit einem verhauenen Aſt und 
grünen Slate; die Helmdecke iſt ſilbern und gol⸗ 
‚den 1 (eigentlich folte fie grün und: golden- er ) 


X en. ‚Zaube, ; von- Kragenhof. 

Dieb Familienwapen finde ich jezt niche 
in der Befchreibung der Wapen, die ich mir aus 
dem Vegeſackſchen Wapenb. gemacht habe; kan 
aber nicht beſtimmen, ob ed dort auch fehlt, 
hder von mir zu befchreiben iſt vergeffen wors 
den. Indeſſen mangelt ed auch mit in den Zeichs 
nungen des ofterwaͤhnten risiſchen — — | 


de2 Thylo von Tholaw. 
” Georg und Valentin von Chylaw, Ges 
Bedber, münden am = Day 1600 vom roͤm. 
| EN gg 


we - 


Kaiſer Rudolph, mit dem nachfichenden Wa⸗ 
pen geabelt: Ein abgebrochener braun s beſtamm⸗ 
ter Stock eined Baumes, auf jeder Seite mie 
einem; grün : beblättersen ausgebogenen langen 
Aſt, auf, einer grünen Anhoͤhe wachſend, in ei⸗ 
nem mit ſilber und gold die Länge geſpaltenen 
Schilde; auf dem goldengekroͤnten Turnierhelm 
ſteht ein aſchfarbigt tingirter Vogel, der einen 
goldenen Ring, mit einem eingefaßten Stein, 
im Schnabel haͤlt; die Heimdecke iſt zur Rechten 
ſchwarz und golden, zur Linken roth und ſilbern. 
Gom Orig. Dipl.) —Meines Erachtens mfßte 
der Vogel eigentlich ſchwarz tingirt ſeyn, und ſo 
erſcheint er: wirklich, doch mit einer fi herren 
(mweiffen) Bruſt, im Weigel. Wapeno. — 

plem. Zab:9. — Uebrigens iſt dieſes Geſchlecht 
welches gemeiniglich Thielau oſchrieben wurde⸗. 
an — sei 177% lofhen. : ma 


BEHETEN ‚Ziefenbaufen. . 
yo sehe : Ron Sforsanenter 0m turiaud 
—— “ ne Bit 
ni, 19973 13 33 
ee 
Der Schild iſt uͤbereck mit roth und flöen 
auabritt; über das erfle und dritte Quartier ers 
hebt fich ein goldengefrönter goldener Löwe, mit 
soth vor gefchlagener Zunge und Über ſich gewor⸗ 
22 2I3a | fenen 
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fenen Schwang; Aber das zweyte und orte geht 
ani gewelltes rechtsſchraͤges blaues Gehaͤnge (oder 
fü dieſes einen Strom anzeigen.) "Dem golden⸗ 
Fetroͤnten Helm ziert ein: geſchloſſener goldner 
Jiuhl Dis Helmdecke iſt Blau iind ſilbern (aber 
im ſchwebiſchen Wabenb. iſt fie roth und golden, 
Riches richtiger augegeben zu ſeyn ſcheinet. © 
ne en re Wie. 
rd et na Tr er nen 
ya en: anche Yossbi, 
‚se Wem Stammvatet des Kiefländifchen Zwei⸗ 
Baia Tranſehe, wurde nach vem Des 
Arien ' Wapenb. am 23 Sept, 1663 dee 
arte in Schweden tendvirt; dabey ‚erhielt er 
apen ·des dort am 9 Dit. 16041 geadelten 
HF Tranſehe von Roſeneck, welcher. 1642 
a Nockholmſchen Ritterhauſe introducitt 
war. Daſſelbe ſieht alſo aus? Der Schild. iſt 
mit ſilber und blau die kaͤnge geſpalten; vorn, 
X eine rothe Roſe; zur Linken, ein aus bem innern 
Raabbihervorkomnmender · ſchwwarzer Adler, mie 
roth vorgeſchlagener Zunge. Auf dem golden⸗ 
gekroͤnten Helm ſtecken fuͤnf Straußfedern, eine 
um die andere blau uͤnd ſilbern. Die Helmdecke 
here bis zur Mitte von ſilber und gold, 
durchauis blau gefüttert. (Bom Orig. Dipl.) 
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2256, Drubet zkoi, Fuͤrſt. 

Der Schild iſt ein Oval, und in vier Quar⸗ 
tiere zerſchnitten: im erſten rothen, zweh gehen 
einander gekehrte ſchwarze Greife, die eine fil: 
berne Krone halten; im afen blauen, ein meiffer 
Adler; im '3ten goldenen, ein blaugeharmichter 
Reuner, mit einem zum Hiebe geſchickten Degen, 
auf einem muthigen, nit einer blauen —— 
bedeckten braunen Roß; im aten filbernen⸗ ei 
im Viſir liegender geknebelter brauner Buͤffels⸗ 
Kopf. ‚Ueber dem Schilde erſcheint ein Fuͤrſten⸗ 
Hut, an welchem ein mit Hermelin gefuͤttetter, 
mit goldenen Franzen bebräniter, und zu betdeh 
Seiten mit dergleichen zu Feld fliegenden Bär: 
dern und Duaften auſgebundener rother Mi 
venmantel heraphangt. — | 
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EEE 27 AR uerkuͤll⸗ 
"Man ſithe im Commientar zum ARTEN *. 
IR den Artikel Meyendorff / wo dag Uefrui⸗ 
ſche Geſchlechtswapen ſchon beſchrieben wurde 
weil beide Familien einen‘ ‚gehteinfchaftlichen 
Stammvater haben. Auch im Weigel. Wapenb. 
3 Ih. Tab. 1608 findet man daffelbe unter den 

sreugifchen und lieflaͤndiſchen. | 
un a 


3 258, Un⸗ 


* 





158: Ungern Sternberg. 
Man ſehe m Artikel im Roger zum 
Eorlän. RER SER 


20. 2698 — 

Albrecht Vegeſack auf Wittenhof oder Atzen⸗ 
dorf, und Silliack, wurde nebſt ſeinen 3 Bruͤ⸗ 
dern, vom Koͤnige in Polen Sigismund III am 
28 Febr. 1598 mit dem folgenden Wapen gea⸗ 
delt: Ein die Laͤnge geſpaltener Schild, vorn 
ganz blau, hinten mit roth und ſilber quer ge⸗ 
theilt; zur Rechten, ein etwas links gekehrter, 
wit grünen Eichenlaub bekraͤnzter und umguͤrte⸗ 
ter Wildermann, eine Buͤrſte in der rechten Hand 
vor ſich, in der linken aber einen ſilbernen Beus 
gel von fich haltend ; zur Linken oben, ein hers 
vorbrechender goldener Löwe; unten, 2 auf er: 
ner grünen Anhöhe ind Kreutz wachfende grün: 
beftielte und grün beblätterte blaue Lilien. Den 
Helm deckt ein mit filber, roth und blan gewun⸗ 
Dener Bund, den ein herauf fleigender goldener 
Löwe zieret. Die Helmdecke iſt filbern, und 
überest bis zur Witte blau und roth gefüttert, 
Hrig. Dipl.) 


160, Vietinghoff. 
Nach dem Vegeſackſchen Wapenb. fi eht daß 
nun der — v. Vietinghoff, ohne 
t den 
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den Zuſatz genannt Scheel, alfo aus: Ein fchrägs 
rechtes, mit drey filbernen Muſcheln, das breite 
Ende aufwärts, belegtes ſchwarzes Gehänge, 
in einem mit’ gold und filber quergetheilten 
Schild. Auf dem Helm ruhet ein ſchwarz geſtuͤlp⸗ 
ter und auch ſchwarz aufgeſchlagener Hut, der 
einen zum Gang geſchickten rothen Fuchs trägt.) 
Die Helmdecke iſt abwechſelnd gold und ſilber, 
uͤbereck ſchwarz und roth unterſchlagenu Hanf 
die nemliche Art iſt der Schild dieſer v. Vieting⸗ 
hoff auch in Schweden introducitt; nur ſtellt 
fit) der Helmzierath anders dar. Man ſehe die 
Materialien zur Tiefländ, Adelögefchähte, inglei⸗ 
chen den Artikel Vietinghoff, im Commentav 
zum kurlaͤnd. Wapenb. 
161. Villebois. 

Nach dem Vegeſackſchen Wapenb fuͤhrt 
dieſe Familie das nachſtehende Wapen: Ein gol⸗ 
dengekroͤnter goldener Loͤwe, mit roth vorges 
ſchlagener Zunge und erhabenen ‚doppelten 


Schwanz, begleitet mit, drey fehöfpigigen fi fit: 
bernen Sternen, ‚vor und inter fi ch einen j der 


ser 
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Das Wapen dieſes ——— Ber 
ſchlechts ſtellt fich im Degefadfchen Wapenbuche, 
- verfchieden; pom kurlaͤndiſchen, alle dar ;- ‚Ein: 
oben offenes blayes Rad von zehn Speichen, ink 
filbernen Schilde; ‚auf: dem goldengekroͤnten 
Turnierhelm ſteht ein graubebaͤrteter und mit 
einem grünen, Kranz bedeckter Wildermann im 
Viſir, Der; mit einer. Hand einen ausgeriſſenen 
gruͤnen Baum an der Wurzel angefaßt-auf der 
Achſel traͤgt; die Helmdecke iſt blau und filbern. — 
Uebrigens ſehe man auch im Commentar zum 
kurlaͤnd. Wapenb. den Artikel Foͤlckerſamn. 
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163. Wilden. 
Caſper Sarald Wilden wurde vom rönt. 
Kaifer Carl Vilam 12 Jun. 1744 mit dem nach⸗ 
ſtehenden Wapen geadelt: Ein mit blau und 
roth quergetheilter Schild; oben ein ſechsſtrah⸗ 
lichter goldener Stern; unten, 2 neben eins 
ander liegende fi filberne, Roſen. Den Turnier: 
elm zieret ein. oben etwas zuruͤck gebogener 
nr von langen und breiten grünen Bläts 
tern, die zwiſchen einem gofdenen Stage ‚herauf 
twachfen. Die Helmdecke iſt roth und golden. 
son Di, Dipl.) Le 


— BER mer —X — + 164. Woiſt 


"164 Wolff, Baron. Bu, 


Das Geſchlechtswapen dieſer Familie at | 
dad Fraͤul. v. Vegeſack alſo gezeichnet: Ein 
ſchreitender grauer Wolf, begleitet in der Haupt⸗ | 
zeihe mit drey neben einander geordneten fi lber⸗ 
nen Lilien, im gruͤnen Felde; auf. dem Helm 
ruhet eine ſilberne Lilie, zwiſchen einem ſilber⸗ 
nen Fluge; die Helmdecke iſt gruͤn und ſilbern. 
(Vom Orig. Dipl.) Rz 
> Sigmund Adam Wolff, Bicepräfi dent des 
Reiche ; ——— der, ri und. ehſtlaͤn⸗ 
am 22 Sept. 1747 vom sim. Kaiſer Stang. 
in. den Freyherrnſtand erhoben und ihm dabey 
dasjenige freyherrliche Wapen ertheilt, deſſen 
aus. dem ‚Weigel. Wapenb; entlehnte Befchreis 
bung man in. den Materialien zur Tiefländifchen 
Ydelsgefchichte- ©. 631. u. f. findet; die dabey 
erwaͤhnten Schildtraͤger ſind Berfchönerungen, 
denn im — die Rp — — 
decken. 


. 165. Weiffelet | " 


Diefe Familie wurde am 4 Yan. 1651 son 
der Rönigin Chriſtina in Schweden, mit fol⸗ 
genden Wapen geadelt: Ein in die Flucht ſprin⸗ 

zender, und ſich mit roth vorgeſchlagener Zunge 


nach der Linken umfehender grauer Wolf, im 
blauen Felde; auf dem Turnierhelm liegt ein 
mit ſilber und blau gewundener Bund, aus wel⸗ 

chem der Wolf bis an den Unterleib, zwiſchen 
einer ſilbernen und blauen Flucht, die erſte mit 
einem blauen, die zweite mit einem ſilbernen 
pfeil belegt, in obangezeigter Richtung hervor 
Beist; die Helmdecke iſt blau und ſavern. | 


166. Wrangell. 


Nach dem Vegefackſchen Wapenb—. ſtellt ſich 
das Geſchlechtswapen alſo dar: Eine ſchwebende 
ſchwarze Mauer, mit drey Zinnen, im ſilbernen 

Schilde; der goldengekroͤnte Turnierhelm iſt mit 
einer ſilbernen und ſchwarzen Flucht beſteckt, 
zwiſchen welchen die Mauer wiederholt ruhet; 
die Helmdecke ſtellt ſich ſchwarz und ſilbern dar. — 
Man ſehe uͤbrigens dieſen Artikel im Commentar 
sum furländ. Wapenb. 


368. Wulff. 


Johann Wulff wurde am 25 April 1704 mit 
folgenden Wapen in Schweden geadelt; ein zum 
Fang geſchickter goldentingirter Wolf, mit roth 
vorgeſchlagener Zunge, bewaffnet mit einem blo⸗ 
ſen Degen, uͤber welchem im Schildeshaupt drey 
neben einander geſezte fuͤnfſpitzige goldene Sterne 
ſchweben ‚im Bapen m Belhe;. auf dem Zutnier: 

4 helm 


— 
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helm ſteigt der goldene Wolf, mit dem Degen, 
bis an den Unterleib herauf; die Helmdecke iſt 
blau und — (Bom.Drig. Dipl I, 





25 
169. Wulffenſchitdt. Ba 


Sinti Wulf wurde am 17 Kt. "1647 
(1646) von der Königin Chriftina in Schweden, 
mit dem folgenden Wapen geadelt: Ein grauer 
Wolf mit roth vorgefthlagener Zunge, aus eis 
nem an dem linken Rande des Schildesfußes ber 
findlichen, grünen Hügel ‚gerade. heraufſte igend⸗ 
und eine grün: s beftielte . und. grün: beblätterte 
zothe Roſe vor ſich haltend, im goldenen Feide. 
Aus dem goldengekroͤnten Turnierhelm erhebt ſich 
ein Wolfskopf, mis roth vorgeſchlagener Zunge, 
zwiſchen zwey ſi lbern / geharniſchten Armen, wels 
che eine ungebildete Sonne halten. Die Selm⸗ 
decke iſt abwechſelnd von gold und ſilber, mit 
blau durchgehends unterſchlagen. (Vom Hrig, 
Dipl) — Die Familie. if vor einigen Jahren 
im Mannsſtamme erloſchen. 


— 


170. Zeddelmann. * 


Ein links gekehrter gehoͤrnter und dabey ge⸗ 
bildeter goldener Mond, etwas rechts geſezt, nes 

ben welchem auf der linken Seite drey in gleicher 
J Ent⸗ 


Entfernung fiber einander en ai 
fichte goidene Sterne geordnet find, im blauen 
Felde; auf dem Zurnierheim erſcheint ſchwebend 
ein wiederholter Stern, zwiſchen zwey uͤbereck 
bis sur Mitte goldenen und blauen Elephantens 
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Gottſchalck, Lorentz und Paul ie 
mann, ‚Gebrüder, wurden von dem Yo. Kai⸗ 
fer Carl Vam zı März r550 mit dem nachſtehen⸗ 
den Wapen geadelt: Ein abwechſelnd mit blau 
ud gold die Laͤnge zwey⸗ und die-Breite einmal 
pfahlweiſe durchſchnittener Schild, auf’ deſſen 


drey blauen Theilen ein goldener: Leopardenkopf 
liegt, Den Turnierhelm zieret ein mit blau und 


gold gewundener Bund, auf welchem drey blaue 
Straußfedern hervor wachſen, die mittelſte mit 
einem goldenen Leopardenkopf beſezt. Die Helm⸗ 
decke ſtellt ſich blau und golden dar⸗ Bo 


Orig. Dipl.) 


172. Zöge von Manteufel. 


Bieſes altadeliche Gefchlecht führt nachdem 
Vegeſackſchen Wapenb. in Liefland das folgende 
Wapen: Ein ſchwarzer Adler mit ausgeſchwun⸗ 

4.4 ge: 


! 


— SB 


genen Flůgeln und · von ſich· ſproitzenden goldenen 
Waffen, ſtehend auf einem in der Fußreihe lie⸗ 
genden rothen Zwillingsſtabe, von denen der un⸗ 
tere blau erſcheint, im ſilbernen Felde. Auf 
dem goldengektoͤnten Helutierhrdt ſich ein ſchwar⸗ 
zer Flug, ‚rechten Hand wit ‚einem fchräglintg 
fiegenden rothen, zur linken abern mit einem rechts⸗ 
ſchraͤg geſezten blauen Stade belegt. Die Helm: 
decke iſt ſilhern, und abwechſelnd ſchwarz, roth 

und blau gefuͤttert. — Man ſehe uͤbrigens hal 
zum. kurlaͤnd. Wapenb, den {| 

antenfel ‚genannt Sioege,, ns | 
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ainhans zu den beiden vorhergehen⸗ 
: den Commentaren, & 


dee 


—— der ——** aniget ektädelichen 
j Familien, welche in dem ehemaligen lieflaͤn⸗ 
diſchen Ordenslande befindlich waren/ und 
verſchiedentlich in alten Anentaͤfein 
vorkommen, heutzutage aber 
erloſchen ſind *). 


1. Aſſerien. 


Ein ſilberner Querbalken, mit einem grün : be: 
ſtielten und grin : beblätterten rothen Roſen⸗ 
ſtraus belegt, und über einen wechfeläweife mit 
blau und gold quadrirten Schild gezogen; dem 

* Tur⸗ 


) Die nachfolgenden Familien findet man meh⸗ 
rentheild in Leumern’s Adelsverzeihniß und 
in Arndt's ltefländ. Chronik; nur ein Paar 
find aug der Matricula militar. nobil, Cur- 
lanadiae v, I. 1605 gezogen worden. 
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Turnierhelm ziert eine goldene und blaue Flucht, 
auf ſelbigen ruhet ein wiederholter Duerbalfen, 
Ser rechte blau, der Tinfe golden;’die Helmdecke 
iſt blau und en N dem — 
ww: Try. Ay 


EN —— Bluhm. 
Ein aus Holſtein herſtammendes, aber in 
Sieflqud erloſchenes Geſchlecht, fuͤhrte folgendes 
Wapen: Eine links gekehrte ſpringende ſilberne 
Windſpiel, mit einem goldenen Halsbande, im 
blauen Feld; der Turnierhelm trägt einen na—⸗ 
cuͤrlich geſpifgelten hoben: DEREN. die Ä 
— — ‚Mey und en. 


mi — — Brabeck. — 

* Bapen, wie es in Weſtphalen auf 
Sumfftern. iſt aufgeſchworen worden, ‚findet 
man ſchon nach Steinen’s Beſchreibung, in den 
neuen nord· Miſcellan⸗ 9GSt. ©.255. — Das 
Fraͤul. v. Vegeſack hat daſſelbe etwas unrichtig 
Zargeſtellt memlich was golden ſeyn folte, file 
bern tingist, er ben sus einer Era Si 
| wigeg. 


f 
J 
Mi 


ae 


Dieſes —*8 weiches unter andern 
das But Poddas beſaß, fuͤhrte folgendes Wapen: 
Dre ſechoſtrahlichte filberne Sterne, 2 und x 
geord⸗ 


m‘ 
138580 
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geordnet, int rathen Felde; uͤber dem Helm er: 
feheint ein wiederholter Stern, .ızmilchen 2 gol⸗ 


denen Elephantenrüffeln; die Helmbeefe iſt roch 


und golden. —. Im Weigel: Wapenb. 3 Th. 


— 
—— 


gemacht wird. 


Tab. 193 befindet fich daſſelbe unter den adelf: 
chen Gefchlechtern der Zirkelgeſellſchaft zu Luͤbeck. 

Ein heilbronnſches ehrbares Geſchlecht von 
Calwen hat ein ganz anderes Wapen, | welches 
im Weigel. Bun 5 th. De ar —— 


ar x * ei 
1) 1 8 pm 


Er 216) —— a 

Daß die Familie von — ſich von 
Croppen genannt doͤlckerſam nennet/ iſt ſchon 
in den Altern nord, Miſcellan. 9 Gt. S. 79 
erwaͤhnt, und deren 5 Wapen iht N Comment r zum 
kurlaͤnd. Wapenb beſchrieben worden Aber 


. 


muß Hier im Lande auch eine’ hefondete Faitiifte 
> gegeben haben, die von Cropren ageit ohne 


den Beynamen Folckerſam geheiten hat, dent 
ich finde von ihr daB foldende Wapen: Ein mit 


blau und gold quer gerheilter Schild; bben, dre 


heben einander geſezte golden-veſtiekte fallend 
goldene Blaͤtter; die untere Haͤlfte iſt ledig. Der 
Surnierhelm t: aͤgt einen Flug, oben bis zur Mitte 
lau, und auf jeder Seite mit 3, wiedexholten 
neben einander liegenden’ Blättern belegt; unten 
von, Die Helmdeste it blau und gelben. , 
'6.Crur 





Teer SA 
6. Cruſe, Krauſe. 

Das Wapen dieſes altadelichen, in Liefland 
etſt nach Ceumern's zeiten erloſchenen Ges 
ſchlechts, findet man im Weigel. Wapenb. 3 Th. 
Tab. 168 unter den preußifchen und lieflaͤndi⸗ 
-fihen, wo ed alſo ausſieht: Ein junger im Viſir 
:fich zeigender Knabe, mit berabhängenden lan⸗ 
gen goldenen. (gelben) Haaren, an Armen und 
‚Beinen geftümmelt, und ganz mit einem aus Sil⸗ 
berſtuͤck beſtehenden langen, unten etwas breit 
zugehenden Ueberrock, mit goldenen Kragen, bes 
kleidet, der auf beiden Seiten mit goldenen Lügen 
beſezt, und von oben bis unten in deren Mitte 
mit dergleichen Andpfen verſehen iſt, in einem 
miteblan und rorhiigerheilten Schilde. Auf dem 
Turnierhelm ruhet die Wapenfigur ; zmwifchen eis 
ner rothen und: blauen Flucht, wiederholt. Die 
Belmdecke fi ne mie roth und blau — 


say" IE fi EATS ar BL; 


Eu 2 Doepenbt ock. 
Das Wapen findet man in den neuen nord, 
Ben 9 ER B: 8. di 


| — 
" 9. Drsispagen: - 


"Man fehe die neuen, nord. fallen. St 
©... — 
3tes u, nes th. Dun ID 
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"9 Düren 
A. Das Wapen finde ich auf. folgende Art vor: 
geftelt: Ein rother Löwe, mit roth ausgefchlar 
‚gener Zunge und über fich geworfenen doppelten 
Schwanz, im goldenen Felde; aufdem Turniers 
Helm erfiheint der Lowe wiederholt, zwiſchen ei: 
ner rothen und goldenen Straußfeder; die Helm: 
decke tft golden. — Im Weigel. Wapenb. s Th. 
Zab. 155 if'daffelbe unter den mecklenburg⸗ und 
Liefländifcher mit befindlich, aber unrichtig, nem: 
fich links geehrt: und auf dem Den — 
——— — 

EM Dumpian.. ee 

Der Säit: Hr ſchraͤglinks getheilt; oben 

dreymal mit woth und ſilber abwechſelnd quer 
durchſchnitten; unten, ein links anlaufender 


goldener Loͤwe, mit roth vorgeſchlagener Zunge, 


im ſilbernen Felde. Auf dem Helm bricht der 
Löwe links hervor. „Die Heimdecke ſtellt fich 
roth und M — dar. 


— 2* 
s — sh on 


11. Efenn het 

Das koͤllnſche adeliche Batricien : Gefchlecht 
Effern von Stolberg, führt nach dem Weigel. 
Wapenb. 5, Th. Tab. 307 das folgende Wapen: 
Ein goldener Turnierkragen mit vier fügen, und 
barunset zwey goldene Zuerbalken, im ſchwar⸗ 
zen 
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zen’ Felde; auf dem Helm ſchauet ein ſchwarzer 
Elephant mit feiner Bewährung hervor; bie 
Helmdecke ift ſchwarz und golden. 

Aus diefem Sefchlechte war Wilhelm von 
Effern, nach der Sudectien, fuͤrſtl. kurlaͤndi⸗ 
ſcher Oberburggraf. 


12. Embden. 


Dieſe erloſchene oberſãchfiſche Familie fuͤhrte 
folgendes Wapen: Der Schild iſt golden, mit 
einer aufſteigenden blauen Spitze oder Pyramide, 
die von oben bis unten einen gleichen Durchs 
ſchnitt hat, an welchem auf‘ der linfen Geiteeine 
halbe filberne Kunftlilie angefehoben erfcheint, 
in der Hauptreihe befeitet mit 2 rothen Roſen. 
Der goldengefrönte Turnierhelm trägt eine mit 3 
geſpiegelten Pfauenfedern beſteckte blaue Säule, 
mit einer auf‘ beiden Seiten angefchobenen Hals 
Bei filbernen Kunſtlilie. Die Helmdecke iſt von 
Bold und Silber, nid auch fo mit blau and 
roth unterfchlagen. 


UI Engdes, | 
Eine ſchwarze Mauer mit 3 Sinnen, im fils 
bernen Felde; auf dem goldengekroͤnten Turnier⸗ 
helm ruhet eine wiederholte Mauer, hinter 
welcher ein ſi lberner Fuchs mit toth vorgeſchla⸗ 
gener Arie und einem golbehen Halsbanbe 
Mm 2 * 
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hervor. fehauet; „Die Helmdecke iſt ſchwarz und 
ſilbern. (Aus einem 2 Lowenſchen gemalten 
Stammbaume. ).— . Rad) den’ Gollectaneen des 
gising,, hat Juͤrgen Engdes i. J. 1495 ſein 
Siegel, an einen Kawelechtſchen Kaufbrief haͤn⸗ 
gen laſſen, welches was die Wapenfigur betrift, 
jenem ganz gleicht. — Nach ZJobbeling’s Be: 
fchreibung des Stifts Muͤnſter G. 76 iſt Engde 
eine Bauerſchaft im Kirchſpiel — im 
Stift Muͤnſter gelegen. 


14. Fahrensbach. 


Dieſes erloſchene rheinlaͤndiſche Geſchlecht 
führte da nachftehende Wapen: Ein abwech— 
Kup. oben und unten gezinnter rother Querbal⸗ 
fen, int filbernen. Felde; auf dem goldengefrons 
ten Turnierhelm erhebt ſich links gekehrt, ein 
hebärtetes und. an Armen geſtuͤmmeltes wach⸗ 
ſendes und roth gefleidetes Mannsbild, mit ei- 
ner rothen Ziplelmuͤge . die —— Pi roth 
und ſi (bern. — 


u; 


—— 
Dieſes in Liefland erloſchene Geſchlecht führte 
A dem ſchwediſchen Wapenb. das folgende 
Wapen: Der Schild iſt der-fänge nach in 3, und 
in die Duere,in 4 Reihen mit ſilber und roth ge⸗ 
ſchachtet; auf dem aothencekroaten Turnierhelm 
wa Eur” ſteckt 


gr 5 


ſteckt eine goldene Adlersklaue, die eine mit ſil⸗ 
\Ber und roth geſchachtete Falken-Flucht empor 
haͤlt, die Schwungfedern links gekehrt; die 
Helmdecke iſt abwechſelnd bis zur Mitte von gold 
und ſilber, durchgehends roth gefüttert... — "Dik 
heſſiſchen und braunſchweigſchen v. Falckenberg 
fuͤhren nach dem Weigel. — ein ur ? 
Wapen. Bee 


Ra a? N 
| 16. Grunditsi. RE 

: Nach dem Weigel. Wapenb: 3 Th. Tab: 157 
führte diefes pommernfche Gefchlecht, welches it 
Liefland laͤngſt erfofchen iff, Folgendes Wapen: 
Drey filberne Degen, im Schächerfreug mit den 
Spitzen zuſammen geſezt, im rothen Felde; auf 
dem Turnierhelm erheben ſich 3 Straußfedern, 
die mittelfte filbern, die andern‘ beiden roth 
die ne iſt roth und ſilbern. . 


"17. Süntersberg... AITER 
Diefes pommernſche und im jetzigen Jahrhun⸗ 
dert erſt in Liefland erloſchene Geſchlecht, weh 
chem das Gut Talfhof erblich gehörte, hat nach 
dem Vegeſackſchen Wapenb. das folgende Wapen 
geführt: Drey ſchwarze Eberskoͤpfe, auf einem 
linfsfchrägen filbernen Balken liegend, im rothen 
Felde. Auf dem goldengefrönten Helm ruhet 


ein roth⸗ geftüfpter,; mit eihem hermelimene 
Mm z Auf⸗ 


Aufſchlage gezierter, mit einem wiederholten 
Balken belegter, auch mit einer ſchwarzen, ro⸗ 
then und ſilbernen Straußfeder und einer hinten 
zwiſchen den Federn hervorragenden ſilbernen 
Pike beſteckter Hut. Um den Schild haͤngt ein 
mit ſilber unterſchlagener, und mit ſilbernen zu 
Feld fliegenden, theils herabhängenden Bändern 
au beiden Seiten aufgebundener rother Wapen: 
mantel. — Eben fo fieht Daffelbe auch im ſchwe— 
difchen und im Weigel. Wapenk: aus; nur hat 
ed im lestern eine Damage aber Fe? Wa: 
ai Ä 


| 18. Öutiterk 

In einem Stammbaum des im vorigen 
Sahrhundert verftorbenen Landraths und Land⸗ 
tichterd Seinrich Pattkull, fieht das Wapen 
dieſes erlofchenen Gefchlechtd, aber ohne gehoͤ— 
rige Anzeige der Tinfturen, alfoaus: Der Schild 
iſt gefpalten; rechter Hand, ein aus dem innern 
Rande hervorkommender Adler; zur linken, drey 
uͤber einander gefezte Sparren. Auf dem Tur⸗ 
nierhelm liegt ein gewundener Bauſch, mit ei⸗ 
wem Fluge beſteckt. 


19. Hercke 7 
Drey bis an die Wade abgefehnittene und 
Khrnarı tingirte menfchliche Füße, 2 und ı mit 
Der 


3 
a’ +“ 


der Ferfe nach * ur geft, im ülbernen 
Felde; auf dem gofdengefrönten Helm ruhet ein 
wiederholter Fuß, Zwiſchen einer ſchwarzen und 
ſilbernen Flucht; die Helmdecke ift fc war und 
fi (bern. — Im Weigel. Wapenb — Tab. 156 
befindet fich daffelße mit unter deu mecklenburg⸗ 
und fiefländifchen , heißt aber daſelbſt Herckelt 
von Wittenfeld. — Arndt im Th. ©. 112 
gedenft eines, Coert von el: Mahnt o Her: 


Daderag. — 


117 F 


Br we me "ab! Horftfer, Fk: 
E* Eine rothe Kofe, begleitet mie 3. im Schäs | 
cherkreutz um dieſelbe geſezten „Die Schwungfes 
dern auswärts nach unten gekehrten ſi ilbern Ad⸗ 
tersfluͤgeln, im goldenen Kelpe; über dem Tur⸗ 
nierhelm ſchwebt eine wiederholte Roſe, 3 zwiſchen 
einem ſilbernen Flug; die Helmdecke iſt golden 


und ſilbern, mit roth unterſchlagen. 


er. Holtzſchnef. 

Dieſes fraͤnkiſche altadeliche —— wel⸗ 
hes vormals auch in Liefland beſitzlich war, 
fuͤhrte folgendes Wapen: Ein ſchwarzer Schuh, 
oder eigentlich ein hoͤlzerner Pantoffel, quer. 
über den Schild, mit der Spiße nach der Linken 
geſtellt, mit filbernen Sohlen und Einfaffung, 
unten aber vier kurze fi filberne TEN. im gol« 
Mm 4 denen 
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| denen Felde, Den Turnlerhelm zieret ein an 
Armen. geſtuͤmmelter, roth gekleideter und wach⸗ 
ſender Mann, mit goldenen Kragen, und einem 
ſtumpf zugeſpizten rothen Hut, der einen ſchma⸗ 
len goldenen und nach der Rechten ſpitzig aus⸗ 
laufenden Aufſchlag hat. Die Helmdecke iſt zur 
Rechten ſchwarz und golden, zur Linken roth 
und ſilbenr. 

Die nuͤrnbergſchen adelichen Ppatricier von 
Holtzſchuer führen nach dem Weigel. Wapenb: 
ı Th. Tab. 206, einen quadrirten Schild; im 
a und 4ten Quartier, dad eben befchriebene Ge: 
ſchlechtswapen/ im 2 und zten, einen Mond 
mit geſchornen Haaren, langen Bart und einer 
bis auf die Schultern herabhaͤngenden Kappe, 
im blauen Felde Der Helm iſt dem Geſchlechts⸗ 
— gleich, 


22. Bon der —— 


Dieſe zu dem niederrheinlaͤndiſchen Adel ge⸗ 
hoͤrende Familie war vormals in Kurland auf 
der Berfe:Bäche befiglich, und führte folgendes 
Wapen: Ein anlaufender goldengekrönter Löwe, 
mit roth ausgefchlagener zunge und erhabenen 
doppelten Schwanz, in einem von. filber und 
roth quergetheilten Schild, dergeſtalt tingirt, 
daß eroben roth und unten filbern erfcheint. Auf‘ 
dem Turnierhelm liegt ein ſilberner Bund, aus 

wel⸗ 
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welchem ein — rother we bis art 
den Unterleib hervor ſteigt. Die Helmdecke iſt 
roth und ſilbern. — Im Weigel. Wapenb, 
2 Th: Tab. 1177 iff daffelbe etwas unrichtig dar: 
geftellt worden, weil hier der Löwe links gekehrt 
erſcheint 


23. Krauſe. 


Man ſehe den erbracht Caufe 
Ohr, 6. 


13 


(4 
* 


an: ":&ennep: 

Dieſes and dem Herzogthum Berg herſtam⸗ 
mende Geſchlecht⸗ welches ehemals in Kurland 
auf den Guͤtern Drogen und Rolawen beſitzlich 
war, führte nach dem Weigel. Wapenb. 5 Th. 
Zuſatz Tab. 39, wo es unter den burgundiſchen 
vorkomt, folgendes Wapen: Der Schild iſt mit 
roth und ſilber quer getheilt; oben links gekehrt, 
ein ſpringender goldener Hund, mit erhabenen 
glaͤtten Schwanz; ; das untere Quartier iſt ledig. 
| Den | Schild deckt ein Turnierbeim, auf welchent 

ſich der Hund bis an den Unterleib, zwifchen eis 
nem big zur Diitte abwechfelnd rothen und filberz 
nen Fluge, darftellet. Die Helmdecke ift roth 
und filbern. — Daffelbe hat hingegen in einem 
Loͤwenſchen GStammbaume folgende Geftalt: 
Ein rother Löwe mit erhabenen doppelten 
Schwanz, eiien braunen Stock, mit dem gefpizs 
Mm 5 ten. 
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ten Ende ‚nach, unten/ in Ey von fih 
haltend im. filbernen delde quf dem, Turniers‘ 
helm: fiehe‘ der. ‚Lone —— die —* e 
w fi 9 — und ſilbern dar —— 


* "ar Letmake. 


Bereits in —* neuen nord. Mifcellan. 
96. ©. 314 usfe E-von dieſer Familie und 
deren Waßben ine. Nachricht ertheilt worden. 
Nur waͤre hier etwa noch anzumerken, daß 1 | 
tered auch im Weigel. Wapenb ı Th. Tab. 19F- 
unter den weſtphaͤliſchen vorfomt, doch ſo daß 
der Loͤw⸗ einen knotigen Schwanz hat, die Korne 
hen ‚aber, gerade aufwärts ſtehen. RER 


z "26, Me cks, von Poll. — 
Im Beige. Wapenb. 3 Th. Tab. 169 hehe 
dies Wapen unter den mecklenburg: und. hiefläns 
difchen, alfo aus: Ein quergetheilter . ild; 
oben, eine ſilberne Roſe, im rothen Selbe, die 
untere Hälfte iſt mit ſchwarz und ſilber gerautet. 

Ein ſilberner Flug ſteckt auf dem goldengekrd sie 
ten Helm. Die —— ſtellt ⸗ ch ‚and 
fiber dar. Ä | | * 


27. Metstacken. en Pr 
In einem Loͤwenſchen Stammbaume ftene 
fi iö das Wapen dieſes in Ehſtland u 





ii . 
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Geſchlechts alfo dar: Drey eckigt gefchobene ro⸗ 
the Querbalken, in einer gleichen Entfernung 
von einander vertheilt, und mit 2 blauen Pfaͤh⸗ 
len uͤberlegt, im ſilbern Schild. Der Turnier: 
beim ericheint goldengefrant, und trägt eine fils- 
berne und rothe Flucht, die erſte mit dem latei— 
nifchen großen roth : tingirten M fchräglinkg, 
die zweyte mit einem blauen M rechtsfchräg ber 
lest. Die filberne Helmdecke iſt bis zur Mitte 
blau und nach unten zu roth unterfchlagen. — 
(Die 2 blauen Über dem Schild perpendifulär 
liegenden Pfähle, theilen ihn in 3 gleiche Quar⸗ 
tiere, und in jeder diefer Abtheilung ftellen fich 
die gehobenen Duerbalfen dem Auge als 3 über 
einander geſezte Sparrendar. Den BuchffabenM 
wäre ich geneigter als eine gefchliste Flagge zu 
blafoniren, wenn nicht die Tinktur des Fluges 
durchſchiene; oder fol er gar den Anfangsbuchs 
ffaben de8 Giegelführers anzeigen‘ 


| 28. Derten. 

Das Fräul. v. Vegeſack hat dag Wapen 
alfo dargeſtellt: Zwey neben einander liegende 
mit dem Kamm auswärts gefehrte blaue (ver: 
mushlich filberne) Schlüffel, mit rautenförmie 
gen Handhaben, im rochen Felde; auf dem Helm 
zuht die Wapenfigur wiederholt; die Helmdecke 
iſt roth und jilbern, 
ax . — 29. Pa⸗ 





— — > 21.11: — 
Sn Ceumerſthen Berjeihniß finder man 

piefe Hier erforchene Geflecht; deffen, Bapen 

ift in Weftphalen auf Dumftiftern-alfo aufge; 


einem fchmarzen. dluge wiederholt giideint, DIE 
Helmdecke ift chwarz und, golden. GSteinen 


36. Parſawen, Perf owen 
— Im Weigel. Wapenb. 5 Th. Tab. 165 fin: 
det man diefed Wapen unter den pommetnfthen, 
folgender Geftalt: Zwey ſilberne Beinknochen 
im Schraͤgkreutz geſtellt, und an den Knollen 
mit 4 fechöftrahlichten goldenen Sternen beglei: 
tet, int blauen Felde; auf dem goldengekroͤnten 
Helm ruhet ein wiederholter Stern; die Helm⸗ 
decke iſt zu beiden Seiten oben ſilbern, in der 
Mitte blau, und darunter golden. 
31. Berfenal 

Nach dem Weigel. Wapenb. 3 Th. Tab. 168 
füuͤhrte diefe Familie dag folgende Wahen: Drey 
im Viſir liegende goldengefrönte, 2. und rt ges 
orbnete ſchwarze Büffeldföpfe, im filbernen Fel⸗ 
de; den goldengefrönten Helm zieren a’ fehinatze 
Ele 
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Ebephantenrüſſel; die Helmdecke iſt ſchwarz und 
ſilbern. 


— Probſtingt | 

Das Fraͤul. v. Pegeſack hat dieſes Ge: 
fihfechtswapen unvollendet gelaffen, auch wie eg 
fcheint, nicht eigentlich gewußt wie es ausſieht. 
In der weſtphaͤliſchen Geſchichte Habe ich Spu— 
ren von demfelben gefunden. — Luͤdeke und 
Frederich Pravefüng, auf) Probſtingk, si 
brüder, waren nebſt vielen andern i. J. 
Burgmaͤnner zu Werl im Herzogthum F 
phalen, und werden in einem damaligen Vers 
gleiche mit Bürgermeifter,. Rath und Gemeins 
heit der Stadt Werl, die wolgebornen Luͤde 
genannt. Sriedrich de Proveſtingk ſiegelte 
i. J. 1483 zu Froendenberg mit folgenden Sie— 
gel: In dem runden Siegel befindet fich ein tris 
angelformiger Schild, . in welchem eine Sichel 
aufrechts gelegt erfcheint, mit der Umſchrift 
S'Frederici de Proveſtine. (Steinen weſtphaͤl. 
Geſch. Wapentab. 26 Nr. 7.) Kein Siegel nach 
‚heutiger Ars habe ich daſelbſt angetroffen. .:;, 


33. NRiefebieter | 

Das Wapen dieſer in Liefland längſt erlo⸗ 
ſchenen Familie, habe ich nirgends als nur in | 
einem Lowenjchen Stammbaume gefunden, me 
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es alfd ausſieht: Ein ſchwarzer Steinborf, ei: 
nen braunen Stab mit grünbeblätterten rothen 
und grünen Ranfen ummunden, vor fich hin hal: 
tend, im filbernen Felde; aufdem goldengefröns 
ten Helm bricht die Wopenfigur mit dem Stabe, 
bi8 an den Unterleib hervor; die Helmdecke iff 
ſchwarz und filbern. 


34. Salis. 

Das Wapen iff aus dem Partfullfchen 
Stammbaume „ und ftelft fich ohne Tinftur alfo 
. dar: Zwey im. Schrägfreug geſtellte Lilienſtaͤbe; 
auf dem Helm erhebt fich ein Adlersflug, mie 
der dazwiſchen gefezten Wapenfigur. — Eine 
fchweizerifche Familie von Salis führt nach dem 
Weigel. Wapenb. ein ganz anderes Wapen. 


35. Schettern. 

| Nach dem Weigel. Wapenb. 5 Th. Tab. 156 
führe diefes in Liefland ſchon laͤngſt erloſchene 
Geſchlecht, das nachſtehende Wapen: Drey 
ſchwarze mit dem Hals abgeſchnittene Voͤgelkö⸗ 
pfe, mit offenen langen ſpitzigen Schnabel und 
ſichtbarer Zunge, einen kleinen Zopf am Kopf 
habend, in Geſtalt eines Schaͤcherkreutzes mit 
den Haͤlſen zuſammen geſezt, ſo daß die obern 
beiden in die Ecken des Schildes ſehen, der dritte 
aber als —— mit dem Kopf nach der Rechten 

liegt, 


a 
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liegt, im ſilbernen Felde. Auf dem Turnierhelm 
ſchaut ein dergleichen Kopf mit ausgeſtreckten 
Halſe nach der Linken gekehrt, zwiſchen einem 
ſilbernen Fluge hervor. Die Helmdecke iſt ſchwarz 
und ſilbern. | 
— 36. Sobbe.— 

Das Wapen nebſt einigen Nachrichten von 
dieſem Geſchlechte, findet man in den neuen 
nord. Miſcellan 9 Ct. 376, 
rc — an, . — 
8 37. Toͤdwen. | 
Daß Ceumern in feinem Adeld: Verzeihnig 
dieſes Gefchlecht, das ehemals in Liefland ange: 
fehen und wohlbeſitzlich war, nicht mit aufge: 
nommen hat, erregt eine Befremdung. Daffelbe 
führte nach dem Vegeſackſchen Wapenb. folgenz 
des Wapen: Drey ſechsſtrahlichte filberne Ster 
ne, 2 und 1 geordnet, im blauen Schilde; auf 
dem Helm erſcheint eine blaue und. filherne 
Straußfeder, die queriiber mit einem abgehaues 
hen und nach der linken Seite gerichteten gehar⸗ 
| ni fen Arm, ein bloßes Schwerdt haltend, bes. 

legt ſind; die Helmdecke ſtellt ſich blau und ſil⸗ 
bern dar. 
38. Tilbach.“ | 

Nach dem Wapenb. des Kräufeing v. Vege⸗ 
ſack fuͤhrte dieſes Geſchlecht welches in Liefland 
— | ehe: 
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ehemals wohlbeſitzlich war aber, MORE: ſchon 
langſt erlokhen. iſt, folgendes Bapen; | Ein.gt | 
ner. 3 Zuchtbaum machfend anf einer ‚grünen ‚Ans 
hoͤhe, deſen Stamm von i⸗ſecheſpt igen 
Sternen befeitet wird, im blauen jeloe, den gol⸗ 
Dengefronten Helm zieret ein grün: "gefpiegeiter 
Anenſatran die Helmdecke iſt blau und mbetũ. 
N 39 Tittfer. — — 
Nach dem in hesatoifeben Manuſcript des, Sat 
didaten Johann George michaelis, hatdiefeim 
lieflaͤndiſchen Ordenslande erloſchene Familie 
folgende, Bapen geführt: Drey blaue Plugft 
gen, .2 und, E geotönet,:im ‚filbernen Feldes, 
Turn nierhelm siert ein natürlich gefpiegelter Pfau⸗ 
enfehwanz Iwiſchen 2 aufrechts ſtehenden und 
auswaͤrts gerichteten blauen Aſlugſcharen: * 
Helmdecke ii blau und ſilbernn.. &e- 


40 Toter genannt Hash, 

Das — 5 iſt: Ein ſchwarzer Be 

bei von 3 Stufen, im filbernen Felde; * ch de en 
Helm erhebt ſich ein ſilberner Flug, u u 

zwiſchen geſezter Mauergiebel; ‚Die, Selm Bor iR 

fowarz und bern. 


41. Bieffhufen. 
Dad Wapen welches, die ‚Familie hier im 


—* ‚geführt, hat, üb wir nirgends zu Geſichte 
gekom⸗ 
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gekommen; doch wurde daſſelbe aus der weſt⸗ 
phaͤliſchen Geſchichte bereits in den neuen nord. 
Miſcellan. GSt. S. 394 u. f. angezeigt. 


42. Weſſel. 

Diees — ——*— Geſchlecht, welches ehe⸗ 
har in Rurfand'und befonders in Gtift pilten 
beſizlich war, führte das folgende: Wapen: Ein 
mit roth und filber quergetheilter Schild; oben, 
eine nach der reshten Seite gefehrte umd gejahnte 
ſilberne Sichel, mit einem ſilbernen Stiel; un⸗ 
ten, zwey dergleichen gegeneinander gefehrte 
rothe Sicheln/ mit rothen -Stielen. Den Tur⸗ 
nierhelm zieret eine ſilberne und rothe Flucht, 
die rechte mit einer wiederholten rothen, die 
° finfe mit einer filbernen Sichel, beide auswärts 
gekehrt, belegt. Die Belmdecte iſ roth und 


ſilbern. 
— 43. Weßler. 

Dieſe in Liefland erloſchene Familie ſtammt 
urſprunglich aus Weſtphalen her, und namentlich 
aus dem Dorfe Weſſelar, in der ſoeſtiſchen Boͤrde 
gelegen; und wird auch zum arnsbergſchen alten 
Adel gerechnet. Sie fuͤhrt folgendes Wapen: 
Eine rothe Kunſtlille, in goldenen Schilde; auf 
dem Turnierhelm liegt eine vothe Tonne, mit 4 
goldenen Bändern, und 3 Pfanenfedern beſteckt; 
die Helmdecke iſt roth und golden. 

Ren. 14tes Stuͤck. Rn 44. Zwei⸗ 


44. Zweifel: wu — "AT 
nia dem —— Woͤpenb fůh ite 
dieſes in Liefland ſchon erloſchene Befchlecht'dag 
nnachftehende Wapen; Drey rothe Herzen, und ı 
geſezt, imfilpernen Schilde, mit einem goldenen 
Schildeshaupt; ‚auf dem Helm ‚liegt eine halb, 
roth und golden tingirte Kugel, zwiſchen einem ſil⸗ 
bernen Fluge; die Helmdecke iſt rechter Hand roth 
| and,golden * zur linken roth und ſilbern. — So 
wie der Schild hier beſchrieben wurde, iſt er auch 
in den Erlaͤuterungen der Heraldik ꝛc. vorge⸗ 
ſteilt; indeffen ſcheint er, doch im Vegeſackſchen 
Wapenb. auf die Hälfte: quergetheikt zu ſeyn. 
— Im Weigel, Wapenb, 2 Th. Tab. 107 if, 
dieſes Wapen unter den rheinlaͤndiſchen befind⸗ 
lich; aber daſelbſt ruhet ſi chtbarlich ein rothes 
Herz auf dem Helm, und Feine Kugel, wie das 
Fraͤul. v. Vegeſack den Helmʒierath vorſtellig 
— hat. — Die niederrheinlaͤndiſchen 
Zweifel oder Twieweln fuͤhren ein anderes 
Vapen. —— 
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Solgende werden hier geliefert: 


KH TEE DEE FI 

. ER A zur Beftimmung der Zeit, wenn 
Dlettenberg wirklicher Ordensmeiſter gewors 
den if. — Vom Heren Archivfelretär Recke 
in Mitau. 

II, Ueber das Amt der ehemaligen Landknechte in 
Liefland, Won einer angefehenen tigis 
fhen Gelehrten. 

LIE, Der ehemalige Streit zwiſchen ber Familie 
von Tiefenbaufen und den rigifchen Erzbis 
(höfen; nebſt dem hierauf von jener erruns 
genen befondern Samendenhandrechte. Aus 

Urkunden dargeftellet; als Beytrag zur lief⸗ 
ländifhen Geſchichte. — Bon einem fehe 
thätigen und patriotiſchen Edelmann. 

IV. Zweifel wider die Aechtheit der Urkunde 

9.3. 1482, welche die Vereinigung der lief⸗ 
ländifchen NRirterfchaft zu Wemel betrift. — 
Won ebendemfeldben angefehenen Edelmanır. 
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Moch etwas zur Befimmung der Zeit, wenn 
P lettenberg wirklicher Ordens⸗ J 

| — ‚Maße gchithen iſt. je j 


> 
Ti Re % Zum. ! ie ge B — 





Er Bar A drap: eigene 

‚ei Berfuhe, . Dis, a hiefige ‚Belehete 
feit Arndts Zeiten gemacht haben, das Jahr, int 
welchem der Herrmeiſter Plettenberg ſeine Ne⸗ 
gierang antrat, genau zu beſtimmen, find zu 
befannkiunter uns, als daß ish: ſte noch anzufuͤh⸗ 
zen fuͤr noͤhig halten ſollte: Inter andern hat aber 
der:fehäghare: Herr Verfaſſer des Verſuchs ri⸗ 
ner Geſchichte Der. lieflaͤndiſchen Ritters und 
CLandrechte (in Hupels neuen nordiſchen Mſcel⸗ 
kaneen Std 5 und 6Seite 95 in der Note) 
zu Bogruͤndung feinen Meynung, daß nemlich 
Plettenberg im Jahr d494 noch wicht wirklicher 
Meiſter geweſen ſey, eine Vermuthung geaͤußert, 
welche) wenn ſie erwieſen mare, die gegenſeitige 
Behauptungu ſehr wankend machen: wuͤrden der 
ich: aber, nach einer ininenläch bekannt gewor⸗ 

wi NnZ denen 





Die Sauptfache FOR m mag 16 6 —* 
ten wie fie will. 

Der gebachte Herr Verfaffer glaubt nem 
lich und fücht es durch — Beyſpiele wahr: 
ſcheinlich gu machen, daß jener-von Arndt ange 
führte: Lehnbrief, J in welchem ſich Plettenberg 
‚einen, gefornen, Me eifter und rn q ir ‚nen; 
"net, nicht mit dem iegel bes 9 ondern 
des Landmarſchalis beftegelt gem eh ſeyn muͤſſe. 
Hieraus wuͤrde freplich mit ziemlicher Gewiß⸗ 
heit hervorgehen, daß Plettenberg damals n 
sicht wirklicher Meiſter war, well er ſich 
Meiſterſiegels nicht bedienen durfte Nun aber 


habe ich einen andern Lehnbrief vor mir liegen, 


der gleichfalls im Jahr 1494 und zwar ain Tage 
Michaelis zu Duͤnamuͤude ausgefertigt iſt; ‚der 
auch ebew jene Titulatur „By Broder Wol⸗ 
„ter van Plettenberg gekoren meiſter vnnd fantds 
„marſchalck tho Iyflant: Daetſches orderid;?n-am: 
ber Stirne traͤgt; der aber dennoch nicht mit 
dem Siegel des Landmarſchalls verſehen grwe⸗ 
fen zu ſeyn ſcheint. Denn obgleich von dem Ge⸗ 
praͤge deſſelben nicht das geringſte mehrrgu er⸗ 
kennen iſt: fo glaube ich demohngeachtet drriſt 
behaupten· zu koͤnnen, daß es nid Siegel 
des Landmarſchalls geweſen ſeyn muß ie indem 
en rg — HORSE 
en i 





* 





5 
iſt und die Landmarſchaͤlle bekanntlich nie anders 
als in grün Wachs fiegelten, die rothe Farbe 
aber diejenige war, «deren fich, fo viel man weiß, 
unter den Drbendgebietigern die Meifber im 15ten 
und 16ten —— ausſchließend — | 


Johann Friedrich Recke. 
a Zurländ. Archtoſekretaͤr 





Etwas zur Erlaͤuterung des Amts der ehe⸗ 

maligen Landknechte, welche in aͤltern 
lieflaͤndiſchen Nachrichten 
J vorkommen. a 


33 
" | 2 FE 

Son im 18 und ıgten Stück der aͤltern nor⸗ 
diſchen Miſcellaneen wurde die Frage vorge⸗ 
legt, was für ein Amt oder Geſchaͤft dee Außr 
druck Landfnecht bezeichnet habe: aber. bid hieher 
war Feine Antwort darauf erfolgt. : Eine nuns 
mehr eingelaufene theile ich billig mit.  Gie 
— von einem angeſehenen xigiſchen Gelehrten 
Nun4 herz 





her, vente 
auch als Schriftſteller, ſchon Längft: bekant iſt 
sbgleich er noch niemals unter feinemseigewen 
Namen etwas hat drucken laſſen. Da en 
einiger Zeit die im rigiſchen Stadtarchiv. vorhan 
denen Urkunden durchging, und nad) gewiſſen 
Familien⸗ Nachrichten füchte, fo fiel ihm eine 
Stelle indie Augen, die zu einer Erläuterung 
der obigen Zrage dient. Was er mir davon... 
meldet, führe len mit feinen eignen Wor⸗ 
gen an. v fhreibt 
„Bey diefem Nachſuchen kam ich auch auf 
den zwiſchen dem Landmarſchall Herm. von Bruͤg⸗ 
geney und der Stadt Riga am Dienſtage nach 
Käntate‘ 1533/ wegen der Graͤnzſtreitigkeiten an | 
der Babat und der Fiſcherey daſelbſt und in der 
Semgaller Ya, geſchloſſenen Vertrag, welcher, | 
in zwey befiegelten Originalen, naͤhmlich in. 
teutfcher und lateinischer Sprache, vorhanden 
iſt. Hier entdeckte fich die Auflöfung der im 18ten 
und ıoten St. der nord. Miſcellan. vorgelegten 
Fragen was fuͤr ein Amt oder Geſchaͤft der Aus 
druck Landknecht bezeichnet habee In dem teut⸗ 
ſcheu Eremplar naͤhmlich heißt es anı Ende Un 
terhaͤndler dieſer obgeruͤhrten Vereininge ſind 
geweſen, von: wegen des Ehrwuͤrdigen Herrn 
kandmarſchalcks de Werdigen Ehrbaren⸗ VBe 
= — und Ba Herr -Eweit 
von 


— — so 


von Schuren, Huyß⸗Tumpthur tho Rige -—— 
Bartold vom Grunde, Landfnecht — Bon mes 
gen der Stadt Rige de Ehrſamen, wifen und 
Wolgelehrden Herr — — — Johann thom 
Dahle, Landfuecht der Stadt Rige ꝛc. und in 
dem lateinifchen lautet es: Arbitratores premei 
möratae compofitionis interfuerunt:— —-' Bar- 
tolomeus Grunde,-adminiftrator terreftris — — 
Johann thom Dalen, adminiſtrator terreſtris 
Civitatis Rigenſis ete. Der Ausdruck admini- 
ſtrator terreſtris, giebt ung freylich die eigent: 
liche Beichaffenheit und:den Umfang des Amts 
eines damaligen Landknechts nicht zu erkennen; 
fo viel aber feuichtet doch aus den vorgeſetzten Ti⸗ 
bein und dein ganzen Zuſammenhange ‚hervor, 
daß es eine Perſon vom Stande getvefen if, um 
ter. deren Oberaufſicht die. Landgüter einer ge⸗ 
wiſſen Gegend verwaltet worden. „Bey ung (in 
Riga) waren noch i immer, fo.lange bad ehemas 
lige Rathskollegium beſtand, zwey Mitglieder 
deſſelben, der eine fuͤr die Patrimonialguͤter und 
der andere fuͤr die im Lande belegenen Stadtguͤ⸗ 
‚unten — ggg — 
a Da zii ne 
' br Wenn ich eine erhaltene Nachricht recht ver: 
fiehe, fo hat man fie vorher, menigitens eine 
Zeitlaug hindurch, etwa im ı6ten Jahrhun⸗ 
dert, ‚Landvögre genannt, 
oh Anmerk. des Zerausg. 





unter. deren Dberanfficht und Direckzion mit 


Beyhülfe zweyer Kaſtenbuͤrger, die Guͤter ver⸗ 


waltet wurden, und: die inſonderheit auch uͤber 
die Gerechtſame und Graͤnzen derſelben zu wa⸗ 
chen und deren Berichtigung und Erhaltung in‘ | 


ter hatten. a 1 > U : 5 Wand 73 53 7 Re A⸗ BG, 


Vielleicht koͤnnen Sie diefe Anzeigesun Ber 
entortngaige age Bienheiemagm 
7 ‚alt mau „vuche! 
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Der ‚ehemalige Streit il der Er 
yon, Tieſen bauſen und den- tigifchen 
Erzbiſchofen; nebſt dem hierauf von jener 
errungenen beſondern Samendenhandrechte. 
Ki Bar Urkunden dargeftellt; als —— 
‚zur lieflandiſchen ee 


um: den — ——— des Jahrs 


1397 welche Arndt beruͤhrt, ertheilt er vornem⸗ 


lich eine Nachricht von dem am.4ten Julius ges 
ſchloſ⸗ 


*) Dieſer merkwuͤrdige Beytrag zur, lieflandi⸗ 
ſchen Geſchichte iſt mir von ebendemfeiben 
angefehenen und ‚thätigen Edelmann, * 

| - er 


* 
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ſchloſſenen Vertrage des rigiſchen Erzbiſchofs 
Johaun von Wallenrode mit. der Familie. von 
Tieſenhauſen und den uͤbrigen aus dem Er ſtift 
entwichenen Edelleuten, die, weil ſie es noch 
bis daher mit dem rigiſchen Domkapitel wider den 
namhaft:gemachten vom Pabſt widerrechtlich auf; 
gedrungenen Erzbiſchof gehalten, auch ihm ang 
diefem Brunde die Huldigung verfagt hatten, ih⸗ 
rer Güter, mit Beyhülfe ded Ordens, von ihm 
waren beraubt worden, und daher in das Stift 
Dörpat entwichen, wo ſie bey dem Biſchof Dies 
drich willigen Schuß fanden. Unten in der 
Note ſagt Arndt: „Der ganze Krieg mit dem 
Biſchof Diedrich zu Dorpat, wurde zu Danzig 
sfchonsam ‚Tage: Johannis des Taͤufers beyger 
legt; die Traktaten aber erfi am Tage der Apos 
„ſteltheilung unterzeichnet Cbefiegelt) und heißen 
det Ordens⸗ Soͤhnebrief.““ Zugleich macht er 
die daſelbſt gegenwaͤrtig geweſenen Mittelsper⸗ 
fonen:.:diig. namhaft, fo wie in einem kurzen 
Auszuge die Vergleichspunkte. Wenn er aber 
den Feen Zul! w den * * wenuig⸗ zwi⸗ 
| 5, 2331% N, } ſchen 


1 inenhern aus ie 
j h — —— im 7ten St. der — 


„en (sellan, 5 227 u. f. geliefert ha 
; = en guͤtigſt mirgecheitt 
* —28* kiart manche Begebenheiten 


der damaligen Zeit ganz befonders auf, 
o£2 9 in Aumerxb. de⸗erausg. 


ſchen dem Erzbiſchof und den Tieſenhauſen am 
sie WÄR dies wie man hernach fehen wich, | 
ein Schreis⸗ oder Druckfehler, durch den 
ſchon ein neuer Geſchichtſchreiber *) hat ibre lei⸗ “ 
dei laſſen, welcher gar den endlichen Schluß des 
eigentlichen Ordens⸗ Soͤhnebriefs auf den 15 Au⸗ 
guſt anſe t **) da doch Arndt ausdruͤcklich den 
Tag der Apofteltbeilüng, —— den‘ 29 Sab.: 
nennet ' * 
Rey (S. 18 u. * irret —* — 
indem er die ſtreitenden Partheyen ſchon 1395 in 
Danjig zuſammen kommen und ſich vereinigen 
läßt. Hingegen jagt Gadebuſch in ſeinen livlaͤnd 
FJahrbuͤchern Th. S.5 15 u. f. die Zeit dieſes 
Vergleichs laſſe ſich nicht beſtimmen; wobey er 
dem Arndt vorwirft, “er habe die Sache wegen 
des Ordens⸗ Söhnebriefs nicht berichtigen fon: 
dern nur verwirret, denn „wie hätte der Bis 
„ſchof von Doͤrpat 1397 Schiedsrichter zwiſchen 
den Orden und ſelnen damaligen Wiberſachern 
„fen konnen, wenn der Krieg zwiſchen dem 
Orden und ihm noch nicht geendigt "gemefen 
wäre,“ — Meines Erachtens verdient Arndt 
Dielen Zerwac ger AA: wohl. aber NEN Ya | 

on ? ‚ne Ä * b RR : 


* Hrv. — id Kap Eiefs und 
5 Ehſtland (in den — bon i dm 
30.8. 273. 1... — * Fra 
Hr. v. Tammanichens S. 230. 


ſelbſt einen andern, nemlich daß er jenen nicht 
verſtanden und deffen deutlich von einander ab} 
gefonderten Tage und Thatfachen geradezu vers 
mifeht hat: derm waährfcheinfich hielt er den Or⸗ 
Dend : Göhnebrief, : und. den Vertrag mit den 
Tiefenhaufen, ganz irrig für eine und ebendie: 
felbe Urkunde, und fehaltete daher auch die abges 
thanen Tiefenhanfenfchen- Händel in den Söhne: 
brief mit ein*) welche Unrichtigfeit Arndt we⸗ 
der. begangen noch durchfeine angegebenen Punkte 
des Hauptvertrags, veranlaßt hat. 

: Da der Bifchof zu. Dörpat-von einem Theile 
der fFreitenden Partheyen Die Hauptperfon war, 
ſd konte er freylich bey der Abfaffung des Ordens⸗ 
Soͤhnebriefs nicht zugleich Schiedsrichter in feir 
ner eigenen Sache ſeyn: aber died meldet auch 
Arendt nicht. Gleichwohl: wurde er feht füglich 
durch die Wahl der Schiedsrichter zum Ober⸗ 
mann oder Entfcheider von Seiten der Tiefen: 
Haufen -beftimmt; fo wie hingegen der dem Erz 
biſchof ergebene Bifchof von Braunsberg einen 
aleichen Auftrag für diefen feinen Freund bekam: 
und beide Bifchöfe verglichen endlich die entſtan⸗ 
dene ‚Beine EN: 

Zur 


er Gadebuſch livland. Jahrb. 128. — — 

Der vorhin erwähnte neuere Geſchichtſchrei⸗ 

» Ser’ folgr ihm hierin. m fehe die neuen 
nord. Miſcellan. 3 Ot. ©. 230 Wu fi 


wi tupdiichern;- arf ee 
— Blanc. ao * Ihe 





—F duetion, a he Benbtingen „- ‚welche. re 


uns mit dem von Arndt im Th· S. I16 an /⸗ 


gefuͤhrten Vertrage zwiſchen dem Erzbiſchoß Jo⸗ | 
hann vr Wallenrode, und den beiden Rittern 
Bartholomaͤug⸗ and Johann v. Tieſenhauſen 
nebſt einigen andern aus dem Exrzſtift entwiche 
nen Edelleuten, naͤher bekant machen, auch det 
damaligen Gang des Streits gruͤndlicher zeigen. 
Die erſte Urkunde belehrt uns noch auſſerdem 
daß der Biſchof Seinrich von Braunsberg im 
Fehhiahr.x397 in Liefland muß gewefenifepn; 
und daß er einen Compromiß unter den ſtrei⸗ 
tenden Partheyen eingeleitet hat. — Nach der 
Aeuſſerung des Verfaſſers *) jener Tieſenham 
ſenſchen Deduction, waren zu ſeiner Zeit die 
Sriginal⸗ Urkunden noch vorhanden, von de⸗ 
nen er Abſchriften in ſeine Geſchlechtsnachricht 
eintrug. Die zweyte und dritte habe ich in der 
platdeutſchen Urſprache woͤrtlich abgeſchrieben, | 
doch große Anfangsbuchftaben geſezt, wo die 
iegige er — a. die erſte 
8 —* v. Tuniken, der ältere, auf 
Berſon. So ‚werde ich ihn u. anführen. 
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hingeaen-ifebep ihm in der hochdeutſchen Sprache 
feines ‚Jahrhunderts abgefaßt, und wahrſchein⸗ 

lich eine: Ueberſetzung aus der Inteinifchen- Ur⸗ 
ſchrift, wie einige Stellen anzuzeigen ſcheinen 
(Gauch etliche andere Urkunden kommen in der 
Deduction vor, die in das Deutſche ſind uͤber⸗ 
feat und fo eingeruͤckt worden.) — Der Ort wo 
ber Compromiß behandelt und die erfte Urfunde 
abgefaßt wurde, iſt nicht angezeigt, auch nicht 
der Tag der Beſiegelung; aber and den folgenden 
beyden Urkunden erfichet man, daß es zu Sege⸗ 
wolde *) — geſchehen ſeyn. 3% liefere diefelbe 


des —* fine poransesichidkte, hier gleich 
folgende Einleitung zu den Urkunden oder. Ers 
zaͤhlung des ganzen Vorganges: nur Die Rechts 
ſchreibung habe. ich ein wenig geaͤndert. Es 

heißt nemlich in der Deduction: | 
1 » EB. haben. aber je und allewege die Herrn 
Erzbifchhfe, nemlich Hr. Sigfridus Blomberg, 
der mente, Johannes Sintell (Sinten) der 
zehnte, und Johannes von Wallenrode, der 
eilfte Erzbiſchof, die von Tyſſenhauſſen wegen 
des Hauſes Kokenhauſen heftig angefochten; vors 
—* aber Johannes Wallenrode, welcher 
ein 


* Da⸗ Sqloß — war zur Ordens 
ag Sie des Sandmarfhals; 


ein Bruder ded dentfchen Ordens geweſen der⸗ 
ſelbige hat mit Huͤlfe ind Beyſtand des Herrmei⸗ 
ſters und Ordens, im erſten Anfang ſeiner Re⸗ 
gierung ſeine Nitterſchaft ganz hart beſchwert, 
and dieſelbigen ihm zu huldigen und zu ſchwoͤ⸗ 
ren zwingen wollen. Darüber dann Hr. Bars 
tholomaͤus und Hr. Kans von Tyffenhauffen, 
Kittere,. nebft vielen andern-von der Ritterſchaft, 
in: das. Stift Dorpat entwichen, und zu vem 
Bifchof zu Doͤrpat, der fich dann ihrer heftig 
angenommen, Schuß und Troſt geſuchet. Dar: 
uͤber dann, wann es nicht Gott ſonderlich ver⸗ 
huͤtet, und etliche fremde Herrn ſich derfelben 
Sache nicht angenommen, leichtlich eine inner 
liche Aufruhr und Spaltung im ganzen Lande 
hätte..entftehen können. Endlich aber find die 
Sachen nach vielmaliger gepflogener Unterhandi 
lung, durch die Bifchöfe zu Braunsberg und 
Dörpat und mehr andern, von beiden Theilen 
bemwilligten Schiedsrichtern dergeftalt und auf 
folche Mittel. und Wege, wie aus nach geſezten 
Berträgen, ſo noch alle vorhanden, zu ee 
— und N worden“ ” 


” Ber) 


m) Aus diefer Tiefenfaufenfehen Einfeitung — 
den gleich hinterdrein folgenden Urkunden 
wird es begreiflich, warum der Ordens⸗ 
u ‚nicht ’ — Johannis tage 

| gänzs 


— 


— — 77 
| ee mit Heren Kohann von | 


' Wallenrode, Erjbifchofen zu 
Riga | 


„Bi r Johann dot Yoallenrode ve von 1 Gotteß 
und des pabſtlichen Stuhls Gnaden, Erzbifchof 
zu Riga, und das Kapitel zu Riga, bekennen 
offenbar in dieſer Schrift, daß der Ehrwuͤrdige 
in Gott Vater und Herr, ‘Herr Zinrick Bis 
ſchof von Braunsberg, einen freundlichen Vers 
gleich getroffen, zwiſchen Uns Johann, Erzlr 
ſchof vorbenantit, auf einer Seite, und den Kite - 
tern und Knechten/ als Herrn Bartholomaͤus 
und Herrn Johann von Tyſſenhuſſen, Rit⸗ 
terit; Ludeken vonder Pal, Zinrick Saltzen, 
Brun Aſſegalln, und alle den andern Mannen, 
die aus rg Stifte eitwichen find zu Dörpt, 

i und 

A RE a! | 

gänzlich: ift gefchloffen'worden ; nemlich weil 

der Vertrag mit den, Tieſenhauſen weiche 

-am meiften von dem Erzbiſchof Durch Bey— 

Hülfe des Ordens gelitten hatten, und dem 

übrigen aus dem Erzftift entwichenen Edelr 
leuten, deren fi der Bifhof Diedrich von 

Doͤrpat fo heftig annahm ; noch hinteritelltg 

war Da aber dieſer Vergleich doch endlich 

am 14 Jul. zu Stande kam, fo erfolgte denn 
. auch den Tag darauf die: ee: des 
chon fertigen Soͤhnebriefs. 


13tes u. 14tes Stuͤkt. Oo 


und ihre: Lehen von Uns mit Vorworden Nxm⸗ 
pfangen haben auf, der andern. Seite, in aller 
Maaße als hiernach geſchrieben ſtehet. 

„Zum erſten, daß Wir dieſelben Ritter und 
Knechte wieder ſollen ziehen laſſen in-ihre Guͤ⸗ 
ter, ſo wie ſie nun ſind, beide Land⸗ und Pfande⸗ 
guͤter, und ſie zu brauchen und zu beſitzen frey 
und ledig vor Uns und dem Herrmeiſter, Ge—⸗ 
bietigern und Orden zu Liefland, und alle die 
um Unſern oder: ihren Willen. thun und laſſen 
wollen; ‚ausgenommen. das. Haus Kokenhuſen, 
> mit aller feiner Zubehörung, welches fich :auf 
vierzig Haaken, oder darbey, und auch ausgenoms 
men die andern Schlöffer; — desgleichen auch 
die Frauen und Jungfrauen, Bürgern und Bau⸗ 
ern und. den Leuten aus dem Rande zu Bluen**), 
welche mit, nach. Dorpat entwichen find, follen 
Wir befehlen wieder zu kommen auf ihren Guͤ— 
tern, Lehen und Pfandgütern, und fie frey und 
voͤllig zu. beſitzen nun · wie: vor, unbekuͤmmert, 
ungehindert ohne allen UIID. 


Br nahe — — ‚Bott: 


Ä » Das: Wort Dorworden — ib) nicht 
recht; glaube aber daß es hier eigentlich hei⸗ 
„fen foll: „und ihre Lehne von Uns ** ha⸗ 
„ben empfangen wollen.“ 
& N Ein Diſtrikt oder eine Gegend biefes Nas 
mens in eiefland, iſt mir —— | 
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ni Kortmehr, alle andere Zwietracht und Ins 
eittigfeit, die:zwifchen And und den vorbenanns 
ten Mannen, von der Zeit an als fie nach Dörs 
pat entwichen, entſtanden, als um das Schloß, 
um Schaden, und von wegen der Huldigung:: 
diefes fol: bleiben bis zum Ausſpruch, ‚welcher 
nun auf Gt. Johaunnis Baptiften Tag: feiner 
Beburt.erfolgen ſoll zu Danzig, am erften Tage, 
den der ehrwürdige Herr, Herr Sinrich Bifchof 
zu Braunsberg vorgenannt, beſtimmet hat, zwie 
ſchen Uns Johann Erzbifchofen, und dem teut⸗ 
ſchen Orden, von einer Seite, und: dem. ehr— 
wuͤrdigen Herrn, Herrn Diedrich, Biſchof zu 
Doͤrpat, und den Seinen, auf der andern Seite, 
da ſoll auf denſelbigen Tag ein jeglicher Theil 
ſechs ehrbare Schiedsmaͤnner, geiſtlich oder welt⸗ 
lich, bringen oder erwaͤhlen. Was dieſe zwölf 
abſprechen, von dem oberwaͤhnten Schloöſſern, 
Schaden, und Huldigung, das ſollen wir zu 
beiden Theilen ſtet und feſt halten, bey guten 
Treuen, ſonder Argliſt. Wenn es ſich zutruͤge, 
daß die Schiedsmaͤnner von beiden Theilen im 
Ausſpruch nicht eins werden: koͤnten, ſo ſollen 
dieſelbigen Schiedsmaͤnner, ſo ferne ſie ſich von 
beiden Theilen daruͤber vergleichen, befugt ſeyn, 
den Tag aufzuſchieben und zu beſtimmen, wo 
und wenn ſie deſſen eins werden. Koͤnten aber 
sure Schiedsleute über den anzufegenden 
Oo 2 Sag 
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mann wählen), von welchem Partedie zwey Ober 
mnuer auch feyır, bey rei Ausfpruch fo E 
bleihen Koͤnten aber die: zwey Oberm nner 
auch nicht eins werden / ſo ſollen dieſelbigen vey 
einen dritten Obermann waͤhlen, von melche = 
Theile auch dieſer dritte Obermann fey bey 
deſſen Ausſpruch ſoll es bleiben. ‘Und dieſe 
len auf don angeſezten Tag nicht eher aus einun⸗ 
der: ſtheiden, bis aller Zwietracht und 
— iſt. , 
KGorimehr ſo ſollen alle Gefangene and 
(einstecken Hafen, vonder: Zeit an da die 
vorgeſchribbenen Manne nach Dörpat entwichen 
ſind/ quite ledig und los ſeyn . SA 
102 Fortmehr, alle freye Sec des Griffe 
Viga geiſtlich oder weltlich⸗ und auch diejent⸗ 
gen die bey dem alten Herrn Unſerm Vorfahren 
gredient haben,ſollen frey und los ſeyn in —* 
ee daß fie dienen koönnen wo fie wollen 
| „une dieſe vorgeſchriebenen Sachen ** 
— zuſammen und beſonders, geloben Wir 
Johann von Wallenrode Erzbiſchof vorbenann 
von Unſerer Seite ſtet und veſt zu halten „fürs 
der Argliſt.· Und des zu mehrerer Sicherheit 
ſind unſer Johann von Wallenrode Erzbiſchofs 
Wennemer van Brüggen), Meiſter zu Liefz 
— F land, 
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land, des Kapitel zu Riga vorbenunnt, und des 
Comthurs zu Segewolde Inſiegel, an dieſem 
Brief gehangen. Der geſchrieben iſt in dem Jahr 
unſers Herrn Dreyzehnhundert — ſieben und 
— “ A 


Der andere Wertragebeif 


VWittlich ßy allen Jenen, de dießen Pe» 
fehen efter horen legen, datt Wy Zinric to Leſſ⸗ 
law und Hertoge to Lognez (Lignig); Johann 
Biſſchop to Pomezan, mit onfern Medeborichtes 
fuiden, geforen van dem Erwerdigen Hern 
Herr Johann van Wallenrode, der. Guaden 
Godes Ertzbiſſchoff der hilligen Kerken to Rige, 
von einem Dele, vnd von Her Johan van Tyſ⸗ 
ſenhuſſen, Ritter, Henrick Saltze und Wol⸗ 
demar van Ungern, Knechte, vnd derßului— 
gen Kerken Manne von der Rige, vp der andern 
ßiden, bokennen openbhar in dießen Breue, datt 
Johannes van Tyſſenhuſſen vorbenomett vor 
ßich, volmechtig vor Binen Vedderen Herr Bars 
tolmeus van Tyſſenhuſſen, Ritter, vnd Sen⸗ 
rick Saltze, vnd Woldemer vorbenomett, vor 
ßick, vnd volmechtig vor Ludeken vnd Gott⸗ 
ſchalck van der Pale, Cobyken ) vnd Otto 
| Do 3 van 
*) Das ſoll vermuthlich Jacob heißen, ſo wie 
auch Kubbe abgeüigt Jacob bedeutet, 


5 





587 
van Ungern, Heideken Saltze, Brun Affes 
gall, Tileken vnd Boden, vnd Petern Ader⸗ 
kaß, Hans Krudener, Clawes Ideſſell, Cord 
Helmiges, Knechte vnd Manne der vorbenome⸗ 
den Kerken von der Rige, ßin to Dage komen 
to Dantzke vp Sunte Johannes Dach pabtiſte 
ßiner Geborth, na Begripe to Segewolde, des 
erwerdigen Herrn, Hern genrick Biſſchops to 
dem Brunßberge alße de Houettbreff der ouer 
gegeuen is, vttwißett, in den Saken de twi— 
ſchen ven erwerdigen Hern, Hern Johannem 
van Wallenrade, Ertzbiſſchop vorbenomet, vp 
einer Siden, vnd den vorbenomeden vnd den 
gemeinen andern Ritteren, Knechten und Man: 
nen, de vtt dem Stifte to Rige enttweken whe— 
ven to Derpte, vp der andern Side, fin vpge⸗ 
ſtan, mit Willen vnn beradenen Mode, als Her 
Johann Ertzbiſſchop vorbenometh vor fit ond 
ßine Kerken heft gekoren Dedinged; vnd Borich⸗ 
tes Luide, vns Henrike vnd Johanne Biſſchope 
vorbenomet, vnd Her Johan Proweſt to Oßell, 
Her Johan Lodovicj Domher der vorbenomeden 
Kerken to Rige, Her Diderick van Loghendorpe, 
Rittern, vnd Meiſter Nicolaum van Dirßow, 
des duittſchen Ordenß Manne to Priußen; vnd | 
Sohannes van Tißenhußen, Henrik GSalge, und 
Woldemer van Ungern vorbenomet, hebben ge: 
foren to ehrer und dher Be volmechtig fin, vor: 
er | beno⸗ 
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benomett,/ Dedinges⸗ und Borichteslulden, de 
Erbaren Luide, Meiſter Johan Philippi, Dom⸗— 
her to Derpte, Meſter Gottfried Krempe der 
Staͤdtſchriuer to Rabeke,/ Johan van Dolen, Jo—⸗ 
han van Brakele der Kerken Manne von Derpte, 
Gottſchalfk Hacken Rattman, vnd Tideman Sum⸗ 
desbrok Borger to Derpte, afftoſprekende von 
den Sloten, Schaden vnd Huldinge vnd Guide⸗ 
re, alße de vorgeſchreuene Hauetbreff vttwißeth, 
vnd datt hebben wi vorbenomeden Dedinges— 
luide van beiden Parten eindrechtliken affgeſpro⸗ 
ken, in aller Mate alß hirna geſchreuen ſteith; 
Wy Henrick von Leßlaw, Johan von Marien: 
werder N vwon Godes Gnaden Biſſchope, Johan 
Proweſt to Oſell, Johan Lodowicj Domher der. 
vorbenomeden Kerken to Rige, Diderich van 
Logendorpe, Ritter, Nicolaus von. Dirßow, 
Johannes Philippi Domher to: Derpte, Gott⸗ 
fridus Krempe Stadtſchriuer to Lubeke, Johan 
von. Dolen, Johan van Brakele der Kerken 
Manne von Dorpte, Gottſchalck Hacken Ratt⸗ 
mann, vnd Tidemann Sundeßbrok Borgere tg 
Derpte, von Buldortt «und von vuller Macht 
der vorgeſchreuenen beiden Parten, ſpreken aff 
sin aller Date alße hirna geſchreuen ſteihh. 
204 we In 


*) Marienwerder war die ehemalige: Reſidenz 
es pomefanifhen Bifchöfe. 
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In datt erſie⸗ datt alle de Manne Niddere 
vnd Knechte der vorbenomenden Kerken to.Rige, 
de enttwelen wheren vnd ßin vtt dem Stiffte id 
Rige, treden olen in ehre Guider, Houe vnd 

Dorper, Thobohoringe vnd Panttguider, de 
antotaſtende alße ße de nu finden, De to boßitteude 
mith allem Rechte, Vrieheit, alße ße de von 
Oldinges boßeten hebben. Atem, den Schaden 
van beiden Siden, ſla wi den einenkegen dem 
andern, alßo doch, datt de Schade der vorbe⸗ 
nomeden Manne van Rige ſta to Gnaden eres 
vorbenomenden Hern Ertzbiſſchops to Rige. 

Item datt Be:dem ßuluen erem Hern huldigen 
ßolen dre Weken darna wan ße to Lande komen; 

alße en dan deßuluige ehre Here eiiien Dadhilegs 
gen werth. Item, alle de: in dieffen Dediugen 
Bin willen, de der Rerken van Rige Manne him 
de Bolen und mogen wedder in ehre Guider ko⸗ 
nen, in der Mate alße de anderem Maunne, alße 
vorgeſchreuen ſteith, wo ße eren Heren huldigen 
vnd don: willen alße de anderen Manne, alßo 
datt de binnen Landes ßin, huldigen ßolen to der 
Buluigen Tith, als de anderen vorgeſchreuen 
Manne; de ouer buten Landes Bin; "mögen Eos 
men vnd huldingen binnen Jar ond Dach) wait 
Jar antorefende van dem Dage, an deme de 
anderen Panne vorgefch reuen — AS 


u Dar—⸗ 
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Darmede ßoll alle Twidracht vnn Unmort 
gevlegen vnd gelegerth Bin ,ide hir van ‚Binth 
enttſtanden. Item, von der Huißer wegen, 
‚alße Kokenhuſſen mitt rLi Hacken, edder darby, 
de darto bohoͤren, vnd Berſſone, vnd vorttan 
to buwende edder nicht datt Sloth tor Erle, 
Finth wy nicht: einß geworden, ßunder hebben 
gekoren de erwerdigen Hern, Her Hinrick Biſ⸗ 
ſchop to dem Brunsberge/ won des: vorbenome⸗ 
den Hern Ergbiffhops,: und Hern Dieverich 
Biſſchopen to Derpte, van des anderen Partes 
wegen, datt afftofprefende na der vorgefchreuen 
Breue vttwißinge. 


„Duße Borichtinge hebben my vttgeſproken 
vor den‘ Erbarn Heren de hir na to Tuige ger 
ſchreuen ſtan, in Regenmwerdicheitt beider Parte, 
de ße gelenet hebben und gelouett to holder by 
— vo ———— to ewigen Tiden. 


Ian - „gu Gegemmerbicheitt bes erbarn: — vnd 
Worſten, Herrn Conradt van Jungingen, Ho⸗ 
meſter to Pruißen, Her Wennemer van Brug⸗ 
genej, Meiſter to Lifflande, Her Wilhelm van 
elfenfiein ,  "Grottkrumpter, Albrecht van 
Shwarmbord, Cumpter t0 Dantzke, Con⸗ 
wradt van Vitinkhoue, Cumpter to Vellin, Diede⸗ 
u van Wileborch, Eumpter to Reuell, Sranfe 
BL! | Do5 Spete, 


„* 
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ent); Bohr ih Menden Herr: gohan gie 
man, Docter vnd Juriſte des Homeiſters / Beer | 


‚der vnd Gebediger.ded duttſchen Ordens vnd 


andere veli guter Laide / Getuige der vorgeſchre⸗ 


nen Affſprekinge vnd Borichtinge, alße vorge⸗ 


ſchreuen ſteith. Gegeuen to Dantzke in der Jar⸗ 
tall vnſers Herrn Chriſti duſenth drehundertt 
Bud in deme ſeuen vnd negentegeſten Jare, an 


dem Auende vor ßunte Margreten, de da waß 
de twolffte Dach des Mantes July, boueſtigett 


fr 


mit vnſern Borichtöluiden Ingeſegele er 


—— vergefheeuen Dinge. tn 
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‚De dritte und. Tejte Vortragsbrief * 
Hauß Kokenhuſen betreffend. — 


art. SB Hinrich to: Brunßberge, vnd Dies 
derich to Derpte, van der Gnade Godes Biſſcho⸗ 
pe, don wittlich alle den jenen, de duſſen jegen⸗ 
werdigen Breff ſehen edder horen leßen, datt 
Wy in den Sacken de dar vpgeſtan wheren twiſ⸗ 


ſchen dem erwerdigen in Godt Vader vnd Hern. 
Johan van Wall enrode, Ertzbiſſchop der hilligen 
Kerken to Rige, vp eine Side, vnd etzliche ßi⸗ 


mer ond ßiner Kerken Manne, de van ehm enttwe⸗ 
ken wheren in datt Stiffte Derpte, vp der an⸗ 
deren Side, to Dantzke vp dem Dage den Wy 
— Biſſchop to dem —— vorbeno⸗ 


er | 0 met, 


meth, twiſſchen den vorgeſchreuen Parten, vnd 
‚anderen Saken hedden vpgenomen, vnd dar def 
ſuluigen Parte to beiden Siden, Borichtesluide 
hadden gekoren, in aller Mate alße de Dach van 
vnß ⸗ginrick Biſſchope vorbenomet was. vpgenob⸗ 
men to Segewolde, alße de Erwerdigen in Godt 
Hern, Her Sinrid to Leßlaw, Hertoge tho Le⸗ 
genets (Lignig) vnd Her Johannem to Pomeſſan 
Biſſchope, mith anderen ehren Huͤlpen vnd Med⸗ 
deborichtesluiden vp des Hern Johannes Ertz⸗ 
biſſchops Side, vnd Meiſter Johan Philippi 
Domher to Derpte, Meiſter Gottfridt Krem⸗ 
pen, der Stadtſchriuer to Lubeck, mith anderen 
ehren Hulpen vnd Medeborichtesluiden vp der 
andern‘ Side, vnd dena Borichtinge mennis 
‚gerlei Safen vnd GSchelinge, de twiffchen den 
‚beiden Parten weren ſchelhaftich worden, in fun⸗ 
derliken Saken de dar vpgeſtan wheren twiſſchen 
dem vorbenombten Hern Johan Ertzbiſſchop, vp 
eine Side, vnd Her Bertolmeo vnd Her Jo⸗ 
han van Tiſſenhuſſen, Rittere, derßüluen 
Kerken Manne, vmme derßuluigen Enttwikinge 
wilie to Derpte, Wedderladinge, vnd der Slote 
KRofenhuffeniond. Berfohn, de de ßuluige Her 
Ertzbiſſchop vtt der vorgeſchreuen Riddere van 
Tyſſenhuſſen Gewalth hadde to ſick in der Thit 
‚genommen; vp de ander Side, nichten konden 
einß werden, na vttwißinge der Breue, de vp 
Pay den 
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den Dach vnd Bogrip gemakett wheren in den 
Saken dar ße twidrachtig anne wheren, ßolden 
vnd mochten twe ander Ouerluide de twiſtigen 
Saken afftoſpreken vnd to enttſchedende keſen; 
Vnß Hinrick und Diderick Biſſchope, Foren vom 
beiden Parten de vorgeſchreuene Twidracht vnd 
Schelinge to enttrichtende vnd hen to leggende, 
datt ock de dickgenomede Here Johan Ergbif 
fchop wor fi vnd Eine Kerken, :ond.. Johann 
van Tyfienbuffen Ritter, vor ſick vnd ßinen Ved⸗ 
deren Bartolomeum volbordeden vnd loueden 
ſtede vnd vaſt to holden, wath Wy vttſpreken to 
ewigen Tiden. oo 


2. „’Hieromme Wy Sinrick to. Brunßberge, 
vnd Dideric) to Derpte Biffchope vorbenomett, 
mith vorbedachten vnd beradenen. Mode hebben 
saffgefprofen alße hirna geſchreuen ſteith, ale 
«datt. de vorgeſchreuene Ermwerdige Here Ertzbiſ⸗ 
ſchop to Nutte vnd Behoff derßuluigen Kerken 
to Rige, vnd ßine Nakomlinge to ewigen toko⸗ 
menden Tiden ßolen beholden vnu boßitten datt 
Deell deſſeluigen Slotes to Kokenhußen, datt de 
aan Tyſſenhuſſen beßherto hebben gehatt vnd 


voßeten, mith dem Vorwerke datt vor dem Slote 
gelegen if, mich vertich Hafen Landes, edder 
darbj, de to dem Slote horen, mith den Whe⸗ 
cen in der Duine, mith Molen, de ok deßului⸗ 


gen 
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gen. van Tuffenhuffen und ehre Oldern hadden 
und boßeten vmme datt Slott to Kokenhuſſen, 
mith alle ehren Tobehorunge, vttgenomen alleine 
varende Haue. Daruor Ballıde Her Johan 
Ersbiffchop, den vorbenombten Bartolomeoi - 
vnd Johan Riddern van Tißenhußen wedder 
anttworden datt Slot Berſonen, vnd günnen, 
to bumende daft Slott tor ‚Erle van Stene, 
alße datt bogrepen iß. | 


. gibt: vorttmher vor de vertich PO Ä 
offte darbj, dar vor von gefchreuen ſteith, Kol 
de vorbenombte Her Ertzbiſſchopdenßuluen Ridd 
dern van Tyſſenhuſſen meddergeuen- alßo: vele 
Landes vnd Hafen, alße des Landes vnd Hafen 
u in einer Stede. de en boleglich iß. 


Ni, Vortmher vp datt alle Dingk deſto frames 
licher boſtande bliuen twiſſchen denßuluigen Pate 
ten, Bo ßoll de Here Ertzbiſſchop den vorbenombt⸗ 
ten Ridderen van Tyſſenhuſſen ße to vernogende 
vor Vorwerk, Molen, Wheren im der Duine, 
vnn gemeinlich alle ander vnbowechlich Dingk, 
de de van Tyſſenhuſſen bet herto hebben boße⸗ 
ten in demfnluigen Slote to Kokenhuſſen und 
darumme lanck in deß Slotes Gebiede, wedderd 
genen tein Häfen Landeß, dei fe vnd ehre Er— 
ven boßitten mogen vnd ßolen gelick eren ande⸗ 
ven Leengndern to ewigen Tiden. 

„Hi 
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3,» Hirmede: folen alle Safe, Vnmodt pud 
Schelinge, de dar vpgeſtan ßin van der Etten⸗ 
twikinge vnd darna ßinth gelegerth vnd gedodet 
dar nummermher vp to pen. in ienigen to⸗ 
— Tiden. 


* fe diße Safe vnd Affſprekinge hebben 
— vorgenomeden Parte, Her Johan Ertzbiſ⸗ 
ſchop to Rige vor ßick vnd ßine Kerken, vp eine 
Side, vnd Johan von Tyſſenhuſſen Kidder, 

vor Fit vnd Her Bartoͤlmeus feinen Veddern 
and ere Eruen, gevollbordett, annamet vnn ge: 
louett ſtede vnd vaft to Holden, in — Tru⸗ 
wen to ewigen Tiden. 


3De geſchen ßin vp dem * to Dantzke 
in dem Jare der Gebordt vnßerß Heren duſenth 
drehunderth ſouen vnd negentich Ihar, deß ne: 
geſten Dages na der hilligen Jungfrowen Sunte 
Wargreten Dage, de dar waß de xiiij Dach des 
Mantes Julp, in Gegenwerdicheitt der erbarn 
Hern, Her Albrecht van Schwartzborch, 
Kumpter to Dantzke, Her Johan Locencii, 
Proueſt to Oßell, Her Franke, Vogett von Wen: 
den, Her Etto van Roſen, Her Otto van 
Urkul, Rittere, Her Johan Lodowici, Domher 
to Rige, Her Liffharde van Dattelen, Dom⸗ 
her: thor Frowenborch, vnd vele andere erbare 
kuide. — 
To 


* 
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Hr, TO einer Tuichniſſe hebben MH Vnße 
——— an dießen iegciamercigen — ver 
bangen.‘ .. n 

Hierauf meldet Heinrich von Tiefenbäus 
fen, der ältere in feiner Geſchlechts-Deduction, 
den fernern Berlaufider Sache, mit folgenden 
ortenz- ; 
„Wann man nun von dem Dato de8 Pehtr 
briefs, ſo der erfte Erzbiſchof Albert, Herre 
Hand genannt von Tißenhaußen gegeben, nem⸗ 
lich von Anno 1269 an rechnet, big aufdem Dato 
jegt ‚gemeldeten Vertrages; fo befindet es ſich, 
daß die pon Tiefenhaufen.dad Haus Kokenhuſen 
gerade 128 Jahr innegehabt und beſeſſen. Die 
funfzig Haaken Landes aber haben fie nicht vers: 
moͤge des Vertrages wiederum. bekommen: wie 
aus folgenden Vertrage zu erſehen. Au 

« „Nicht lange nach dieſem Bertrage ift Hr. 
Bartolmeus von Tiefenbaufen, Nister, in 
Bott verftorben, und hat vier Söhne nachgelafs 
fen, nemlich Elaus, Hermann, Herr Peter 
und Herr Hans v. -Tiefenbaufen, Rittere. 
Claus ift bey den Gütern ſo in Teutſchland ger 
legen ‚geblieben nnd auch alda geflorben. Her⸗ 
mann hatauch nicht fange gelebt, jedoch 2 Söhne 
nachgelaſſen, nemlih Hans und Engelbrecht. 
Hr. Zans hat: das Seinige, fo er in Teutfche 
— au Risen, Theil bekommen, verzehret; daß 
2.0 uͤbri⸗ 





uͤbrige feinesiväterlichen Erbtheils, ſo er noch 
in Liefland gehabt, Hat er feinem Bruder Herrn 
Deter nebft feinen Vettern, Hermanns Erben, 
ſo in Liefland blieben und auf Berfon gewohnt, 
aufgetragen: welcher Auftrag noch vorhanden: 
und vom Jahr 1414.datire if: Hr. Sans aber 
Hrn Engelbrehts Schn, melcher Erlaa befefr 
fen, hat nach feinen tödlichen Abgange nur eis 
nen Sohn, nemlich Hrn Engelbrecht v. Ties 
fenhaufen, Nittern, nachgelaffen. Dieſe obges 
dachte Gevettern, nemlich Hr. Engelbrecht, 
Hrn Hanfend Sohn, Hr Peter, Hrn Bartho: 


lomeuns Sohn, und Hans und Engelbrecht, 


Hermanns Soͤhne, haben von Herrn Johann 
von Wallenrode, Erzbiſchofen zu Riga, mit 
welchem ihre Voreltern in großer Zwiſt und Un⸗ 
einigkeit geſtanden, die Geſamtehand erworben 
und ausgebracht, p von Dort w Dort bier 
folget: Par 7 | 

— „Sn Godes Nhamen. Imm | 
Wente menfhliche-Handlinge und Gefcheff- 
te,. de in der Tith geſchen, mit ver Zith verlos 
pen, vnd vtt menſthlicher Gedechtnuße fomen, 
hirvmme is Noth welkere Handelinge in toko— 
menden. Tiden Dechtniße vnd Tuichniße behor 
uende ßinth, datt de mith Schriften vnd Inge: 
ſegelen veſtichltken woll-vorwarert werden :' 
„Wor⸗ 


‚* 
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Worvmme Wy Johannes van Wallen⸗ 


rade von Godes Gnaden der hilligen Kerken to 
Rige Ertzbiſſchope, don kundt vnd openbhar in 
dißer Schriffte, allen jegenwerdigen vnd tokunffs 
tigen, datt Wi angeſehen vnd gedacht hebben 
truwe vnd willige Denſte, de de erbare Vnße 
leue vnd getruwen Engelbrecht Hern Johans 
Sohn, vnd Peter Hern Bartolmeus Sohn, 
Rittere, Hans: und Engelbrecht, Hermens 
Sohne, Knechte, mith einander togenomett van 
Tiſſenhuſſen, beide Be vnd ere Oldern, Vn 
vnd Vußer Kerken Rige vorbenomett, imvors 
gangenen Tidenbewißet· vnn willichliken gedan 
hebben, vnd noch alwege in tokomenden Ti⸗ 
den bowißen vnd dhon ßollen. Vnd vp datt 
MWy ſße vnn ere Kinder nnd Erven to Vnß, Vn⸗ 
Gern Nakomlingen vnd Kerken vorberordte Bes 
hoff deſto mher vnd veſtliker to ßodaner Truwe 
vnd Denſte theen mogen, Go hebben Wy nach 
wolbedachter Boſinninge vnd nach Rade vnd 
Volbordt Vnßes Capittels, Be weddervmme bes 

dacht mith ßodaner — Gnade: 


| Alßo datt Wy denfufnigen — 
den Engelbrecht und Peter, Riddern, und Hanß 
und Engelbrecht, Knechten, vnd ehren rechten, 
echten Kindern vnd Kindeskindern ewiglich van 
ehn komende, in allen vnd allerlej Guidern und 
a3tes u. 14tes Stuͤcf. Pp der⸗ 


derßuluigen Tobehorunge, wo de genomett Bin, 
“ehren rechten vederlifen Erue, de Fe jegenwer⸗ 
dichliken in Vnßen ‚Stifte to. Rige hebben vnd 
boßitten. Doch datt Huß to Kokenhuſen — 
ßiner Tobehoringe vtegenomen. — 


„Vnd vorttmher ock in — Guibern, 

* lichte in tokomenden Tiden, vermiddelſt 
nßer vnd Vnßer Nakomlinge Gunſt vnd Wil⸗ 
len, in redlicher Wyße tokopen, winnen vnd 
vorweruen mogen, bowechlich vnd unbowechlich,⸗ 
ock in geiſtlichen Lehnen, in dem vorgeſchreuen 
Vnßem Stiffte vorlenet vnd gegeuen hebben, 
geuen und vorlhenen in dießer Schriffte de Sam⸗ 
mende Handt, erer ein vp den andern to eruen 
to ewichliken tokomenden Tiden, vnd derßului⸗ 
gen Sammenden Hand to gebrufen, nha rechter 
Wiße vnd Gewonheitt Vnßes vorgenanten Stiff⸗ 
tes, vnd darmede alle de vorberorden Erue vnd 
Guider mith alle ehren Tobehorungen vnd Nutt⸗ 
ſamheiden, nichtes nicht vttgenommen, to boſ⸗ 
ſittende vnd to brukende frie nha Manrerchte,; 
Doch alſo boſchedenlich, wanner ehrer welke van 
den vorbenombten von Tiſſenhuſſen in des atı: 
dern Erue offte Gudt vorgerort trodende werth, 
vnd ock offt erer welke van den, ßuluigẽn ßick in 
- den vorgeſchreuenen Erven vnn Guidern delen⸗ 
‚de, offte entwej leggende, edder ſcheiden wor⸗ 
or. 23 — 2 den _ 
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den einer vom dem.andern, datt de ßodane Erue 
vnd Guider ivan Vnß und Vnßen Nakomlingen 
to geborliken Tiden enttfangen vnd boßweren ßol⸗ 
len, Vnß vnd Vnßen Nakomlingen vnd Kerken 
vorberort, wan vnd wor ſick datt geborett, vnd 
ße darto geeſſchett werden, truwen vnd willigen 
Denſt vnn Manrecht daruon tho donde, na Plichte 
vnd Wonheit anderer Manſchop Vußes vorbe⸗ 
nombten Stifftes. 
„To einer Tuichniße vnd mherer Verna⸗ 
ringe und ewiger Gedechtniße dießer vorgefchres 
ven Vnßer Gnade, fo hebben Wi Johannes 
Ersbiffchop'vorgenomett, vor Vnß und Vnße 
Nakomlinge, ‚Buße Ingeßegell wittlifen Taten 
hangen an dießen Breff. Gegeuen to Eonftans 
tig , in der Proningien'Mentd, in dem billigen ' 
gemeinen Confilio, nach der Geborth Chriſti 
ı417 am Dage $. Tome des hilligen Apoſtels.“ 
Daß die von Tiefenhaufen fich auf dem Con⸗ 
cilium zu Coſtnitz i. J. 1417 von dem Erzbiſchof 
Johann v. Wallenrode *): die Samendehand in 
er Bu cheen 





) Da er die oBige Urkunde am St. Thomass 
tage, und alfo etwa den 21 Dec. 1417 noch “ 
alsrigifher Erzbifchof ausftellte, fo fieht man ' 
hieraus, daß er damals noch nicht fein Erz⸗ 

bisthum gegen das. Bisthum Lattich vert 

tauſcht gehabt hat. 


| ihrem Benaßteunbaben. beſtãtigen ee 
| zen. — 5* Geſchichtſchreibern ſchon engeinerkt: 
weorden; die eben beygebrachte Urkunde eu 
es auch mit allen Umſtaͤnden. Nun ſdite man: 
denten,daß die Tieſenhauſen bey der Vererbung 
er ihrer Guͤter nach der Samendenhand, von: den 
» folgenden Erzbiſchöfen wuͤrden unangefochten 
geblieben ſeyn; beſonders da. fie anch nachher 
noch in dem vom Erzbiſchof Silveſter 1557 der 
ſuftiſchen Ritterſchaft ertheilten neuen Manns 
lehnrechte, ausdruͤcklich als Inhaber der. Gar 
mendenhand⸗Guͤter benannt find, Die; nach dem 
alten Mannrechte und der Samendenhand ver⸗ 
erben ſollen: aber dies geſchahe nicht; denn ſo⸗ 
bald ſich der Hall ereignete, daß eine Linie die⸗ 
ſes Geſchlechts im Maunsſtamme erloſch und 
folglich die naͤchſten Vettern die Guͤter nach der 
Samendenhand in Beſitz nahmen ſo verfielen 
ſie ſogleich in Streit mit den jedesmaligen Erz⸗ 
biſchoͤſen, welche jezt keinen andern Vorwand 
mehr hatten ſich derſelben anzumaßen, als weil 
die paͤbſtliche Confirmation auf die Vererbung 
der Güter nach der Samendenhand, noch nicht 
erfolgt. märe, Und fo fiſchten dieſe geiſtlichen 
Kegeuten immer im. Trüben, wie die im gten 
Stuͤck den neuen nord. Miſcellan· S. 488 u. f. 
beygebrachte Urkunde v. J. 1493, die aus der 
| ——— Geſchlechts⸗ — abge⸗ 
| „Poriee 





fehrieben war, deutlich genug zeiget. Es blieb 
alfo der Familie fein anderes Mittel übrig, alg 
ſich von dem päbftlichen Hofe die Betätigung 
- der Samendenhand zu erkaufen, um wenigſtens 
megen der Zufunft gefichert zu ſeyn. Die erhal: 
tene päbftliche Urkunde liefert Heinrich v. Tie: 
fenbaufen, der ältere, gleichfals, giebt aber 
vorher davon die folgende Nachricht: 

„Anno 1513 haben Herr Derlof, aufErfe, 
‚Herr Helmoldr, auf Randen, Kittere, From⸗ 
holdt deralte, auf Berfon, Reinboldt, Zertwich 
und mehr andere von Tiejenbaufen, fir fich 
auch im Namen und von wegen des ganzen Ge: 
fchlecht8 von Tiefenhaufen, durch Zulaß, Wit: 
fen und Beförderung Heren Jaſperi Linden, 
Erzbifchofen zu Riga, und feines ehrwuͤrdigen 
Kapiteld, vom Pabſt Leone eine ftattliche Con⸗ 
firmation und Seftätigung ihrer Samendenhand, 
mit großen Koften und Geldfplitterung ausge— 
bracht und erlanget; deffen Inhalt in teutſcher 
Sprache and dem Latein treulich verbofmetfchet, 
Hiernach *) folget:“* | wi 
Pp3 00 ned 


+) Auch diefe Urkunde Habe ich buchſtaͤblich ab⸗ 
gefchrieben,, doch abermals wo es die jehtge 
Rechtſchreibung erfordert, große Anfangss 
buchſtaben gefeit. 2 
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„Leo ein Biffchoff und Knecht: der. anechte 
Gottes, zw ewiger Gedechtnuß. 

„Wyr ßeinth aus paͤbſtlicher Mildigkeitt, 
damitt Wyr Jedermann zugethan ßein ßollen, 
vnd vmb Vnßers prieſterlichen Ampts willen 
bewogen, der Criſtgleubigen vnd der romiſſchen 
Kirchen Andechtigen, billige vnd ziemliche Bitte 
gunſtiglichen zu erhoren, vnd waß Ihnen in 
Eherzeiten zw Nuts, Ehren vnd Gutten wolbo— 
dechtlich vorgundt vnd gegeben, in Vnßern 
Schuts auff vnd antzunehmen. | 

„Demnach mweiln Wir aus Anfuchen vnd 
Bitte Vnßerer fieben Shone der Edlen vun Ern: 
veſten Dettieffen und Selmolden Ritteren, fo 
wol sromolden, Keinolden, Gerttwichen vnd 
anderer mher aus dem Gefchlecht vnd Nhamen 
dher von Tißendaußen in Lifflandt geſeſſen, bes 
funden waſſergeſtalth loblicher Gedechtnuß Jos 
hannes Ertzbiſſchoff zw Riga, in Betrachtung 
der angenemen vnd nutzbaren Dienſte, ſo wei— 
landt Engelbrecht vnd Peter, Rittere, auch 
Johan vnd Engelbrecht von Tiſſenhauſſen, 
alß Lehnleute der Kyrchen zw Riga, bey ihrem 
Leben gemelder Kyrchen gants trewlich vnd vleiſ—⸗ 
ſigk erzeiget, vnd hoffentlich durch ſie, ihre Erben 
vnd Nachkommen auch hinfuͤro ertzeiget werden 
ßollen; vnd damitt ßie bei ſolcher Dienſtwillig⸗ 
keitt vnd Trewe auch nachmhals jderzeitt erhal⸗ 

ten 


ten werbden mochten, nach gehaltenen Radt mitt 
Capittel und Priefterfchafft ermelter Keiner Kyr⸗ 
chen, ‚auch derfelbigen. Konfendt vnd Volbordt 
vorgundt und nachgelaffen haben, ‚obernanten 
Engelbrecht, Peter vnd Johan, ßowoll dem 
andern Engelbrechte, derſelbigen rechten Leibs⸗ 
erben vnd Kindeskindern, ßo von ihnen herab⸗ 
ſteigen, die Samendehand in alle ihren Guttern 
vnd Zubehorungen, fo ihr oldt Patrimonium 
vnd Stamlehen genanth wirth, vnd waß gie 
auch ßunſten damals im Ertzſtifft Riga, außge—⸗ 
nommen dag Hauß Kokenhauſen mith ßeinen Zus 
behorungen, gehabtt vnd boſeſſen; zw demk waß 
ßie von der Zeitt an bowechlichen vnd unbowech⸗ 
lichen Guttern, mith Vorgunſtigung vnd Zwlaß 
Johannes des Ertzbiſſchoffs vnn deſſelben Suc⸗ 
ceſſoren, geburlicher Weiße erkauffen, mith 
Rechte gewinnen oder ßunſten in andere Wege 
an ßich bringen mochten, letzlich auch in geiſt⸗ 
lichen Lehnen vnd Guttern, in berurten Stiffte 
gelegen; das alßo durch Vorerbung vnd Anfallen 
des einen Gutter auf den andern, ßie zw ewigen 
kunftigen Zeiten die Samendehand gebrauchen 
vnd nach altem Herkommen vnd Gewonheitt des 
Ertzſtiffts Riga vorberurte ihre Gutter, Erb— 
ſchafften vnd Zubehorunge, mith aller Nutzunge 
frei vnd vnbohindertt boßitzen, auch dieſelbigen 

vermuge ihrer Lehenrechte genieſſen ſollen und 
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mogen *). Jedoch alfo, man jemandt der von 
Tißenhaußen obermelter Geſtalth in def andern 
Erbfchafft zu ßitzen kumptt, oder aber dher e&: 
liche Zeilung vnd Sonderung Bolcher Butter 
machen wollen, daß dher oder die auch vorpflichs 
tet fein Bollen, gemelte Gutter von obernanten 
Ihan (Johann) vnd Beinen nachfommenden Erg: 
biffchoffen zw Riga, Bo dan ßein werden, zu 
empfahen, auch den gemonlichen Trew vnd Le⸗ 
Hengeidt darauff zu thun, wie Bunften von af 
gemeinen beffelben Stiffts — pfleget 
zw geſcheen. 

„Nachdem auch der Erwirdiger Vußer lie⸗ 
ber Broder Jaßperus, Ertzbiſſchoff zw Riga, 
nach gehaltenem reiffen Radt vnd Vorbodencken 
Beines Probſtes, Decants vnd andern Capittels, 
auch volgents mith derſelben Volbortt vnd Con⸗ 
ßentt, eine gewiße Summa Geldes zw Nutz vnd 
Beſten der Kirchen, von Dettloff, Helmolth, 
FSromholt, Reinholtt vnn anderen von der Frunt⸗ 
ſchafft deren von Tißenhaußen empfangen, vnd 

hin⸗ 


Pr Ich glaube — man in dieſer ſtattlichen 
— 8Rx Beſtaͤtigung der Samendenhand, 
eigentlich die Hauptveranlaſſung zu der nachs 
der 4. J. 1523 erfolgten Vereinigung. der 

= Sandfehaft auf. die neuen Mannlehnsrechte, 
;. genannt die Gnade, wider die Samende⸗ 
. Band, ſuchen muß. 
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hinwidder zw gnediger Erkentnuß alles vnn jdes, 
wie oben geſchrieben, vnd von dem Ertzhiſſchoff 
Johannenn, ßeinem Vorfharen, gegeben vnd 
zugelaßen, auch von ihnen vorgunth vnd zuge⸗ 
laßen worden, daß wegen Confirmation ßolches 
alles der pebſtliche Stull demuthigk erßuchett 
vnd angelangett werden mochte; jedoch dem 
Lehen vnd daruber ßeiner Kirchen Gerechtigkeitt 
vnnachtailigk; wie dan ferner in offnen vnter⸗ 
ſchiedlichen Brieffen darvber gemachett vnd auf⸗ 
gerichtett, der Erbiſſchoffe vnd Capittelß zw er⸗ 
Gehen iſt. — 
„Derhalben weiln Wyr von wegen Dettlef⸗ 
fen, Helmolden, Fromholden vnd Reinolden 
vnd afderen vorbenomett, als die dargethan 
vnd erwieſen, das ihr Geſchlecht vnd Namen 
in rhuſamer Boſits vnd Poßeßion der obermelten 
Gutter, vnd darob gegebener Freyheit vnd Erb⸗ 
folgung nunmher dan vber achthigk Jaren ge⸗ 
weßen vnd noch wheren *) demutigk angefallen. 
| PP 5 vond 


Da der Erzbiſchof Johann v. Wallenrode 
den Tieſenhauſen ſchon i. J. 1417 ihre Süs 
ter nach dem Recht der Samendenhand zu 
erben beſtaͤtiget hat, ſo muß nach obiger Aeuſ⸗ 
ſerung, wiederum ihr Geſuch um Beſtaͤti⸗ 
gung des erzbiſchoͤſſichen Privilegiums, ſchon 

- 45. 1497 in die roͤmiſche Dataria — 
| n, 
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vnd gebetten-morden, Wyr alles wie obflehett, 
auß Unger pebftlichen Macht confirmeren, auch 
Funſten gutte Auffßehung thun wollen. 
„Demnach alß Wyr Vnß jederzeitt, fonder: 
lich jegen Vnßer romifchen Kirchenn Andechtigen, 
gunſtigk vnd willigf ergeigen, freigen Wyr vnd 
ſprechen loß Dettleffen, Hetmolth, Fromolth 
vnd Reinolth vnd alle andere obgemelth, von 
allen Banne, Enttßetzungen, Vorbotten vnd 
Funſten allen anderenn geiſtlichen Straffen vnd 
Penen, durch Recht odder jemands ihnen auffer⸗ 
legett, mith und in Krafft dießes Vnßers Brief 
fes, boſtetigen auch confirmeren vnd bokreffti⸗ 
gen. hiemith auß Vnßer pebſtlichen Macht vnd 
Gewalth, in Anmerkung Vnß vberreichter Sup⸗ 
plication die obgemelte Zwlaßung vnd Bogna⸗ 
dung, wie die in ihren Briefen alle ihres In— 
halts bogrieffen. Inßonderheitt nachdem Wyr 
vormerken, das ſolches vnd nachuolgendes aus 
| ein⸗ 
ben, aber vermuthlich durch geheime Raͤnke 
des Erzbifhofs Michael’s, und auch anfängs 
lich durch deſſen Nachfolger Jaſper, verhins 
dert worden feyn, Bis endlich der leztere ſich, 
wie man, oben fehen fan, . von den Tiefens 
. haufen mit einer gewiffen Summe Geldes 
dazu erfaufen lies, und darauf ihnen endlich 


zur Erlangung der paͤeſtuchen PRIOR 
mit behälflih war... u. 
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einhelliger Vorwilligung des Ergbiffchoffs Jaß⸗ 
‚pern, Probſts, Decandes vnn Capittels geſchen; 
inmaßen ſolches in den Brieffen darvber gemas 
chett vnd auffgerichtett, clarlicher vnd weidt— 
lofftiger entthalten. Thun auch hiemith, da 
ettwan Mandel in denfelbigen Bein mochte, dies - 
felben aus Vnßer Vollenfommenbeitt, Macht 
vnd Gewalth erfullen. 

„Vnd wollen alßo letzlich, daß ßolches 
les vnd jdeß wie das bißhero erhalten, gebraucht, 
auch oben ertzelett worden, zw ewigen Zeiten 
vnuorbruchlich gehalten und von niemandt das 
widder mwiffentlich oder vnwiſſentlich, eignes 
Gewalts vnd Fuhrnhemen nicht gehandelt wers 
den Boll, auch nicht dawiedder gelten einge Con⸗ 
flitution oder Satzung, ob Bie fehon durch einen 
Eidt der Kirchen zw Riga, oder aber pebfkliche 
Konfirmation boftetigetf vnd boueſtigett were, 
auch keine Gewonheitt odder ichtef anderß daß 
dawidder fein mochte. | 

- „Derohalben ich niemanth vnterſtehen Sof 
dißen Bnfern Brief, Abfolution, Bomwilligung, 
Confirmation, Vormehrung vnd Vorbodt zu 
brechen, odder aber dawidder freuentlich zw han⸗ 
delen; dan ßo anderß von jmandt geſchen wurde, 
: Koller in den Zorn deß Almechtigen Gottes vnd 
der heiligen Apofteln Petri und Pawli ſchrecklich 
vorfallen Bein. Datum zw Rom bei S. Peter, 

—* Auno 


Anno von Criſti Gebort taußenth funfhunderth - 
vnd dreizehn den 16 September, Vnßerß Padfehe 
— im Erſten.“ 

Zu dieſer Urkunde hat Zeinrich von Tie⸗ 
ſenhauſen, ver ältere, in feiner Geſchlechts⸗ 
Deduction noch die folgende Nakhricht gefezt: 
„Nachdem fie (die v. Tiefenhaufen) nun jezt ges 
meldete Konfirmation und Beftätigung ihrer Sa: 
mendenhand von der päbftlichen Heiligfeit erlan: 
get, haben fie von der Zeit an je und allemege 
von allen folgenden Herrn Erzbifchoöfen folche ihre 
Gamendehand, neben allen andern Privilegien 
und Freyheiten, fo fie mit und neben andern 
der erzftiftifchen Ritterfchaft gemein haben, den 
erzfiiftifchen Gebräuchen und Gewohnheiten 
nach, zuvor und ehe fie dem Herrn Erzbifchof 
gehuldiget und geſchworen, in gemeiner Forma 
beitätigen laſſen; auch derfelden ohne jemandes 
hohen und niedern Standes Eindrang und Bes 
hinderung, bis auf -diefe jegige Zeit und Stunde 
(1575) geruhiglich gebrauchet und genoſſen.“ 

Wenn die Tiefenhaufen eigentlich die Vers 
erbung ihrer Güter nach der Samendenhand, 
zuerſt durch Familienverträge beliebter: haben, 
üft-in der Gefchlechtd » Deduction nicht angezeigt 
worden. Wahrfcheinlich mag ed um die Mitte 
des 14ten Jahrhunderts gefehehen feyn, da Tich 
— 2 Bruͤder und Ritter, Engelbrecht und Bar⸗ 

tho⸗ 


tholomaͤus, Söhne des Ritterd Jans v. Ties 
fenbaufen, in die Hauer Erlaa und Berfon 
theilten. — Daß aber viefelben jemals eine 
Verbindung oder Berbrüderung mit den Famis 
Tien Uexkuͤll, Ungern und Roſen, um ihre Guͤ⸗ 
ter gegen jeden Anfall zu. fchügen, folten einge: 
gangen feyn, wie ganz neuerlich ein lieflaͤndi⸗ 
ſcher Befchichtfchreiber in den neiien nord. Mi⸗ 
fcellaneen 3 St. ©. 274 behauptete, iſt aug 
folgenden ‚Gründen gar nicht wahrſcheinlich; 
denn 1) haben. die Tiefenhaufen in der Sehde mit 
dem Erzbifhof Johann v. Wallenrode, zum 
kuͤnftigen Rechtsgang gegen ihn, feine andere 
Tamilie, fondern blos ihre Vettern aufgefodert; 
2) Seinrich dv. Tiefenhaufen,- der ältere, würde 
gewiß feinen 9 Söhnen und ihren Nachkommen 
die wichtige Anzeige von einer folchen, Erßvers 
brüderung, wenn fie wirklich wäre errichtet 
worden, nicht vorenthalten haben; aberer ges 
denkt derjelben in feiner Gefchlechtds Deduction 
mit: feiner Spibe; 3) waren alle 4 Familien 
ſchon damals fo zahlreich, wie noch jezt, daß 
‚ohnehin an feine Erlöfchung der einen oder der 
andern zu denken land; daher fand fich weder 
Anlaß noch Vorwand zu einer ſolchen Berbindumg ; 
endlich ;4) würden ſich gewiß die Erzbifchöfe nach 
ihrer befanten Denfungsart, ja gar die Herrmeis 
fier ſelbſt, einem fo weit ausfehenden und ei: 
gent⸗ 


gentlich gegen ſie gerichteten Bunde -:aus‘allet >, 
Kräften wlderſezt haben: gleichwohl findetomam 
davon keine Spur in der — rk 
= weit F belant — R 
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Zw wider die Athen der Urtunde v. T 


dviſchen Ritterſchaft zu Wi: 
reiht. betriſt wu —344 ars a 
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Em —— rigiſchen Gelehrten ee de 
fällig geweſen, die Liebhaber der lieflaͤndiſchen 
Geſchichte, im sten Stuͤck der neuen Nord: 
Mifcellan. ©. 471 u. f. mit einer handſchrift⸗· 
lichen, in platdeutſcher Sprache abgefaßten, 
Chronik eines Ungenannten, die Arndt an 2 
Selen angeführt hat, durch einen‘ kurzen Aus 
BE... sg 
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9 Aus der Feder ebendeſſelben zn 3 
‚and thätigen Edelmanns, welcher auch vr | 
gleich vorhergehenden. Auffag aus der 
ſenhauſenſchen IN, Deducrion mies 
getheilt hat, Der Herausg· 
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zug und eine bepgefügte Beurtheilung, näher 
befant zu machen; hauptfächlich aber aus. der⸗ 
felben eine Urkunde, weiche die Vereinigung. der 
lieflaͤndiſchen Ritterfchaft in dem Dorfe Wenel, 
betrift, mitzutheilen. Er ſelbſt erklärt das ip 
der Urkunde ausdrücklich angegebene Jahr 1482,. 
auf fehr. überzeugende Art, durch. einen Origi— 
nalbrief des Meiſters Wolthum.van Heerfe, für 
unzichtig, und. Auffert daf. man vermöge deffels 
ben Briefes wahrfcheinlicher dag Jahr 1472 ans 
— muͤſſe. 

Schon jene bemerkte unrichtigkeit erregt 
— Argwohn gegen die Urkunde; aber es ſey 
mir erlaubt, ſelbſt aus ihrem Inhalt wider ihre 
Aechtheit noch anderweitige Zweifel aufzuſtellen, 
unter welchen der eine ſo auffallend iſt, daß man 
nicht einmal das fuͤr richtiger geachtete Jahr 
272 darf ‚gelten laſſen. Sachkundige Männer 
mögen meine jejt folgenden Grimde oder Zweifel 
prüfen. 

‚Die Adeld: Berfamlung klagt vornemlich *) 
Aber den Uebermuth der Bifchofe und Geiſtli— 
chen, welche unter fich überein gekommen wären 
feſtzuſezen, daß wenn jemand von ihnen ſtuͤrbe 
ohne ein Teſtament nachzulaſſen, feine Nachlafs 
ſenſchaft a an den Biſchof, aber nicht an den naͤch⸗ 


ſten 


4 In dem nensfäßren Ste der miſeela⸗ 
nen ©. 47% 
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ſten Erben, verfallen folle: welches Doch wider 
das natürliche Recht flreite, das ihr (der Vers 
famlung oder eigentlich dem gefämten Tief; und 
ehſtlaͤndiſchen Adel, in deffen Namen jene zus 
ſammen fam) von dem römifchen Kaifer „Hinrich 
„primo genannt Auceps confirmiret‘ auch von 
Kaifer zu Kaifer und dentfchen Meiſtern beftäe 
tigt worden .fey. — Ohne hier noch nach dei 
gerähmten Beſtaͤtigung von Kaifer zu Kaifer und 
deutfchen Meiftern, zu fragen, bleibe man blos 
bey dem Heinrich Auceps ſtehen. Derfelbe gab 
Deutfchland zwar mweife Gefeße, unter welchen 
einige auch die Erbfehaftsfachen mögen Betroffen 
haben: aber er trat ald König von Deutſchland 
die Regierung ſchon i. I. 919 an und farb 936 
ohne jemald den Faiferlichen Titel geführe zu har 
ben *) folglich Eonte.er nicht Kaifer heißen, und 
noch viel weniger einer dentfchen Kolonie in kLief⸗ 
land, die lange nach feinem Tede hier einger 
wandert war, natürliche oder Erbfchaftsrechte 

“er con: 


*) Seit dem Jahr 922 in welchem der abend⸗ 
ländifdye Kaifer Berengarius ermordet wurs 
de, findet man bier feinen Kaifer mehr big 
zum Fahr 962, da Otto J König von Deutſch⸗ 
land, fonjt der Srofe genannt, ein Sohn 
des obigen Heinrihs, vom Pabſt Jo— 
hann XI wieder zum abendländifchen Kats 
fer gefröut wurde. Man fehe Bower's Ser 
ſchichte der Paͤbſte 6 Th. S. 280. 281 und 295. 





confiemiren. Wenn man aber auch zur Ehren: . 
rettung jened verſammelten Adels dergleichen 
an den Tag gelegte Unwiſſenheiten uͤberſehen, 
oder-fie in Ruͤckſicht auf feine. Abſtammung das 
durch entichwldigen wolte, daß derſelbe feine als 
ten Gefege und Gewohnheiten aus Deutfihland 
mit fich nach fiefland gebracht, und in ſolchem 
Betracht die faiferlichen: Beftätigungen angeführt 
habe: foftögt “man doch auf einen’; noch. weit 
großen Fehler, der eine ganz unerflärbare Une. 
wiſſenheit an den Tag legt. . | | 
men din : 

> NRemlich, nachdem der ——— Adel 
alle Landesgebrechen namhaft gemacht; deren 


Anlaß den Bifchofen- und Geiſtlichen, dem Or⸗ 


Ren, den Staͤdten oder der Kaufmanſchaft bey⸗ 
gemeflen; auch ihren ihr bofes Regiment und 
ihrew unerſaͤttlichen Seitz heftig. vorgemorfen 
hat.fo ‚verbindet ſich derſelbe S. ‚484 ): wider 
Diejenigen / die alle das dargeſtellte Elend nicht 
zur. Hexzen nehmen, ſondern nach fleißiger Bitte 
um eine Abſtellung, dennoch ferner dem Lande 
zum Schaden und Verderb handeln wuͤrden, um 
Huͤlfe anzurufen „den hilligen Bader van Gott 
„hamertt der, Roͤmiſchen Kirchen Paueſt zu. Rhome 
„H. Eagenio de viert des namen vndt vnſer als 
„lergnedigſten Heren den Keiſer von gottes gna⸗ 
33tes u. 14tes Stuͤck. Dg „den 





. „ben Frederichmden'z des namen — =." Was 
den erwähnten vömifchen Kaiſer betrift, ſo iſt es 
fuͤr jene adeliche Verſamlung ein gluͤcklicher Zu⸗ 
fall, daß derſelbe v. J. 1440 bis 1493 regiert 
hat: ſeine langwierige Regierungszeit konte nicht 
leicht verfehlt werden, und ſchickt ſich für die: 
oben angegebenen Jahre, man mag von ihnen 
waͤhlen welches man wolle. Aber ganz anders 
verhält es ſich mit dem Pabſt Eugenius IVewel⸗ 
chen die Verſamlung vornemlich um Huͤlfe ans 
rufen wolte. Derſelbe wurde am 30 Maͤrz 1431 
zum roͤmiſchen Pabſt erwaͤhlt, und ſtarb ſchon 
am 23 Febr. 1447. Wie konte dieſer alſo i. J. 
1472 oder 1482 um Huͤlfe angerufen werden? 
Wußte denn. der ganze verſammelte Adel gar 
nicht, daß derſelbe ſchon lange tod war, und 
wer nun die Stelle des geiſtlichen Oberhaupts 
in der katholiſchen Chriſtenheit bekleidete? — 
Da das ſeinem Namen in der Urkunde vorgeſezte 
große H. entweder einen Herrn oder die Wuͤrde 
eines Heiligen anzeigen kan, ſo muß ich beylauftg 
bemerken, daß man dieſen Pabſt auch nicht etwa 
unter den canoniſirten Perſonen antreffen wird, 
ſonſt haͤtte die Adelsverſamlung ſich mit ihrer 
Bitte nach feinem Tode an ihn wenden kKonnen: 
Dein er wurde Von’ der Baſelſchen Ketchenver⸗ 
—— am 25 Fun. 3439 abgeſezt/ obgleich er 
Er SD Eee 27 ſich 


sch 


Fich durch Lift und. Raͤnke bis an feinen Tod noch 
auf dem päbjtliihen .Stuhlierhiele «1% 31 
Mierzu Fan. man auch die Verſchiedenheit 
der Berichte. unferer "Annaliften ſetzen. Kelch, 
welder ©. 147: u. fiiseimen : Auszug aus jener 
Urkunde liefert, meldet die Dritte Beſchwerde 
fey gewefen: : „daß bie vom Adehihreh Bauer 
ebenfals ſo viele Frohndienfte , Zehuten und ae 
dere Laſten auflegten, als ſie nur ſelbſt wolten, 
dadurch dieſelben bis aufs Blut ausgeſogen, 
und. die allgemeinen Landeſ⸗Onera zu tragen 
untuͤchtig gemacht wuͤrden.“ Dieſe Alage: fin⸗ 
det man nicht in der Urkunde, wie ſte den: nodd. 
Miſcellan. einverleibt iſt; jedoch wird leztlich 
auch dem Adel anempfohlen, nicht uͤber den Jehu⸗ 
ten don dem Einkommen feiner: Unterthanen zu 
mehmen; er möge aber wohl aus Barmherzigkeit 
Die Abgabe verringern. — Arndt ſagt nur, 
die Bauern wuͤrden ungerechter Weiſe ausgeſo⸗ 
gen; aber er erklaͤrt nicht namentlich, durch 
ven es geſchehee Uebrigens ſcheint ſowohl er 
als Gadebuſch die; Wemelſche Zuſammenkunſt 
aus dem Kelch geſchoͤpft zu haben. mir. nr 
test entffehet billig ‚die ſchwerlich zu en& 
ſcheidende Frage, in welchem Jahre denn eigente 
Da 2 lich 
” Man fehe Bower s Geſchichte der Paͤbſte 
9 Th. S. 237 bis 284;3 auch Holberg's 
Richendifore ad, S. 351 bis 368. 





lich die lieflaͤndiſche Ritterſchaft ſich zu Wemel 
bey Karkus verſammelt habe, da ed. weder 1482 
wie die Urkunde ( S. 475). ansorücklichangiebt, 
noch 1472: 0d8r 1472 wie der oben erwähnte Ge 
lehrte aͤuſſert, kan geſchehen ſeohn. 

Alles dieſes zuſammen genommen und erwo⸗ 
gen,moͤchte man faſt vermuthen, daß die in ber 
vermeinten Urkunde enthaltenen Klagen ein bloßer 
Entwurf geweſen ſind, den etliche patribtiſche 
Evellente:aufjezten,. auch zu verſchiedenen deiten 
rege machen. wolten; welches aber ſtarke He 
derniſſe fand, da er vornemlich gegen die geiſt⸗ 
liche und“ weltliche Landesobrigkeit gerichtet war. 
Selbſt der Schluß der Urkunde, wo an keine 
Beſiegelung gedacht wird, leitet faſt auf eine 
ſolche Vermuthung, und durch dieſelbe lãßt ſich ſo⸗ 
wohl der Urſprung der angezeigten chronologiſchen 
Widerſpruͤche, als auch die ungleiche Anzahl der 
namhaft ‚gemachten Deputirten, einigermaßen 
erklaͤren. — Indeſſen dient dieſe Schrift, fie 
ſey bloßer Entwurf oder formliche Urkunde, nach 
ber richtigen Bemerkung des oben erwaͤhnten 
rigiſchen Gelehrten, doch nd zur. Kentnig 
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